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I. 

ÜBER 

BROOEIT-KRISTALIË VOM URAL 

VON 

Staabs-Capitain des Berg iDgeoieur-Corps. 
(Hierzu Ti f 1.) 



Der Brookit warde in Russland am Ende des vergangenen 
Jahres vom H. Lieutenant v. Romanoivsky entdeckt^ welcher kleine, 
durchsichtige, im goldhaltigen Sandlager der Atlianskischen Grube 
(umveit Miassk) vorkommende Krystalle als Brookit (*) erkannte, 
die aber bisher von den dortigen^ Bewohnern für Rutil gehalten 
wurden. H. V. Romano vvsky war so gut mir zur Bestimmung 
der Krystalirorm, 25 solcher Krystalle zu senden. 

Da selbige Krystalle, ungeachtet ihrer geringen Grösse^ an 
einem Ende vollkommen ausgebildet waren und glänzende Flächen 
besassen^ so war es mir nicht schwer, zu der Oberzeugung zu 
gelangen, dass dieselben wirkliche Brookit-Kryslalle sind. 

Der Brookit vom Uralgebirge ist interessant in mancher Hin- 
sicht. — Seinem Äussern nach (d. h. wenn man seine Krystall- 
form nicht beachtet) hat er gar keine Ähnlichkeit mit dem Broo- 
kit aus Dauphinée und anderen Fundörtern; im Gegentheil» 
durch das säulenartige Ansehen seiner Krystalle, deren Farbe u. 



(*} Russisches Bergjca Dal, 1849 Лё 2, s. 273. 
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s. уѵ., zeigt er eine grosse Ähnlichkeit mit dem Rutil aus eini- 
gen Fundorlern, wie z. B. von St. Golhnrd (*). 

Dife Kryslalle, welche ich von H. v. Romanowsky erhielt, 
sind ungeföhr 2*/^ Millimeter lang und iyi Millimeter- im gröss- 
Шк Durchmesser. Sie haben eine lebhafte hyazinthrothe Farbe, 
einen Diamaniglanz und . eine vollkommene Durchsichtigkeit. — 
Die Theilbarkeit konnte ich nicht unterscheiden. Wahrscheinlich 
wird man mit der Zeit Brookitkrystalle von bedeutender Grösse 
im Uralgebirge auflinden, denn unter mehreren Bruchsluken Ura- 
iischer Mineralien, die ich kürzlich erhielt, fand ich eine Hälfte 
von einem grossen Brookil-Kr^stall, von 8 Millim. Höhe, 9 Millim. 
im grössten Durchmesser; also besass der ganze Krystall 18 
Millim. im Durchmesser, und bis Зу^ Millim. Dicke. Seine Ab- 
bildung ist Taf. I. fig. 6. Der Fundort dieses Krystalles ist mir 
unbekannt^ doch sein abgesonderter Zustand und seine etwas 
abgeriebene Oberfläche, deuten darauf, dass er sich in einem der 
goldhaltigen Sandlager des Uralgebirges befand. An seiner Ober- 
fläche ist er verändert, zeigt einen metallischen Glanz und eine 
eisenschwarze Farbe. Wenn man ihn aber beim Lichtscheine 
betrachtet, so zeigt sich im Durchscheine eine hyazinthrothe 
Farbe. Seine Flächen g (Fig. 6) sind stark gestreift , daher 



(*) Ich halte 6s für Pflicht, hierbey Sr. Excellenz dem Herrn Doctor т. Raach 
meinen innigsten Dank auszusprechen, da derselbe mir mehrere Exemplare ans sei- 
ner ausgezeichneten Mineraliensammlung, zur Untersuchung überliess; nament- 
lich einen schonen Rutil-Krystall von Brasilien und einige deutliche Krystalle von 
SU Gothard, die leicht zu messen waren. Überrascht durch die Ähnlichkeit 
des Uralischen Brookits mit den Rutilkrystallen des letzt erwähnten Fundortes, 
war es mir um so angenehmer, durch eigene Messungen zu der Überzeugung zu 
gelangen, das9 die Krystalle von S. Gothard nichts gemeinschaaiiches ndt unserem 
Uralischen Brookit haben. 
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auch nicht glänzend; die übrigen Flächen aber sind glänzend; 
obgleich auf P einige Streifen vorkommen , die der makrodia- 
gonalen Axe parallell sind. 

In den Kryslallen des Uraliscben Brookits^ erscheint das 
rhombische System (Ein - und - einaxiges Syst. Weiss, G. Rose; 
Orlhotypes Syst. Mohs) in seiner vollesten Ausbildung. Der grössle 
Theil der Formen^ welche an den Brookil-Kryslallen vonDauphi- 
née, Snowdon u. s. w. bemerkt worden sind, finden sich auch 
in den Uralischen Krystallen; ausserdem aber, ergänzen diese* 
letzteren das Krystallisationssystem des Brookits, noch durch 
mehrere andere, bisher unbekannte Formen. Nur einige wenige 
von diesen Krystairen sind Tafelförmig, die meisten aber haben ein 
säulenartiges Ansehen, welches von der mehrfachen Ausbildung 
der vertikalen rhombischen Prismen herrührt. Die Flächen des 
rhombischen Prisma prädominiren beinahe in allen Krystallen, 
weshalb es mir sehr natürlich schien, dieses Prisma, alsHaupl- 
prisma, und eHi der rhombischen Oktaeder» dessen Flächen 
die des Prisma M in horizontalen Kanten durchschneiden, als 
Hauptoktaeder anzunehmen. Deshalb habe ich das rhombi- 
sche Oktaeder, welches in den Figuren durch о bezeichnet ist, 
und öfter als die anderen vorkommt, als Hauptform angesehen. 
Da die Krystallflächen sehr glänzend waren ^ so konnte man die 
Kantenwinkel ziemlich gut mit dem Beflectionsgoniometer messen. 
Obgleich meine Messungen mit denen des H. Levy, nicht voll- 
kommen übereinstimmen, da aber die berechneten Winkel ^ 
denen unmittelbar gemessenen ziemlich nahe kommen, so. 
finde ich es nicht überflüssig dte Resultate meiner Messungen 
faieselbst wie folgt bekannt zu machen: 




Mittel aus 



Mittd ans 



Mittel aus diesen 9 Messungen 



M:M = 99« 


50' 


0Г 
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50' 


or 
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50' 


101' 




50' 


Ol' 




50' 


Ol' 


sangen zz 99« 


W /Vf 

50' 


All 


M:M = 80« 
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o: 
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10' 


Ol' 
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10' 


151' 
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Ol' 


jungen ZI 80« 
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e:h zz 112« 
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11' 
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561' 
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ngen = 112° 


II' 


111' 


ѳ:ѳ =: 135» 


37' 
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€:М = 134« 17' 5?r 



— 19' 8Г 

— 17' 50Î 

— 18* 42? 



— 18' 58: 

— 18' 20." 




Jede von den oben angefahrten 2аЫеп wurde bei einer be- 
sonderen Einstellung des Krystalles am Goniometer erhalten^ und 
stellt eine mittlere Zahl von 6 unmittelbar auf einanderfolgen- 
den Drehungen des Instrumentenkreises dar. 

Als Facta ^ habe ich für meine Berechnungen Folgendes an- 
genommen: 



J80« 10' o: 

e;e = 135* ЗГ 0!' 

Wenn man in einem rhombischen Oktaeder o, welches als 
Hauptoktaeder angenommen ist; die Vertical-Axe durch Мак- 



bezeichnet; so berechnet man für dieses Oktaeder: 
a:b:c = 1 : 1,05889:0,89114 

Und idlsdann erhalten die von mir in dem Uralischen Brookit 
beobachteten Formen, folgende krystallographische Zeichen: 

Oktaeder! ITaeh Weim. ITaek Watnumm. 




rodiagonal-Axe durch b, und die Bracbydiagonal-Axe durch e 



= (a : b : c) . . 
r = (2a : b : c) . 
z = (la : b : c) . 




. 2P 



P 
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e zr (a : b : 2 с) . . . . Р 2 
U = (а : і. Ь : і-с) . . . . 2?^ 

в (а : J Ь : с) 2Р2 

m (а : b . ^с) . . . . 5Р-Ч^ 
s = (a:b;-fc) IPi. 

ЕЫпеІпе Flüchen 
oder Pinakoidei 

P = (a : Qo b : Qo o) . . . о P 
c~Cooa:b:ooc) . , .ooP» 
h = (qo a : 00 b : c) . . . oo Poo 

Horimoniah rhombüche 
Ргіщтеп oder Domen: 

d = (a : I b : OO c) . . . 4 P w 

t — (aiibtooc). . . .2Pa) 

y rz (I a : 00 b : c) . . . . j F oo 

X (4- a : 00 b : c) . . . . i. P oo 

Verticah rhom- 
biéeke Prismen. 

M (oo a : b : c) . . . . oo P 

1 ZI (oo a : 2 b : c) . . . oo P 2 

g =r (oo a : ЦЬ : с) . . . oo py 

p = (oo а : 54b : c) . . . ooP^ 

Auf der Tafel I sind die ^richtigsten von den voAommenden 
Combinationen abgebildet, namentlich: 

Fig. T P- P. 00 P. P 2. 2 P 00. 00 P 00. I P oo. i P 00. 
00 P 00. (*) 



C) Diese Combination kommt in den KrysUtoo des Uraliscben Brookiis 
öfter als die anderen vor. 
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Fig. 2) 1. P- Pi OD P. P 2. 5 P y . 00 P 00. 1 P |. |P o). 

|P OD. OD P 00. 

Fig. 3) P. i P. P. 2 P. 00 P. P 2. 2 P 2. 2 P 00. oo P oo. 

00 P2. P 00. ^ P 00 . 00 P 00. 

Fig. 4) P. 00 P. P 2. 00 P y. ^P 00. 4.? 00. 

Fig. 5) P. 00 P. P 2. 2 P 2. 00 P i- P 00. ^ P 00. 

Fig. 6) P. лР. 00 P. P2. 00 P 00, 00 P 

Fig. 7) P. 00 P. P 2. I P OD. 00 P 00. |P 00. 00 P 00. 

Fig. 8) P. 00 P. P2. 2P2. 5P y. 2P 00. |P 00. i-P oo. 

00 P OD. 

Ausser diesen acht Combinationen, kommen auch noch solche 
ѴОГ; in deren Zusammensetzung die Flächen des rhombischen 
Oktaeders и (welche schmale Abstumpfungen der Kanten, rwi- 
schen n und г bilden) und die Flächen des rhombischen Prisma p 
eintreten. Wenn man die gewöhnlich stark mit Streifen bedeckten 
Flächen des Prisma die schwach glänzenden Flächen / und 
und die malte Fläche d ausschliesst, so sind alle andere Flä- 
chen sehr glänzend. Selbst die Fläche A erscheint spiegelar- 
tig ^ indem dieselbe im Brookit aus anderen Fundörtern immer 
gestreift ist. 

Jeder von den 25 Krystallen, welche ich zu meiner Dispo- 
sition besitze, besteht aus zwei Individuen, welche der Fläche A 
parallel, mit einander verwachsen sind. Es geschieht öfters, dass 
die verticalen Axen der beiden Individuen, mit einander völlig 
zusammenfallen, dann wird der einspringende Winkel veniohtet, 
und dann kann man das regelmässige Zusanunenwachsen bei-- 
der Individuen, nur durch einzelne der makrodiagonalen Axe pa- - 
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rallel laofendeo Slreifen^ an der Fläche P erkenneo. Ich denke 
demnach; dass man den grössten Theil der Uralischen Brookît- 
Kryslalle liir solche ZwHIingskrystalle halten muss, deren gemein- 
schallliche Verwachsungsfläche h — (oo a : oo b : с) isL Die For- 
men : О) г, и, s, m, ft; /; /; g and so viel mir bekannt ist, 
wurden bis jetzt noch nie an den Brookil-Krystallen bemerkt. 

Bezeichnet man in jeder rhombischen Pyramide: 

Die makrodiagonalen Polkanten mit X 

Die brachydiagonalen Polkantcn mit -F. 

Die Mittelkanten mit Z. 

Die "Neigung der Kanten X zur Hauptaxe mit a. 
Die Neigung der Kanten JT zur Hauptaxe mit 
Die Neigung der Kanten Z zur makrodiagonalen Axe mit r, 
so erhält man: 

Fflr das Oktaeder о = (a : b : c). 



X 




101» 


34' 


54? 


Y 




ІІ5» 


43' 


2!' 


Z 




m» 


25' 


34:' 


a 






38' 


18:' 


fi 




41» 


42' 


20!' 


г 




40» 


5' 


o:' 


1 Oktaeder г 


rr (2 


a : 


X 




87» 


11' 


541' 


Y 




104» 


53' 


56!' 


Z 




142» 


21' 


2:' 


a 




27» 


53' 


55!' 


fi 




24» 


0' 


59:' 


y 




40» 


5' 


0!' 
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Fût das Oktaeder z ru (1 a : b : с). 



X = 126» il' 50! 

Y = 135» 14' 101' 

Z zr 72» 30' 281' 

» = 64» 43' 25!' 

— 60» ^2' 15! 

r — 40» 5' o:' 



Fur das Oktaeder e :z: (a : b : 2c). 

\— 135» 37' 01' 

y = 101» 3' 01' 

Z = 95» 22' 261' 

> « = 46» 38' 181' 

ß — 60» 42' 151' 

r = 59« 17' 51' 



Für das Oktaeder u rz (a : 1 b : 4 с). 

X — 94» 50' ЗОГ 

Y = 98» 48' 61' 
Z = 139» 41' 32." 
• = 27° 53' 55! 
ß = 26» 59' 101' 
r — 43» 53' 51' 

Für das Oktaeder n = (a : ^ b : с). 

X == 124» 35' 421' 

Y = 77» 1' 301' 
Z = 131» 3' 101' 



" - iO - 

a = 21* 53' 55? 

ß z=. 41" 42' 20." 

r = 59« 17' 5? 



Für das Oktaeder m :Г: C& = т ^ • т ^)* 

X = 1*1» 32' 56." 

Y ZI 45» 2' 28." 

Z = 157« 26' 141' 

« = 11« 57' 26Г 

ß — 30» 42' 51Г 

y — 70° 22' 49:' 



Für das Oktaeder s =: (a : b : 4^ c). 

X = 78» 30' 26!' 

Y = 128« 29' 561' 

Z = 125» 13' 16! 

« zu 46» 38' 181' 

ß — 30» 42' 51." 

r =: 29» 17' 41." 



Für das Brachydoma d = (a : Î b : oo c). 

Y = 76» 54' 381' 
Z = 103» 5' 221' 



Für das Brachydoma t i= (a : 1 b : ao c). 

Y = 55» 47' 501' 
Z = 124» 12' 101' 
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Für das Makrodoma y =z (f a : oo b : c). 



X = 148« 39' 30." 
Z = 31» 20' Ж 

Für das Makrodoma z =: (~ а : <x> b : c). 
X = 121» 24' 30." 
Z = 58» 35' 301' 

Für das Hauptprisma M = ( oo а : b : c). 

X = 80« 10' Ö? 

Y = 99» 50' Of 

Für das Makroprisma I = С <x> a : 2 b : c). 

X = 45» 38' 301' 

Y rr 134° 21' 30." 

Für das Makroprisma g = ( oo a : y b : c) = ( oo a : 5 f b : c). 

X = 16» 39' 12." 

Y = 163« 20' 48? 

Für das Makroprisma p = (oo a : 'J b : c) = (x a : 5f b : c). 

X = 17« 23' 58f 
. Y = 162« 36' 2? 

Femer sind die wichtigsten Kanten-Winkel berechnet: 
: czz 122« 8b 
: h == 129« 12|.' 
о :М = 145« 42f 
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о : e = 162» 59' 

о : zzz 160» 324.' 

а : г = 164" 32S' 

о : s =168» 27|' 

о : X =143° Hi' 

о : у — 135» 291' 

о :т — 144° 4-L' 

а 

о : п = 160° 39|' 

о : Р = 124° 17|' 

о : о = 101° 35' 

о : о =115° 43' 

е : е = 135° 37' 

е : в = 101° 3' 

е : X = 140° ЗІ4-' 

е : с = 129° 281' 

в : h = И2"> и:' 

в:М=134° Щ' 

в : Z fr 162° 54^' 

е : у = 138» 36|' 

е : t = 151° 15|.' 

в : Р = 132° iS\' 

е : m = 147° 29і' 

в : п = 162° 91' 

в : г = 151° 25-!.' 

а 

е : 8 = 151° 26|' 

Z : h = 116» 54' 

Z : X = 157" 37' 

Z : Р = 143° 44^' 

Z : с = 112° 23' 
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491' 
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33' 


г : г 
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54' 


r : n 
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s : b 
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140» 
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s : 
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s: F 
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h: X 
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b: y 




105» 


Щ' 
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h:M 




139» 


55' 


: t 


— 


152» 


6' 


: d 


— 


141» 


32|' 


с :M 


— 


130» 


5' 


o: 1 


— 


112» 


Щ' 


с : g 


— 


98» 


ІЦ' 


t ; г 


— 


133» 


36' 


t : D 





152» 


17|-' 


t : 




137» 


25-І-' 


t : d 


— 


169» 


26;.' 


P: t 





117» 


54' 


P: X 




150* 


42i' 


P; y 




164» 


ІЦ' 


P: h 


— 


90» 


0' 


P: d 




128« 


27j.' 


M:M 




i 99» 


50' 










l 80» 


10' 


M: 1 


— 


162» 


44^' 


M:g 




148» 


14- 


M: t 




124» 


41' 


M:p 




148» 


37' 


Ш- 1 




165» 


30f 



Digitized by 



Google 



II. 

ШШ COMBINATIONEN 

AS DEN ШШШШ m РШСНШ DSD fiRilSAT. 

TON 
iHierzo Taf. П ) 

1. PYROCHLOR. 

Einige Krystalle des Uralschen Pyrochlor bieten eine neue, 
sehr interessante Combination folgender Formen dar: 

Nach IVeÜB. • Nach Nammamt» 

Oktaeder • . . о zz (a : a : a) . . . 0. 

Hexaeder . . . c:z:(a:ooa:o6a). .ooOoo. 

Leucitoeder . . m zz (a : a : i. a) . . 2 2. 

Leucitoid • . . n =z (a : a : y a) . . 3 3. 

Reguläres Olitaeder ist^ ^ie bekannt; diejenige Form, in wel- 
cher der Pyrochlor fast immer erscheint; das Leucitoid n == 
(a : a : 7 a} wnrde schon früher von Herrn Prof. G. Rose be- 
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schrieben^ welcher ebenfalls die Flächen des rbombischen Dode- 
kaeders am Uralschen Pyrochlor erkannte; die zwei übrigen 
Formen aber^ das Hexaeder and das Leucitoeder m (a : a: ^ a), 
sind bis jetzig so viel és mir bekannt» noch von niemanden beo- 
bacbtet worden. 

Für die gegenseitige Neigung der Kryslallflficbeny sind fol- 
gende Winkel berechnet worden: 

0:0— 109^ 28' 16' 
: с = 125* 15' 52" 
: m zz 160^ 31' 43* 
: n ZI 150^ 30' IV 
с : m z= 144- 44' 9' 
с i n — 154* 45' 38* 
m : n= 169^ 58' ЗГ 
m : m zz 131^ 48' 37' 
• n : n ZI 144* 54' 12' 



II. GRANAT. 

Während meines Aufenthaltes in Berlin, erhielt ich aus dem Mine- 
ralienmagazine des Hr. August Krantz einen braunfarbigen Granatkry- 
stall von St. Gothard; an wdchem, ausser denFIüchen des rhombischen 



(*) Reise nach dem Ural, dem Altai und dem Kaspiscben Meere, von Gustav 
Rose. Berlin, 1837 — 1842. 
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Dodekaeders d, und des Leucitoerders m, sich zogleich die 
Flächen des pyramidalen Oktaedrs 9 und des Leucitoids г 
(Fig. 2) befinden^ welche beide letzteren Formen bis jetzt am 
Granate noch nicht beobachtet worden sind. 

Der Krystall hat gegen 2 Centimeter im Durchmesser; seine 
Flächen i7 und m sind sehr glänzend^ die Flächen aber e und г 
vollkommen ohne Glanz » so dass die Neigung s zü d пш ver- 
mittelst des Anlegegoniometers gemessen werden konnte: 

Die Formen dieses Kry stalls sind folgende: 

nach Weiss, nach Naumann, 
Rhomben-Dodekaeder • . d = (a : a : 00 a} . qo 0. 

Leucitoeder m =: (a : a : i. a} .2 2. 

Leucitoid. . . . . T zz (jBLia: \ bl) . ^ 
Pyramid. Oktaeder . . • s zr (a : a : 2 a) . 2 0. 

Für die gegenseitige Neigung der Flächen , sind folgende 
Winkel berechnet worden: 



(*> Das Leucitoid | | wurde топ H. Prof» Naumann eben&lls an den 
Krystallen des Bleiglanzes beobachtet worden. (Pogg. Ann. Bd. Vit Seite 487. 
Jahrg. 1829.) 



Г 



m : d 
s : d 



г : m 



: s 



150^ 0' 0" 
160* ZV 43^' 
166* 22' !• 
168" 34^ 42- 
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III. 



Ober 



ЕІШШІБШ-ЕКШШЕ. 



ТОП 



(Hierza Tafel Ш.) 



Im Jahre 1842 beschrieb der Herr Ober^Intendant der finn- 
landisehen Bergwerke N. von Nordenskiöld ein neues Uraliscbes 
Mmeral; welches er m Ehren des Ober-Berg-Apotbekers Berg- 
hauptmanns Alexander Kümmerer in St. Petersburg; Kämmererit (*) 
benannt; und die dfinneU; drusenartig angehäuften sechsseitigen 
Tafeln in denen es bis jetzt vorkam; nach ihrem Verhalten im 
polyisirten Lichte; als zum hexagonalen KrystaO-System ge- 
hörig erkannt hat Unlängst hat man in der Gegend des Sees 
Itkul; im 3ten Kanton des Baschkiren-Landes (Bezirk vonJeka- 



C*) Die cbemisdie Znsammensetzmig des Kimmererits ist nach Hart wall : 
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Uieiinbnrg) mehrere sehr schöne Drusen des Kammererits gefim- 
den, in vrelchen einige kleine Krystalle voDkômmen durchsichtig 
und von intensiv karmoisinrolher Farbe sind. Andere^ etwas grös 
sere Krystalle; sind an der Oberfläche schmutzig braun und nur 
beim durchfallenden Sonnen-oder Lampenlichte roth. 

Alle Erystalle beider Arten yon Drusen lassen sich sehr leicht 
parallel der Basis theSen und zeigen sodann spiegelartige Spal- 
tungsflächen. — Die Krystalle erster Art erscheinen als kurze oder 
lange sechsseitige Prismen^ deren Combinationskanten zwischen 
den Flächen der Prismen und der Basis ^ durch die Flächen 
mehrerer Hexagonalpyramiden abgestumpft sind und haben daher 
tonnenförmiges Ansehen. Die Krystalle der zweiten Art sind fast 
alle ziemlich spitze Hexagonalpyramiden. 

Die karmoisinrothen^ dursichtigen und glänzenden Erystalle 
waren sehr schwer zu messen^ weil ihre Flächen horizontal gestreift 
sind; jedoch ist es mir gelungen von einer Druse^ die ich von 
H. Kämmerer erhielt^ drei kleine Krystalle abzulösen^ welche ich 
mit dem Refleclionsgoniometer zu« messen im Stande war^ und 
welche ich in dieser Abhandlung mit No 1; 2 und 3 bezeicl^en 
werde. 

Besagte Krystalle sind Hexagonalpyramiden mit abgestumpf- 
ten Mittelkanten und Polecken. 

Das Resultat der Messung ist folgendes: für die Neigung 
der Fläche der Hexagonalpyramide г zur Basis P (Fig. 1) habe 
ich in dem Krystall No 1. Folgendes gefunden: 

2» 
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г:Р = 95* ЗѴ г:г = І20« 19^' 
_ 33' (in den PoIkinteD)~ 1 91' 
_ 35' — 20^' 

— 341' — 20* 

— 33' 

— 3*' DieMiUelzahl 120« I9| 
■ dieser 4 Mes- 

Die MHtelÄÜü dieser» = 95« 34' sungen. 
6 Messungen, f 

Jede der oben angeführten J^ahlen wurde bei besonderer Ein- 
stellung des Krystalles auf dem Goniometer von Mitscherlich 
erhalten, und giebl die Miltelzahl von sechs unmittelbar auf ein- 
ander folgenden Drehungen des Instrumenlenkreises an. Das re- 
flectirte Bild n^ar dabei klar und verdoppelte sich nicht im min- 
desten , so dass man den Fehler der Messung nicht höher als 
2' — 3' anschlagen kam. 

Unmöglich vear es mir die Messungen der Kryslalle No 2 und 
3^ mit derselben Genauigkeit wie die des Krystalls No 1 auszu- 
führen^ indem die zwar glänzenden Flächen kein so deutliches Bild 
gaben. Ich erhielt die Neigung der Hexagonalpyramiden-Fläche 
zur Basis Im Krystall No 2 = ungefähr 94« (siehe m: P in 
fig. 3); im Krystall No 3 i=.mge(%hr iOS^ 58' (siehe: n: P in 
fig. 23; die Neigung der Hexagonalpyramiden-Flächen in den Pol- 
kanten des Krystalles No 2 = ungefähr 120« 10' — 15'. 

Wenn man för die Krystalle des Kämmererits eine Hexagonal- 
pyramide r, deren Flächen sich zur verlicalen Axe unter einem 
Winkel von 5^ 34' neigen (siehe die Ausmessung des Krystal- 
les No 1) als Hauplform annimt, dabei seine verticale Axe durch 
a und die horizontalen Axen dufch 6 bezeichnet^ so berechnet man 
für diese Form: 

a: b: b: b = 8,88567: 1:1:1 
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Die Ncignng der Flächen in den Polkanten 120^ 18' 42' 
„7, j, f> УІ 71 Mittelkanten=168^ 52' 0' 
n 7i 71 Polkante zur Axe a= 6^ 25' Іб'' 

Da alle Krystalle von verschiedenen Drusen des Kimmererits^ 
-welche ich zu sehen Gelegenheit gehabt habe, grössten Theils 
die Combinationen regelmässiger sechsseitiger Prismen mit der Basis 
und mehrere Hexagonalpyramiden einerlei Ordnung mit dem Prisma 
vorstellen (d. h. deren Basis parallel mit dem Querschnitt des 
Prismas ist), so glaube ich für die verschiedenen Formen der 
Krystalle ; folgende krystallographische Zeichen annehmen zu 
können : 





nach Weiss, 


nach Naumann, 


г 




. . . P. 


n 




. • -iP. 


m 




. . .4P. 


g 




. . .ooP, 


P 


— (a : 00 b : 00 : b : QO b) . . 


. . . OP. 



Die Tafel ПІ giebt folgende Combinationen: 
fig. 1) P . oP. 
flg. 2} f P . 00 P . oP. 
fig. 3) 4P . 00 P . oP- 
fig. 4) 00 P . oP. 
fig. 5) P . I P • raP . 00 P (•) 

(*) Bis Jetzt ist es mir noch nicht gelungen einen Krystall zu erhalten, an 
welchem ich die Neigung rerschiedener Pyramiden-Flächen zu einander messMi 
konnte. Da Jedoch an dem grössten Tbeile der Krystalle , welche unmöglich zv 
messen waren, die Combinationen mehrerer Pyramiden einerlei Ordnung unter sich 
und in Vereinigung mit dem sechsseitigen Prisma zu sehen waren, so habe ich 
in dieser Figur die Formen r, m, ^ und t vereinigt , ob zwar dieselben an 
verschiedenen Krystallen beobachtet warden. Die ziemlich etompfe Hexagonalpy- 
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Aus allen oben angegebenen Veriiiltnissen der Axen der 
Hauptform mid Krystallographischen Zeichen der andern Formen, 
habe ich die Winkel berechnet und folgende Resnitate erhalten: 



r : 


P 




95« 34' 


г : 


g 




174» 26' 


m : 


P 




93» 59' 


m : 


S 




176» 1' 


n : 


P 




108» 50' 


n : 


S 




161» 10' 




p 




90» 0' 



mide findet min buchst selteii und gewöhnlich sind die Fliehen so шітоіі- 
endet y dass ich nicht im Stande war die gegenseitige Neignng derselben za 
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Unter dem allgemeinen Namen Ural begreift man das Ge- 
birge, ^alcbes vom 69** bis 51 N.B. Europa von Asien schei- 
det; and sieb dann nocb weiter nacb Süden bis zum Л7 in die 
Kirgisensteppe hineinzieht, also 22 Breilengrade durchläuft. Es 
ist das längste Meridionalgebirge der alten Welt, und dieser 
Länge^ bei verhältnissmässig geringer Breite, verdankt es nach 
der Erklärung Alex, von Humboldt's , seinen Namen ^ welcher 
so viel als: Gürtel bedeutet^ und mit Gürtel der Erde 
übersetzt wird. Alexander von Humboldt sagt : In der türko- 
kirgisisohen Sprache heisst uralmak gürten, umbinden, uralgan 
umgürtet; und es ist sehr wahrscheinlich, dass diese Worte von 



(*) Genlral-AsieD, fibereetzt топ Dr.WOhelm МаЫтшп. Theil 1. Pag. ^ ff. 
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einer früher gebrfinchlichen Wurzel: nral^ der Gürtel ^ abgeleitet 
sind. Eine ähnliche Benennung geben dem Gebirge auch die 
rassischen Anwohner nördlich von Bogoslo wsk^ denen der Name Ural 
wenig bekannt ist» sie nennen es: поясовый KâMeob, (Gürtel-Stein) 
oder nach камень schlecht weg. Es sey mir hier erlaubt eine über 
die Bedeutung des Wortes Ural abweichende Erklärung zu geben. 
Nach meiner Erfahrung halte ich das tarlarisciie Wort Ural mit 
dem russischen поясовыК камень zwar auch Ш gleichbedeu- 
tend; möchte es aber nicht mit Gürtel der Erde übersetzen^ 
wie es zuerst Hirschvogel in seiner Karte von Russland 
in Herberslein's Reisen І546 gethan hat; in welcher man liest: 
montes dicti cingulus terrae ; sondern mit der ebenfalls von 
A. v. Humboldt gebrauchten; prosaischeren : Steingüriely Feh- 
gürtet oder Wasserseheide» denn nur eine von keinem FIuss 
durchbrochene Kette wird mit dem genannten russischen und 
tartarischen Namen belegt, weshalb derselbe auch von einer Kptte 
auf die andere überspringt. Ich fragte meinen Führer an der 
oberen Petschora; einen russischen Pelzjäger: warum nennt ihr 
jenen besondem Theil des Gebirges поясовый камень? Seine 
Antwort war prosaisch genug: weil er wie ein Gürtel ist; über 
welchen kein Wasser fliessti obgleich an beiden Seiten Quellen 
hervorbrechen. 

Die nördlichsten Bewohner des Gebirges die Ostjaken und 
Somojeden nennen dasselbe Keu, und Pai; welches in ihren 
Sprachen ebenfalls камень ; Fels^ bedeutet. Den Namen Ural 
hört man im Munde des Volkes eigentlich nur südlich von Ka- 
thrinenburg; wo das Gebirge von türko- kirgisischen Stämmen, 
den Baschkiren und TiptäreU; bewohnt wird, und auch von 
diesen Völkerschaften wird immer nur eine der Parallel -Ketten, 
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in welche das Gebirge sich theilt^ so genanm. Weil aber dieser 
Theil am fixesten bekannt wurde^ so ist der wohlklingende 
Name auf das Gesammtgebirge übertragen worden, und man 
bezeichnet mit ihm als ein zusammenhängendes Ganzes alle die bei- 
nahe parallelen Gebirgsketten , welche^ besonders im südlichen 
Theil; durch weite Lähgenthäler von einander getrennt^ sich 
immer wieder vereinigen. 

Wo das Uralgebirge im Süden beginnt^ steht noch nicht 
ganz fest. Gewöhnlich nennt man als den südlichen Anfang das 
Plateau Ust-Urt; welches sich auf dem Islhmus zwischen dem 
Ural und dem Caspischen Meere zu einer Höhe von 600 Fuss 
erhebt^ und aus tertiären Gebirgsarten^ die dem übrigen Ural 
fremd sind; besteht. Auf diesem Plateau soll sich ein niedriger 
Hügelzug erheben ; Tschin genannt ^ welcher sich anfänglich nach 
NNO, dann aber unter dem Namen Jaman-Tagh, nach N bis 
zu dem Berge Airuck -Tagh zieht, welcher unter 481 •N.B. liegt, 
die genannten Hügel an Höhe übertreffen, und • aus Diorit be- 
stehen soll| einer im ganzen Ural sehr verbreiteten Felsart, ein 
Umstand, der andere Geographen bewogen hat den Ural im Sü- 
den erst mit diesem Berge beginnen zu lassen. 

Vom Airuck -Tagh laufen zwei Bergkellen nach Norden. Die 
östliche zieht sich unter dem Namen der Mugodjarschen Berge 
anfänglich naeh NO, nimmt aber später eine rein méridionale 
Richtung an, wird unter dem 51®, der Festung Orsk gegenüber, 
von welcher sie ungefähr 20 Meilen nach abliegt, Kara- 
Edyr-Tan genannt; heisst später in der Breite der Festung 
Magnitnaja, Djambu-Karagan, und endlich von den Goldwäschen 
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von Miask bis zu deaen von Soimonowsk^ Dmengebärge (bj^- 
менскія горы) und vereinigt sich Ыег mit dem Haaptgebirge. 

Die westlicbe; von Airuk-Tagb gerade nacItN streichende 
Kette heisst anf&nglich Urkatsch^ dann Katen -Edyr» verflacht 
sich darauf zu einer Hochebene, dem Gebirgsknoten der Sak- 
mara, welche der FIuss Ural bei seiner rechtwinkUgen Biegimg 
nach zwischen den Festungen Orsk und Guberlinsk quer 
durchbricht. Der öslfiche und südliche^ vielfach zerrissene Abfall 
dieser Hochebene zum UralflusS; wird die Guberlinskischen Berge 
genannt. Aus dieser Hochebene entwickeln sich in der Breite 
der Festung Urtasymsk wieder zwei parallele; nördlich strei- 
chende Gebirgszüge ; welche durch ein sich von S — N ver- 
engerndes Langenthal getrennt werden ^ in welchem anfänglich 
die obere Sakmara nach und nördlich von ihren Quellen die 
Urbäche der beiden Kysil nach N fliessen. Von diesen beiden 
Gebirgsketten, heisst die östlichere höhere ^ vom Tanalyck und 
beiden Kysil durchbrochene^ bis in die Breite von Magnitn^: 
Irendick; dann bis zum Parallel der Stadt Werchne -Uralsk, 
Kyrkly. In dieser Breite vereinigt sie sich mit der westlicheren 
Kette ; welche ; obgleich niedriger und weniger markirt^ doch 
vom Anfang an Ural genannt wird; welcher Name nun auch auf 
das vereinigte Gebirge in seinen NNO Streichen bis Soimonowsk 
übertragen >Yird. 

Aus einem schon viel südlicher beginnenden; von zahlreichen 
tiefen Thälem durchfurchtem hügeligem LandC; erhebt sich aber 
in der Breite von Werchne -Uralsk noch westlich von der Ural- 
kette und von dieser gelrennt durch das Langenthal von Sla- 
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tonst, in. welchem die obere Beli^a nach S nod der obere Ai 
nach N ffiesst, ein nener Gebirgszug; oder vielmehr ein System 
einzelner ; verschieden genannter Gebirgsgruppen; welche sich 
als ein Ganzes betrachtet; dem Ural parallel von SSW — NNO 
ziehen, zu den bedeutendsten Höhen des ganzen Gebirges anstei- 
gen und nach der ausgezeichnetsten derselben den Gesammtna- 
men Iremel-Kette bekommen können. Diese verschieden benannten 
Gebirgsgruppen sind von S — N: Dmersack, gegenüber der Eisen- 
hütte Bjeloretzk; Jaroan-Tau, die wildeste von allen, gegenüber der 
Eisenhütte Tirlänsk; Iremell; Jöröck-Tau; Urenga und Taganai bei 
Slatoust; Jurma bei Soimonowsk. Bei diesen letztgenannten Gold- 
waschen vereim'gen sich alle drei Ketten, die Iremell-die Ural- 
und die Bmen-Kette zu einer, welche nach N fortsetzt und sich 
bei den Quellen der Petschora 62^ N. B. wieder spaltet. Von dçn 
hiedurch entstehenden, durch das Langenthal der grossen Petscho- 
ra getrennten beiden Parallelketten, ist die westlichere mit dem 
Kegelberge Koib die höhere. Bis zum 63® theilt sich das Gebir- 
ge bald in mehrere parallele Züge, bald verwischt sich diese 
Theilung wieder, aber in der genannten Breite, bei den Quellen 
des in die Rechte der Petschora fallenden Schtschugor entwickeln 
sich drei scharf geschiedene Parallelketten^ von denen die west- 
liche, ein schroffes alpines Felsgebirge, das im Tött-Poss der 
Syranen, wörtlich übersetzt, Sturm-Nest^ oder Nepu-by der 
Ostjaken, das maximum der Höhe erreicht, von den Syranen 
in seinen verschiedenen Breiten mit verschiedenen Namen belegt 
wird, welche von den Flüssen hergenommen sind, die in ihnen 
entspringen, wie z. B. WoiwOl-Isi Ytsched-Patack-Is, Idsched-Pa- 
taek-b u. w. die mittlere bd weitem niedrigere und minder 
schroffe Kette, die Wasserscheide, wird auch hier von den Be- 
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wohnern alfl Hauptgebirge betrachtet und vorzugsweise Keu 
oder ПОЯСОВЫЙ камень genannt. 

Im 65^ macht das Gebirge wie es scheint eine jfthe Biegung 
nach ONO; lenkt aber bei dem 66^ schon wieder in die alle N.; 
einige Grade 0.; ein^ und zieht sich in dieser^ mit einziger Aus- 
nahme einer scharfen Biegung nach 0. im 67^^ als eine nackte 
schroiTe Mauer^ in zwei parallel neben einander hinlaufenden, 
petrographisch scharf geschiedenen Felsketten^ bis zum 6819 N. В., 
wo es noch 50 Werst vor der Küste des Eismeeres mit seinem 
nördlichsten Berge^ dem Konstantinow-Kamen, nach Nord und 
West jäh in Tundra abfallt. Bestimmen wir in runden Zahlen 
die geographische Lage des Konstantinow-Kamen zu 69^^ NB 
und 66 östlicher Länge von Greenwich, und die des Airuk-Tagh 
zu 4810 NB und 59 0. von Greenwich, so weicht die Axe des 
Urals, in den 20 Breitengraden zwischen diesen beiden Bergen^ 
um 7 Längengrade nach von der meridionalen Richtung ab. 
Die Hauptabweichung von dieser Richtung ist wohl zwischen 
dem 65 und 66 Grade zu suchen. 

Die Breite des Gebirges ist mit der Länge verglichen sehr 
unbedeutend. Die grösste Ausdehnung von 0-W hat es wohl zwi- 
schen dem 54 und 55^ wo die drei Ketten, ehe sie sich ver- 
eim'g^, nahe zusammen getreten sind. Hier mag die Breite des 
ganzen Gebirges nahe an 100 Werst betragen, sonst übersteigt 
sie selten die Hälfte, und zieht sich oft auf ein Drittheil dieser 
Erstreckung zusammen, wie z. B. an den Quellen derPetschora 
und an sehr vielen Stellen, nördlich vom 66 Parallel-Kreise. 

Wie die Breite so steht auch die Höhe in keinem Verhält- 
niss zur Längenerstreckung. Folgende Höhenangaben einiger der 
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bedeutendsten Gipfel-Erhebungen über dem Meere^ in englischen 
Fassen und runden Zahlen ausgedrückt, irerden genfigen um sich 
ein Bild von den hypsometrischen Verhältnissen des Gebirges zu 
entwerfen. 

In den Mugo(](jarschen Bergen und dem Kara-Edyr-Tau sind 
die hervorragendsten Gipfel wenig über 1000 Euss; die mittlere 
Höhe des Gebirgs-Knoten der Sakmaraist 1300 Fuss; dieParal- 
lel-Ketten Ural und Irendick-Kyrkty erreichen das maximum ihrer 
Höhe gegenüber Magnilnaja mit 2І00 und 3000 Fuss^ und erhe- 
ben sich nach ihrer Vereinigung kaum über 2000 Fuss. 

Bedeutendere Höhen treten in der Iremell-Kette auf^ denn der 
gleichnamige Berg steigt bis nahe 5000 Fuss an; der Jaman-Tau 
giebt ihm wenig nach, und der grosse Taganai erreicht noch 
3550 Fuss. Nach der Vereim'gung der drei Ketten ist das Ge- 
birge von Soimonowsk bis Bogoslowsk niedrig^ und nur aus-^ 
nahmsweise hat in dieser ganzen Erstreckung der berühmte Mag- 
netberg Katschkanar eine Höhe von 2900 Fuss^ aber dann er- 
bebt sich das Gebirge wieder schnell; erreicht schon westlich 
von der obengenannten Kupferhütte im Kondjakowsky-Kamen 
5300 FusS; und hat bis zum Konstantinow-Kamen noch mehrere 
Gipfel die 4000 Fuss übersteigen. 

Nirgend in der ganzen Länge des Gebirges erreicht auch 
nur eine Höhe die Region des ewigen Schnees. Schneeflecke 

haben viele Berge des nördlichsten Theils^ aber eine bleibende 
Schneekappe keiner^ und es fehlen mithin auch Gletscher ^ wie- 
wohl in den engen Thälern und Schluchten mächtige Schnee- 
triften den ganzen Sommer über dauern. Der Ural ist deshdb 
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auch wenig geeignet in dem Reisenden das Geftld hervorza- 
briegen^ w^hes der Anblick anderer Gebirge im ihm erweckt. 
Zwischen Kalhrinenburg und der Eisenhütte Kuschwa^ wo die 
Haupthandelswege von Europa nach Asien das Gebirge darch- 
kreuzen^ erheben sich aus den langgezogenen, sanil ansteigenden 
waldbedecklen Bergen, nur wenig hervorragende Gipfel, so dass 
der Reisende immer noch das berühmte Gebirge erwartet, wenn 
er es schon Iftngst überstiegen hat. Einen eigentlichen alpinen 
Anblick gewährt der Ural nur in den Gruppen Iremell und Ja- 
man Tau, und dann in seiner nördlichen Fortsetzung von Bogo- 
slowsk bis Konslantinow-Kamen , und in diesem nördlichsten 
Theile bringt er solchen Eindruck auch weniger durch die Be- 
deutendheit seiner Höhe, als durch die Schroflheit seiner gipfelge- 
zackten, durchaus aller Vegetation baaren Felsen hervor. Ob- 
gleich den Thalern iur gewöhnlich die Anmuth oder Grossartig- 
keit fehlt, welche denen der Alpen mit Recht einen so weitver- 
breiteten Ruf erworben, so können doch gewiss, das Thal des 
in die Belaja fallenden Ghedim oder Selim, durch die Anmuth 
seiner Gehänge, das frische Grün seiner Matten, und die Ueppigkeit 
seiner reichen Baumvegetation, so wie die Ufer der Tchussowaja 
und des Schtschugor, durch ihre herrlichen Felsparthien und 
reichen Wasserfälle, sich vielen der gepriesensten zur Seite 
stellen, aber bei aller Klarheit ist das Wasser nie mit dem pracht- 
vollen Grün der Tyroler und Schweitzer Bergflüsse geßü'bt, und 
der schönste Schmuck der Alpenthäler, die tiefblauen Seen, fehlen 
gänzlich. 

Bei so geringer Höhe und Breite finden sich natürlich auch 
zahlreiche Uebergänge über den Ural. In dem bewohnten Theile 

I 
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von Orsk bis BogoslQwsk ПЬгео^ ausser lahlreichen kleinen, 
шеіигеге grosse Strassen von Europa nacli Asien. Nördlich von 
Bogoslowsk^ wo das Bedürfhiss einer Communication zwisclien 
den Bewolmem beider Abhänge geringer ist^ sind auch der ge- 
bräuchlichen Uebergänge weniger. Einer führt von der Wischera 
zu den Goldwäschen von Pelropawlowsk, einer von den Quellen 
der Petschora zu denen der Losswa; zwei von der Petschora zur 
Sosswd; der eine unter dem 64^ NB. vermittelst des in die 
Petschora fallenden Schtschugor^ und der in die Sosswa fallenden 
Sakwa oder Sinja^ der andere einen halben Grad nördlicher über 
das Sab|jä-6ebirg« und den Berg Kwosm-qjäf zu der in die 
Sakwa fallenden Sukerja; .beide Wege fähren von Europa nach 
Beresow. Die gangbarsten Gebirgspässe zwischen dem 66 und 
68^ NB^ durch welche die Bewohner Asiens und Europa's ihre 
Rennthierheerden trdbeU; und einander ihre Waaren zum Um- 
tausch ziifibren ; sind von S-N folgende : Koppolowa ^ Choilu^ 
LortO; Pai-er^ Usa und Kara. 

Bei еіяет Gebirge von so langer meridionalen Erstreckung 
ist das KUma natürlich sehr verschieden. Im Allgemeinen kann 
man es éim excessives nennen ; der Sommer ist warm^ der Win- 
ter ausnehmend kalt. An beiden Endpuncten sind zu wemg 
Beobachtungen bekannt^ um die mittlere Temperatur des Som- 
mers und Winters zu bestimmen; wir müssen uns mit einigen 
extremen Zahlen begnügen. Im Sommer І839 soll die Hitze 
unter dem 50 Breitengrade in der Kirgisensteppe^ nahe den 
Bergen, bis + 37^ Reaumur gestiegen sein , und in dem darauf 
folgenden Winter sank die Temperatur auf dem Plateau Ust-Urt 
nadi den von Piaton Alexandrowitsch Tsdiichatschew auf der 
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СЫѵа-Expedition mit vieler Genauigkeit angestellten Beobachtun- 
gen bis — 35<^ Reaamür. Die mittlere Temperatur ist: 
In Orenburg im Sommer + 15^2 R. im Winter — 12,8 
In Slatoust » 4- 13,6 я n — <*,3 
h Nishne Tagilsk „ + І4,0 ^ „ — 14,3 
In Bogoslowsk я + 13,4 I, „ — 15,0 

In Beresow steigt die Sommerwärme bis 4* ^4''' R. und 
Winter, in welchen das Thermometer mehr als 40 • Frost an- 
zeigt, sind nicht selten. 

Im Zusammenhang mit der Temperatur steht denn auch die 
Vegetation des Gebirges. Der Irendik und der südliche Ural sind 
voszügUch mit schönen Laubhölzern bestanden; auf den Bergen 
und in den Thfilern finden sich reiche Grasfluren, welche von 
den Nomaden mit ihren Vieh- und Pferde -Heerden im Sommer 
besucht werden. In der Iremell- Kette erheben sich die Gipfel 
der hohen Berge schon über die Baumregion, aber die Abhänge 
tragen schönen Wald und reiche Weiden. Nördlich von Slatoust 
wird das Gebirge wilder, der Boden morastiger, die dichten 
Wälder werden vorzugsweisè von Nadelhölzern gebildet, unter 
denen die Lärche besonders hervorzuheben ist, die in der Ge- 
gend von Bogoslowsk häufig und von besonderer Grösse und 
Schönheit vorkömmt, und zu welcher sich in dieser Breite noch 
die Zirbelfichte, Ceder wie sie dort genannt wird, gesellt, doch 
finden sich von Laubhölzern auch noch Birken, Espen, Ellem, 
und Weiden. Vom 62'' an sind nur noch die Abhänge des 
Gebirges bewaldet, der Kamm erhebt sich überall über die 
Baumregion, und nur an den Ufern der Quellen ziehen sich 
Gesträuche, Zwergweiden und Zwer^irken (belula nana} bis 



Digitized by Google 



- 33 - 

nahe zu ihm hinauf^ ein Lieblingsaufenthalt zahlreicher Bécassine. 
Vom 66 N. B. an schwinden auch die bewaldeten Gehänge 
und das Gebirge steigt felsig und schrofT wie eine Mauer aus 
der umgebenden Tundra empor. Nur noch in den ThälerU; welche 
vor dem N. W. Wind Schulz gewähren, zeigen sich kleine Wal- 
dungen von Lärchenbäumen, die immer kurzstämmiger und ver- 
krüppelter werden, und deren letzte an den Quellen der Kara 
6 7 NB. erscheint. AmJenisei, also noch viel weiter nach Osten, 
reicht bekanntlich die Baumgränze fast bis zum 72^ N. B. Der 
Boden der Tundra selbst bringt nur Zwergbirken und Zwerg- 
weiden hervor, die sich bis an die Küste des Eismeeres ziehen. 
Die Berge sind in dieser Breite Trümmerhaufen nackten Felsens, 
man sieht auf ihnen kein Gräschen, und selbst sehen eine Flechte, 
aber erhebt sich in der Tundra ein trockenes Plätzchen über die 
feuchte Moosfläche, so stellt sich auch sogleich der Schmuck 
zwar niedriger, aber nicht destoweniger zierlicher Blumen ein, 
und selbst das todte Ufer des Karischen Meeres, wird noch 
stellenweise von Vergissmeinnicht und kleinen Nelken belebt. 

Die sich im Gebirge niederschlagende Feuchtigkeit speist 
zahllose Quellen, die zu reissenden Bergbächen vereinigt, ihre 
Wasser zuletzt den grossen z\bIeilungs-Canälen zuführen, welche 
sich nach N. in das Eismeer, nach S. in das caspische Meer 
ergiessen. In den Aralsee mündet kein vom Ural kommender 
Fluss. Diese grossen Ableitungs-Canäle sind, für das Eismeer auf 
der asiatischen Seile der Ob, auf der europäischen die Petschora 
und Kara; für das Caspische Meer von Asien her, die Emba 
und der Ural, oder Jaick, wie er noch von den Talaren genannt 
wird, und von Europa her, die Wolga. 

3 
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Die Emba wird von den aof dem Urkatsch nnd den südlichen 
Mugodjarschen Bergen entspringenden Bächen gebildet Der Kara- 
Edyr-Tau and der Djambu-karagan schicken die Gewässer ihres 
Ostabhanges in den Tobol; dessen Quellen im 52 nahe von 
den mit ersterem Namen belegten Bergen angegeben werden. 
Die Gewässer des östlichen Abhanges dagegen schleichen durch 
mehrere Steppenbäche ^ von denen der Or der bedeutendste^ zum 
UralflusS; diesem Grenzflusse zweier Welttheile^ dessen Quellen 
nahe vom 55 Parallelkreise in einer Meereshöhe von 2000 Fuss^ 
an dem Sfldfusse eines unbedeutenden Felsens ^ des Ui-lasch, 
entspringen , welcher ausserdem nach 0. noch den Ui^ und nach 
N. den Mias und den Ai entsendet« Alle Bäche des Kyrkty und 
Irendick^ und die der Uralkette ; deren Quellen südlicher als die 
seinigen liegen^ empfängt dieser Fluss entweder unmittelbar oder 
durch seinen grössten Nebenfluss , die Sakmara^ mit welcher er 
sich gleich unterhalb Orenburg vereinigt. 

Nördlich von den Quellen des Ural bis in die Breite der 
Stadt Werchoturie luhren der Ui, der Issel mit seinem sudlichen 
Zufluss, dem Mias^ und die Tura mit ihrem in ihre Rechte 
fallenden Nebenflüsse^ der Pyshma^ die Gewässer des Ostab- 
hanges zum Tobel; die des Westabhanges ^ werden durch die 
Belaja^ deren grössler Nebenfluss die Ufa ist^ durch dieTschus- 
sowaja und die Koswa zur Kama geleitet. 

Von Werchoturie bis zu den Quellen der Petschora , bilden 
die nach fliessenden Bäche die Losswa und südliche Sosswa^ 
welche sich vereinigen und mit dem später hinzutretenden Pelim 
als Tawda in den Tobel fallen. Durch die Abflüsse nach W. 
entstehen die Kolwa und Wischera , welche sich unterhalb 
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Tseherdjrn vereinigen und^ letzteren Namen beibehaltend; der Ka- 
ma zuffiessen. 

Der hohe Bergknoten an den Quellen der Petschora und 
grossen Sosswd; welche kaum eine Werst von einander ^ und 
nicht weiter von denen der Losswa liegen^ bildet die Wasser- 
scheide zwischen den Zuflüssen nach N und nach S. . 

Zwischen den Parallelen von 611 bis 671 bringen die nörd- 
liche oder grosse Sosswa, welche schon vor der Vereinigung 
mit der von N kommenden^ selbst schiflbaren Sakwa oder Sin ja, 
für grössere Fahrzeuge zugänglich ist; der rasch strömende stei- 
nige Woikar^ der Sob und die Sulscha die Wasser der Ost- 
abdachung in den Ob; während die der Westabdachung alle von 
der Petschora aufgenommen werden, deren grössere Gebirg-Zu- 
flusse, die Unja, der Ilytsch, der Polscherem, der Schtschugor 
und die Ussa sind, welcher lezteren selbst viele bedeutende Flüs- 
se zuströmen, und die deshalb die Petschora an Breite und Tie- 
fe übertriirt. 

Nördlich von dem früher genannten Parallel sind es bis auf 
die Kara nur unbedeutende TundraflüsscheU; welche die Gebirgs- 
wasser in's Karische Meer führen. Die nach West gehende Po- 
deratta, die mit nördlichem Laufe das Meer erreichenden Bâche 
Oi-jaha und Ossowei-jaha^ können fast überall bis kurz vor der 
Mündung; wo sie breite Limane bilden^ auf den niedrigen Sa* 
mojeden-Schlitten durchfahren werden, und selbst die Kara er- 
reicht erst in der Breite des Konstanlinow -Kamen, nach Ver- 
einigung mit der aus dem Pai-Choi kommenden Silowa, eine für 
kleinen Böte hinreichende Tiefe. 

Alle die genannten Flüsse sind reich an vorzügUchen Fisch- 

arten^ deren «ergiebiger Fang den Menschen bewogen hat sich 

3* 
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feste Wohnsitze bis an die Mündungen der Petschora und des 
Ob zu gründen^ in Gegenden^ die yreit über die Gränze des Koni- 
bauS; ja selbst über die des Baamwuchses hinausreicben. 

In den Flüssen^ welche dem Caspischen Meere zufallen^ sind 
die vorzüglichsten Fische die Slörarlen, .i^elche den cisuralischen 
Zuflüssen des Eismeeres durchaus fehlen (*)^ welqhe dagegen 
Ueberfluss an den edelsten Lachsarten haben. Der Ob aber hat 
Störe und Lachse in Menge. Der Berglachs, харіусъ, geht hö- 
her in das Gebirge hinauf als irgend ein anderer Fisch, und 6n- 
det sich auch in vielen Seen der Tundra, welche keinen Zusam- 
menhang mit dem Meere haben, aber nicht in allen, denn selbst 
die meisten der grösseren sind fischleer. Hier ist nun der geeignete 
Platz von der Fauna des Gebirges einen allgemeinen Ueberblick 
zu geben. 

Südlich von Orsk sollen grosse Heerden der Saiga-Anlilope 
in den Bergen herumschwärmen, und sich auch Heerden wilder 
Pferde einstellen, deren gemeinschaftlicher Feind, der bengalische 
Tieger, die Rörichle der Seen zu seinem Aufenthalt nimmt. 

Auf dem Irendick hausen Murmelthiere und Zieselmäuse^ 
auch Hasen, Füchse, Wölfe nnd Bären finden sich, aber 
nie in solcher Menge, dass sie besonderer Gegenstand einer loh* 
nenden Jagd wären, aber desto eifriger wird solche auf die 



(•) Die SterleUe , welche in neuerer Zeit in der Wilschegda , Sachona und 
Dwina gefangen werden, haben sich in diesen Flossen erst nach der Zerstörong 
der Schieosen des Kalherinen-Canals, welcher die Verbindung zwischen Каша nnd 
Dwina vermittelte; eingestellt 
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Terschiedenartigen Hühner betrieben^ welche zahlreich in den Wfil- 
dern nisten. 

Von der Breite Küchwa's bis zu der Beresow's^ werden die 
Wälder des Gebirges im Winter von Jaegern durchstreift, die 
mit FUnten und Fallen den verschiedenartigsten Thieren nachstel- 
len; denen ihr Fell oder Fleisch einen Werth giebt. Dievorzfig* 
liebsten Pelzthiere sind : Bären^ Vielfrasse^ Fuchse^ Marder von 
vorzüglicher Güte^ Otter^ Bieber schon sehr selten^ Zobel von 
niedriger Qualität; Hermeline und Eichörnchen; des Fleisches und 
Felles wegen sind die wilden Rennthiere und Elennthiere sehr 
geschätzt. Meist mit Fallen gefangen und im gefrorenen Zustand 
weit versendet werden: Auer- Birk- Hassel- graue und weisse 
Rebb- Hühner. 

In den nördlichsten Bergen und der anliegenden Tundra^ ist 
der vorzüglichste Gegenstand der Jagden der Samojeden^ der 
EisfuchS; der in Fallen gefangen wird ; seltener als dieser^ abèr 
von vorzüglichster GütC; findet sich dort auch der gemeine Fuchs 
* in allen Nuancen der Farbe^ vom ganz schwarzen bis zum hell- 
rothen. Die gemeinsame Nahrung dieser Thiere^ der Hermeline^ 
des auf den Felsen horstenden Wanderfalken^ und einer im Pai- 
Choi häufig VDrkommenden grossen weissen Eule^ sind dieLem- 
mingC; welche zahllos die Tundra bevölkern. Im Winter besucht 
diese Gegenden auch der Eisbär^ auf welchen die Jagd fQr we- 
niger gefährlich als auf den gewöhnlichen Landbären gehalten 
wird. 

Die geognostische Beschaffenheit des Gebirges ist einfach^ 
und bei grosser Mannigfaltigkeit im Einzehien bewunderungswfir- 
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dig gleichförmig im AUgemeineo. Es besteht von OtA bis гш 
KoQstantinow-Kamen aus melamorpbischen talk- und chloril-hal- 
tigen Schiefern^ welche mil stärkerer oder schwächerer Neigung 
der Gebisgsaxe parallel streichen, und von Granit, Sienil, Serpen- 
tin, Diorit und Porphyr gehoben und durchbrochen sind. Die bei- 
den ersten der genannten eruptiven Felsarlen finden sich vor- 
zugsweise auf dem wesllichen, die beiden letzleren auf dem 
östlichen, und der Serpentin auf beiden Abhängen. Diese Fels- 
arten sind es, welche die silurischen Schichten in die genannten 
Schiefer verwandeil haben, und dadurch das Gebirge besonders 
geeignet für das Studium des Metamorphismus machen. Serpen- 
lin und Diorit scheinen vorzugsweise die Goldbringer gewesen 
zu sep, doch finden sich auch Goldsandlager, in deren Nähe 
diese beiden Felsarlen nicht brechen. 

Mit den metamorphosirendeu Kräften im Zusammenhang steht 
denn auch der Reichthum an Mineralien, durch welchen der 
Ural schon lange berühmt ist. Mineralogisch am interessantesten 
ist das Gebirge zwischen den Parallelen von Werch-Uralsk und . 
Bogoslowsk, sowohl durch die Häufigkeil der in seinen Felsarlen 
vorkommenden seltenen und schönen Mineralien, als auch durch 
den Reichlhum der Melallausbrüche, welche diesem Theile den 
Namen des melallfuhrendeu Ural erworben haben. 

Von den Mineralien sind mehrere bis jetzt nur hier gefun- 
den worden, und viele andere zeichnen sich durch die Grösse 
und Schönheil ihrer Krystalle aus. Alle hier zu nennen, würde die 
für diesen Aufsatz gestellten Gränzen überschreiten, sie sind meist 
von G. Rose mit gewohnter Meisterschaft in seiner Reise nach 
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dem Ural^y und in späteren Aafsfilzen von йші und andern 

Mineralogen beschrieben worden/ und diese Beschreibungen &idet 
man in allen Handbüchern der Mineralogie. Hier genügt nur die 
Namen solcher anzuführen, deren Vorkommen bis jetzt bloss auf 
den Ural beschränkt ist^ oder die ein allgemeines Interesse ha- 
ben^ weil sie zu Schmucksteinen^ und anderen Kunstgegenstfin(}en 
verarbeitet werden können^ und auch auf der Stefnschleiferei In 
Kathrinenburg verarbeitet werden. Dem Ural eigenthümlicb sind 
folgende : 



Aeschinit. 


Mengit. 


Bagrationit. 


Nadelerz. 


Barsowit. 


Perowskit. 


CancriniL 


Pyrrhit. 


ChioUth. 


Rhodizit. 


Chloritoid« 


Strogonovit« 


Chlorospinell. 


Tschefkim'L 


Diphanit, 


Uralorthit. 


Hydrargillith. 


Uranotantal. 


Eämmererit. 


Uwarowit. 


Leuchtenbergit. 


Volborthit. 


MelanochroiL 


Xanthophyllit. 



Uralische Mineralien^ die in Katherinenburg verschliffen werden^ 
sind: Saphyr^ Spinell; Smaragd ^ BeryU; Phenakit; Chrysoberyll^ 
Topas Э Zircon ; Amethyst; Rauchtopas ^ Bergkryslall, Cameol; 
Chalcedon^ Onyx^ Achat^ Malachit ^ Avanturin ^ Rhodonit^ viele 
schöne Arten Jaspis^ Porphyr und Marmor. 

An Metallen bringt der Ural: Gold; Platin; Kupfer undEiseO; 
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and er ist Шг die drei letzgenannten; wenn auch nicht die ein- 
zigO; doch die vorzüglichste Lagerstätte in Russland. 

Erst za den Zeiten Peter des Grossen , wurde der Metall- 
reicbthum des Gebirges aufgeschlossen; der Scharfblick des 
grossen Monarchen erkannte in dem Holländer De Henning ond 
in dem Tulaschen Schmidt Demidow, die geeignetsten Voll-* 
Strecker seiner Pläne in dieser Hinsicht , und diese beiden aus- 
gezeichneten Männer sind die Begründer des blühenden Bergbaues 
am Ural geworden. 

Die Hütten und Gruben auf dem Ural gehören zum Theil 
der Krone ; zum Theil sind sie Eigenthum von Privaten ^ und 
stehen alle unter der Bergverwaltung in Kathrinenburg. Die 
Werke der Krone zerfallen ausserdem noch in Berghauptmann- 
schafteU; deren jeder ein Berghauplmann vorsteht. Die vier Berg- 
hauptmannschaften des Gebirges sind von Süden nach Norden: 
Slatoust; Kathrinenburg; Kuschwa oder Gora-Blagodat; und Bo- 
goslo wsk; ausserdem stehen noch unter der Bergverwaltung von 
Kathrinenburg die beiden Berghauptmannschaflen von Perm und 
Wotkinsk. 

Das reichste und interessanteste Revier gehört noch jetzt 
den Nachkommen jenes ersten Deniidow, es sind die weilbe- 
rühmten Höllen von Nishnc-Tagilsk. In einem Umkreis von we- 
nigen Quadralmeilen Gnden sich hier unerschöpfliche Eisengruben^ 
die reichsten Kupfergruben Russlands, die reichsten Pialinseifen 
der Welt; bedeutende Goldsandlager, und die einzigen silberhal- 
tigen Erze des Urals, welche letzlere aber noch nicht in Arbeit 
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genommen sind. Die Hütten gehören za den grossartigsten der 
Erde. 5 Hochöfen liefern das Roheisen, welches 92 Frischfener 
in Stabeisen verwandeln , und in 74 Schmelzöfen werden die 
Kupfererze verschmolzen. Die Production dieser beiden Metalle 
, ist in den beiden letzten Jahren ausserordentlich gesteigert 
worden^ und kann bei den jetzigen Mitlein zu einem jährlichen 
Quantum von 950^000 Pud Stabeisen und 210^000 Pud Kupfer 
gerächt werden. 

Die jahrliche Metallproduction des ganzen Ural^ auf Krons- 
und Privat- Werken, war vor der enormen Vermehrung der Eisen- 
und Kupfer - Ausbeute in Nischne - TagUsk^ und ehe dort das 
Waschen der Platinsande auf ein Minimum reducirt worden ist, 
in runden Zahlen: 



von denen ungefähr \ in Stabeisen verwandelt wurden. 

Die Goldbergwerke von Beresowsk haben, seit ihrer Ent- 
deckung im Jahre 1745 bis Ende 1848, 616 Pud 11^ Pfund 
Feingold geUefert, und die uralischen Goldwäschen seit 1816: 
6850 Pud 341 Pfund Feingold; mithin war die ganze Ausbeute 
an Gold auf dem Ural seit 1745: 7467 Pud, 6 Pfbnd, welche, 
das Pfund Feingold zu 340 Rbl. 80 Cop. Silber gerechnet^ einem 
Geldwerthe von 101,792,188 Rbl. Slb. gleich kömmt. Rohes 
Platin wurde von 1823 bis Ende 1848 erwaschen: 2039 Pud 
29 Pfund. 



Bergfeines Gold 

Platin 

Kupfer 

Roheisen. . • . 



220,000 
10,000,000 



320 Pud. 
150 „ 
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SchliessUch noch eine kurze Auskunft Aber die Bewohner des 
Gebirges. Südlich und östlich von der Festung Orsk irerden die 
verschiedenen^ früher genannten Gebirgsketten von nomadisirenden 
Truchmenen und Kirgiäen besucht ^ und dienen ihren Kameel-^ 
Vieh- und Pferde-Heerden zu Weideplätzen, Man könnte diesen 
Theil den Kirgisischen Ural nennen, so ^ie der westlich von 
Orsk bis Kalhrinenburg gelegene Theil der Baschkirische Ural 
heisst, weil in seinen Thälera^ und an seinem Fusse Baschkiren, 
Tataren und Tiplären feste Wohnplätze haben, welche einige Can* 
(one des erstgenannten Stammes im Sommer verlassen, mit ihren 
Heerden in das Gebirge ziehend. Tataren und Tiptären verlas- 
sen ihre Dörfer nicht oder schlagen nur ganz in der Nähe ihre 
Sommerzelte auf. Vieh-, Pferde- und Bienen -Zucht sind, ausser 
geringen Ackerbau, die Gewerbzweige dieser Völker. 

Der Russische oder metatt/iihrende Ural erstreckt, sich 
von Kathrinenburg bis Bogoslowsk, wird von Russen bewohnt, 
welche für den Bergbau hier angesiedelt sind, und neben dieser 
ihrer eigentlichen Beschäftigung noch Ackerbau, Vieh- und Pfer- 
de-Zucht und Jagd auf Pelzthiere (reiben. 

Nun folgt vom 59—63® N. B. der WogtMsche Ural, 
so genannt weil dies wenig zahlreiche und arme Jäger«Volk das 
in zerstreut liegenden Hütten an seinem Fusse lebt, ihn auf sei- 
nen einsamen Jagdzügen durchstreift. 

Von den Quellen des Schtschugor bis zu denen der Ussa 
und Kara, oder vom 63 bis 67 •N.B. erstreckt sich der Os</a- 
tische Ural. Die Osliaken, der Name soll in ihrer Spradie: 
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Männer vom Ob bedeuten^ sind eigentlich ebenfalls ein Fi- 
scher- und Jägervolk. Ihre Jurten sind deshalb an den Ufern 
der grosseren Flfisse erbaut^ und werden von ihnen am Sommer 
verlassen» Die Fischer zieheiT hinunter in den Ob^ und bis an 
das МееГ; und diejenigen welche Rennlhierheerden haben, gehen 
mit ihnen hinauf ins Gebirge , um den Feinden dieser Thiere zu 
entgehen^ den Mücken und der Hitze. 

Von den Quellen der Kara bis zum Nordabfall des Gebirges^ 
folgt der Samojedische Ural^ denn an seinem Fusse^ und in 
seinen Thälern weidet im Sommer dies Rennlhierzucht und Thier- 
fang treibende Nomadenvolk seine Heerden^ aber Шг den Winter 
schlagt es seine Kegelzelte von Rennthierfellen^ oder Birkenrinde 
unter den Tannen der südlicheren Waldregion auf. 

Wie gross auch die klimatische Verschiedenheit am südlichsten 
und nördlichsten Ural ist^ sie hat dort wie hier ähnliche Verhältnisse 
hervorgerufen. Grasreich aber baumlos erhebt sich dort das Gebirge 
aus der Mittelasien eigenthümlichen Ebene, der Steppe, gras- 
und baumlos verschwindet er hier in der Ebene Nordasiens, der 
Tundra; dort wo selten eine Wolke den brennenden Strahl der 
Sonne verhüllt, wie hier wo selten ein Sonnenstrahl den feudi» 
ten kalten Nebel erhellt, leben auf der untersten Stufe der Civili« 
sation schmutzige Nomaden-Völker, deren Existenz von der Zucht 
eines Thieres abhängig ist, die aber alle Entbährung, alle Notb 
Шг Nichts achten gegen ein arbeitsloses, ungebundenes Leben 
ft^i in der freien Natur. 
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Stabs •Capitain des Berg -iDgenieor- Corps. 

Das Nertschinsker Bergrevier^ gelegen im südöstlichen Tbeile 
des Irkntskischen Gouvernements; zwischen dem 50 u. 53 nörd- 
licher Breite und 131 — IBS'" östlicher Länge^ ^ird im Nor- 
den von einem Theüe des Jablonnoy Gebirgszugs und seinen 
Zweigen begränzt; welche sich am rechten Ufer des Flüsschens 

TTldurga bis zu seinem Ausfluss^ und am linken Ufer der Flüsse 
Nertscha und Nertschugana^ bis zu den oberen Theilen des 

letzteren hinziehen. Femer wird die Gränze bestimmt durch den 

Lauf des FlOssshens Gorbitza und den Fluss Schilka^ wo derselbe 

sich in den Fluss Argun ergiessend; den Strom Amur bildet. 

Im Osten wird das Nertschinsker Bergrevier durch den Fluss 
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Argon von dem Chinesischen Reiche getrennt. Im Süden wird 
die Gränze durch einen andern Thßil desselben Flusses bestimmt 
und ausserdem noch durch die Gränzdörfer des Tschindantskischen 
Antheils^ den Bergrücken Adun-Tschilon und den Zinnwaeschen 
von Onon. Die westlichen Gränzponkte des Bergreviers werden 
durch die Dörfer gebildet^ welche von den der Hütte zuge- 
schriebenen Bauern bewohnt werden und längs dem Laufe des 
Flusses Ingoda liegen; ferner dient als Demarkationslinie noch 
der Jablonnoy Gebirgszug, wo derselbe den Nertschinsker Kreis 
vom Werchneudinskischen trennt. 

Wenn wir eine gerade Linie vom Dorfe Gorskinsk am Flusse 
Ingoda nach Nord-Ost zur Mündung des Flusses Gasimur ziehen^ 
so wird sie^ der Lfinge des Bergreviers vollkommen entsprechend, 
gegen 800 Werst betragen, während die Breite des Reviers 
durch eine Linie bestimmt wird, welche, vom Flüsschen Urulun-* 
gm'a nach Nord-West zu den Quellen des Flüsschens Kuenga 
gezogen, gegen 300 Werst beträgt. 

Das Terrain des Bergreviers ist grösstentheils gebirgig. Der 
Jablonnoy oder Stanowoy Gebirgszug, welcher als Fortsetzung 
des Sajanskischen Gebirgsrückens angesehen werden kann, streicht 
nach Süd -West und bildet den Knoten vieler Gebirgszweige, 
welche hauptsächlich nach Osten streichen. Die wichtigsten Ge- 
birgszweige, welche theils nur im Gebiete des Bergreviers 
gelegen, theils aber über die Gränzen desselben hinausragen, 
sind folgende: 

1} Ein Gebirgszug, welcher die in die Lena und den nörd- 
lichen Ocean strömenden Gewässer von denen trennt, welche 



Digitized by 



— 46 — 

Шгѳ Wogen in die Flüsse Ingoda und Schilka ergiessen. In 
diesem Gebirgszug ist der Schilkinsker Anlheil gelegen. 

2) Ein Gebirgszug, zwischen den Flüssen Onon und Ingoda^ 
bis zu ihrem Vereinigunspunkte fortsetzend. In diesem Gebirgs- 
zuge befindet sich^ unweit des Flusses Onon^ das sogenannte 
Ononsche Erzlager von Zinnerzen und am Fluss Aga ein Lager 
von Kupfererzen. 

3} Ein Gebirgszug von China aus in das Bergrevier einlre- 
tend; von den Mongolen Zagando genannt^ am rechten Ufer des 
Flusses Onon. Dieser Gebirgsrücken durchzieht den Anschinski- 
schen so wie den Tschindanskischen Gränzantheile und nach dem 
Eintritt in das Bergrevier theilt er sich in viele Zweige^ welche 
eine Menge Thäler und Schluchten bilden ^ die in Hinsicht ihrer 
Grösse und Bildung höchst verschiedenartig sind. Zu diesem 
System muss man noch den Gebirgsrücken Adun-Tschilon rech- 
nen, dessen östlichen Endpunkt der Berg Tutchallui, bekannt 
durch den unerschöpflichen Reichlhum an Mineralien^ besonders 
Berylle und Topase^ bildet. Am Fusse dieses Gebirges liegt der 
Borsinskische Salzsee, welcher ausgezeichnet schönes Salz liefert. 
Weiter nach Osten, in der Gegend, wo die Flüsschen Kumunscha, 
Kadackan und Akaluy, nach ihrer Vereinigung' sich von der lin- 
ken Seile in den Fluss Gasiraur ergiessen, liegt auf oben ge- 
nannten Gebirgsrücken der erzreiche Gasimuro - Woskresensker 
Antheil. Südlich, an den Quellen des Gasimur, findet man die 
reiche, silberhaltiges Bleierz führende Grube Algalschinsk und die 
zu diesem Antheil gehörenden Anbrüche. 

In einer Entfernang von dreissig Werst, in süd - östlicher 
Richtong von dem Algatechinsker Antheil, am Flüsschen Zagan- 
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Sflobiy befinden sich die silberhaltiges Bleierz fuhrenden Gruben 
des Klitschkinscheo Antheils. 

Dieser erzführende Gebirgsrücken erstreckt sich noch weiter 
unter dem Namen des eigentlichen Daurischen Gebirges» und thcilt 
sich zwischen den* Flüssen Schilka und Argun in viele Zweige. 
Ein Zweig streicht nach Nord*Osl zwischen den Flüssen Schilka 
und Gasimur^ während ein anderer^ parallel dem ersten^ als 
Wasserscheide der Gewässer aullritt; welche von der rechten 
Seite sich in den Gasimur und von der linken in den Argun er- 
giessen. Der letzterwähnte Gebirgszweig theilt sich wieder in 
eine Menge anderer untergeordneter Gebirgszüge, auf denen sich 
viele^ theils schon abgebaute^ theils aber noch silberhaltiges Blei- 
erz führende Gruben der Antheile von Kadainsk^ Michailowsk; 
Blagodatsk; Wosdwischensk und Serentuisk beflnden. 

Obgleich die äusseren Umrisse der Gebirgshöhen des Nert* 
schinsker Bergreviers^ sehr einförmig sind; so bietet die- 
ser Landstrich dem Auge des Beobachters doch viele pitto- 
reske Gegenden. Die Bergrücken sind entweder mit hohen Wal- 
dungen von Lerchenbäumen bedeckt^ oder mit niederem Gestrüppe 
und Gras bewachsen^ im letzteren Falle dem Beobachter an vie- 
len Punkten Entblössungen darbietend^ durch wélche man in den 
Stand gesetzt wird einen sicheren Scbluss über ihren inneren 
Bau zu ßUen. Die Hauptbestandtheile der Nertschinsker G^irgs- 
rficken sind CTranit und Sienit, in selteneren Fällen auch Thon- 
schiefer. An einigen Stellen ruht unmittelbar auf dem Granit 
ein Kalksteinlager; wie z. B. in dem Schilkinsker; Gasimuro- 
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Woskressensker Algatschinsker und Klitsohinsker AntbefleO; oder^ 
was viel häufiger der Fall ist^ der Kalkstein liegt auf Thon- 
schiefer. 

Manchesmal wechsellagem die beiden letztgenannten Felsar- 
ten апГ einem grossen Flächenranm^ wie z. B. in dem Wosdwi- 
schenskischen^ Blagodatskischen^ Serentuisker und Michailowscben 
Antheilen. Im ersten Falle entwickelt der Kalkstein ein deutli- 
ches krystallinisches Gefüge; im letztern ist er dicht und von 
vielen^ Quarz^ Talk^ Kalkspath und eisenhaltigen Thon fahrenden 
Adern durchsetzt. Der krystallinische Kalkspath fabrt kein Erz^ 
während der dichte ^ besonders der mit Thonschiefer Wechselia- 
gemde^ sehr erzführend ist. Fast alle^ silberhaltiges Bleierz ent- 
haltenden^ Erzlager des Nertschinsker Bergreviers kommen in die- 
sen Felsarten vor. 

. Ausser diesen Hauptbestandtheilen der Gebirge Irifll man 
noch an manchen Orten: GneisS; Thonschiefer; Mandelsteine und 
eine grosse Zahl verschiedener Mineralien ^ als : Jaspis , Agat, 
ChalcedoU; Chalcedonkugeln die in ihrem Innern Amethisle; 
Kalkspath und Erdpech enthalten; ferner Flusspath, Granaten^ 
Chiastolilh; Bergkrystall^ Topas^ Beryll ^ Turmalin und noch viele 
andere. 

Ehe wir zu einer spedelleren Uebersicht der Erzlagerstätten 
und Gruben der silberhaltigen jßleierze des Nertschinsker Berg- 
reviers übergehen^ wird es nicht überflüssig sein eide kurze Notiz 
Ш)ег die Entdeckung und allmählige Entwickelung des Bergbaues 
in diesem Landstrich vorauszuschicken. 
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Die erste Kunde fiber den Erzgehalt der das jetzige Berg- 
revier durchstreichenden Gebirge; verbreitete sich 1676 durch die^ 
in diesen Gegenden nomadisirenden Tungusen; jedoch wurden die 
ersten Erzlager von ihnen am Flusse Argun erst im Jahre 1691 
entdeckt. Diese Entdeckung lourde dem Admiral Golowin^ welcher 
sich um diese Zeit аиГ einer Gesandscbaftsreise in dieser Gegend 
aufhielt^ bekannt gemacht. Die Ausbeute des Erzes^ so wie die 
Schmelzarbeiten nahmen erst gegen 1700 ihren Anfang, nach 
der Ankunft der, besonders zu diesem Zweck, berufenen Grie- 
chen' und nach der Einrichtung einer Hütte am linken Ufer des 
Flüsschens Altatsch, in geringèr Entfernung von der Stelle, wo 
es sich, nach der Vereinigung mit dem Flüsscben Serebrjanka, in 
den Fluss Argun ergiesst. Die Schmelzarbeiten wurden in Brii- 
lenöfen von Ij Arschin Höhe vorgenommen, jedoch war die 
Ausbeute an Silber am Anfang sehr gering. Im Jahre 1704 
wurden nach Moskau nicht mehr als 1 Pfund 24 Solotnik Silber 
geschickt, welches in der Nertscbinsker Hütte gewonnen war; 
sogar 1711 gewann man daselbst nur 11 Pud. Im Jahre 1721 
errichtete man anstatt der früheren Oefen zwei Fabriken, von 
denen die eine 12, die andere aber 3 Oefen enthielt. Die Ver- 
anlassung zu dieser Gründung war zunächst die Entdeckung 
im Jahre 1709 der ziemlich erzreichen Perwo -Monosfyrski- 
sehen Grube. 

In 12 Oefen wurde die Luft durch lederne Blasebälge, ver- 
mittelst Menschenkräfte in Bewegung gesetzt, zugeführt; für die 
3 übrigen Oefen aber wurden die ledernen Blasebälge durch 
Pferdekräfte in Bewegung gebracht. Seit der Gründung dieser 

Fabriken, und besonders seit der im Jahre 1739 erfolgten Enl- 

4 
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deckmg der Staro - Serentuiskischen und Pemo TroitzUschen 
Gruben and der Blagodalskiscben im Jahre 1745; wachs die 
Qaantitfit des gewonnenen Silbers im Jahre 1747 bisaar20Pud. 
Ungefähr am diese Periode werde in der Aginsl^ischen Steppe^ 
an den Qaellen des Flüsschens Mangutsch eine Kupfergrube cut- 
deckt. Alle diese Enldecknngen lenkten das Aageamerck der 
Regierang auf diesen Landstrich and um dem Bergwesen einen 
grösseren Aurschwung za geben wurden aus dem Auslande ge-^ 
schickte Bergleute und Schmelzer hieber berufen. 

Von dieser Zeit an wurden beständig in dieser Gegend neue 
Entdeckungen gemacht, und namentlich von Seiten der Krone 
folgende Gruben: im Jahre 1747 die Nowo - Woskresenskische 
und Wtoro-Troitzkische, 1757 die Kadainskische und 1764 die 
WosdwisC'henskische und Bukat4jewsche% Der Erzsucber Sibiija- 
kow erhielt; nach einem mit der Regierung auf Grund der Berg* 
privillegien und des Bergreglemenls abgeschlossenen Vertrag, das 
Eigenthumsrecht auf die von ihm entdeckten Grobea: der Mi-^ 
chailowschen im Jahre i760,Wosdwischenskisohen und Kadains^ 
kischen 1761 und Pokrowskischen 1764. Dieser Aufschwang 
der Bergindustrie erforderte eine grössere Anzahl von Oefen zom 
rerschmelzen der Erze; um daher einem Mangel an Brennmate- 
rial in der Nertschinskischen Hütte in der Zukunft vorzubeugen 
and um den Transport der Erze zu erleichtem, wurde im Jahre 
1760^ in einer Entfernung von 40 Werst nach Sfid-West von 
der Nertschinskischen Hütte, am FlOsschea Kaluktscha, die Bor>- 
sinskische Hütte gegründet, welche in der Folge den Nauen 
Dutscharskische Hülle erhielt. Vier Jahre darauf, als die Aus- 
beute an Erz in der Kadainskischen nnd Bukativewschen Gruben 
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sieh vergröeseiie/ gründete man am reebten Ufer dee Flüssebens 
Kutomar^ die Kutomarskiscbe Hütte. 

Die Nerlschi'nsker» so yfie die neu gegründeten ^ Dufschars- 
kiscbe und Kniomarskische Hütten, ge^rannen schon zu jener 
Zeit gegen 200 Pud Silber und verscbmelzten zu diesem Zweck 
bis 330;000 Pud Erz. 

Von dem Jabre 1765 an wurden jübriicb neue Erzlagerstät- 
ten entdeckt, so dass man nach dem Anbau der neu angelegten 
Scbilkinschen und Katarinoblagodatskischen Gruben sich genöthigt 
sab im Jabre 1769 am Flüsseben Tscbabutscb die Scbilkinsker, 
und im Jabre 1776 am Flüsseben Kutomar die Kalharinenskische 
Hotte zu gründen. Alle 6 Hütten^ auch die vom Kaufmann Si- 
birjakow mit Genehmigung des BergcoUegiums, am Ftösschen 
Sapisinoy; das in den Argun mündet, mitgerechnet, producirten 
gegen 629 Pud Silber. 

Durch diese grosse Ausbeute verarmten die Graben so sehr, 
dase in der Periode von 1777 — 1789 die Bergwerksindustrie 
ІШ Nertschinsker Revier immer mehr und mehr in Verfall gerieht. 
Ungeachtet der neuen Anbräche und der Gründung der Alexaa- 
drowschen und Gasimurowschen Hütten im Jahre 1778, konnte 
вмш doch nicht die in frfll^rer Zeit ausgebeutete Quantitit Sil- 
ber erschwingen , denn die ehemals so reichen Gruben waren 
vollkommen abgebaut, so dass man im Jahre 1790 nur 191 
Pud Silber gewann. Einen nicht geringen Einfluss auf die Ver- 
minderung der Silberausbeute hatte der Umstand, dass nach dem 
Tode Sibirjakovs, die ihm zugehörigen Gruben einige Zeit nicht 
ausgearbeitet wurden; tnl im Jahre 1797 wurden sie der Krone 

übergeben, wo denn auch die Arbeiten von neuem begannen. 

4* 
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Im Jahre 1811 wurden die Ononschen Zinnerzanbrflche ent- 
deckt und von diesem Zeilpunkte an bis 1821 wurde die Aus- 
beute silberhaltiger Bleierze^ trotz der fast gänzlichen Verarmung 
der älteren Gruben und den wenigen neuen Entdeckungen^ nach 
Kräften vermehrt, um den Hütten des Allai dad für ihren 
Betrieb nöthige Blei zu gewinnen. Bei dem Verschmelzen von 
1,000,000 Pud Erz erhielt man 40,000 Pud Blei und 220 bis 
316 Pud Silber. Um diese Zeit wurden die Akatujewsche und 
Algatschinskische Gruben im Jahre 1815 entdeckt. Aus diesen 
beiden Gruben, so wie der Trechswjalilelskischen, weFche man 
1810 auszuarbeiten anfing, wurde fast alles zu der obenerwähn- 
ten* Schmelzung nöthige Erz gewonnen. Die grössten Anstren- 
gungen eine bedeutendere Quantität Silber zu produciren blieben 
ohne Erfolg, denn die zu jener Zeit bebauten Gruben konnten 
nicht die dazu erforderliche Menge Erz liefern. Dies war der 
Grund wesshalb man seit dem Jahre 1827 in dem Nertschinsker 
Bergrevier einen ökonomischen, die Existenz der Hätten fär lange 
Zeit sichernden Betrieb einzuführen sich bestreble. Man fing an 
die alten Gruben zu untersuchen, man legte in den neuen Gruben 
regdmässige Bauten an, veranstaltete geognostische Excursionen 
in den entfernleren Antheilen des Reviers, und wandte seit 1835 
die Aufbereitung der Erze an. In der neueren Zeit wurden 
noch die Goldseifen an den Flüsschen Kurlütsch, Kuluga, obere 
und untere Kara, so wie die Alexandrowschen, Malzowsche u. a. 
Anbrüche der Silbererze, entdeckt. 

Gegenwärtig wird das Nertschinsker Bergrevier in mehre 
untergeordnete Reviere eingetheilt, welche ihrerseits aus An- 
theilen gebildet werden. Solcher untergeordneter Reviere giebt 
es fünf: 



Digitized by 



— 63 — 



I. Das NerUtchinsker untergeordnete Revier^ welches 
aus der Verwaltung der NertscAinsker Silberschmelx-^ 
hutte and den WosdwiscAenskiscAen, BJegodatskiscAen 
md SerentuiskiscAen Grabenanlbeilen gebildet wird. 

II. KuiomarskiscAe untergeordnete Revier^ be- 
stehend ans den KutomarskiscAen^ KatAarinenskischen md 
DutscAarskiscAen Hütten^ so wie den KadainskiscAen und 
MicAailowscAen Gnibenantheilen und SolkokonskerQoXdseiStn^ 

ni. Das AlexandrowscAe untergeordnete Retter. Zo 
diesem Revier gehört die AlexandrowscAe Uütte mid die 
Gasimuro - WoskresenskiseAe, KlitscAkinskiscAe und 
simurowscAe Grubenantheile. Zu diesem Revier werden auch 
noch die OnonscAen Zinnerzanbrüche, der Gebirgszug ^tfrin* 
TscAilon und die Ildinsker Goldseifen gerechnet. 

ІУ. Das ScAilkitèsker untergeordnete Revier^ welches 
ausser der ScAilkinsker Hütte und dem Rultuminsker Gru- 
benantheil noch die reichen Goldseifen an der obern und nn- 
tem Bora so wie die LonscAenskinsker md Kultuminsker 
Goldseifen umfasst. 

y. Petrowsches untergeordnetes Revier. Dieses Re- 
vier wird aus der PetrowskiscAen Eisenhütte, so wie den zu 
dieser Hütte gehörigen sehr erzreichen Eisengruben gebildet 

Da diese Abhandlung hauptsächlich von den Lagerstatten der 
silberhaltigen Bleierze des Nertschinsker Bergreviers handelt^ so 
werde ich mich nicht bei der Beschreibung der verschiedenen 
Hütten aufhalten, sondern unmittelbar zu den Grubenantheilen 
wenden. 
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1. GRUBENANTHEILE DBS NERTSCHINSKER UN- 
TERGEORDNETEN REVIERS. 

A« WoedwlebensliJeeher Antbell. 

Die Gruben dieses AntheilS; so wie die der beiden folgenden 
Anlheile sind in den Gebirgszweigen angelegt^ welche am rechten 
Ufer des in den Argun mündenden Flusses Urowa hinziehen 
nnd die Nertschinsker Hütte im Süden und Süd-West begränzen. 
Die Gruben sind im Kalkstein und Thonschiefer , deren häufige 
Wechsellagerung die Annahme rechtfertigt, dass sie gleichzeitigen 
Ursprungs sind; angelegt. Es ist auffallend dass in dieser Ge- 
gend der Kalkstein immer das Liegende und der Thonschiefet 
beständig das Hängende der Erzlagerstätten bildet. Zu diesem 
Antheil gehören die Wosdwishenskische und IwanowscAe 
Gruben so wie die : DmitriJacscAe, Preobraschenskische und 
Rarpowsche Anbrüche. 

a) Wosdwishenskische Grube. Diese im Jahre 1764 
«ntdedite Grube liegt an den Quellen des Bachee Monastyrka, 
unweit der abgebauten Staro-Monastyrskischen und Pawlowscben 
Gruben^ in einer Entfernung von 7 Werst in süd-westlicher Rich- 
tung von der Nertschinsker Hütte und 34 Werst in nord-öst- 
lieber Richtung von der Dutscbarskischen Hütte. Die Erzlager- 
stätte wird von Nestern gebildet, welche durch oft kaum be- 
merkbare Adern verbunden sind. Diese Nester liegen theils in 
reinem Kalkstein^ theils aber wird die eine Seite der LagerstWe 
aus Tidk und Thonschiefer gebildet. Diese Nester oder Butzen 
fiâehen aioh sowoM Mch ém Streichen als wie nach dem Fallen 
der Erzlagerstätte. 

Die grossen^ abgebauten Räume beweisen deutlich genug 
wie bedeutend die Quantität des hier in früherer Zeit gewönne- 
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D«i Erzes gewesen ist, w№rend man gegenwärtig ш eine sehr 
kärgMche Ansbente erhalt. Ausser den Bauten von (795, wur- 
den »eit 184$ viele Untersuebungsarbeilen vorgenommen, von die- 
nen eimge mit dem besten Erfolg gekrönt wurden. Die Erze 
werden rein abgebaut^ woher man denn gegenwärtig stell- 
weise nur noch kleine Quantitäten davon findet, oder man ge- 
winnt auch dieselben aus Schürfen, welche bei neuen Untersu- 
chungen ang^egt werden. Die Tiefe der Wosdwishenskiscben 
Grube beträgt gegen 65 Fadem Die Erze bestehen grössten- 
theils aus eisenhaltigen Bleiockern mit eingesprengten Bleiglanz 
oder auch aus Weissbleierz. Die Gangart wird von Eisenerzen 
und Talk gebildet. Die gehörig sorlirten Erze enthalten gegen- 
wärtig im Pud bis 1 Solotnik Blei. Die Gewinnung geschieht gröss- 
tentheils durch die Keilhaue und durch Schlägel und Eisenarbeit« 
Jährlich wurden gegen 20,300 Pud Erz gewonnen, welche bis 
6 Pud Silber und 16061 P^d Blei enthaltene). 

b) IwanowscAe Chrube^ 12 Werst von der Nertsobinsker 
und 28 Werst von der Dutscharskischen Hütte gelegen. Das 
Erzlager dieser, 1824 entdeckten Grube bildet ein Stockwerk 
von ungefähr 14 Faden Länge und eben so viel Brate. Nach 
den BesnUaten, weld^ man bei Untersuchungsarbeiten in die 
ТевСа erhielt, zu urtheilen, muss das Erzlager Ыз gegen 20 Fa- 
dra Teufe erreichen. Das ganze Stockwerk ist von Kalkstein 
eingeeddoseen. 



(*) Die angefahrten Zahlen der gewonnenen Qaantitilten Erz sind bei aUen 
Gndm ШЫ den offidetten Berichten Шг 1847 enttehnt. 
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Die wichtigsten Arbeiten dieser Grabe sind ein Scliacht, fast 
in der Milte des Erzlagers gelegen^ von welchem fast aUe 5 
Faden ein Ort oder Streck in dasselbe getrieben ist^ theDs am 
die Länge and Breite des Lagers zu bestimmen^ theils aber auch 
zur Bestimmung der Erzmittel. Ausser diesen Haupt^agen sind 
aber noch an den nöthigen Punkten Gesenke und eine Wasser- 
pumpe angebracht; welche gegen 60 Faden Länge Ш. Da das 
Gestein in dieser Grube sehr locker ist; so wird in den vertika- 
len Bauten grösstenthefls Schrotzimmerung und in den horizonta- 
len Thflrstockzimmerung angewendet. Die Gewinnung geschieht 
ausschliessUch mit der Keilhaue; denn das Gestein ist sehr weich 
und besteht aus thonigen und eisenhaltigen Ockern mit einge- 
sprengten verwittertem Eisenkies, Bleiglanz und Zinkblende. Das 
sortirte Erz enthölt im Pud gegen 1 Solotnik Silber und nicht 
mehr als bis 2 Pfund 3 Solotnik Blei. In früheren Zeiten hatte 
diese Grube sehr viel vorrathige Erzmittel aber gegenwärtig ist 
sie fast gänzlich abgebaut. Jährlich werden gegen 56;540 Pud 
Erz gewonnen; welche bis 14 Pud 30 Pfund Silber und 2858І. 
Pud Blei enthalten. 

c. Der Preabraschenskische Anbruch ist im Jahre 1826 
auf einem Gange angelegt, welcher von Kalkstein and Talk ein- 
geschlossen wird. Der Talk bildet das Liegende; während der 
Kalkstein das Hangende der Lagerstätte bildet. Der Gang streicht 
von Nord-Ost in Süd-westlicher Richtung h. 6| und hat ein Ge- 
fälle von 65** nach Süd-Ost. Alle Arbeiten des Preobraschen- 
skischen Anbruchs ; in geringer Entfernung von der Iwanowschen 
Grube gelegen, beschränken sich in einem Schacht und einigen 
Orten ; welche der Streichungslinie des Ganges entsprechend in 
denselben eidgeirieben sind. Diese Erzlagerstätte muss jedoch 
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tbeils ans eisenhaltigen Bleiockern, in welchen Weiss- und 
Grünbleierz nnd kohlensaurer Zink eingesprent sind; ausserdem 
kommen in denselben noch kleine Nester von Brauneisenstein 
mit SchweÇçlkies und gediegen Silber^ feine Anflüge апГ dem Ge- 
steine bildend; vor. Ungeachtet sich in diesem Erzlager so ver- 
schiedenartige Bleierze finden, so beträgt doch der Gehalt der- 
selben an Silber^ im Mittel^ nicht mehr als \ Solotnik und 2 
Pfund an Blei. Im Jahre 1847 ist in diesem Anbruch, so wie 
in dem Dmitriewschen und Karpowschen nicht gearbeitet worden. 

B. BtagodatsHischer Antheit. 

• 

Die Gruben des Blagodatskischen AntheilS; so genannt nach 
der im Jahre 1745 entdeckten Blagodatskischen Grube, durch- 
brechen Lagerstätten у welche grösstentheils von Kalkstein und 
Thonschiefer begrenzt werden. Gegenwärtig werden nur zwei 
Gruben, die Spaskische und Bitginskische oder Maletcski* 
sehe ausgearbeitet. 

a} Die Spaskische €}rube ist 1829 entdeckt worden. 
Das Erzlager besteht aus einem den Kalkstein durchbrechenden 
Gange, welcher von so unbeständiger Mächtigkeit ist, dass er an 
manchen Stellen nur in Form feiner Adern auftritt, die ihrerseits 
wieder in ziemlich bedeutende Nester auslaufen. Dieser Gang 
streicht von Nord -Ost nach Sud -West h. 10^ und fUlt nach 
Sfld-Ost, mit dem Horizont einen Winkel von 67} bildend. 

Bald nach der Entdeckung dieser Grube wurden in ihr alle 
ferneren Arbeiten fast eingestellt in Folge des unzuverlässigen 
Erzgehaltes. Diese Meinung erwies sich jedoch als irrig und 
rührte theils von der eigenthümlichen Beschaffenheit des Erzlagers, 
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ttiaOs aber auch davon her^ dass dasselbe m wen^ erforscht war. 
Die Untersachanfsarbeilen beschrfinktan sidi anf eine FUche voo 
10 and eine Tiefe von 7 Faden. Gegenwärtig, da man diese 
Art Erzlagerstätten genauer untersncU hat; Ifisst man sieh durch 
die foinen Adern nicht absdirecàen^ sondern verfingt sie nach 
ihrer StreichoBgslinie nnd nach ihrem Gefälle. . Dasselbe war der 
Fan in dieser Grabe: als man doroh eifriges Nachforschen eot- 
deckte; dass^ diel feinen Adern an Mfichtigkeit raiahmen ^ er- 
Muerte man auch wieder die Arbeiten in derselben« — Die 
ganze Grube ; ausser dem FOrderschacht, ist von Orten und 
Querschlägen durchschnitten und Behufs der Luflwechselung und 
zur Bezeichnung der Erzmittel sind Gesenke angelegt. 

Die Gewinnung geschieht grösstenlheils mit der Keilhaue oder 
Pulver; das letzte wendet man gewöhnlich an^ wenn man die' 
Adern ausarbeitet. Das erzßhrende Gestein wird von eisenhal- 
f igen Юеіоскегп gebfldet^ in welchen Weissbleierz und verschie- 
dene Varietäten schwefliger Antimonfbleierze ^Bonlangertt etc.} 
eingesprengt vorkommen. Die Spaskische Grabe liefert Jährlich 
16^300 Pud Erz mit 2 Solotnik 32 Doli Gehalt an Silber und 
6 PAmd 28 Solotnik an Blei. Die ganze. Masse des gewonne- 
nen Erzes enthält iO Pud SSber und 2561 Pud Blei. 

Ъ} Die EUginskhche Grube liegt in ehier Entfernung 
iron 170 Faden von d^r abgebauten Staro-Kilginskischen Grabe 
md ist im Jahre 1822 entdeckt werden. Im allgemeinen hat 
diese Erzlagerstätte sehr viel Ueberdnstimmendes mit der Wos- 
dwishenskischen Grube, und bildet zwei Butzenwerke, welche vom 
Kalkslein eipgeschlossen aind; selbst aber eisenhaltige Bleiocker 
mit eingesprengten Bleiglänznieren und Weissbleiecz enthalten. Die 
Länge der Erdageratätte ist ungefähr so gross wie ihre Breite und 
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errefebt gegen 10 Faden; das GeflOle richtet sich nach SOd^Ost 
md bfldet einen МѴіхШ von Тб"". Noch vor kmzem konnte in 
dieser Grube nidit gearbeilet werden, wdl der Wasserahdrang 
m bedeutend war und die Abbaue m eng wären um Hand- 
prnnpei in denselben aufzustellen. Diesem Uebel hat вміп aber da- 
dorch' abgeholfen, dass man unter einem dieser Butzenwerke einen 
Wasserstollen von 90 Faden LAnge gelrieben hat, welcher ver» 
mittat Strecken mit den Ausarbeitm^n des andern Butzen» 
Werkes vebunden ist. Bei den Arbeiten in dieser Grube worden 
viele Erzlager entdeckt, woher mm das Erz nicht in gehöriger 
Ordnung ausarbeitete. Da d« Gestein sehr locker ist, so ge- 
seiht die Gewinnung grösstentheils mit der Keilhaue. Die KU- 
ginskische Grube liefert jährlich 82,892 Pud Erz. Ein Pud Erz 
enthält 11 Sololmk Silber und 3 Pfund Blei, so dass in der an- 
geführten Quantität Erz 31 Pud 9 Pfund Silber und 8,248 Pud 
Blei enthalten sind. 

Сф ÊÊer Serentmishisehe A»UMeU. 

Dieser in früherer Zeit an Gruben so reiche Antheü enthält 
gegenwärtig nur eine Grube, die Trech-SwJatUelsMsche und 
den AlexandrovDskischen Anbruch. Was die Erzführenden 
Felsarten anbelangt, so sind sie mit denen der beiden verberge* 
bcDden Antheile vollkommen gleichartig. 

a) Die Пчи^Лтю/аШеЫЫёсЛе Grube ist iSiO entdeckt 
worden, und li^gt an der Serentuiskischen QueHe in einer Ent- 
fernung von 18 Werst in Süd^eslKdier Richtung von der 
Nertschin^er und Зіі. Werst in Nord-Oestlidier RicMvig i^i 
der Dutscharskischen Hütte. 
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Die ErdagerstfiUe dieser Grube wird von drei Batzenwerken 
gebildet; welche im Kalkstein liegen und ihrerseits wieder in 
mehrère Theile zetfàjteny welche' durch Adern verbunden sind. 
Beim verfolgen dieser Adern gerath man manchesmal auf 
Höhlen, welche gegen 6 Faden im Durchschnitt haben und deren 
Wände mit Erzen bekleidet sind, während der Boden selbst von 
einem Erzlager gebildet wird, ffieraus folgt von selbst dass bei 
einer solchen Art von Erzlagern es unmöglich war die Arbeiten 
regelrecht zu führen. Zwei Schachte ^ einige Orte^ QuerscblSge 
und Gesenke dienten grösstenlheils zur Reim'gung der Lufl und 
zur Förderung des Erzes. Die Bulzenwerke wurden aber ver- 
mittebt Kammern mit einstweiliger Zimmerung ausgearbeitet ^ um 
an den Wanden nicht die Spuren der Adern aus dem Auge zu 
verlieren ; welche als Führer zu neuen Butzenwerken dienen 
können. In der letzten Zeit, besonders im Jahre 1845, sind er- 
folgreiche Entdeckungen neben alten Butzenwerken gemacht 
worden ; zu welchem Zwecke man denn die Wände der früher 
abgebauten Nester reinigte und einige neue Strecken ins Lager 
trieb; der Richtung der Slreichungslienie der entdeckten Adern 
entsprechend. 

Die Erze der Trechswjalilelskischen Grube werden aus eisen- 
haltigen Bleiockern, Bleiglanz und krystallinischem Weissbleierz 
gebildet; in denen man oft Gerölle von Talk und Kalkstein fin- 
det. Nach dem Sortiren sind in einem Pud Erz im Mittel 2 So- 
lotnik 80 Doli Silber und gegen 6 Pfund 27 Solotnik Blei ent- 
halten. Die Teufe der Grube beträgt 30 Faden; einen Vorrath 
an Erz biethet sie nicht. Jährlich werden bis 39264 Pud Erz 
gewonnen, welche gegen 29 Pud Silber und 6317 Pud 14 
Pfund Blei enthalten. 
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Ьу Der AlexandrowscAe Anbruch. In diesem^ 1844 eot- 
deckten Anbruch^ wird das Erzlager von Kalkslein begleitet^ 
welclier Stellweise sehr dicht wird and von Quarz (Hornstein) 
darchdniDgen ^ hin und wieder Höhlangen bildet; deren Wände 
mit Kalkspathkrystallen bekleidet sind (drusiger Kalkstein} ; stell- 
weise wird er wieder von Talkerde durchdrungen und erh&It in 
diesem Falle wieder das Ansehen von Dolomit. 

Die Erzlagerstätte dieses Anbruchs bildet eine Art kegel- 
förmiger Vertiefung; welche mit Erzen angefüllt ist, die je nach 
ihrem specifischen Gewichte abgelagert sind. Die oberen Schich- 
ten werden von Bleiockem gebildet^ in welchen Bruchstücke von 
Porphyr vorkommen; weiter nach unten treten Blei^anz^ Weiss* 
bleierz und Meischweif auf. 

. In der Mitte des Erzlagers ist ein Schacht angelegt , Von 
welchem alle 2 Faden nach vier Richtungen Strecken ins Lager 
bis an die äussersten Grenzen desselben getrieben sind. Gegen- 
wärtig beträgt die Teufe des Schachts 12 Faden. Das Erzlager 
bildet im obern Theile fast einen regelmässigen Kreis^ dessen 

Durchmesser gegen 9 Faden beträgt. Da das Gestein locker ist; 
so geschieht die Gewinnung mittelst der Keilhaue. Im Jahre 1847 

wurde aus dem Alexandrowskischen Anbruch kein Erz ge- 
wonnen. 

II. ANTHEILE DES H UTOMARSK ISCHEN UNTER- 
GEORDNETEN BERGREVIERS. 

A. Michailatßscher Antheily nur mit einer GrubC; welche 
von dem Erzsucher Sibirjakow im Jahre 1760; am rechten Ufer 
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del FKbeoheiis NisclipJ^ Bpraa, im Thaie Scbew^a; in ebier Ent- 
fèmang von 87Л Werst von der Datscharskischen und 45|^ . 
Werst von der Kotomarskischen Hütte entdeckt worden ist. 

Das Hftngende des Erzlagers wird ans Thonschiefer und das 
tiegende ans Kalkstein gebüdet. Das Streichen des Lagers ist, 
den allen Abbauten nach zu nrtheilen, von Ost nach West; 
während das Gefälle sich nach Süd -West richtet und mit dem 
Horizont einen Winkel von ЗЦ'' bildet. 

Nach den Bränden in dieser Gmbe^ welche in den Jahren 
І771 nnd 1782 Statt fanden, sind die Arbeiten in der obem 
and mittlem Teafe eingestfirzt. Um nnn das Erz aus der untern 
Teufe auszuarbeiten, wurde ein Stollen ins Lager getrieben, 
welcher auch schon die Länge von 110^ Faden erreicht hatte, 
als man, bei Anlegung von Luftlöchern auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten traf. Dieser Umstand, so wie der zweifelhafte 
Erzgehalt der untern Teufe, war der Grund, wesshalb man den 
Bau des Stollens im Jahre 1822 einstellte. Im Jahre 1833 ent- 
deckte man nach eifrigem Nachforschen in der obern und un- 
tern Teufe noch unausgearbeitete Erze an dem Hangenden des 
Lagers. Zum Abbau dieser Erze wurden ein Ort und Quer- 
scbläge ins Lager getrieben, aus denen man das Erz in Kübeln 
bis zum Stollen hob, von welchem es dann in Karren bis zu 
Tage gefördert wurde. 

Die Erze der Mlchailowschen Grube bestehen aus lockern 
eisenhalligen Bleiockem, in (}enen Nester von Bleiglanz , Kalk- 
flteingeröHe und Bruebituoke von ThonscUeler vorkommen. 
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Gegenwflrlig liefert dieee Grube gegen 28720 Pod Erz, 
welches im Pud 1 Solotnik 20 Doli Silber und 3 Pfund 32 So* 
lotnik Blei enthalt. In der ganxen Quantitfit Erz^ sind bis 9 Pud 
2 Pfund Silber und 2393^ Pud Blei enthalten. 

* B. Der Radainsker Antheit besteht gegenwärtig aus den 
sogenannten Ossinowschen Bauten und dem Sorgolkonski- 
sehen Anbruch. 

a) OssinowêcAe Bauten. Diese Erzlagerstitte ist 1778 
entdeckt worden und liegt neben der abgebauten Kadainsker 
Grube ; mit welcher sie durch einen Stollen verbunden ist. Sie 
bildet in dichtem quarzigen Kalkstein ein aus Butzenwerken und 
Adern bestehendes Stockwerk, welches von Eisenockern, Blei- 
glanz, Zinkblende, Braunspalh und Kalkspath zusammegesetzt 
wird. Die Ausdehnung des Stockwerks ist, der verwickelten 
alten Arbeiten halber, ganz unmöglich zu bestimmen. Die Teufe 
beträgt jedoch nicht über 50 Faden. 

Gegenwärtig w ird das Erz nur aus der mittleren Teufe durdi 
Kammern ausgearbeitet, welche der Lage der Erze entsprec^ieiid 
angelègt sind, wobei die Gewinnung durch Sprengarbeit, $o 
wie Schlägel und Eisenarbeit geschieht. Aus der obem Teufe 
der Lagerstätte etad schon alle Erze abgebaut , während die 
Sohle der Lagerstätte aus sehr armen Erzen gebUdet* wird, 
welche ausserdett noch viel Zinkblende und Schwefelkies ent* 
halten, deren beide letzleren dnen nachiheiligen Einfluss beim 
Schmelzen der Erze auf das Werkblei ausüben. 
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Die OssinoYTSchen Banlen liefern jährlich 24662 Pad Erz, 
^reiche im Pad 2 Solotnick 90 DoU Silber and 2 Pfund 6 So- 
lotnik Blei enthalten.. In der ganzen Quantität Erz sind 18 Pad 
23 Pfand Silber and 5941 Pad Blei enthalten. 

b) If er Sorgolkonskische Anbruch ist erst vor kurzem 
entdeckt worden und bis jetzt noch ganz unerforscht geblieben. 
Den angelegten Schürfen nach zu urthoilen^ wird diese Erzla- 
gerstitte durch einen Gang gebildet. Im Jahre 1847 sind aus 
den Untersuchungsbauten bis 5500 Pud Erz gewonnen, welche 
im Pud 21 Solotnik Silber und 67 Pfund Blei enthalten, so 
dass dieser Anbruch über 31 Pud Sflber und mehr als 1000- 
Pad Blei geliefert bat. 



III. ANTHEILE DES ALEXANDROWSCUEN UN- 
TERGEORDNETEN BERGREVIRS. 

A. ЮШсНкімкег Antheil. Die Erzlagetstätten des Klitsch- 
kinsker Antheils sind in den GebirgszweigeB enthalten, welche 
sich längs dem Flüsschen Zagan-Silotuy (Weisser Bach),, 
welches von der linken Seite in den Fluss Urulungui mündet, 
hinziehen. Die vorherrschendén Felsarten in diesen Gebisgszwei- 
gen sind Granit und Granite -Syenit, so wie Kalkstein und 
Thonschiefer. In den beiden letztgenannten Felsarten sind alle 
Mineralschätze dieses Antheils enthalten. Gegenwärtig werden 
in dem Klitschkinsker Antheil zwei Gruben ausgearbeitet: die 
Smoinsker Cfrube ЛЗ 5 und Sawinsker Grube ЛЗ 4, so 
wie der JUyinikowscAe-CAorkirinskücAe Anbruch. 
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a) Sawinsker Grube M 5. Die ErzIagerstftUe dieser 
1810 entdeckten Grabe ^ wird durch einen steil Teilenden Erz- 
gang gebildet , welcher von Ost nach West streicht. Die 
Seiten der Erzlagerstatte bestehen aus Thonschiefer ^ welche 
stellweise ; besonders im Liégenden mit Kalkstein abwechseln, 
welcher letztere seinerseits , beim Auskeilen des Ganges, von 
Granit verdrängt wird. Die Mächligkeit des Erzganges* beträgt 
fast ununterbrochen 5 Fuss. Hie und wieder trifft es sich dass 
das Hangende^ besonders der Thonschiefer auf einer Dicke von 
2 bis 3 Faden von Erzen durchdrungen wird. 

Um das Erz bequemer zu Tage zu fördern, ist in- den 
Granit ein Stollen eingetrieben ^ von welchem , längs der 
Streichungslinie Orten gehen, in denen alle 6 Faden Gesenke 
hinabgelassen sind. Die Erze der obern und mittlem Teufen be- 
stehen grösstentheils aus thonigen bleihaltigen Eisenockern, 
welche Bleiglanz und Weissbleierz eingesprengt enthalten; in 
der untern Teufe finden sich in den Erzen viel Eisenkies und 
Bruchslücke von Thonschiefer. 

Diese Grube liefert jahrlich 52000 Pud Erz, welches im 
Pud 1 Solotnik 7 Doli Silber und 3 Pfund 3D Solotnik Blei 
enthält. Die ganze angeführte Quantität Erz enthält 14 Pud 
25 Pfund Süber und 4167 Pud Blei. 

Satoinsker Grube M 4. Diese Grube ist auf einem sehr 
dünnen Gange angelegt , welcher manganhaltige Eisenocker 
mit eingesprengtem Bleiglanz enthält. Stellweise nimmt der Blei- 
glanz so sehr überhand, dass er die Ocker vollkommen ver-r 

i 
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dr&ngt, und in diesem Falle wird die Erzlagerstätte aus einem 
Bleiglanze gebildet^ welcher den Kalkstein durchbricht. 

Gegenwärtig ist diese Grube fast vollkommen abgebaut und 
liefert jährlich nur 7835 Pud Erz, welches jedoch sehr reich- 
haltig ist; indem im Pud 2 Solotnik 68 Doli Silber und 7 
Pfund 60 Solotnik Blei enthalten sind. In der angegebenen 
Masse Erz sind 5 Pud 21 Pfund Silber und 1500 Pud Blei 
enthalten. 

c) Der Mytnikowscke - Chorkirinskische Anbruch 
liefert gegenwärtig eine nur sehr geringe Quantität Silber ^ ob- 
gleich man ganz bestimmt voraus sagen kann ^ dass nach re- 
gelmässig angestellten Untersuchungsbauten diese Grube sehr 
reich an Erzen sein wird. 

Die ErzC; welche aus in Quarz eingesprengtem Bleiglanz 
bestehen^ bilden einen Gang, welcher auf Kalkstein liegt und 
von Granit bedeckt ist. Die Mächtigkeit des Ganges an einigen 
untersuchten Stellen beträgt gegen 1 Arschin und drüber^ wäh- 
rend er von Süd -West nach Nord-Ost h. 4| streicht. Das 
Fallen des Ganges ist sehr steil. 

In diesem Anbruch^ so wie in den vorher erwähnten Gruben 
wird Sprengarbeit angewendet; die Kosten derselben werden 
einigermassen dadurch gedeckt^ dass man bei der Festigkeit des 
Gesteins, welches die Erzlagerstätte bildet, keine Zimmerung an- 
zuwenden braucht. 

B. Algatschinsker AntheiL Dieser Antheil, zwischen dem 
Klitschkinsker und Gasimuro-Woskressenskischen gelegen, enthält 
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gegeniTrärtig die Algatschinsker €irube und den ЯекыЫпш- 
kiscken Anbruch, 

► 

a) Algatschinsker Grube. Diese/ an Erzen reichhaltigste 
Grube des Nertscbineker Bergreviers, ist 1815 auf der rechten 
Seite des Thals^ in welchem dass Flüsschen Algatsch fliesst, in 
einer Entfernung von 35 Werst von der Alexandrowschen Hütte 
entdeckt worden. Die Erzlagerstatte wird durch einen Gang ge- 
bildet^ welcher von Süd-West nach Nord-Ost streicht und nach 
Nord- West fallend^ mit dem Horizont einen Winkel von 46* — 
47* bildet. Dié Seiten des Ganges werden von Thonschiefer 
gebildet; zu welchem sich stellweise noch Kalkstein gesellt^ wäh- 
rend der Gang selbt aus Quarz besteht; welcher Bleiglanz^ Kup- 
fergrün; Kupferlasur und kupferhalliges Fahlerz enthält; welches 
^ letztere sehr reich an Blei und Eisenockern; so wie an Silber 

ist. Der Bleiglanz ist grösstenlheils sehr antimonhallig und bietet 
viele Varietäten dar. 

Bis zum Jahr 1822 wurde die Erzlagerstätte nur durch 
2 Schachte No. 3 und No. 6; einen Suchort No. 11 und meh- 
ren Orten ; die längs der Streichungslinie des Ganges angelegt 
waren ; aosgebeutel ; so dass die Bauten sich auf einen Baum 
von 60 Faden längs der Streichungslinie und 20 Faden nach 
dem Fallen des Ganges erstreckten. Nach dem Jahre 1822 
wurden mit über Tage angelegten Unlersuchungsbauten, die 38 
Faden Teufe hatten, noch 178 Faden des Ganges entblôst. Zn 
diesem Zweck wurden nach dem Fallen des Ganges mehrere 
Schachte angelegt, von denen ; der Streichungslinie entsprechend; 
Orten und; um die Mächtigkeit des Ganges zu bestimmen; Quer- 
schläge eingetrieben wurden. 

5* 
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2nr Deckmig der bei diesen Arbeiten Statt gefimdenen Aus- 
gaben^ lourde Erz aus den Erzmilleln za Tage gefördert ^ so 
dass hierdurch sich die Alöglichkeit darboth noch Гегпеге Unter- 
suchu igsbaulen anzulegen. Gegenwärtig ist der Gang аиГ einer 
Länge von 200 Faden ^ und einer ТеиГе von 50 Faden voll- 
kommen genau untersucht. 

Diese GrubC; vrelche noch einen grossen Yorralh an Erz hat^ 
lierert jährlich 41000 Pud sortirlen Erzes, welches im Pud 4 
Sololnik 7 Doli Silber und 8 Pfund 60 Sololnik Blei enthält. 
In der ganzen angegebenen Quantität Erz sind 42 Pud 25 Pfund 
Silber und 8620 Pud Blei enthalten. Die Gewinnung geschieht 
theils durch Sprengarbeit, theils aber durch Schlägel und Eisen- 
arbeit; so wie durch Keilbauarbeit. 

b) Schubinskhcher Anbruch. Dieser noch nicht voll- 
kommen untersuchte Anbruch , wurde auf einem kurzen 
Gange angelegt^ welcher Thonschiefer durchbricht. Die Erze sind 
reichhaltig genug, indem sie im Pud il Sololnik Silber und 
3 Pfund Blei enthalten. In einem Jahre wurde so viel Erz ge- 
wonnen , dass man aus demselben bis 30 Pfund Silber und 120 
Pud Blei erhalten hat. 

C. CkisimurO'WoskressenskiseAer AntAeil. Die Gruben 
dieses Antbeils, welcher den Namen von der abgebauten Gasi- 
mnro- Woskressenskischen Grube ; die im Jahre І788 entdeckt 
wurde, erhalten hat, liegen in den Gebirgszweigen, welche den 
Obern Lauf des Flusses Unda von den linken Zuflüssen des Ga- 
simur trennen. In diesem Gebiet liegen viele Gruben nnd 
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Anbrüche^ von denen gegenwärtig jedoch nur zwei ansgeaN» 
beitet werden : die Akatufewache Grube und der JakoW'- 
sehe Anbruch. 

a) Die Akatujewsche Grube ist 1815 entdeckt worden 
und liegt auf einem aus Granit gebildeten Berge ^ welcher eine 
halbe Werst weiter von erzrahrendèm grobkörnigem hellgrauem 
Kalkstein verdrängt wird. 

Unmittelbar an den Kalkstein gränzt ТЬоп5сЫеГеГу nach ihm 
folgt wieder derselbe Kalkstein, welcher weiterhin wieder dem 
Thonschierer seinen Platz einräumt. Diese Schichten streichen von 
Süd-West nach Nord-Ost und fallen nach Nord-West unter ei- 
nem Winkel von 45''. Die Erzlagerstätte; w elche von einem Gange 
gebildet wird, fällt ganz wie die geschichteten Gesteine und 
bricht erst durch Kalkstein; auf einer Tiefe aber von 20 Faden 
erscheint in dem Nord-Oestlichen Ende des Ganges Granit, 
welcher den Kalkstein verdrängend^ an dieser Stelle das Lie- 
gende der Erzlagerstätte bildet^ während das Hangende, so 
wie früher, aus Kalkstein besieht. Die Länge des Ganges, das 
Saalband mitgerechnet, welches das Süd-Westliche Ende desselben 
mit dem Nord-Oestlichen verbindet , erstreckt sich bis auf 677 
Faden ; die eigentliche Gangmasse erreicht dagegen nicht mehr ala 
323 Faden. Das Saalband, den Gang verbindend, (heilt die Grube 
in zwei Theile, von denen der Süd- Westliche die Perwo -Akatu- 
jewsche und der Nord-Oeslliche die Vtoro-Akatiyewsche Grubo 
genannt wird. In beiden Gruben werden viele Bauten angelegt, 
welche die Erzlagerstätte in Erzmiltel theilten , von denen ein 
Theil schon abgebaut ist. Gegenwärtig herrscht die größte 
Thätigkdt in der Vtoro-Akatqjewschen Gnd>e, aus welcher iwtr 
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leicblschmekbare; doch besonders an Blei^ sehr arme Erze 
geieonnen leerden. Das erzftihrende Gestein besteht aus lockern 
eisenhaltigen Ockern ^ welche von gelbem Bleiocker begleitet 
werden. Die Eisenhaltigen Ockçr führten Homerz, welches аиГ 
denselben einen sehr feinen Anflug bildet. 

Im Jahre 1847 wurden aus der Akatm'ewschen Grube 89910 
Pud Erz gewonnen 9 welche im Pud 1 Solotnik 11 Doli Silber 
nnd etwas über 1 Pfund Blei énthielten. In der ganzen Quan- 
tität Erz sind 26 Pud 3 Pfund Silber und 636 Pud Blei ent- 
halten. 

b) Jacüwscher Anbtuch. Unter diesem Namen versteht 
man Bauten^ welche im Jahr 1846 in einem Gange angelegt 
wurden^ welcher Thonschiefer durchbricht. Nach den Erzen^ 
die man in den angelegten Schachten^ so wie in den Schürfen 
gefunden hat^ zu urtheilen, ist es keinem Zweifel unterworfen, 
däss dieser Anbruch mit der Zeit von Wichtigkeit werden 
kann. Die Erze, aus feinblätlrigem Bleiglanz und eisenhaltigen 
Ockern bestehend» enthalten im Mittel im Pud bis 1 Solotnik 
65 Doli Silber nnd über Зі. Pfund Blei. Im Jahr 1847 sind 
aus diesem Anbrach 8400 Pud Erz gewonnen worden, in denen 
3 Pdd 25 Pfund Silber und 714 Pud Blei enthalten sind. 

D. GasimurowscAer Antheil. Gegenwärtig wird in die* 
sem Antheile nur eine Grube, die TaininskiscAe, ausgebeutet. 
Sie ist auf einem steil abfallenden Kalksteinfelsen angelegt, wel- 
cher am linken Ufer des Flüsschens Tayna gelegen, in sfid-öst- 
lieber Richtung 9 Werst von der Gasimuro - Weskressenskischen 
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Hütte entfernt ist. Diese Erzlagerstätte bildet einen Gang^ viel- 
eher von Süd-West nach Nord-Ost streicht und einen sehr stei- 
len Fall nach Nord -West hat. Das Hangende wird von sehr 
lockerem und das Liegende von sehr dichtem Kalkstein gebildet. 
Die eigentliche Tayninskische Grube ist schon seit langer Zeit 
ausgebeutet und die Gallerien sind theilweise eingestürzt; gegen- 
wärtig wird aber ein fernerer Theil dieses Ganges unter dem 
Namen der Jelissejetcschen Bauten vermittelst mehrer Orten^ 
welche der Richtung der Streichungslinie entsprechend in die 
Erzlagerstatte eingetrieben und vermittelst Gesenke^ die dem Fall 
derselben entsprechend angelegt sind^ abgebaut. 

Die Erze bestehen hier aus eisenhaltigen Bleiockern von 
rothbrauner FarbC; welche eingesprenten Bleiglanz^ krystalli- 
nisches Weissbleierz ; Bleiglanz und stalaktitischen Galmey ent- 
halten. 

Im allgemeinen sind die Erze von sehr geringem Gehalt^ be- 
sonders an Silber. Im Pud enthalten sie 64 Doli Silber und 
bis 3 Pfund BleL Jährlich werden bis 29^000 Pud Erz ge- 
wonnen^ welche gegen 5 Pud Silber und 2325 Pud Blei ent- 
halten. 



IV. ANTHEILE DES SCHILHINSKER UNTERGE- 
ORDNETEN BERGREVIERS. 

A. XuUuminskiscàer Antheil. Dieser Antheil hat den 
Namen von dem im Jahre 1799 entdeckten Kultuminskischen 
Anbrach erhalten y der am linken Ufer des Gasimur^ unfern der 
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Mündung des Baches Koltnma gelegen ist. Obgleich in den 
Bereich der Verwaltung dieses Antheils gegen 500 Qoadrat- 
werst gehören; so wird gegenwärtig doch nur eine Grube, die 
PreobrasAenskiscAef ausgebeutet. Die GebirgC; welche diesen 
Anlheil durchziehen, werden grösstentheils von Kalkstein und 
Thonschiefer gebildet. 

Die Preobrashenskische Grube ist im Jahre І812 ent- 
deckt worden und liegt 57 Faden nördlicher als der Kullumins- 
kische Anbruch, in einer Entfernung топ 87 Werst von der 
Gasimurowschen und 80 Werst von der Schilkinsker Hütte. 

Die auf einem nicht vollkommen regelmässigen Gange vor- 
kommenden Erze, bestehen grösstentheils aus eisenhaltigen 
Ockern, Bleiglanz und Weissbleierz. Die obere und untere 
Teufe der Grube sind schon vollkommen abgebaut und obgleich 
in der mittlem noch Erze vorkommen^ so sind sie doch nicht in 
so genügender Quantität vorhanden um für eine dauernde Existenz 
des Grubenbaus an diesem Ort zu bürgen. 

Die Preobraschenskische Grube ist die reichste des 
Schilkinsker Reviers und die Erze derselben zeichnen sich durch 
ihre leichte Schmelzbarkeil aus. Sie enthalten im Pud i Solot- 
nik 40 Doli Silber und b\ Pfund Blei. Im Jahre І847 sind 
hier 27^300 Pud Erz gewonnen, welche iO Pfund Silber und 
3,600 Pud Blei lieferten. 

B. ScMIkinsket ArUheil^ mit der Ratharinenskischen 
und Nowo-ScMikinsker Grube^ welche in den, den Fluss 
Schilkt sich entlang ziehenden Gebirszweigen angelegt sind. 
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Die Berge sind aus KalksteiO; Thon- ш<1 GUnmerschiefer ge- 
bildet; Vielehe auf- Granit liegen. 

a) Die Katharinenskische Grube ist 1775 am linken 
Ufer des Flüsschens Lurtschikan^ ivelches in den Flass Schilka 
mündet; angelegt worden. Die Erzlagerstätte bildet einen Gang; 
welcher Thonschiefer durchbricht und Eisenerz enthält; in w elchem 
Weissbleierz und Bleiglanz eingesprengt vorkommen; ausserdem 
enthalten die Erze eine geringe Beimengung von gelben Blei- 
ockern. In den untern Teufen treffen sich noch verwitterte 
Schwefelkiese. 

Diese Grube ist genau untersucht worden und bietet einen 
grossen Reichlbum an Erzen. Vermittelst einer grossen Zahl von 
OrteU; welche in der Richtung der Sreichungslinie in die Erzla- 
gerstätte sind eingetrieben worden; so wie durch Schachte und 
Gesenke, welche dem Fallen derselben entsprechend angelegt 
wurden; ist der Gang in die Länge und Tiefe erforscht worden. 
Die Erze dieser Grube sind leider sehr arm und enthal- 
ten im Pud nicht mehr als 72 Doli Silber so wie etwas über 
1Л Pfund Blei. Die Gewinnung geschieht vermittelst der Keil- 
haue so wie Schlägel und Eisenarbeit. Jährlich werden bis 
36;000 Pud Erz gewonnen; in denen Щ Pud Silber und 2370 
Pud Blei enthalten sind. In dieser Grube ; so wie in der vor- 
hergehenden und der nachfolgenden wird Schrolzimmerung an- 
gewendet. 

b) Der Nowo-ScAilkinsker Anbruch ist 1822 entdeckt 
worden und liegt 250 Faden südlich von der Katharinenskischen 
Grube. Dem Anschein nach ist er auf derselben Erzlagerstätte 
angelegt worden, auf welcher die vorige Grube liegt; denn der 
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Gang hat dieselbe Streicfaunslinie und denselben Fall. Die Grabe 
bat über 45 Faden Teufe bei einer Länge von nicht mehr als 
70 Faden und einer Mächtigkeit von 2 Faden. 

Die Erze^ welche mit den Erzen der vorigen Grube vollkom- 
men gleichartig sind^ nur mit dem Unterschiede dass sie Qaarz- 
brachstucke enthalten^ haben einen Gehalt von 74 Doli Silber 
und 11 Pfund Blei im Pud. JahrUch werden bis 22,000 Pud 
Erz gewonnen^ welche 41 Pud Silber und 867 Pud Blei enthalten. 

In allen Gruben^ Anbrüchen und zu Untersuchungen angeleg- 
ten Schürfen des Nertschinsker Bergreviers^ werden jährlich (na- 
mentlich im Jahre 1847) bis 640,900 Pud Erz gewonnen und 
verschmolzen. Diese Erze haben im Mittel einen Gehalt von 1 
Solotnik 11 Doli an Silber und 3 Pfund 61 Solotnik an Blei 
Der Redmung nach sind in der angegebenen Quantität Erz über 
257 Pud Silber und 58^280 Pud Blei enthalten. Von diesen 
Quantitäten werden aber jährlich im Nertschinsker Revier nur 
181 Pud Silber und Д3;280 Pud Blei gewonnen^ denn 76 
Pud Silber und 45^000 Pud Blei gehen beim Schmelzen verloren. 

Zum Schluss muss ich noch hier anführen^ wie viel jede 
Hütte des Nertschinsker Reviers an Silber gewinnt 



Die Nertschinsker Hütte 35 Pud. 

Die Kutomarskische und Katha- 

rinenskische ........ 51 

Die Dutscharskische 40 

Die Alexandrowskisdie . . . t . 25 

Die Gasimurowsche 10 

Die Schilkinsker 20 „ 



181 Pud. 
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Dieser gedrängte Artikel zeigt deutlich; wie verschiedenartig 
die Lagerställen der silberhaltigen Bleierze im Nertschinsker Re- 
viere sind. Man findet hier alle Arten von Gängen , Slockwer- 
кеП; Plötzen^ Butzenwerken und eine Menge dünner Adern^ 
welche zwar sehr häufig vorkommen, jedoch selten hinlänglich 
reichhaltig sind« Man muss jedoch Rücksicht nehmen, dass, (rolz 
der Häufi^eit der Erzlagerstätten, dieselben doch grösstentheiis 
sehr kurz und von geringer Teufe sind. Dieser Gründe halber 
ist man genöthigt beständig neue Untersuchungsbauten anzulegen, 
deren Ausförung mit desto grösseren Unkosten und Schwierig- 
keiten verknüpft ist; da die Mineralreichthümer dieses Kreises 
nicht auf einigen Punkten concentrirt; sondern auf einer grossen 
Fläche verbreitet sind. 




VI. 

ВЫТКАС ZUR KENNTNISS 

DER 

OROGRAPHISCHENundGEOGNOSTISCHëN 
BESCHAFFENHEIT 

DER 

NOKD-WlST-KtSTE AMERIKAS 

MIT DES AKfJEGEXDEN INSELN, 
Ton Dr. С Grewingh. 

(Hierzu Karten Лf I — Ш, zwei dergleichen im Text, und Tafel IV — ѴП.) 



In den Yerhandlangen der Mineralogischen Gesellschaft m 
St. Petersburg för das Jahr 1847 p. 142 — i 63, findet man 
einige geognostische Bemerkungen über AU- und Neu-СаІіГогпіеп^ 
die in Folge einer Sendung des Herrn Jlia Wosnessenskt/y 
Präparator am zoologischen Museum der Académie der Wissel- 
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Schäften in St. Petersburg^ entstanden. Aach nachfolgende Blatter 
iî?urden dorch dergleichen, doch reichhaltigere Sendungen ver- 
anlasst und behandeln vorzugsweise die Russisch-Amerikanischen 
Golonien. 

Noch Admiral Lütke sagt in seinem ausgezeichneten Reise- 
werke (Voyage aulour du monde, partie nautique 1836, p. 279): 
L'Archipel Aléoutien, fréquenté déjà depuis plus d'un siècle 
par nos bâtiments et par ceux d'autres nations, est encore an- 
jourd'hui presqu'aussi peu connu qu'au temps de Cook", und wird 
Dieses Niemanden wundern, der nur eine der grösseren Seerei- 
sen in jenem Meere zur Hand nimmt, oder z. B. in v. Baer's 
nnd V. Helmersen^s Beiträgen zur Kenntniss des Russischen 
Reiches (Band I, pag. 137 — 161) dem Reiseberichte Glasu- 
nows folgt, ans dem man auch die Gefahren und Muhsehligkei- 
ten der Landreisen in jenen Gegenden hinreichend kennen lernt.*} 

Bei der Schwierigkeit solcher Forschungen und der Wahr- 
scheinlichkeit, dass sorgfältige Untersuchungen überhaupt, und ins- 
besondere die genauere orographische und geognostische Kennt- 
niss des ganzen mächtigen , in der Folge behandelten Land- 
striches nicht so bald und leicht erfolgen möchte, wird die 
Bearbeitung und Veröffentlichung jeder einigermassen bedeuten- 
den Sendung von demselben, eine nolhwendige, ,wenn auch 
weniger dankbare Aufgabe, deren Lösung spätem Forschem 



*) Neuerdings ist Steaeraann Serebremiikow, welcher 1847 von der Ross. Am. 
Compagnie abgeschickt wurde, um die Gegend zwischen den Quellen des Kupferflusses 
und des Kuskukwim zu untersuchen, mit zwei Russen und vier Aleulen, angeb- 
lich an den Quellen des erstgenannten Flusses топ den Kaleschen der Tundra 
(Тундрекіе К.) erschlagen worden. 
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vielleicht nicht nnwilikommen sein mag, aber in ihren auf eigene 
Anschauung beruhenden Untersuchungen aufgehen muss (^. 

Die Bearbeitung mineralogischer und geognostischer Sen- 
dungen wird durch die Gleichartigkeit der anorganischen Natur 
in allen Klimaten erleichtert und möglich gemacht; ja ^ir können 
ohne eigene Anschauung und nähere Beschreibung einer Gegend^ 
nur nach den eingegangenen Belegstücken von Gebirgsarten^ 
Mineralien und Petreraclen^ einige allgemeine Schlussfolgerungen 
ziehen. Ueberau sind die Urgebirgsarten dieselben, überall Basalt 
und Laven von analoger Zusammensetzung und Slruclur; selbst 
die bisher ivemger untersuchten metamorphischen Gesteine finden 
wir^ ungeachtet der mannigfaltigen Bedingungen^ unter denen ihre 
Bildung erfolgte; mit wenigen Ausnahmen^ in den verschiedensten 
Regionen unverändert wieder. 

jfWo dem Seefahrer^ ruft Humboldt (Kosmos pag. 237) 
aus, nicht mehr die alten Sterne leuchten, in Inseln ferner Meere^ 
von fremdartigen Gewächsen umgeben ^ sieht er in den Einzel- 
heiten des landschaftlichen Characters den Vesuv, die domför- 
migen Gipfel der Auvergne, die Erhebungskrater der canarischen 
und azorischen Inseln, die Ausbruchsspalten von Island wieder- 
kehrend abspiegelt." 

Ein erfahrener Beobachter kann sogar nach den äusseren 
Umrissen einer Gegend ihren mineralogisch*geognostischen Cha- 
racter und umgekehrt aus der Beschaffenheit des Gesteins mit 



(*) Den obenerwähnten geognostischen Bemerkungen Uber Galifornien, welche 
vor Entdeckung der Goldallavionen Ober- Californiens verfasst und in die Welt 
geschickt wurden, wird dieses Schicksal freilich unerwartet frühe, zi^ Theil 
werden. 




vieler Wahrscheinlichkeit Gestaltang^ Wasservertheilang, Frucht- 
barkeit etc. angeben, doch mag die Anwendung dieser Methode 
nur ausnahmsweise erlaubt sein und wissenschaftlichen Anforde- 
rungen selten genügen. Bei den versteinerungsführenden Gebirgs-^ 
arten, wo sie am wenigsten zu gestatten, weil die mineralo- 
gischen Charactere hier nur geringen Werth haben, geben uns 
aber Versteinerungen, obgleich sie nur unvollkommene Reste der 
Organismen sind und vollständige Identicitfit derselben mit schon 
bekannten Arten häuGg weder nachzuweisen, noch auch immer 
vorhanden ist, ein sicheres Mittel an die Hand, auf wissenschaft- 
lichem Wege die Untersuchung unserer Erdkruste zu fördern. 



WEST-HÄLFTE NORD-AMERIKAS ZWISCHEN DER PARALLELE 
DER BAI SAN FRANCISCO UND DER MÜNDUNG DES STACHIN, 
MIT DEN AN DER KÜSTE GELEGENEN INSELN. 



Von der nördlichen Innern Seite der Bai San Francisco wei- 
ter nach Norden, sehen wir die Fortsetzung des Caiifomischen 
Küstengebirges in mehren nicht bedeutenden Höhenzügen, 
theils N. W. zur Küste, theils N. 0. am rechten Ufer des Sa- 
cramento hinziehen, und vereinigt sich der letztere , Zug im Mt. 



(Siebe Karte I. und Karte П. z. Th.) 
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Shasta С*) einer Gebirgskette ^ die an der linken Seite der 
Quellen des genannten Fiasses liegt. Die Sierra Nevada^ 
von deren Westabhange die goldführenden Nebenflüsse des Sa*- 
cramento kommen, hatte gleichzeitig N. 0. Richtung genommen^ 
und scheint dieselbe ohne bedeutende Unterbrechung, tiefer ins 
Land zu behalten. Kurz vor und mit Eintritt ins Oregon- Gebiet, 
unter 4P N. B. ist aber die Verbreitung dieser Gebirgseüge 
und der Rocky-Mfs. nicht genau bekannt. Letztere oder das 
Anahuac- Gebirge verlieren sich in dieser Breite in verwickelte 
Systeme anders gerichteter Bergzüge, welche Haupt Wasserschei- 
den zwischen dem Atlantischen und Stillen Oceane bilden. Zu 
ihnen gehören die Colorado Range, Green-, New Park-, Sweet 
Water-, Medicine Bow Mts., die Black Hills und vielleicht auch 
die Wind River Mts., von welchen die, spater den Rio Colorado 
zusammensetzenden Flüsse in den Busen von Californien fallen, und der 
Snake (Schlangen) Fluss, durch den Columbiastrom in den grossen 
Ocean, der Plattefluss (Nebenfluss des Missuri} endlich ins Atlanti- 
sche Meer fuhren. Die Sierra Nevada scheint in derselben 
Breite, an der Westseite des grossen Erhebungsthaies oder der 



(*) Eine schöne Abbildung desselben in Wilkes Reise ßd. V. p. ^52. Die An- 
gaben über die Lage des Ml. Sbaste weichen von einander ab. Wilkes rückt 
ihn Tiel näher zur Küste als Fremont (Kiepert), auch nennt erslerer die Sierra 
Nevada, Califomian Range (Vol. V. p. 159). Hierzu und zu Nachfolgendem ver- 
gleiche man die Karlen in Wilkes, Fremont's, Simpson's, Hunt's, Stuart s, (von La- 
pie herausgegebenen) Lewis und Clarke's etc. Reisen, Kieperts Karte von Mexico, 
Texas und Californien Weimar 1847, und die Karle des hydrgr. Dep. des See- 
ministeriums, St. Petersburg 1848 No. И. (Monterey bis Kdqiginn Chartottensund). 
Auf der beiliegenden Karte No. I. wurden ausserdem, fQr den Theil Californiens, 
nördlich von der Bai S. Francisco, ein Entwurf des Herrn Laframboise (im Ma- 
nuscript) dann ArtUlerie-Lieiit. L9ser'8 Karlen ete. benutzt. 




MbhdUgen SmdflSche C*)i m anbedeiitMdeD HObeutgrn імг^ 
аЬшііікеп, und in der Forfsetrang des СаНГогоІдсЬей Kflstenge^ 
birgfes entspringea vom Mt. Sbaste der Rio Sacramento and wei- 
ter nördlich von der Boundary Range (die einen Halbbogen vom 
Mt ShffiSte bis Mt. Six Cailloux beschreibt and das. Ostufer des 
Tlamac Sees einfasst), der Tlamac und Six Caffloax (Neben^ 
fluss des Coquimba (^. ЛПе drei mfinden in den grossen Ocean^ 
doch ist ihr Massstab^ bei dem iveniger ausgebreiteten Gebirgs^ 
Systeme und der Nfihe der KüstC; Heiner, auch wird der Mangel 
an östlich in die sal2haltige Sandflfiche strömenden grösseren 
Flflssen^ leicht erklärlich. 

Mit den Winterbergen und der Cascade Range (von Mt. 
Mo. LottghUn bis Mt. Baker hinziehend)^ beginnt nördlich vom 
Mt. Shaste, das eigentliche Columbische Gebirge, während die 
Яоску Mt5. nach jener obenerwähnten Uoterbrechung; mit den 
Wind River Mts. mehr Zusammenhang und deutlich auagespro- 
chene Richtung erhalten. 

Der Columbia- oder Oregon-Strom mit seinem Unken , der 
eigentlichen Columbia an Grösse wenig nachstehenden Arme: 
dem Schlangen (Snake, Sahaptin od. Lewis) Flusse, welcher 
dm Wind River Mts. zwischen 43^ u. 44® B. entspringt, duroh;- 
bricht die genannten Gebirgszüge westlich von den Rocky Mts. 
Diese letztem ziehen beinahe parallel mit der Küste des 
grossen Oceans bis etwa 53® B. und bieten nach Wilkes 
oder Freimann ^ ^^^^ Stellen durch Engpässe 

(•) Vergl. die Bemerkmi^ über СаНГогвіеа Im Yorigea Jahrfiige dieier 
Zélêdam p. 151. 

(•*) Ks Ist dieser Floss der Thunalb (Cfamet it.SlMSte R.) engKsdMr Kartea. 
(•••) Vergl. die VerbandhmgeB der geogrtph. GeseHsekeft жп St. Peiersbirg 
(Запшекі Русскаго Геогр. Общестіа) Hefl t Bemerkmigeii aber eise Reise 

6 
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ComflMœicatiolisirege (portages} zwischen dem vesUicheD шкй 
östlichen Nord-Ашегіка dar^ von denen der südliche (Fremonls 
South Pass); eigentüch die Wind River Mts. durchschneidende, 
zwischen 42^ xl 43<» B.^ der mittlere zwischen 50^ u. 53^ B. 
liegt. Von 52^ B. wenden sich die Rocky Mts. westlich und machen 
mit ihren höchsten Punkten, dem Hooker (16,700' Engl.) und 
Brown Berge (16,000% an die, in derselben Parallele an der 
Meeresküste Statt gehabten Vorgänge aufinerksam. Dann aber 
iUlt der Gebirgszug rasch ab, indem er N. W. Richtung annimmt 
und «ich westlich in das Gebiet der Fraserquellen verbreitet. 
Auf diese Art nfthert er sich mit dem Columbischen Gebirge der 
Koste, welche in dieser Breite eine fast senkrechte, unersleigliche 
Felsenmauer bildet, die von steilen Schluchten durchzogen wird. 
Eine grosse Anzahl von theüs kahlen theils bewaldeten Felsinseln liegt 
an dieser Küste und beurkundet den Schauplatz vulkanischer Vor- 
ginge« 

Die Gebiete des Columbiastromes (Columbien) und des Fra- 



Yon Sitdm durch die Besitzungen der Hadsoobay-сотрапуі von Freimann; zum 
Ibefl ans d. Rnssischen übersetzt in A. Erman's Archiv fSr wissenscha/tl. Kunde 
Ton Rnssland. Band VI. p. 226-240. Es giebt Abhandlungen und Uebertragungen 
derselben in andre Sprachen, deren Veröffentlichung lieber unterbliebe, wenn 
Uebersetzer und Herausgeber den behandelten Gegenstand nicht kennen, oder sich 
nicht die Mühe geben vollen, das schon vorhandene Material zu benutzen um, 
wie es z. B. mit dem von Hm. Freimann eingegangenen Berichte, der sich offen- 
bar nicht als wissenschaftliche Leistung und Forschung geltend machen will, ge- 
schehen ist, nur Bemerkungen und Fragezeichen anzubringen ohne gründliche 
Erliaternngen zu geben, die in diesem Falle möglich waren. Der Herausgeber 
des Archivs scheint weder Fremonts Reise noch die Namen Suiter (1. c. p. 237), 
Capt WOkes (p. 238) gekannt zu haben. — Herr v. Freimann traf mit Capt. 
VTilkes in Ft. Vancouver am Columbia, den 28. Aug. І84І zusammen« Vergl 
Wilkes expl. expdt. Vol. У. p. 126. 
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flosses (Nea-Caledonien) snid daher aocb durch ihre physische 
Beschaffenheit streng von еіпшміег geschieden. Während der 
östlidie Theil Columbiens zwischen den Rodiy Mts. und dem 
Cohmibischen Gebirge » den schon bei Gelegenheit Ober-Califpr- 
niens beschriebenen Character einer Wüste (rüg(, so hat der 
100 — 200 See-Meilen breite Küstenstrich westL von letzterm 
Gebirge ein meist Arenndliches, fruchtbares Ansehen und fahrt nur 
hart an der Küste mftchtige dfistre Tannenwälder oder steppen- 
Bîtàge Ebenen. Der Columbia-Strom selbst fliesst^ nachdem er 
die einengenden Felswände des СоІатЬЫіеп Gebirges (*} ver- 
lassen^ ruhig dahin^ ringsum von Hügeln und Thälern mit schat- 
tigen Waldungen und fruchtbaren Ebenen umgeben und mündet, 
7 englische Meilen breit, in einer ausserordentlich reichen üppi- 
gen Gegend, in der auch Steinkohlen gefunden wurden. 
• Neu- Calédonien oder das Gebiet des Fraserflusses dagegen, 
hat in Folge seiner Lage, felsigen Beschaffenheit und vulkanischen 
Natur, mit den angränzenden Ländern gar keine Verbimdungen. 
Nördlich, von der Mündung dieses zwischen Felswände gezwäng- 
ten, mit vielen Wasserfällen versehenen Flusses, (uhren vom 
Küstenstriche nur Fusswege ins Innere des Landes. Das Co- 
lumbische Gebirge nähert sich, nachdem es mehre mächtige 
Berge, wie den Mt. Mc. Loughlin (431^ B. 1211^ L. W. v. 
Gr.), Jefferson (•*) В. 1221 L.) und Hood С*5т^ В- 

(*) An beiden Seiten der Columbia sind nach Herrn Beck (Vrgl. À. Booé im 
BoHetin de la Société géologique de France T. I. 2-éme série) plutoniscbe and 
Tolfcanlsdie Gesteine sehr verbreitet. ' 

('*) Diesen Berg oder den Umpoqaois sah Cook (Dritte Reise В.П.р.4) vom Cap 
FoaIweather(44<>56' В.) aus, mit hoher flacher Spitze. Seinen Namen erhielt er vom 
Ctpt- Clarke 1806 im April (Lewis et Clarke, Travels fr. 1804-6 p. 502); sowohl 
der Jefferson als der St. Helens haben vollkommene Kegelform. 

6* 
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і2і;9 L.)» welcher 7700' Engl, ntet südiich vom Co- 
tambiaetrom gelaseen^ mtt drei noch ihttigen Volkaiien: dem SL 
Helens СЩ^Ъ. 122| L.) (^), Régnier (Rainier, Г.РеІнеръ 
47f^? В. 121| L.) und Baker (Г. Беккеръ В. 
І2і; L.) — ersterer nach Simpson 12,700', der zweite 12,500' 
hoch — der Mündung des Fraser, und bildet von nun an die 
Kflste des FesUandes (Mt. Steffens 5i^B. MLFIeurieu Щ^Ь.), 
wodurch die unfruchtbare Wüsten-Natur des Landstrichs bis lu 
den Rodiy Mts. recht deutlich hervortritt, wahrend der eigentfidi 
fruchtbare, westliche Theâ grösstentheOs vom Meere ausgeflffll 
wurde. Die ganze Küste ist hier mit einer Menge von kleinen 
Insehi besetzt, welche viel schmale und gefthriiche Strassen von 
dem Festlande trennen. Die Felsgipfel dieser Inseln sind den 
grössten Thefl des Jahres Idndurch mit Schnee bedeckt und io 
den Schluchten reichen Glitscher bis fast an's Meer. Hfluflge 
Nebel und Stürme machen das KUma noeh rauher, wie tt>erhanpt 
der traurige Character des grAssero Theils der, nach Norden auf- 
steigenden Kfiste des Festlandes beginnt. Auch die Bewohner 
der felsigen Quadra Insel scheinen nach ihrer fast weissen Farbe 
den Aleuten verwandt zu sein (Ermanl. c. p. 236). Nur die Char- 
lolteninsel soll völlig ebenes Terrain und ziemlich fruchtbaren 
Boden haben C*^). 



(*) Nach Gardners trigonomediseker MmoBf 1^8 Tois. In seiner Nike ein 
brennender Berg, Tielleicbt der Mt Jeffersen. Die Angabe der Ии Hood habe le^SOC 
Engl ist daher xv forwerfen. — ^Vergl. anch Berghans Under n. Y. Knnde H. p. 769i 
Nach VancouTor IL p. Ш. Vnlkanicttit n^ Gardner. Capt. Clarke 
bemerkte (p 502) weder am St. Helens nock Régnier Valcanidtlt. Vergl. anck 
Simpson, Jonmey round tke world Ck. III 4L IV. 

(ООО) Die Nordkiste der Gkarlotteninsel (an der Grtox-Meerenge oder Canal 
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Wir erkennen ans dem Bishergesagten^ dass die Gegend 
xwischen dem untersten Lanfè der Colombia. und des Fraser^ nach 
dem Aneinanderdrangen der verschiedenen Gebirgszüge, einen 
moeo, in Grofleartigkeit dem Mexicmiscben kaum nachstehenden 
Schanplatx vulkanischer Vorgänge bezeichnet. Weiter nach Nor« 
den scheinen die Gebirge nicht höher za werden, doch dm*ch 
fortgesetztes Annähern der Rodiy Mts. (Peak o. Babine Mts.) 
Ш das Colombische Gebirge, dem ganzen Küstenstriche, d. h. der, 
am grossen Ocean gelegenen inselreichen Kaste von Neu Geor- 
gen, Neu Gomwales, Nen Hannover nnd der Russisch-Amerika* 
nischen Besitzongen, das forchtbar zerrissene Ansehen m etÜM* 
len, welches dnrch die zum Meere hinabsteigraden GUUscher und 
die hSofigen Nebel und Stürme noch erhöhl wird. Btoraus er« 
klirt sich auch der Mangel an Flüssen zwischen 46^^ BL. 
(Columbia) und 60 iS'B. (Kupferfluss). Bekannt sind auf diea» 
Erstrecknng nur, der Chickless River, 4 kleine in den Fuget 
Sound und Admirals Inlet fdlende Flüsse, dann der Fraser; 
femer in dem Bentinick Busen und Dean Canal je ein Fluss; 
endlich der Sahnon (Simpson oder Tacirtchee Tesse) River, 



de Coz, Tgl. Douglas 1789 inMeares voy. p. 365) ist. nach Б. Marchand (T. Lp. 
5^ a. T. IV. pl. К.) meist steil aber nicht hoch vnd mit Felsbldcken bestrevt, 
Ae bei frühem ErdreTolationen топ den benachbarten Felsen weggerissen sein 
m9gen. Diese Felsbidcke bestehen aus einem Gonglomerat von Kieseln, Braun- 
eisenstein nnd einem grauen weniger harten Gesteine (Granwacfce?). In derselben 
Breite der Charlotteninsel liegt am Festlande, Pitt's Archipel nnd топ dem dazn 
gehörigen СгептіПе Canal sagt Simpson (L p. 232). Wir sahen an ihm mehre 
schöne Wasserfälle welche in Folge des letzten heftigen Regens stark ange- 
•chwoneB waren. Indem sie топ den Abhingen der Berge herabstflrzten, berühr- 
ten sie den Boden so wenig, dass der Schaum (fdam) ins Heer getragen wurde, 
als kirne er aus den Weihen. 
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Stachin^ Taku und Tschilkat. Von diesen sind nur der Fraser 
und Stachin bedeutend^ doch nicht schiflbar. 

Wahrscheinlich ist es» dass der^ zwischen dem Califomischen 
Kfisten- oder dem Columbischen Gebirge und den hart an der 
Küste liegenden H%ebi und Bergreihen befindliche Raum^ welcher 
in Ober-Califomien bald mit vulkanischen Trümmern^ bald mit 
dichtem Tannenwalde bedeclU bald steppenartig erscheint, vom 
€ap Flattery (einem Ausläufer des Olympberges 47|^B. І2Ц^ 
h. Profil in Vancouvers Atlas PL ХШ.) zum Theil der Gewalt 
vulkanischer Einflasse erlag und — wie in der Bai von S. Francisco 
nur ein geringer Angriff auf diesen Raum geschah — hier voU- 
stfindige Inselbildung in Quadra(*}, Chariotte» WaIes(^X SU<^ba 
etc. erfolgte. Denn wenn auch mehre kleinere Inseln selbstständig 
dem Meeresgrunde enthoben wurden, so brauchen wir für die 
grossen Inselmassen gewiss nur eine mftchtige Erhebung des 



(*) An à%f ROseite Уапсоотег- oder Qoadra-lDsel tritt ein Floss іп*8 Meer, 
an dessen Ufern starke Kohlensebichten zn Tage stehn. Die Dampfboote der Hnd- 
sonbai-compagnie holen sich hier die Kohlen zn einem bloss nominellen Preise, 
Früher Hess man die Kohlen eine 6 Monat lange Reise über den grossen Salzsee znm 
Fort ITLoughlin machen. Times i. Febr. 1848. Bei Cook (R. U. p. 33) heisst es 
тот Nutka-Snnde< ausser dem Gestein oder der Felsart ans welcher das Gebirge 
besieht nnd worin oR SlScke von sehr grobem Quarz slecken» fanden wir bei 
den Einwohnern Gerathe ans hartem, schwarzem aber nicht sehr festem und 
feinkSmigem Granite. (Vgl. Vancouvers Atlas Fl. ХІУ. Ansicht des Sandes). Rocqne- 
fenil (I. Ch. 1У. u. П. Ch. XII.) hat den Nulka Sound und d. Insel überhaupt am 
ausführiichsten abgebandeU. Pag. 210 nennt er einen Berg Taschés, in der Nähe 
der Küste, der in c. SO» B. und іЩо L. fallen würde. 

**) 1775 sah man nach dem Tagebnehe des Don Antonio MaureUe (Vergl. 
Anhang U.) auf dieser Insel vom Hafen Bucarelli aus, mehre UiStige Vulcane, von 
denen einer der Berg Kalder {Що В. ІЗЗ|о L.) gewesen sehi mag. Vancou- 
ver hat den Kalder 1793 nicht rauchen gesehen. (Vant. AUas PL XV. Profil). 




frühem Festlandes an diesen SteUen voraaszosetzen, um leicht 
das Eindringen des Meeres in die^ bei diesen Vorgängen ge- 
bildeten^ entsprechenden Schluchten und Thüler erUftren zu 
können. 

Von diesen Inseln wollen wir im Gebiete der Russischen 
Ansiedelungen; welche mit der Sfldspitze der Prince of Wales- 
Insel (54® 40' Let.) beginnen, aus dem Archipel Georg d. Ш. 
Im Norfolk-Sunde oder dem Kaloschen Ardiipel^ zunächst der 
Insel Sitcha und deren' Umgebung unsere Aufinerksamkeit 
widmen (•). 

Die Insel Sitcha oder^Baranow 
erstreckt sich von NNW.— SSO. zwischen 56^10'bis 57® 38' B. und 
134® 20' bis І25® 26' L. W. v. Gr. Von der nahegelegenen 
Admiralitäts- und Kïyu-bsel trennt dieses Eiland östlich der 
Chutsnow-Canal oder Chatams-slrait^ dessen südliche Einfahrt der 
Christianssund genannt wird. Im Norden Uegt vor Sitcha die 
Insel Tschilschagow (durch die Pogibschy-Meerenge getrennt}» und 
westlich neben andern kleinern die Edgecumb- oder Krusow- 
Insel; zwischen welcher und Sitcha sich die Inseln Portowtschikow, 
Kreslowskoi und Jablonnoi befinden. Weiter südlich folgt 
der Sitcha-Sund mit verhültnissmässig weniger» nament- 



(*) Es worden von ddh an vorzngsweiee diejenigen Gegenden bescbrieben 
▼on welchen die Nacbricbten geognostiscbes Interesse baben nnd zn denen Be- 
legstficke ans den Sammlungen von J. Wosnessensky, Kaschewarow, Fischer, E. 
Hofmann nnd Posteis vorlagen. Vergl. Anbang II. 1839, І838, 1837, 1826,1823. 

(**) Derselbe wurde unter dem Namen Baya de Gnadalnpa, merst durch die 
Spanier 1775 (Jonmal des Antonio Manrelle, Pallas N. B. L p. nnd Fleorien in 
Marchd Vof. I. p. L.) bekannt, von den EnglSndem 1787 (Dixon p. 180.) Norfolk-Ba 
nnd bieraaf vom Capt. Prosper Cbannal (B. Marchand T. L a. IV. p. 
nnd T. IV. pl. vm ) Tschiakitane genaimt. Die erste genauere Aufbabme des 
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Heb grOeeen Inseln* bi die ganse wesUiohe; gentner bekannte 

KWe von Sitoha eobneiden eine Menge Baien ein, miter welchen 
eine der gröseteni die von Шсііа oder Serd^rennikow's Bucht, 
in der Breite des südlichen Randes der Insel Edgeonmb, sieh 
SO. 14 Meflen in's Land hinein erstreckt Im nOrdliohen Theile 
Ihrer Mündung liegt die HaoptTactori Nowo-^ArchangeUsk (57^ 
3' B. las'" 18^ L. W. von GrO. РагаПеІ dieser Bai von Sitcba, 
schneidet eine zweite Bocht SO. ein^ dann folgt noch ein dritter 
Einschnitt I hinter dem sich in NO. Richtoi« der sogenannte 
tiefe (globokoje); der Sage nach grandiose See ausbreitet Dieser 
See ergiesst sich mit einem Äusserst reissenden ^ einer Strom- 
schnelle ШшІісЬеп Ausflusse in Jene Bucht und bildet Cataracten, 
bei denen die Oserskoj - Redoute und eine Wassermühle 
(Schmakow's - Mühle} angelegt worden sind. Der genannte 
See liegt acht Fuss höher als der Spiegel der Bai, ist 
eine Ital. Meile breit und acht Meilen lang und nimmt NO. 
den Biberfluss (Bobrow^ja Reka) auf. In der Nfihe des SW. Endes 
dieses Sees befinden sich heisse Quellen (56^ 51' B. 155^ 
19' L.}, zwischen welchen und der Seeredoute sich (in 56^ 
53' B. 135^ 18' L.) die Kljutscbewsk<u'a Gore (Quellen- 
Berg), und bei der Redoute selbst der Dranschinikow Berg (57® 
54' B. 135® 15' L.) erhebt Der 4seitige Pyramidenberg 
(57® 58' B. 135® 17' L.) liegt näher zum Meere zwischen 
dem oben bezeichneten 2len und 3ten Ausschnitt; die Küste der 
Serebrennikow Bucht scheint aber besonders steil abzufallen. 



Sltcba-SHndM verdankl maa Wass^few L шіё бЫоітів (Bd. L Cap. VL Bd. П. 
Cap. doch eraoUen arst І848 eine zaverlissige Spedalkarte im hydr. Dep. 
des Seemtiitteriams zo St. Petersburg, Bach welcher das einliegende Blatt ent- 
worfen wurde. 
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So ergiesit sioh io ihren ioaerstoB östlicfaett Winkel ein Flässchea 
mit einem 50 Faden hoben Waseerfalle nnd rAcken weiter nörd« 
lieb, die KopobuUa (ST" В 135"^ 6' L.) nnd Kamennaja 
Gora (57"^ V B. 9' L.) nahe an das Ufer. NdrdUch 

Yon der Festung Nowo-Arcbange^ liegt der Hafenberg (Ga* 
wanskfu'a Gora, 57<> 5' B. Mb"" 19' L.) etwa 800' hoch, 
an dessen Fasse ein anderer kleiner SQsswassersee befindlich 
ist ; östUoh der Werst-Berg (Werstowaja, B. 135^ 

14' L.), der höchste der Insel mit 2 Gipfeln, die durch eine 
kleine Schlacht getrennt sind. Der höhere von beiden erreicht 
nach Hofmann's barometr. Messungen 3152' Par. und Iftuft spitzer 
aus, der andere ist mehr abgerundet und nur 2376' Par. hoch. 
Am Fusse dieses Berges fliesst der westl. entspringende Kalo- 
schenfluss hin, und fällt in die Bai. 

Beim Eintritt in den Sund von Sitcha bietet sich dem Auge 
eine imposante Ansicht dieser wilden, pittoresken Gegend dar. 
Von allen Seiten erheben sich hart am Meere hohe, kegelförmige 
Berge, mit steilen Gehfingen und tiefen Schluchten; links der 
2676' Engl, hohe erloschene Vulkan Edgecumb, vor dem Beo- 
bachter eine Gruppe zerrissener bsein, im Grunde der Bai die 
Festung, und auf der Höhe eines nackten Felsens die Wohnung 
des Commandanten. (*) 

Nur der Wildheit der Eingeborenen und der unwirthlichen 
Natur des, aus Felsen bestehenden, von Morästen und dichten 
Waldungen durchzogenen Landes ist es zuzuschreiben, dass die 
geognostischen Unl№uchungen auf Sitcha bisher von geringerm 



(*) In Belcher*s Reise B. L p. 96, eise der besten uns bisher bekannt gewor- 
denen Ansiebten von Nowo-ArchangeQsk. 
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Erfolge waren. So finden wir z. B. im geognosUscben Theile 
der Lfltkeschen Reise^ von Posteis, über Silcha nur die Hof- 
mannschen Forschungen wiedergegeben^ ohne dass übrigens dieser 
Verfasser genannt wird. In den nun folgenden Bemerkungen 
hallen wir uns zunächst an E. Hofmanns Beobachtungen 

In der Umgebung von Neu-Archange^'sk bestehen die Felsen 
aus feinkönuger Kieselgrauwacke ^ die Thonschiefer in ISngem 
und kürzern Streifen enthält oder auch lagerförmig mit demsel- 
ben wediselt. Die Wohnung des Commandmiten liegt auf einem 
Felsen^ der^ vie die meisten andern nicht bewachsen ist und 
aus schwarzem Thonschiefer besteht« Die Grauwacke geht aus 
einem Conglomerate von Quarz^ lydischem Stein und Sienit mit kies- 
Hgem Bindemittel^ in ein feinkörniges^ beinahe krystallinisches 
Gestein mit thonigem Bindemittel über^ welches nach Posteis 
viele Spalten fOhrt^ deren innere Wandungen mit Eisenoxydhydrat 
ausgekleidet sind^ von welchem die Oberfläche der Felsen häufig 
gelb, braun oder roth gefärbt erscheint. Wahrscheinlich befindet 
sich in diesem Gesteiüe auch die mächtige , 10 Faden hohe 
Höhle am Seeufer , ein wenig südlich von der Einfahrt in die 
Sitcha- oder Serebrennikow-Bucht. Hofmann verfolgte bei der 
Festung und an der Landzunge auf welcher die Windmühle 
liegt; den Wechsel des Thonschiefers mit der Grauwacke und 
fand das Einschiessen SW. g. S. und SSW. unter 75^ 

Der Werstow^ja oder Werstberg besteht vorAigsweise 
aus GrauwackC; welche an dem niedrigem der beiden Gipfel des 
Berges ein Conglomérat bildet , an dem spitzen , höheren aber 



(•) Vei^. ІШ Aohange П. 1833 — 1826. 
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fdnkörnig ist und mit Thonschiefer wedisdt; der ifvahiscbdilioh 
auch die Spitze selbst zusammenseUt. 

Die BegrSnzmgen der Bucht, an welcher die Schmakow 
Mühle liegt, sind niedriger aber steiler als bei Neu- Archangelsk 
und bestehen gleichfalls aus Grauwacke , die mit Thonschierer 
wechsellagert. 

Beide ІІГег des tiefen Sees sind hoch und steil, dass rechte 
oder NWliche, mit Nadelholz bewachsen, das linke durchgängig 
aus schönem Sienit- Granit von weisser Farbe zusammengesetzt, 
welchen auf dem rechten Ufer, von unten nach oben, erst 
schiefrige Grauwacke, dann eine 2 — 3 Faden mächtige^ un- 
vollkommen geschichtete Grauwackenmasse, die in plattenförmig 
gesonderten Porphyr übergeht, bedeckt, auf welchen feinkörnige 
Grauwacke folgt. Diese Schichten scheinen NW einzufallen. Der 
See liegt also 'in einem LSngenthale zwischen Sienit-Granit und 
Grauwacke. 

Auf dem Landstreifen» welcher das Meer vom SWende des 
tiefen Sees scheidet, grSnzen Sienit-Granit und Grauwacke in 
der Streichungslinie des rechten Seeufers aneinander, so dass 
die Grauwacke sich nach NW, der Sienit nach SO ausbreitet. 
Letztere enthält hier Nester und Adern von Grauwacke und 
dringen ausé einer Kluft der, gegen 200' über das Niveau 
des Meeres erhobenen Felsen, von der Seite des Meeres, drei 
heisse Quellen von 53^ R. тіШ. Temperatur aus Spalten her- 
vor. Nachgewiesen sind in diesen Heilquellen Ca G und S, 
welcher letztere sich in grosser Menge ausscheidet und die 
zum Gebrauch der Quellen angebrachten Rinnen und Behält^ 
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Ы копен Zeil odt eiaer starken Sobwefelriiide bekleidet СУ 
Nach einer Analyse welche Bergingenienr Iwanow і842ааоЬіе| 
enthfilt dieser Schwefel in 100 Theilen: 

Schwefel 97yi 

1. Kalk 

2. Eisen 

3. Brannstein 

4. Natron 

5. Chlor 

6. Ammoniak 

7. Kieselsäure 

8. Thonerde. 

1^ 2, 4^ 5 nnd 6 zeigen sich in grösserer Quantität als 3^ 7 
und 8. (Verhandlungen der Mineralogischen Gesellschaft^ St Pe- 
tersburg 1842. pag. CVU und СѴШ.) 

Von Wosnessensky erhielten wir ausser Thonschiefer, 
welcher den Kreuzberg (auf der Insel Krestowsky) oder auch 
den Pyramidenberg zusammensetzen soll; von der Insel Japonsky, 
wo das magnetische Observatorium , ächten Tafelschiefer , und 
einen quarzreichen Thonschiefer / welcher in vollkommenen Kie- 
selschiefer übergeht ; ausserdem Homblendgestein (bei der 
Festung vorkommend} , von welchem ein ähnliches Stück mit 
ehigesprengtem Magneteisen und Eisenkies in der Hofmann- 
schen Sammlung befindlich ist, femer Geschiebe von Jaspis , 
Carneol; gulerhaltenen Kalkspath und Doppelspath, Eisen- 
kies und Steinkohle (^ ; endlich einen röthlichep Bolus, den 
die Eingebomen kauen. * 



(«) Vgl. Simpson TOjige roond the world 1841 — 1842. V. pag. 174 - 
176. 

(^) Das Vorkommen von (ertiSrer Braonkohle auf Silcha, wird aoch топ 
Erman (leise ш ё» Erde. В. 8, pag. 118) angegeben. 
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Doroh ШіёбЛег sbdwirin deoBeettigröieerer Jaspismasseii, 
êtes grossen Stückes Talkschiefer und eines Ka&ges(Mebes mit 
Catenipora esoharcrides gekommen. 

b MkiseAewarows Saite haben wir Eisenkies , Steinkohle 
ond in Thoneisenstein übergegangene Hölzer (ConiferemX ^ 
Bergingenieur DoroêcÂm fànd in der Nakwassin-Bncht an 
der Westküste Sitcha's.(gegettlber Krestowsky) Kattstein, dami 
Silber- und Eisenerze , in abbanwirdiger Qnantitit. Сшаоеге 
Nachrichten fehlen. 

Die Inêel Edgecumb oder Bru$aw^In$etj 
wurde nachdem in der Nihe der Säd-Westkflste (57^ imd 
135''40'L.W. Y.Gr.) sich erhebenden, 2852, 2' Par. = 2676' 
Engl, hohen, erloschraen Vulkan StLazaro oder Edgecumb be- 
nannt, welcher 1775 durch die Spanier Juan d'Ayala etc.| vnter 
dem Namen San Jacinto bekannt gewordm war. Cook sah die-* 
sen Berg auf seiner dritten Reise (B. П. p. 66. Deutsche Aus- 
gabe.) am Isten Mai 1778, bemeAte aber keine vulkanisdie 
Erscheinung^ sondern fand ihn mit Schnee bedeckt; 1796 stiess 
er (nach Hoftaiann) Feuer- und Rauchsaulra aus 1804* war 
er aber, bei der Besteigung desselben durch Capitain Lisfinsky, 
(welcher die Inselnach Krusow benannte) in Ruhe. In der Nähe 

(*) Ich lasse diese Angabe slehen, ebgleicb nach Terschiedeneii Erfcondigim- 
gel die ich eingezogen, selbst die Sttesten Eingeborenen (Kaleschen) auf Silcha, 
aiobto Ton diesen Erscheinungen wissen wollen. Gewiss ist, dass weder die Spa- 
lier (Antonio Maurellé's Tagebich. Pallas B. I, p.S70) noch Englinder (Cook 
iid Diion, p. 180 — 185) ind Franiosen (Marchand. T. I. Ch. ІУ. T. IV. 
pl. ѴШ) топ 1775 — 1791 der Vnlcanicitlt des Edgeconb erwihnen. Das jetzige 
Мне» отіѣлыі віѣшніі wirde топ Dixon, Cap Whites, nnd das Vorgebirge 
twifcbei diesem oid dem С Edgecomb oder Sitcha, топ den Spaniern Capo del 
Eigaine genannt. La montagne (heisst es nach ManreDes Tagebuch im Fleoriea, 
Marchand V. I. p. L.) a poor base le Cap фіі se projette an large: sa forme, 
est la pins belle et la pins règnlière qa'oi ait Jamais тѵе : elle est isolée et 
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der Küste slébt (васЬ Нойпаш); an seinem Fasse ein poröser bla- 
siger Basalt (oder basalUsohe Lava) an^ der glasigen Fddspath 
und ein wenig Olivin einschliessU Dieses Gestein scheint den 
grössern Theil der Küste za bilden und an einem Vorgebirge 
der Südwestküste ragen senkredite Wände einer dichten^ via 
Olivin führenden Basaltmasse ans demselbra hervor. Eine dieser 
Winde bfldet oberhalb einen flachen Bogen ^ welcher ans anf- 
rechten Basaltpfaitten, gleich den Ziegeln einer Wölbung , zu- 
sammengesetzt ist. Den innem Raum füllt dichtes Gestein 
aus. Nach andern Belegstftoken geht dieser Basalt in eine wem'ger 
harte Basaltwadie oder basaltartigen Dolerit über, in dessen Blasen- 
räumen Stilbit liegt^ welcher auch in kleinen Partikeln vorhanden ist^ 
und dem Gesteine weiss gesprenckeltes Ansehn ertheilt. An den 
Wandungen dieser Stücke findet sich Fechstein^ der auch an 
einem wenig veränderten Thonschieferstücke vorkommt. Femer er- 
halten wir von der O.-Seile des Edgecumb eine poröse Andesil- 
lava mit vorherrschendem Albit und deutlichen Olivinparlikebi/ durch 
welche Bestandtheile ein trachydoleritischer Character angezeigt ist. 
Ausserdem kommt ein poröses Gemenge von Alblt oder (weil 
die Zwillingsbildung nicht kenntlich genug ist) glasigem Feldspat 
mit Pechstein vor^ das beim Dichterwerden Porphyrschiefer ähnelt. 

détachée de la chaîne des autres montagnes: son sommet était conrert déneige; 
on voyait aa-dessons quelques grands espaces nus qui se prolongeoient Jusque 
Ters le milieu de ses flancs, et de cette hauteur Jusqu'au pied, sa surface était 
courerte de grands arbres. Aus Lisinslys Reise (В. П, p. 126) fiberselzen wir: 
,,Nach dem Umfange und der Tiefe des Kraters zu urtheilen , muss man glauben, 
dass dieser Vulkan ftiUier тіеі höher war, allmihlig seine Thitigiieit vollkommen 
einstellte , zusammenstOrzte und hiert)ei den Schlund ansfSllte , welchem ^nst 
Flammen entstiegen. Wahrscheinlich verfloss seitdem geraume Zeit, denn einige 
von den Auswürflingen des Kraters, waren schon zum Theil in die Zusammen- 
setzung der fruchtbaren Erde Obergegangen». 
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Der Weg жт Edgecmmb fährt raerst dwob Tanarawald mit 
medrigrai filoosboden, dann steigt er etwa 100 Fnss steil an 
md Iftuft über eine Ebene ^ die des Berges unterste Stufe ist 
Nadi mehrmaligem Ansteigen folgt eine zweite waldige Hoche- 
bene; über welche sich der isolirte Edgecumb K^l erhebt Nur 
in NO. sieht man zwei Hflgel oder Bergb, von denen sich eine 
niedriger werdende Kette zum Meere zieht. Gerölle von Basidt^ 
WackC; Porphyrschiefer uüd Bimstein liegen überall umher. 

Der Kegel selbst besteht aus thoniger Schlacke mit Nestern 
und Adern von Pechstein. Seine Seiten sind zum Theil mit 
Kräutern bewachsen ; zum Theil mit Bimsteintrümmem bedeckt. 
An dem Gipfel des Berges befindet sich der Krater, welchem 
Lisinsky einen Umfang von 4 Werst und eine Tiefé von 40 
Faden giebt. Einfassungen und Wände desselben bestehen ebenfalls 
aus thoniger Schlacke mit Nestern und Adern von Pechstein. 
Es ist der einzige Krater von den Vulkanen dieser GegendeUi 
dessen Dimensionen wir kennen. Der Umfang desselben^ von 
4 W. oder 2000 Faden, giebt 636 Faden oder 4452' Durch- 
messer, also ist er noch einmal so gross als der Krater des 
gleich hohen Stromboli und der 5 Mal bAhem K^utschewskiya 
Sopka, und gleich dem des Pichincha. Das Wasser dieses 
Kraters soll sich nach Lisaensky (В. П, p. І24 — І26); zu- 
weilen ganz entleeren und war derselbe 1805 im Juli, vollkom- 
men trocken gelegt, 1824 im Juli am Boden mit Schnee be- 
deckt und - ii^ demselben Monate 1827 eine tiefe mit Wasser 
angefüllte Grube oder See (Posteis). Capitain Beicher^ der den 
Edgecumb am Ilten September 1837 sah, sagt (Bd. I. p. 92) 
von ihm: es ist ein hoher kuppeiförmiger Pik, von dessen Gip- 
fel sich Schneestreifen und breite Bänder von röthlich gelbem 
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ТЬопе straUenförmig verbreitefu Sefai Westi^bang Mit mtt dem 
Cap Edgecomb вішіірг ab. Simpiom (Bd. П. p. 175) Mast ihn 
(April 1842) beinahe das ganse Jahr fiber ein ^diadem of 
snow^ tragen nnd meint dass seine Thâligkeit noch dcht ganz 
nachgdassen hat^ da in seiner NacM)arsehaft Erdbeben , hdase 
QneUen nnd dann und wann Raudh- Fener- und Aschenaus^ 
werfe ѵоіѣоттеп. Let2tere Angabe ist aber yfobl irrthfimlioh^ 
da sie nirgends wiederhat wird. 

Zwischen der ЫеИ Edgecnaib nnd StUAa Hegen ^ wie wir 
schon oben anführten^ sficffich die Insel Krestowskoi nnd nOrdUch 
die Insel Portowlsdiikow. Erstere weêtiich von dem Canal 
gleichen Namens und Ostlidi vom Olga-Canale^ letztere in der* 
аЫЬеп Art von der Sncboi (trodLenen) mid der Newsky Meer- 
enge omgeben. 

Anf der westHchen, Unken Seite des Krestowsky-Canals 
steht nadi Hofin. an der Küste der Insel ein Mittelgestdn von 
GranwadLC nnd Porphyr an^ anch Iflnft hier eine Fdswand wü 
steilen Seiten in's Meer^ die ans braunem nnd schwarzem Pech- 
Steinporphyr besteht; welcher abgerundete Massen von dichte« 
Basalt einschliesst« Die vulkanischen Felsarten der Insel erstre- 
Лей sich nach N. bis zu dem Bette der Snchoi Meerenge 
(вролвъ сухой) die J wie ihr Name anzeigt, zuweilen ganz 
trocken gelegt wird. Auf Portowtschikow findet sich die Grau- 
wacke wieder ein, und ebenso besteht die Insel Krestowsky und 
das Ufer des Olga-Canals aus Kieselgrauwa(dLe;* wie sie bei 
Neu-Arcfaangeljsk vorkiunmt» Dieselbe scheint auch bis zu« 
letztem Punkte vonraherrscben. 

Eine kleine Insel vor den Ausgange des (Hga-Canals be- 
steht ebenfds aus Grauwacke. 
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Die TschitschagovD-Inseh 
Wie die Edgecumb-Insel vod Portowlschikow durch die бо^ 
genannte trockene Durchfahrt , so wird Sitcha durch einen noch 
schüTbaren Meeresarm ^ den Pogibschy Saliw^ von der Tschits- 
chagow (früher Jacoby)' Jnsel getrennt« Derselbe ist anfänglich 
eng^ mit gefährlichen Stellen^ wo Klippen und Catarakten vor- 
kommen^ erweitert sich aber vom Cap Pogibschy bis zur Ghatam 
Strasse^ deren Ufer nach Hofm., zu beiden Seiten aus Granwadte 
bestehen. Gerolle von grobkörnigem Grünstein ^ weldier Magnet- 
kies und Scbwefeleisen enthält; liegen umher. Nach Wosn« steht - 
an der Ostkäsle der Tschitschagow Insel, im Hafen Spassky 
(an der Westseite der Chatam Str.) Thonschiefer , Homblend- 
gestein und Serpentin an; am Mittlern Hafen Jaspisfelsen und 
am Chudsnow-Busen, auf der linken Seite der Einfahrt; Diorit 
Ein Inselchen in diesem Busen besieht am Ufer aus horizontal 
gelagertem bis steil aufgerichtetem weissen bis grauen Kalkstein, 
welcher dünnschiefrige bis wellenförmige Structur besitzt, Eisen- 
kies fahrt und allmählig in einen Sandstein übergeht, der das 
Innere der Insel zusammensetzt. 



II. 

FESTLAND IN DER PARALLELE VON SITCHA; HALBINSEL 
TSCHUGATSK; KENAISRISCHER MEERBUSEN; HALBINSEL 

ALiEKSA. 

Gegenüber dem Archipel Georg des Hlten mündet in den 
Prinz Fredericks - Sund, in 56^ 45' B. und 132^ L. W.v. Gr., 
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der V\nss Stactin und erhalten wir über diese Kflste durch 
Simpson (B. I. p. 230} folgende Mittheilong. ^Am SOstenSept. 
1841 verliessen wir Sitcha und legten in Lindenbergs Hafen 
(Friedrichssand) an. Am nächsten Morgen war es kalt ond 
stürmisch; und ein wenig in der Nacht gefallener Schnee hatte 
das, die Schluchten der Berge ausfüllende grüne Eis zum Theil 
mit weisser Decke bekleidet; auch trieben im Fahrwasser Eis- 
massen umher , die sich von den Glfitschem abgelöst hatten. 
Das Trostlose dieser Küste hat kaum seines Gleichen.^ Am 
Stachln (Stikhin) ist eine Redoute angelegt worden^ in deren 
Nahe Wosnessensky Glimmerschiefer fand, welcher viel Granaten / 
(Granatoeder + Leucitoeder 202) ШЛ, die audi im Flussbette 
häufig vorkommen. 

Der Stachln durchsetzt wahrscheinlich den, bis 60^ N. B. 
parallel mit dem Meeresufer ziehenden und dann sich gerade nôrdl. 
wendenden Gebirgszug, welchen man als Fortsetzung des Co- 
lumbischen Gebirges betrachten könnte, das sich, wie wir oben 
sahen, Quadra gegenüber nahe an die Küste drängt und dieselbe 
von nun an zusammensetzend, weiter zog. Die Berge Sitchas, 
der Krillion und Fairweather Berg würden dann die, sich dem 
Califomischen Küstengebirge anschliessende Kette bilden, welche 
häufig vom Meere unterbrochen wird(*), und nördlich, kurz vor 
dem St. Elias, ihre Hauptrichtung verändert. 

Zu dieser Annahme berechtigt auch die, mit dem Gap Spen- 
cer (58^ 13' B.) oder dem Cross-Sunde beginnende, zeitweilige 



(*) Nor ein Blick auf die Karte genfigt , um ans darüber nicht ia Zweifel жіі 
lassen, wie frfiber z. B. Sitclia und TschitsclÉagow ontereinander imd mli dem 
nSrdlicben Ibefle des Festlandes znsammengehaagen haben. 
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Abnahme des xerri^nen Ansehens und Inselreiehthoms der 
Kflsle, indem offenbar die Gegend vom Cap Spencer (vielleidit 
einem Ausläufer des Krillion-Berges) nach Norden hin^ dem 
Vorgebirge Flattery (Olymp) und der Struclur des Landes nadi* 
Süden entspricht. Nur noch das Port Français (Busen Altua) 
hat in der Nahe des Krillion-Berges die characterisiische Form 
der Califomischen etc. Busen. Die Gebirgszüge an der Küste 
des Festlandes lehnen sich mit ungeheuren Abstürzen und Glftt- 
scbem an das Meer^ entfernen sich mit ihren Gipfeln wenig von 
der Meeresküste und erhalten sich dabei in SpOO — 9000 Fuss 
Höhe, wahrend ihre höchsten Punkte (Mt. St. Elias ^ Mt. Fair- 
weather und Krillion) eine Höhe erreichen; wie man sie nur in 
den Anden zu sehen gewohnt ist. Der Berg Krillion ^ in Ь8\^ 
В. und 137^ L. W. V. Gr., wird zuerst von La Pérouse 
(В. П. p. 2і9) angegeben und ist bisher nicht gemessen wor- 
den ) soll aber seinem Nachbarn wenig nachstehen; der Mount 
Fairweather (Vancouver, В. Ш. p. 204), Gutwetterberg ^ Cerro 
de Buen Tiempo oder гора хорошой погоды^ liegt in 59^ В. 
und 137^ 30' L. und hat eine, nach den verschiedenen An- 
gaben, zwischen 13819' und 14003' Pariser, (14708' Engl, 
nach der Karte des hydrographischen Depart.) schwankende 
Höhe; der St. Elias (vglBerings Піе Reise) in бО^' 17' 30' В. 
und 140^ 51' L. W. V. Gr., ist 16758' hoch. (Buch, Canar. 
Inseln p. 390.) 

Die ganze Küste, vom Gap Spencer bis zur Mündung des 
Kupferflusses ist, ungeachtet mehrfacher Besuche und Aufnahmen 
derselben, in orographischer Beziehung ausserordentlich wenig 
gekannt , doch noch weniger das Innere des Landes. Am 
Port français sammelte Lamanon (Voy. de La Pérouse par Мі^ 
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let-Магеаа П. p. 213.) auf emem 200Tois. aber dem Meeres- 
spiegel liegenden Ponkte gut erhaltene Petre&cten von aosser- 
ordentlicher Grösse ; namentlich Pecten Jacobätts (le manteau 
royal ou la coquille de Sl.-Jacques). Uie Seiten dieses Busens 
bestehen aus 800 — 900 Tois. hohen Bergen^ die nur auf ihrem 
Gipfel mit Schnee bedeckt sind (Juli 1706); sie scheinen ganz 
aus Schiefer zu bestehen, der zu verwillem anlangt« Man fand 
hier Eisenocker, Kupferkies^ Granaten, Schörl, Graphit, Steinkohle, 
Schiefer, Hornstein, Granit. 

Ueberhaupt sind die Berge dieser Küste aus Granit oder 
Schiefer zusammengesetzt, von aller Vegetation entblösst und 
mit ewigem Schnee bedeckt. Sie steigen unmittelbar aus der 
Wasserfläche empor, bilden eine Art Quai und sind so abschüssig, 
dass auch die Steinböcke nach 200 — 300 Toi. nicht weiter 
klettern können. Alle Schluchten sind mit ungeheuren Glätschern 
ausgefüllt^ deren Gipfel man nicht sehen kann und deren Fuss 
ins Meer reicht. Eine Kabeltaulänge vom Ufer, fand man in 160 
Brassen keinen Grund (La Pérouse I. с). 

Vancouvers Karten und Angaben über das, vom Gut- 
wetter- bis St. Elias-Berge , an der Küste hinziehende Gebirge, 
sind bisher die vollständigsten geblieben, auch glauben wir sdoe 
Schilderung und Auffassung der Glälscher (Уте. Franz. Ausgabe, 
T. Ш. pag. 233. d. 6ten Juli І794) wiedergeben zu können, 
die in neuester Zeit von Belcher (vgl p.. 102) besprochen 
worden ist. 

j,Wom St. Elias bis Fairweather näRerl sich die Gebirgskette 
aUmählig dem Meere und südlich vom Gap Fairweather wird sie 
von den Wogen des Meeres bespült. Während unserer Fahrt 
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längs der Küste, bemerkteo wit die Unterbrechungen zvrischen 
den Spitzen der höchsten Berge , von denen Cook spricht. Sie 
erschienen uns wie Flächen von zusammenhängendem Eise oder 
gefrorenem Schnee^ die sich stufenförmig in die Niederung hinab- 
senkten^ welche einen Saum bildet^ dessen ebene ; zusammen- 
hängende und gleichförmige Oberfläche y den Eindruck einer 
Gegend machte die einst mit Wasser bedeckt war^ das über dem 
jetzigen Wasserspiegel stand. Man kann annehmen^ die Gewässer 
hätten sieb in den tiefen Thälern zwischen den Bergen einen 
Weg gebahnt; und zwar bis zu dem Punkte, wo ihr Fortschrei- 
ten durch die .Stärke des Frostes und Anhäufungen des, auf 
dieser Eismasse frierenden Schnees, verhindert wurde, wodurch 
sich eben ein Wall bildete, der dem Abzüge der Gewässer ins 
Meer Widerstand leistete. Es ist dieses nicht der einzige Punkt, 
wo wir diesen Anblick hatten , denn nachdem wir der (von mir 
so benannten) Eisbai vorüber waren, bemerkten wir, am 28sten 
Juni, Thäler die den eben beschriebenen sehr ähnlich waren, 
doch nicht solche Ausdehnung und zusammenhängende Oberfläche 
hatten, auch gewöhnlich sehr schmutzig aussahen. Ich will indessen 
flicht bdiaupten, dass diese geneigten Eisebenen durch Gewässer 
gebildel wurden, die aus dem Inneren des I^des zum Meere 
strömten, denng egen diese Ansicht spricht ihr, mehre hundert Fa- 
Am (Ruthen) hohes Ansteigen über das Meeresniveau. Auch scheint 
es, als hätte man in diesem Klima ewiges Eis.^ 

Weiter nach Norden, vom Cap St. Elias bis Cap Suckling scheint 
die Kfete und die in der Nähe des letzteren Caps gelegenen Inseln 
Кчак und Wingham, seit ihrem Bekanntwerden mancherlei Ver- 
änderungen erlitten zu haben, ein Moment, worauf man bei der 
Bestimmung des Punktes, wo Bering dem Festlande Amer||ä's 
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am nächsten war^ oder es berührte, bisher keine Rücksicht 
genommen hat. Hören wir was Capl. Belcher (Voyüge round the 
w. L p. 75 — 82) sagt. „Am 31 ten Aug. 1837 passirten wir 
das Cn^ Hammond (M. Гамоиъ, die südlichste Spitze der Insel 
Kajak oder Kaye's Insei}. Alle neueren Höhenmessungen und 
andere Beobachtungen bewiesen , dass die Karten von dieser Ge- 
gend (nach Vancouver) nicht richtig waren. Am Cap Suckling schien 
ein Fluss zu lUessen^ der bisher nicht angegeben worden ist. 
Unsere Aufmerksamkeit wurde durch das merkwürdig gezähnte 
Ansehen der Gebirgsumrisse sehr angeregt. Obgleich die Ober- 
flüche der Berge dem unbewaffneten Auge eine Verhältnisse 
mässig ebene Ansicht gewährt ^ so erkannte ich doch mit dem 
Fernrohr^ dass dieselbe aus einer Menge kleiner vierseitiger ab- 
gestumpflen Pyramiden bestand; ähnlich jenen Formen die 
sich bilden; wenn Salzwasser einige Tage lang den Sonnen- 
strahlen der Tropen ausgesetzt wird, oder auch wie eine Unzahl 
von Hütten. Eine Zeit lang waren wir, wahrscheinlich in Folge 
der aschgrauen Farbe, über diese Erscheinung im Zweifel; doch 
nach Betrachtung der näherbefindlichen Punkte, und mittelst der 
uns zu Hilfe kommenden Sonnenstrahlen , erkannten wir bald, 
dass der ganze Abhang vom Gipfel bis zum Fusse gleichförmig 
aus Eis zusammengesetzt war, Erstaunen und Bewunderung er- 
fasste uns. Was konnte diese eigenthümlichen Bildungen veran- 
lassen? Wenn man sich über eine ungei&hr 500' hohe Anhöhe 
eine Stadt von schneeweissen pyramidenförmigen Häusern mit 
grauen flachen Dächern, auf mehre Quadratmeilen ausgebreitet 
denkt, die stufenförmig von Queergassen durchzogen ansteigt, 
so kann man sich eine schwache Vorstellung von dieser herr- 
ІісЦр Naturerscheinung machen.^ 
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„Die Xojfe's losel (Кіцак) erscheint von gesehen, aus 
zwei Inseln zu bestehen. Der sfldh'che Theil ist ein hoher Tafel- 
felsen; von Vegetation enlblösst und von weisslicher Farbe; der an- 
dere, fOr hiesige Verhältnisse ein Hochland von mittlerer Höhe 
mit drei nackten Piks, in der untern Region aber bewaldet (*).^ 

„Die Wingham Insel (Oc. Винхемъ, vgl. Vancouvers Atlas 
PI. XV. ProCl.}; welche man beinahe ihrer ganzen Länge nach^ 
zwischen Gap Suckling und Point le Mesurier (am Ende yon 
Kaye*s Insel) sehen kann, ist mässig hoch und erhebt sich in 
drei Hügeln, die an ihren Gipfeln nackt sind. Di% südlichste er- 
scheint in Folge der Tiefe eines Landeinschnittes getrennt, und 
ist ganz mit Bäumen bewachsen. Von S. gesehen, hat Gap 
Suckling im Grundriss Aehnlichkeit mit dem Profil eines Ge- 
sichts. Es ist eine niedrige Landzunge die von einem isolirten 
Bergrücken ausläuft, welcher ungcüahr 3 Meilen östlich von dem 
Punkte endet, wo die Eispyramiden aufhören (^). Der Fluss 
oder die Durchfahrt beim Gap Suckling geht offenbar um dessen 
Basis herum. Es ist kaum daran zu zweifeln, dass wir dieser 
Mündung (outlet) die* Strömung zuschreiben können, welche 
wahrscheinlich durch Schmelzen des Schnees entstanden ist. 



(*; Nach Cook (inie Reise топ G. ForsCer, p. 70) ist die SW. Spitze tob 
Kaye's Eiland ein nackter bober «Felsen Nach dem Strande zu bat die Insel Ober- 
all einen schrägen Absturz, an dessen Fnsse der schmale Strand mit abgerundeten 
Steinen bedeckt ist Die Klippen bestehen aus bliuliohem , zum Theil brdcklicben, 
^ Torwitterten Gestein (Thon<icbiefer?>, und sind die Perge bis zur halben Höhe mit 

Fichten bewachsen. 

(**) Im Cook I. c. p. 69 heisst es : Cap Suckling ist flach und weiter ins 
Land hinein liegt ein ziemlich hoher Berg, der wieder durch flaches Land 
Ton dem flbrigen Gebirge abgeschnitten wird, und folglich dem Vorgebirge das 
Ansehen einer Insel giebt Die auf Cook*8 Karte in der ComptroUers-Bai (wesll. 
Ton Cap SockUag) angegebenen ІоіеЬц (éhlen in аПоп epitom Angaben. 
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Ntebdem wir dieser SteUe vorüber waren ; hatten wir weniger 
Strömnng md bemerkten an beiden Seiten der Durchfahrt; doch 
nirgend anderswo^ viel Treibholz." 

„Am Abende des 5len Sept. 1837, klärte sich das Weller 
auf und wir hatten eine herrliche Ansicht vom St. Elias und 
den benai^hbarten Piks. Jede dieser Bergreihen ist an und für 
sich ein des Pinsels würdiger Gegenstand; doch gegen den 
stolzeU; Staunen erweckenden St. Eiias sinken alle übrigen Berge 
zu Hügeln herab oder verschwinden in der mächtigen BasiS; auf 
welcher er sie? majestätisch erhebt. Auch Vancouver beschreibt 
den St. Elias als in der Region des ewigen Schnees befindlich; 
doch zeigen die Zacken der eigentlichen Gipfel schwärzliche 
Streifen und reichen die Schneegründe nicht sehr tief hin- 
unter.* 

„Der Wunsch Point- Riou zu erreichen und zu beobachten; 
veranlasste mich; nahe am Lande zu segeln, ausserdem das ein- 
zige Mittel die Strömung zu vermeiden. Die Küste ist nach 
Yancouvers Karte nicht zu erkennen und habe ich auch nur die 
Lage des St. Elias ganz genau bestimmen können. Yancouvers 
P. Riou und das von ihm angegebene Inselchen muss man auf- 
geben; die Bezeichnung Eis-Bai ist dagegen sehr passend. Letz- 
tere Bai und das Thal oberwärts war -jetzt, ungefähr 30 Fuss 
über dem Wasser, ganz aus Firneis (snowice) zusammengesetzt, 
welches wahrscheinlich auf einem niedrigen schlammigen Ufer 
liegt. Die kleinen Eisberge oder abgerissenen Eismassen bilden 
gleichsam die Felsumrisse der Bai und sind von Schlammstreifen 
wie Marmor geädert und gefleckt ; wo sie der See ausge- 
setzt^ sind, waren Gewölbe ausgehöhlt; ähnlich denen in 




Ш aDserm Kalk. Die Basis топ dem Vorgebirge das Vancouver 
Point Rion nannte, ist wahrscheinlich gelriieben, denn da jetzt anf 
einige Entfernung keine grösseren Eisberge wahrzunehmen sind, 
so erscheint es nur als niedrige Sand- oder Schlamm-Spitze, mit 
rauhem schmutziggefärblen Eisgrunde. Keine Insel war aufzu- 
finden und haben wir, bei dem doppelten Interesse für diesen 
Gegenstand; dieselbe gewiss nicht übersehen.^ 

„Ich finde im Vancouver Ш, p. 204, dass derselbe sich dem 
Ufer auf 23 Klafter näherte und eine Lieue weit in die Bai 
hineinkam. Nach ihm ist sie niedrig, bewaldet und führt ein we- 
nig westwärts ein kleines abgesondertes Inselchen; dann heisst 
es ebendaselbst: „östlich von den steilen Klippen, mit welchen die Bai 
endet und von wo das Eis bis in die See hinabsteigt^. Ent- 
weder ist dieses eine irrthümliche Auflassung des Manuscripts, 
oder da wir keine Bäume sahen, so sind sie bei strenger Witte- 
rung mit Eis bedeckt worden. Unsere Beobachtungen und Specu- 
lationen über die Bewegung dieses Eises, lassen uns vermuthen, 
dass die ganze untere Masse einer gleitenden Bewegung unter- 
worfen isl(i3 subject to slide} und dass der Grund (Erdboden) 
selbst, aus einem schlüpfrigen Schlamme besteht, wie solches 
häufig in arclischen Gegenden vorkommt. In der Eis -Bai ist 
dieses gewiss der Fall, denn ein Berg der ziemlich hoch an der 
Küste befindlich war, bewegte sich seewärls." 

„Hier erinnere ich auch wieder an die am 3ten, nachdem 
wir die Wingham Insel passirt hatten, beobachteten regelmässi- 
gen Formen, und ich bemerke dass Vancouver (III, p. 209), 
nicht allein das Eis bemerkt hat, sondern auch diese Bildungen 
zu beschreiben versucht. So erwähnt er, dass das, vor Srrei*-^ 




Chung des Point-Rioa oder südlich davon , beobachtete Bis 
nicht so rein ^rar, sondern ein grosser Theil desselben schmutzig 
m sein schien. Woher kommt das?^ 

„Wäre das dunkle „schmutzige^ Eis nahe dem Ufer gewesen^ 
so könnte man leicht den Grund angeben^ indem es mit mit dem 
Ufersclriamm. in Berührung kam^ der von den Wellen hinaufge- 
yrorfen wurde. Hier ist aber das Gegentheil der Fall. Das dunkle 
Eis befand sich an den höher gelegenen Stellen^ das durch* 
sichtige näher zum Meere. Nur die Annahme einer Gleilflftche 
könnte die Bewegung auf einer geneigten Ebene ^ bei der die 
regelmfissige Anordnung der einzelnen Theile nicht gestört wird^ 
erklären. Vancouvers Besuch fand Ende Juni^ unserer zu Anfang 
September statt. ^ 

„In der Eis-Bai bestand das von oben nach unten herabstei- 
gende Eis aus unregelmässig gekrümmten Stücken ; die übereinan- 
der geslflrlzt waren ^ wie Eisschollen die von den Wellen ans 
Ufer geworfen werden. Ohne Zweifel waren es von den Bergen 
losgerissene Massen. Am Gap Suckling war aber die Neigung 
der Stuten (Schichtenfall) sehr gering...^ 

Wir erkennen aus diesen nicht immer klaren Darstellungen^ 
dass Capt. Belcher Gelegenheit hatte Glätscher und ihre ihm un- 
betvmntC; hier wahrscheinlich raschere, als bisher beobachtete, 
Bewegung kennen zu lernen, deren genauere Untersuchung von 
nicht geringem Interesse wäre. Es scheint überhaupt als hätten 
die Glätscher an dieser Küste eine ausserordentliche Verbreitung (*) 



(*) Cook sprichl (B. pag. 4) schon im 45^ B. von weisseo Юіррев , die 
wahrscbeiolicli Gliticher waren. «An dar gamaa KMa lag iwteeban das Hflgafai 
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und mflssten wirklich in die R^he der Felsarteu anfgraommen 
werden. Auch in den magersten Reiseuotizen wird ihrer Erwfih- 
nuBg gethan^ wie viel mehr also in dem nun folgenden umstfind- 
lieberen Berichte über den Kupferfluss. 

• 

Nach von Wrangells Bearbeitung iler Klimowskyschen Reise 
(B. u. H. Beitrage I. p. 162) bildet der oberhalb Ошр/ег^ 
(Medniya) unterhalb ^Aia-Strom genannte^ in etwa 60^ 15' B. 
und 144^ 20' L. W. v. Greenw. mündende Fluss^ ein abgeson- 
dertes System von Gewässern ^ die von den hohen Gebirgen 
herabströmen, welche sich einerseits (0.) von dem St; Elias-Berge 
nach NO. und anderseits (W.) ebenfalls in NO. Richtung fiber 
den innersten Winkel von Cooks Einfahrt (Kenaiskysche Bucht) 
hinaus erstrecken und die Quellen der Flüsse, welche sich in's 
Beeringsmeer ergiessen^ (Flussgebiete des Kuskokwim und Kwich^ 
рак) von denen scheiden , welche dem in den grossen Ocean 
mündenden Flusse Ätna zuströmen. 

Der Ätna ergiesst sich mit 5 Armen in den Ocean und bil- 
det an seiner Mündung grosse, tief in's Meer hineingehende. 
SandbinkC; die sich besonders nach der Seite der Insel Nutschek 
(Chtagaluk) hin erstrecken. Er hat die an der SeekOste fort- 
laufende; an den St. Elias sich reihende Kette der Jakutatschen 
Berge durchbrochen! deren Schluchten Beh^tnisse ewigen Eises 



sehr liefer Schnee, den man an den SteUen die dem Strande nahe iraren , leicht 
Шг weisse Юірреп hallen konnte. (Anfang März 1778, in der Breite топ Bor* 
deanx, Tarin, Donaumfindnng, Stawropol). Die GlätscherinKotzebne'sSandin 161® 
42' 20" westl. L. топ Gr. und 66° 15' 25" B. (Gilberts Annalen B. IX, І82І, 
p. 143 - 146, and Kotzebne's erste Reise 1815 — 1818. TheU I, ^ 146 sind 
aber dvrdi Beechey (Deutsche A. L p. 403 — 406) als Irrthna erkaint wordea. 
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жёА; dieae Eismassen untergräbt ег^ worauf sich dam OBgehewe 
Siàolleo losreisseB; and mit gewidtigem Gekrache ів den Fhiss 
herabstürzen. 

Die mit 20 Faden dickem Eise angefüllten Bergschluchten 
sind am Flusse gegen anderthalb Werst breit^ und an einigen 
Stellen ist das Eis oben mit Erde bedeckt ^ auf welcher Moos, 
Beeren und Erlen wachsen. Nicht selten erblickt man einen 
mitten ІШ Flusse sich erbebenden Eisberg^ der nnt frischem Grün 
und reifen Beeren besetzt ist. Oberhalb der Stromschnellen, 
welche sich dort gebildet haben, wo der FIuss die Glätscher der 
Jakutalschen Berge durchsetzt, wird kein Eis mehr angetroffen 
und man tritt in ein Land, das den Seewinden und Nebeln nicht 
mehr ausgesetzt ist. Diese Winde und Nebel beschränken sich 
aitf den Küstenstrich unterhalb der Stromschnellen, der auch nur 
während des Sommers von Ugalenzen bewobni wird. 

Gegen 150 Werst oberhalb der Stromschnellen fällt in den 
Floss Ätna das sehr reissende Flüsschen Tschetschitna , welches 
• aus einem See 150 Werst östlich von der Mändimg entspringt. 
An den Ufern dieses Flüsschens ist es nun, wo man in den 
Erhöhungen des Bodens gediegenes Kupfer in Stücken von einem 
Fttrf (40 Pf. Russ ), häufiger aber vpn einigen Pfunden an Gewicht, 
puch Wetzsteine und Glimmer in den Bergen antrifll. Das FIüss- 
chen Tschetschitna tn'tt jährlich, während des Eisbruches auf dem 
See, aus seinen Ufern und überschwemmt das Land an der Mün- 
dung mit einer so grossen Schnelligkeit, dass die Einwohner sich 
genöthigt sehen eiligst auf die Berge zu flüchten um sich vor 
dem Untergange zu retten. Anderthalb Werst höher als diese 
Mündung ist am Ufer des Ätna eine Hütte mit Yorrathskammern 
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(Odinotscbka genannt) für einen Russen gobant, der mit det 
Eingeborenen den Tauschhandel unterbfilt. Auf der ganzen Strecke 
von der Odinotscbka bis zur Mündung des Alna gewahrt man 
zu beiden Seiten des Flusses Berge, und die Ufer sind felsig, 
mit Tannen, Pappeln, Landweiden und Birken bewachsen. 

Weiter nach N. stösst man auf ziemlich ausgedehnte Ebenen, 
zwischen den Bergen, an beiden SeilQn des Ätna. Auf der lin- 
ken Seite, im Angesichte der Odinotschka, erhebt sich ein hoher 
kuppeiförmiger Berg ''^, der unaufhörlich Feuer auswirft und dessen 
Gipfel mit ewigem Schnee gekrönt ist; er ist nicht mit der Ge- 
birgskette verbunden, sondern steht einzeln da. Dieses Land ist 
mehrmals in jedem Jahre heftigen Erder schulterungen ausgesetzt. 

Nachdem der FIuss Ätna von beiden Seiten mehre Flüsschen 
und Bäche aufgenommen hat, theilt er sich in 2 Hauptftsfe, wie 
es scheint ungeiahr i^^ nördlich von der Odinotschka. Der 
rechte Ast nimmt seinen Ursprung aus einem ziemlich grossen 
See Mantilbana, in einer Entfernung 5 Tagereisen von seiner 
Vereinigung mit dem linken Aste, der zwischen Gebirgen mit 
einer solchen Schnelli^eit dahinschiesst, dass man ihn stromauf- 
wärts nicht beschiffen kann. 

Unterhalb der Mündung der Tschetschitna IcUlt von Westen her 
ein Flüsschen in den Ätna, welches aus einem See kommt, wo 
ein bequemer Trageplatz (perenoss, portage) in die Bai Tschu-* 
gatsch ist. Zum nördlichen Ende von Cooks Inlet kommen dj« 



(•) Dieser Virikaa ist in der Folge Vulkan Wrangell genannt worden (Vgl. die 
Karte П.). Er liegt in 62o B. vnd UfP — 148o L. W. т. 6r. 
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Bilgeboraen des Winters in 10 Tagen, indem sie gerade Ober 
Sflmpfe, Seen and Berge reisen (B. n. H. Beitr. I. c). 

Dass sich^ vrie man anzunehmen versucht sein liönnte; vom 
St. Eliasberge strahlenförmig zwischen NO. und NW. mehre Ge- 
birgsketten ins Land und eine an der Küste, hinziehen undtheils 
die Seiten des Ätna bilden, theils sich als einzelne Berge und 
Vulkane oder als Hochebenen erheben, glauben wir nicht. Denn wollte 
man auch einen Gebirgsknoten für die von SO. und SW (Ober Alfiksa 
Tscbugatsk,etc.)gegeneinander rückenden Gebirgserhebungen anneh- 
men, so mOsste derselbe mehr in das Innere des Landes fallen und in 
6i^B. oder vielleicht in 65^ B. an den Quellen des Kupferflusses zu 
suchen sein. Am wahrscheinlichsten ist es aber, dass die Gebirge, 
je weiter ins Festland um so niedriger werden, und letzteres 
den Charakter der N-Asiatischen Ebenen annimmt. 

Zwischen dem Ätna uud Suschilnan Flusse, oder dem Kenai- 
Sunde (Cooks Inlet, Kenaischer oder richtiger Ttünaiskyscher 
Meerbusen, nach Sagosskin Theil I. p. 88 und dem Tschugatsk- 
Sunde liegt die Halbinsel Tsckugatsk , welche in 61^ B. 
nur durdi einen schmalen Landstrich mit dem Festlande verbun- 
den ist, indem zwei lief einschneidende Buchten nahe aneinander 
rücken. Diese BOdnng und der Kaknu-Flnss (*'), welcher aus 
dem See Skilloch in der Nähe der, weit in die Küste vordrin- 
genden Woskressensk^ Bai kommt und auf der Westseite der 
Halbinsel beim Fort St. Nicolaus mündet, geben uns wie auch 
die weiter südlich liegende Bucht Tschugatschik, eine deutlidie 



(*) Am КАйп soll Bergfa^eoieor DoroscUn GoldseifeD (goldfOhmden ТЬов) 
mfii^aAmdaii haben. Briefl. imd attndl. HttlMIoagen. 
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Ansicbt der bier nicht zu Stande gekommenen Inselbfldnng. Aneh 
der Mantilbana und andere Seen in der Nfibe der Kdste^ ans 
welchen Flüsse in's Land ziehen und sich in den Ätna ergiessen^ 
sind IQr den eigenlhümlichen Character dieses Gebirgslandes und 
die^ in und mit dem Jakutatgebirge erhobene, den im Lande 
verbreiteten Bergreihen queervorliegende KüstC; bezeichnend (Vgl 
Vanconvers Atlas und Proffle auf PL XV.^ femer Karte П. zu 
dieser Abhandlung). 

Die Verbreitung der Gebirgszüge vom St. Elias aus^ erinnert 
an die Gegend der Mündung des Fraserflusses^ woAehnliches nur 
in| entgegengesetzter Richtung Statt fand. Dehnen wir die Ana- 
logie noch weiter aus^ so kann man hinter den Quellen des Ätna 
einen, der Htfuplrichtung der N- Amerikanischen Gebirge folgen- 
den, vielleicht mehr nördlich streichenden Höhenzug annehmen. 
Auch lehrt uns eine genauere Betrachtung des Baues der Halb- 
inseln Tschugatsk und Alaeksa, dass hier von SO — NW zwei 
parallele Küstenerhebungen zu verfolgen sind; eine filr die Halb- 
insel Tschugatsk und die Schujak-, Aphoiyak-, Кафк-, Drei- 
einigkeits-, Ukamok-Insehi; die andere für die Halbinsel Al&ksa 
und die sich ansddiessenden Aleutischen Inseln. 

An die ersteren reihen sich NO. von Tscbagatdi, die 
Gebirge zi^ischen Soschitnan und Kapferflnss; an die letztem, NO. 
von Aiaksa die Tschigmit Berge. 

Ob aber das, vom St. Elias an der KOste hinziehende Ja- 
kntatgebirge als ein Zog anzusehen ist, der sich an das glAt- 
sdierrdche Tschugatsk und TrütQi Gebirge sciüiesst, oder вЫюп 
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ѵѳг der Tschagatsk-Bai зеше Selbstständi^eit verliert^ ist 
noch Dicht mit Gewissheit zu entscheiden. (Vgl. die Karte П.) 

Hören w ¥ras v. WrangeU (B. a. H. Beiträge Bd. 1. p. 
168—170) von der Ost-Küste des Kenai-Sundes sagt: 

yfVie von mir gesehene Küste von Cooks Inlet^ vom Vorge- 
birge Anchor-point (Ankercap, Müss Jakoray, Laidennoj oder 
Kasnatchifl^ v. Karte II. u. Ш.) bis zar Nikol^jev^schen Redoute 
(60« 33' 44!' В.) an der Mündung des Flüsschens Kaknu^ be- 
steht aus einer abschüssigen ^ hin und wieder mit Tannenwald 
bewachsenen Höhe von ungefiUir 100 Fuss. Die Berge erstre- 
cken sich tief landeinwärts nach Osten hin und das hohe Ufer 
besteht aus Lehm und Sand; der Lehm von bläulicher Farbe» 
liegt unterhalb and darüber eine 20 Fuss dicke Schicht Sandes. 
Von der stumpfen Landspitze Kassilow nach Süden und in der 
Bucht Tschugatschik oder Kotschekmak selbst, trifft man an 
mehren Stellen in der Mitte des steilen Ufers, Steinkohlen mit 
allen Uebergängen von bituminösem Holz bis zur Glanzkohle in 
horizontalen Schichten^ von der Dicke einer Arschin und darüber. (*) 
Auf dieser Strecke begegnet man keinem anstehende Felsen. 
Die längs des Ufers und an mehren anderen Orten der Bucht 
jcerstreuten; theils im Wasser verborgenen, theils über die Ober- 
fläche desselben hervorragenden Steine sind ungeheure Blöcke 
von weissem Granit mit grossen (Feldspath-) Krystallen.^ 

Herr Wosn. hat über das Vorkommen der Steinkohle am 
rechten Ufer von Cook's Inlet einen Bericht eingesandt, dem wir 



(*) BergiDjeBleor Lieutenant Dorosdiin bit diese КоЫе, namentlich vom Anker- 
Cap (M. якорный) zur Probe nach Californien geschickt, wo sie TOr DampscAiffe 
ds bnracbbar anerkannt worden ist. 
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mit Hteofilgiing einer Karle und Profil (No. III.) FolgMdes еМ-* 
aeiimen. 

Ein wenig nördlich vom Cap Staritsclikow (Stuk-talj-chin} 
sind ISOSciiritt weit von einem niclit wasserreichen^ doch durch 
ein tiefes und weites Bassin ausgezeichneten Wasserfalle, zwei 
parallele Steinkohlenschichten von 10 Werschok Mächtigkeit^ in 
einem lockeren Kalkmergel, 16 Faden über der Laida (die 
wahrend der Ebbe trocken liegenden Stellen) und 6 bis It) 
Faden unter der Höhe des Ufers entblösst. Beide Flötze, denen 
sich bald ein drittes beigesellt; erstrecken sich mit NNO. Fallen 
beinahe bis zum ersten Vorsprunge des Cap Neniljtschik^ d. h. 
sie verschwinden an der flachen Küste bei der Mündung des 
Flusses Chnik-Chak, in dessen Nähe 1829 und 1830 ein unterirdischer 
Steinkohlenbrand stattfand. Die Mächtigkeit der einzelnen Flötze 
nimmt von oben nach unten zu ab; die Sohle des untersten 
bildet eine 6 Arschin mächtige Schicht gelben feinen Sandes^ 
dann folgen bis zum nächsten Flötze 3—4 Arschin Sand und 
Thon führende Kalkmergel und zwischen dem mUllern шиІоЬеГ'- 
Sien Kohlepflötze befinden sich 3 Faden desselben Materials. 

Am zweiten Vorsprunge des Cap Nenilj'tschik sieht man die Koh- 
lenschichlen wieder aus dem Boden herauf kommen und mit ent- 
gegengesetztem SSW. Fallen am Ufer heransteigen. Anfänglich 
haben die ¥Ше die frühere Michtigkeit, beechrdbet aber nicht 
шеЬг gerade ; sondern weHenfôrmige Linien und schwinden je mehr 
am nach N. vorrûdrt* Am Cap КикізЧап oder Dolgoj «eht am 
am 5 Faden hohen Ufer nur noch schmale ; bandartige Kohlenlagen, 
deren Sohle aus Sand und grauem Lehm , die Zwischenlage aus 

weisseш J^kstein bestftbt; Ober der Kohle liegt aueser we* 

8 
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m'gem Kalkstein auch Torf (Tundraschiebt), und beim Cap Tscbicb- 
kalänsk verscbwindet sie ganz. Zu dieser Beschreibung der mulden- 
förmig abgelagerten KoUenflötze gehören in Wosn's Sendung 
der am tiefsten liegende blaue Lehm oder Thon bis Mergel^ 
welcher in Schieferthon bis Kohlenschiefer übergeht oder richti- 
ger^ Lagen des letztem mit Steinkohle bis Glanzkohle enthfilt. 
Unter den Pflanzenabdrücken^ welche dieser Kohlenschiefer fuhrt^ 
erkennt man Bl&tter von Alnus(?) und einer Taxodium Art; die 
lebend hier nicht angetroffen wird. Die nach Wrangeil 20 Fuss 
mächtige Sandschicht wird in Wosn's Sendung durch einen ziegel- 
farbigen thonigen Sandslein vertreten. Dann finden wir ein 
Conglomérat von Thonschiefer (lydischem Stein) und abgerun- 
deten Kieseln mit kieselthonigem Bindemittel; endlich eine 
Menge verkieselter und in Brauneisenstein übergegangener mehr 
oder weniger erhaltener Baumstämme und Torf bis Braunkohle^ 
in grossen Stücken. 

Als Geschiebe wären anzusehen: Granit^ mit vorwaltendem Quarz 
«Ad Feldspath; weissen Glimmerschüppchen und fein einge- 
spr»|(6ii* Granaten; Hornblendegestein aus dunkelgrüner blättrig- 
strabUgi^^Éomblende mit etwas Quarz und Pistacilanflug; Talk- 
schiefer ; rother Feldsteinporphyr; Quarzporphyr. Von der Insel 
Kaigin y Amphibolit. 

Längs der Westseite der Bucht zieht sich (nach Wrangell 1. c.) 
eine Kette hoher Berge hin unter denen einige Kuppen oder 
Piks (сопки) mit eiwigem Schnee bedeckt sind. Die höchste 



(*) LStke (partie nantiqae p. 266) lasst diese Kette тот Snscbitnan Flosse 
beginnen und scheint sie als Fortsetzung der Jakntatberge zu betrachten. 
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dieser^ von der Ni'colajewschen Redoute aus sichtbaren Bergkap- 
pen ist die, welche von Cook als ein Vulkan anerkannt wurde (*); 
aus ihrem spitzen Gipfel steigt unaufhörlich Rauch empor. Ihre 
Seiten sind von oben bis unten von tiefen Spalten durchsetzt; 
welche man von der Redoute in einer Entfernung von i 33 Werst 
deutlich mit blossem Auge unterscheiden kann. Der ganze sicht- 
bare Theil dieses ; hier unter dem Namen des llaemanschen 
feuerspeienden Piks bekannten Berges ^ ist in ewigen Schnee 
eingehüllt, woher er an sonnigen Tagen so hellglänzend erscheint, 
dass selbst ein geübtes Auge ihm eine weit geringere Entfer- 
nung zuschreiben würde. Seine Lage wurde nach dem wahren 
Compass in 62^ 111' SW. von der Redoute und die Höhe 
desselben zu 12^006', also 1085' höher als der Aetna , be- 
stimmt. Auf der Karte des Hydrogr. Dep. liegt der Daeman 
nach Cook in 60« B. und 153« 15' L. W. v. Gr. — Sein 
Feuerschlund befindet sich, wie Cook angiebt, an der Seite, welche 
nach dem Inlet sieht, und zwar nicht weit unter dem Gipfel. 
Er fiel den Reisenden (Ende Mai 1778]) eben nicht sehr auf, 
denn man sah bloss einen weissen Rauch ohne Feuer. 

Der Redoute gegenüber erhebt sich ein anderer spitzer Berg 
in 152|« L. W. V. Gr. und 6O4.« N. B. gegen 11,270' Engl. 



(*) Vielleicht ist dies er Berg der St. Dolmat Bering's, der dann (weil weder 
Bering noch steiler davon sprechen) 1741 in Rahe war (P. N. B. I.p.269). Vergl. 
aoch Cooks \VL Reise П. p. 108 a. G. Forstels Geschichte d. Reisen etc. U. p. 
mit einer Ansicht des feuerspeienden Berges am Cook-Flusse, nach Portlock u. 
Dixon тот 25 Juli І786. Ее wurde also dieser Vulkan nicht (wie Wrangell an- 
giebt) zuerst durch Vaneourer, sondern schon vor demselben d. h. seit 1778 durch 
Cook bekannt. — 1779 den 1. August sah Arteaga (Vergl. Anhang П. 1779) ihn 
rauchen* 

8 - 
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hoch; den wir auT der Karte des Hydr. Dep. nnter dem Namen 
Гора Высокая (hoher Berg) als rauchend angegebra finden. 
Er wurde durch Promüschlenniks zuerst bekannt und wird von 
den Eingeborenen Ujakusbatsch genannt. 

Die Südküste der Halbinsel Ataeksa nahmen Lieutenant 
Wassiyew und Woronkowsky auf; ersterer im Jahre І832 vom 
Cap Douglas (an der Mündung des Kenai Sundes} bis zum Gap 
Kumljuk(*), und von diesem Punkte Woronkowsky (1836) bis 
zum Vorgebirge Chitkuk. 

Der eigenthümliche Character der Halbinsel Alaeksa(^ (AI- 
jaska, Aljaksa; Aläska; undAleutfsch Alachs-chak]) berechtigt uns 
dieselbe und die anliegenden Inselgruppen besonders zu be- 
trachten. 

Aläksa erstreckt sich bogenförmig von NOjO.— SW^W. 
als Theil eines Kreises^ welchen man mit den Aleutischen 
Inseln um einen idealen Mittelpunkt in l??"" 45' W. L. v. Greenw. 
und 65 30'* B. ziehen kann. Dieser Kreis würde von der Be- 
ringsinsel ungefiUir über das Cap. Stolbowoi^ die Bäreninseln 
(vor der Kolymamttndung) und das Barrowcap gehen ^ so dass 
einmal letzteres mit dem Stolbowoivorgebirge und dann die 
NOgränze der Halbinsel Alaeksa mit den Bäreninseln in eine 
Linie fielen. Auf dem Festlande bildet am Eintritt in Cooks- 



И Nach Lfilke: Cap. Кшпііііі ів W> В. und 4» 10' W. тот Gap 

Douglas entfènt. 

Dieses ist die allgemein übliche Beaennung der Halbinse], in den Ituss. 
Am. Golonien. Das Rassische Адякса klingt wie Alaeksa. 
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Inlet, die 50 Werst tief gehende Bai Kamüschat8k^(*), zwi- 
schen 59^ und 60^ B. eine natOrliche NOgrfinze der Halbinsel; 
indem diese Bai sich dem grossen Ilfimna oder Schelechow See 
Bihert; ans welchem sich der Kwitscbak in den Bristol- oder 
Kwitschak-Sund ergiesst. Sudösdich wird Alaeksa, vom Cap Dou- 
glas (aleutisch Kuchat) bis zur Isannach oder Isannotsky Meer- 
enge (54^ 50' В.); vom grossen Ocean mit den vorliegenden 
Inseln und Meerengen (wie die Schelecbow M.) begränzt, und 
NWHcb; von der Isannotsky Meerenge bis zum Bristotsunde (59^B.); 
vom Beeringsmeere bespült. Die grösste Breite der Halbinsel 
beträgt in der Nähe des Naknekflusses 110 Seemeilen und ihre 
Linge zwischen 153^ 30' und 163^— 164® L. W. v. Grw. 
nach Lütke beilâuQg 450 Seemeilen. 

Die Südkflsle unterscheidet sich wesentlich von der Nordküste. 
Erstere Tührt 20 grössere Baien ^ die ihr mit den vorliegenden 
Eudokejewschen , Schumaginschen, Semenowschen^ Pawlowschen 
und Belkowschen Inselgruppen ein sehr zerrissenes Ansehn er- 
theileu; während an der NW. Seite nur 6 grössere Buchten und 
wenig Inseln vorhanden sind (Vergl. die ProQle in Lülke's p. n. 
Л^' 1 -7.). 

In den meisten Notizen über Alaeksa findet man gewöhnlich 
angegeben: die durch die Halbinsel ziehende scharfe und hohe 
nicht über 6 geogr. Meilen breite Gebirgskette wird mehre Male 
von Thalern unterbrochen oder durchbrochen. Diese Ansicht 
bedarf indessen noch der Bestätigung und seheint kein Gebirgs- 
kamm^ sondern vielleichl eine „ faite géométrique" oder nur eioe 
Reihe einzelner auf einer gewissen Sireichungslinie mehr oder 

(«) As № «e taktlbniiiie (чсрвобгрый) Insel mit 4em Augaett^erge Cook's. 
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^veniger erhobener Berge vulkanischer Nalnr (EniptionskeUen)/ 
die als Fortsetzung der Aleutischen Erhebnngsinseln zu betraditen 
sind^ vorhanden zu sein. Zi^ischen diesen Bergen ist der Bodeft 
in I.age und Zusammensetzung wenig verändert und bildet soge- 
nannte Perenossi^ Trageplätze ; die man nach den vorliegenden 
Beschreibungen durchaus nicht Шг Gebirgsp&sse halten kann. 
Alaeksa bietet uns ein deutliches Bild der nicht zu Stande ge- 
kommenen Inselbildung dieser Gegenden (^ie solche schon oben 
an der Halbinsel Tschugalsk bemerkt wurde ^ deren SO-Küste 
in derselben Art von der NW-Küste verschieden ist) dar, und 
von einem zusammenhängenden Gebirgszuge kann wol kaum die 
Rede sein. Möglich ist es, dass bei früherem niedrigerem Stande 
des Bodens auch die jetzige Halbinsel Alaeksa in mehre Inseln 
zerGel^ und dieser Zustand durch eine allmählige spätere Hebung 
aufgehoben wurde. 

Wenden wir uns nun zu einer specielleren (*) Betrachtung 
der Halbinsel; so weit sie nach dem vorhandenen Material mög- 
lich ist. 



(*) leb hielt dieselbe bier fQr erlaubt, weil diese Gegenden wenig bekannt sind ond 
seit Lütke nicht beschrieben worden und dann mdglicherweise auch in neuester Zeit 
Terrain-VerSnderungen, wie auf den Aleutischen Inseln vorgekommen sein mdgen. 
Man findet z. B. im Göxe p. In P. N. B. I, p. 255 und B. Mag. XVI p. Ш, 
schon bei KrinirzGns Reise, Mnthmanungen über §taitgehabt9 VerUmderumgen der 
МГш$І0 „Die Galliote die H. Catharina überwinterte bei der Insel Aläksa, von 1768 — 
1769, und obgleich In der Instruction des Hauptmann KrinitzQn angezeigt war, dass 
ein Schiff eines gewissen Privat-Eigenthümers daselbst im Jahr І762 einen be- 
quemen Hafen gefunden habe, sah man sich doch umsonst danach um. Die Ein- 
fUirt in den Canal hinter welchem diese Insel liegt, ist auf der NOSeite wegen 
der heftigen Strömung sowohl bei Flulh und Ebbe sehr beschwerlich, auch das 
Fahrwasser seicht; auf der SOSeKe aber ist die Einfahrt viel bequemer, indem 
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'Auf den^ zwiscbeD Uftmna See und Kamüsdiatski^a Bai ge- 
bfldeten Isthnras oder Trageplatz (Perenoss)^ folgt ein fthnlicher 
KinscMU, zwischen dem' Naknek^ den Seen^ ans welchen er 
kommt und den Thfilem^ welche тш passirt, om zn^ Südküste 
za gelangen. 

Eine dritte Niederung oder Rand einer neuen Erhebung bil- 
den : der Utschaguk^ die Seen Nugaschek und Ninuan-Tugat 
und* die Bai Puale oder auch der Busen Kialakwit mit den bei- 
den in seine W- und 0-Ecke faltenden Flüssen. 

Die 4te Niederung liegt zwischen der Bai Heyden und Ki- 
shulik und Tchignlk-Bai. 

Die 5te Niederung oder bthmus reicht vom Cap Roschnow 
zur Pawlöwsk^ja Bucht oder von der Bai Moller zur Stepowoj 
Ваі^ die durch zwei Seen und einen Fluss der in letztere Mt^ 
verbunden sind. Sie bildet dieOsl-Gränze des District's Unalaschka. 

Eine 6te Niederung besteht zwischen der Bai Isenbeck und 
dem Morosowskaja Busen ^ und scheint ausserdem erstere und 
die Morshowfga Ваі^ durch eine niedere Ebene und mehre Seen 
an der NWKäste^ verbunden zu sein. 

Denken wir uns diese Niederungen und einige Queerthaier 
vom Meere ausgefffllt^ so erhalten wir nach den auf der Karte 



es hier bis 5>4 Faden tiéf ist. Längs dieser Strasse und an der fibrigen 
Kfiste von Aläksa sah man yiel ynlkanähnliche Berge, von Gewächsen aber sehr 
wenig. Ks ist demnach za glauben, dass entweder seit dem Jahre 1762 aof die- 
ser Kfiste grosse VerSnderangen yorgefallen , oder die vorigen Nachriditen von 
derselben nngegrfindet gewesen sind.» Vergi. in der Folge die Beschreibnng der 
Beringsinsel, Umnak's, Unalasdika's, und Wenjaminow I, pag. 7. (AlSksa). 
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щЦ Ршк^оп vef xacboeten Linien у Insein ^ weUsbe in ѣш form 
gföeetenthails иЫюак entsprechen wârden. Indem wir diese Uébio 
ш Ck'iiiide legen ^ werden wir uns am leichtesten ein Bild àm 
orographiscben und geognostischen Besobaffenheit des Loadis 
machen können. 

Am Südende der bmKamüschatskaja^tf^t in 59^ B. und 
152® 52' L. W. von Greenwich die Insel Schaws (Aleulisch 
Schunachtuli}, аиГ welche das weit vorspringende Cap Douglas 
folgt. SWlich von letzlerem in geringer Enirernung der Viergip-- 
fei (четырехъ-гіавая) Berg (58|^ B. 1531** L.). 

Vom Cap Douglas bis zum Golf Puale rechnet Lütke 140 — 
150 Ilal. Meilen^ auf welcher Erstreckung 6 Buchten in's Land 
gehen : 1) Der Busen Swikschak mit, mehren kleinen in ihn sich 
erglessenden Flüssen^ und südlich vom Cap Nukschak begränzt; 
2) der grosse Golf Kukak mit Cap Igjak; 3) der Busen von 
Kafla mit der Insel Utikoj an der Südspilze; dann das Cap 
Atiischagwik (58'' 5' B.) und neben einer andern kleinem^ 
4) die Bai Kinacbagtiuk, vor welcher die Insel Tacfali; hierauf 5) die 
Tagalak*Bai und eadtich 6) der Busen Katmai^ der mit Cap Ku- 
bugakli endigt, von welchem bfe zum Vorgebirge Nunakalchak 
(Neljupiaki) noch ungefähr 60 Meilen. 

Auf dieser ganzen Erstreckung ist die Küste bald steil bald 
flach, Angaben über höhere Berge und Bergzüge fehlen. Beim 
Cap Atuschagwik rückt sie der Insel Kadjak mit dem Vorgebirge 
Kulugmut am nächsten und hat hier die Schelechow-Meerenge 
nur 21 Meilen Breite. Die weiter nördlich auf Кафак fügenden 
Inseln Aphonjak und Schujak entfernen sich aber von der Küste 
des Festlandes« > 
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Am Golf von Matmai Uegl 2 Mtilen vom Meere in flachem^ 
sofflpigtm Lande das Dorf Katmaiskoj aa einem kleinen Flesse^ 
welcher nördlidi in diese Bai mündet NWlich vom Dorfe erstreckt 
stob eine Ebene, über yvelche der Weg zum Flosse Nakaek 
führt. Bei diesem Dorie kommen Jtrrescbidiien vor, ^ie ans den 
von Wosn. geschickten Ammoniten, (A. Wosnessenskü, A. bipiex), 
Belemmilen (B. paxillosus?) und einer Unio (U. Liassinos), 
deren Beschreibung im Anhange I gefanden yiivdy hervorzugehen 
scheint Mehr ins Land hinein, auf dem Wege zem Naknek 
ururden in einer hohen, liegen ihrer Stürze gefSUirlichen Fdswaoi^ 
Tritonium anglicanum?, das auch auf Unalaschka in Terüür^ 
Schichten vorkommt, gesammelt. 

In der Nähe der Studenafa oder Fuale-Bai, die zwischen 
Cap Neljupiaki und Cap AUek liegt, breitet sich der grosse See 
Ninuan — Tugat aus, welcher von hohen Bergen umgeben wird, 
die nur durch eine tiefe Schlucht im Grunde des Busens durch- 
brochen werden. Ueberbaupt scheint jetzt die Halbinsel gebir- 
giger zu werden. Auf den Busen Kanatak, (zwischen Cap Una- 
lischachwak und Igwak^, folgt die sehr breite Bai Шаіак- 
éit^ in deren W. und OEcke 2 Flüsse münden. Hintergrund 
gebirgig mit dem Berge АШ in В. und 156f^ L.; die west- 
liche Küste mit Glätschereis bedeckt, das auch weiter beim klei- 
nen Busen Agrippine vorkommt und auf bedeutende Höhen 
schliessen lässf. An letztgenannte Bai legt sich : 

Der Busen mit Hafen Wränge//^ vor dem die Inseln Da- 
wüdow und Pullawa liegen. Zwei Flüsse fallen mit Cascaden in 
das Innere der Bucht Ufer sandig. Im Hintergrunde zur nächsten 
Bucht hin, der Berg TscAiginagak (57^ 3' B. und іЩ L.) 
sichtbar. 
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Zwischen der sadlioben Spitze der Bai Wrangell (dem Cap der 
Vorsebimg; de la Providence^ Провндѣнія in 156^ L.) und dem 
Cap Kqjqjugak erstreckt sich der Tschiginagak Bosen ^ auf den 
eine niedrige von 2 kleinen Buchten (NakchalOek und die Bern- 
stein-Bucht *) durchschnittene Küste folgt; die dann wieder 
gebirgiger wird und vom Anijachschak Busen eingenommen 
wird. Diese Bai beginnt rechts mit dem Cap A^^uchta und endet 
südlich mit Insel und Vorgebirge Kumlik^ in dessen Nähe die 
grosse Insel Sutchwik« Zwischen Cap Kumlik und Kumlijun 
(56<^ 32' 2 B.) der Bishulik Busen ^ vor welchem die Insel 
Unawichschak. Vom Cap Kumljun SOlich liegen die Semidü oder 
Eudokejewschen Inseln ^ zu welchen man. wol auch Uka- 
mok oder Tschirikow zfihlt/ Zwischen Cap Kumljun und 
Cap Tu^umnit; der Busen Tschigmit oder Tschigm'k^ wel- 
cher sich dem Hafen Heyden auf der gegenüberliegenden 
Küste Alaeksa's nähert. Die Insel Naktschamik liegt vor dem 
BusenTschigmit; von welchem bis zum Cap JKûpreJanotc (oder Iwa- 
now in 65^ 34' 30!' B. 159<> 25' L.) oder der Stepowoj-Bai eine 
stark vortretende Küste folgt; die nur einen tiefen Einschnitt; die 
Kuprejanow - Bai fuhrt; in welche ein grösseres; aus einem See 
kommendes Flüsschen mündet. Auf dieser Strecke wurden im 
Innern des Landes vulkanische Phänomene bemerkt; vor der 
Küste liegen die Inseln Tschanklijut; St. MitrophaU; St. Paul und 
St. Jacob. Die Stepowoj-Bai nähert sich dem Hafen Moller und 
nun beginnt der Schumaginsche Archipel; dessen grössle Insel . 



{*) Янтарный эалнвъ, wohl nicht ohne Grand so benannt. Die Eingeborenen 
tauschen mit den Ka^aken Bernstein aas (vgl. Kadjak) , der also hier 
vorkommt. 
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UDga ist. Dieser gegenüber die Perenossny-Bai (wegen des 
Commnnicationsweges zur Bai Moller so genannt) in welche ein 
grösseres Flüsschen mündet ^ an dessen Quellen Steinkohlen 
vorkommen Rollen ; auf der Ostseite dieser Bai ^ findet man 
heisse Quellen (in 55« 35' B. ІбО^' 27' L.) und versteine- 
rungsfiihrende Schichten (WenjaroinoW; I. p. 235). Nun folgt 
die Bobrowfga (Biber) Bucht von welcher ein Perenoss 
zur nächsten grossen^ von buschigen Gehängen umgebenen 
Bai führt d. h. zur Patclovoskaja Guba (Aleutisch 
Tatschik); vor welcher die Pawlowschen Inseln liegen^ Sie hat 
12 Meilen Oefihung; auf beiden Seilen steigen die Berge zum 
Innern des Landes an^ im Grunde ist sie aber flach ^ bemoost 
und von mehren Seen umgeben^ wodurch sie das Ansehn einer 
Meerenge gewinnt. Vier Flüsschen münden in ihr. 

An der linken Seite (westl.) erhebt sich in 55^^ B. und 
16ij^ L. der Vulkan Pavolovosky mit 2 Kratern^ deren süd- 
licher thätig ist^ doch soll vor ungefähr 60 Jahren (1786)(*) 
der nördliche allein wirksam gewesen sein^ und erst nach einem 
starken Erdbeben unter mächtigem Knalle zusammengestürzt sein 
und seine Tbätigkeit eingestellt haben. Nach Wenjaminow 
(I. p. 222) erhebt sich hinter ihm ein zackiger Bergrücken^ der 
aus vielen regelmässigen Säulen und Pyramiden besteht und 



(*) Vgl. WeDjamioow L p. und Chamisso in Kotzeboe's Reise топ 
1815 — 1818, p. 164 — 165: «Die zwei Piks der Halbinsel Aläksa sind von 
ansserordenlliche Hdhe. Der erste im Nordosten (wahrscheinlich der Pawlowsky V.) 
welcher vor einigen Jahren (1786) bei einem Aasbrach in sich yersank, scheint 
noch mit abgestompflem Gipfel der höhere zo sein. Der folgende (Medwenikowsky 
oder Morshew8koJ?)*ein scharfgespitzter Kegel, ist aogenscheinlich höher, als der 
Pik aof Unimak.» 
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von so gesehen ; wie ein Scbloss oder moster mit Tbürmea 
aussieht. 

Von der Pawlowschen Sopka sendet uns J. Wosn. gute 
Steinkohle (*) und Thonschiefer und bei der Pawlowschen 
Ansiedelung kommen in einem Thone^ der in der nassen Jahres- 
zelt breiartig wird; eigenthumliche Thonschierer- und Thoneisen- 
sleinkugeln vor, die beim Zerschlagen entweder compact oder 
hohl sind; oder noch einen runden Kern enthalten (Klapperstein, 
Adlerstein). In diesem Thone/ sagt Dr. Blaschke, finden sich 
auch sparsam Versteinerungen; auf der Oslseite der Bucht Stein- 
kohlenflötze, die nach Mittheilungen Wosn's abbauwürdig zu sein 
scheinen. 

Sowohl an der Pawlowschen Sopka als bei der Ansiedelung 
treten jüngste Ter/färschichten mit Cardium decoratum, Venerupis 
Petitii var., Pecttraculus Kaschewarowi, Mya crassa, truncata, are- 
naria, Mytilus?, Ostrea longirostris, Pecten und Crassatella auf, 
deren Beschreibung man im Anhange I. findet. 

Südöstlich vom Vulkan erstreckt sich eine sanft zum Meere 
abfallende Ebene, S. u. SW. ist aber die Küste bergig, östlich 
(nach Wenjaminow L p. 223) plateauförmig erhoben. Eine rechte 
Nebenbucht dringt fast bis zur Bobrowcya ein, in welche drei 
kleine Flüsse münden. 

Von der Bai Pawlowskaja kann man sich bequem auf einer 
bemoosten Ebene mit der Nordseite der Halbinsel in Verbindung 



(*) An dea Abhängen der A leafischen Valkankette« nahe bei deren Anschluss 
an den Amerikan. Ckintinent, d. h. aof Alaeksa und Unga liommen nach Erman 
(I. 3. p. 212) meistens Bermiem fahrende schwarze Braunkohlen тог. 
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setzen. Man geht über einen IsUmras von Ii Werst Brette zu 
einem See, ^elober von einem andern nur 150 Toisen entferirt 
ist. Ans dem letztem föUt ein ziemlich bedeutender Fhiss in 
eine Bai der nördlichen Küste ; welche beim Cap Roschnow 
beginnt und mit dem Hafen Moller sich vereinigt Dieses ist 
von 0— W. gehend die schmälste^ ganz mit Seen besetzte Stelle 
der Halbinsel Alaeksa. 

Südlich von der Bai Pawlowsksga^ nur durch ein kleines vom 
Vulkan Pawlowsky auslaufendes Vorgebirge gelrennt; schliesst 
sich der MedvoenikofjDsky Busen an^ vor welchem ^ aus der 
Gruppe der Pawlowschen Inseln ^ Dolgoi liegt; 4 kleine Flüsse 
fallen in diese Bucht; von der aus man sich SW-lich zu Lande 
mit der nächsten : Belkowskaja Bai in Verbindung setzt. An 
der Westseite der Medwenikowskcga Bai fallt ein steiles Cap 
in's МееГ; auf welchem sich in 55 5' Br. und 162'' Länge 
der Vulkan Medvoenikawsky erhebt; der das zertrümmerte 
Ansehn eines zusammengestürzten Berges hat (*). Von diesem 
erstreckt sich eine unter Wasser verborgene Reihe von Stein- 
klippen bis zur Insel Daeshek. Tiefer ins Land breitet sich 
vom Vulkan eine Ifochebene aus, auf welcher sich ein bedeu- 
tender Berg erhebt. Zum Meere hin tritt dieselbe mit einem 
Vorgebirge hervor; jenseits dessen sich die Küste plötzlich 
gegen NNO. wendet und die : 



(«) Vielleicht ist dieser der von Sarûtscfaew (Bd. П. p. 31. 1790) angeführte 
УоПші. Dort' heiset ее : «Gegeiüber der Ueel Unalchoch ist auf Alaeksa ein 
hoher feaerspeiender Berg dessen Gipfel im Jahre 1786 bei einem Aasbrache 
mit mSchtigem Knalle zasammenstfirzte». Yergl. indessen die Anm. beim Paw* 
loiniy Yolkan p. 1S8. Wt^jaminow erwähnt nicht dioMs Beigee. 
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Belkawê/utfa Bai bOdet. Diese ist von Bergen imge- 
ben^ welche von mefaîren tiefen Thilern dorohsclinilten werden 
und zom Meere abfallen. Yon ihrer Oslseite giebt es einen 
Commanicaltonsweg zur vorigen^ und von der Westseite zur 
folgenden Bucht. Am Westcap (Мысъ Стаібъ, Säulen -Cap) 
der Bai stürtzen die Felsen jähe in's Meer ab ^ und 40 Werst 
südlich vom Dorfe Belkowsk^ja. steht ein hoher Felsen^ der von 
einer grossen Menge lileiner Steine umgeben ynird, welchen man 
den Siwutschy (Seelöwen) Felsen genannt hat, weil diese Thiere 
hier in grosser Zahl erlegt werden. Dieses West-Cap der Bai 
gehört zu einer ziemlich hohen Bergkelle, welche die Scheide- 
gränze von der nun folgenden: 

Morosoicskqfa Bai macht, die lief nach N. einschneidet 
und sich der grossen Bai Isenbeck nähert. Diese beiden grossen 
Baien durchschneiden beinahe die ganze Halbinsel und sind nur 
durch einen schmalen mit Kies und Sand bedeckten Landstrich 
getrennt. Nach Lütke ist dieses, von 0. nach W., der dritte 
Durchschnitt der in der Richtung der Halbinsel streichenden Ge- 
birgskette. Auf der Westseile der Bai Morosowsk^ja fallen 
2 kleine Flüsse in's Meer, von denen der* eine der Abfluss 
dreier Seen ist, während der andere vom Gebirge kommL 
Diese Westseile ist mit hohen Bergen bedeckt, unter denen sich 
der vulkanische Pik MorsAowsky in 55"* 5' Br. und {бг^" 
37' L. auszeichnet, welcher (Weiy*. L p. 222) einst mächUg 
Flammen spie und rauchte. 

Eine kleine hohe bsel Uegt vor dem West-Cap dieser Bai; 
weiter südlich legt sich aber die Rennthier -Insel (Oleny) vor 
die Morosowsk^ja Bai, welche (nach Weqjaminow L p. 7 u. 226) 
genannter Insel gegenüber ein niedriges aus Thon und GeröUen 
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bestellendes Vorgebirge bat; das sich jibrlich (alUnfibg) merklich 
eriiebt. 

Die NW-lich in's Land gebende Bai Morshowskt/ (auch Mor- 
sbowiga oder WaUross-Bai) nähert sich gleichfalls der Bai Isen- 
beck. Im Grunde mündet westlich ein kleiner Flass^ der ans einem 
grossen See kommt; welcher beinahe die ganze im Norden sich 
erstreckende Ebene einnimmt. Vom Meere trennt diesen See nor 
ein Isthmus von 100 Toisen Breite; welcher so niedrig liegt; dass 
er bei hoher Fluth zum TheQ unter Wasser steht. Westlich von der 
Bai Morshowsky setzt der Gebirgszug von Neuem auf und geht 
ohne Unterbrechung bis zum SW-^nde der Halbinsel. An der 
Mündung der Bai; mehr zur Ostseite ; erheben sich 2 kleine 
Insebi; auf deren einer (Amagat? 54"* 54' Br. n. 152'' 50'LSnge) 
eine heisse Quelle ; das Ost-Cap dieser Bai wird von ChudflkoW; 
Animatschitschko und das der Westseile Kachidaguk genannt. 
An letzterem Vorgebirge; dem ersten östlich von der Meerenge 
Isannach; sieht man 50 Toisen über dem Meeresspiegel eine 
horizontale Schicht versteinerter Muscheln; auf welcher hori- 
zontale Lagen von Sand und Thon in andern 50 T. Mächtigkeit 
liegen. Lütke (p. n. p. 272) hat dieses Vorkommen irrlhOmlich 
an ein mehr östlich gelegenes Cap (an der Westseite der Moro- 
sowsk^ja Bai) verlegt (vgl Weiy'aminow L p. 222; p. 236). 
Nach Wosnessensky's Sendung gehören diese Schichten der 
jüngsten Ter/iarformation an, wie aus den im Anhange I. 
beschriebenen Versteinerungen hervorgeht. Es sind : Mya crassa^ 
(runcata; arenaria; Teilina edentula und vielleicht auch die T. 
lutea. Die Sfld-Küste bis zur Isannach (Aleutisch Loch) Meer- 
enge und die Küste an letzterer ist ausserordentlich steil und 
wird erst beim Dorfe Morshowskoj niedriger. 
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In der Sendung W's finden wir von Ыег Eisenkies deii» 
und in grösseren Massen und viel Graphit. 

Die Umgebung des genannten Dorfes ist niedrig^ sumpfig 
und mit Seen bedeckt^ und liegt dasselbe an der Oslseile der 
nördlichen Morshowsky Bai, лѵеІсЬе westlich mit dem Cap 
Krinitzün endet und 2 Buchten, die Protassow und die der 
heissen Quellen (горячить ключей) fuhrt. Vom Cap Krinitzün 
bis zum Vorgebirge Glasenapp ist die Küste sandig und nicht 
hoch. Zwischen dem hochgelegenen, im Rücken durchschnit- 
tenen Cap Glasenapp in 55M4'8 Br. 162** 507 Länge, welches 
dadurch aus einiger Entfernung wie eine Insel erscheint, und 
dem niedrigen Vorgebirge Molfet liegt der grosse: 

Golf Isenbeck (*) , dessen Ostseite von hohen mit Schnee 
bedeckten Bergm umgeben ist. Vor ihr liegen mehre Inseln 
mid etwas weiter in's Meer hinein cHe bsel Amakj die 
ans einem erloschenen Vulkan besteht. — Vom Cap Moffet 
50 Meilen weiter hinauf bis zum Cap Roschnow ist die Käste 
flaeü, tm von 2 Vorgebirgen (Leontowilsch und Leskow) unter- 
broeben. Der Boden ist Torfland, feucht, mit Moos bedeckt und 
reich an Seen und gutem Trinkwasser. Dann folgt die schon 
firüher erwähnte: 

Bai Моііегу welche 12 Meilen üef in die Halbinsel hinein- 
geht und durch 2 Seen und einen Fluss mit dem StepoVoj-Busen 



(*) In dieser Gegend finde ich auf der Karte von Bergbaus (Phys. Atlas 5te Abth. 
Geologie лее.) hrthfUnlich einen VoIIian angegeben, auch sind die Benennnngea 
der 5 Vuftane Alaelisa's mvedu^t. Ы кШМ$ A4ta» desgt* 
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verbimdeii ist. Sie fahrt den einagoi gaten НаГеп der Nordkflsfe 
von Alaeksa und wird von Bergen mittlerer Höhe umgeben. An 
dieser Bai treten versteinerangsrflhrende Schichten auf und vor 
ihr liegt das Ost-Ende der flachen Insel Kritschkoj (Morshowy- 
Insel). Der nächste bemerkenswerthe Punkt ist das ziemlich hohe 
und steile Cap Kutusow^ von welchem sich die Urerböschung 
weiter NO. ins Land hineinzieht; 13 Meilen NO. vom Cap Ku- 
tnsow liegt das Cap Senäwin in 56 23' Br. u. 160'' 27 L. 
W. V. Gr., welches hoch und steil ist; NO. von demselben 
erheben sich 3 kleine Berge. Die nächste Bai Graf Heyden 
ist wenig bekannt; in 56* 53' Br. ist sie mit dem niedrigen 
Nord-Cap Stroganow versehen. Ein torGger, bemooster^ feuchter 
Boden umgiebt sie, der sich bis an den, noch ziemlich entfern- 
ten Fuss der Berge hinzuziehen scheint 

In 57** 5' Br. treten noch 2 Vorgebirge hervor und in beiläufig 
S?"" 10' Br. sieht man einen kegelförmigen Berg; von nun an 
weicht das Gebirge weit von der Küste zurück und geht tiefer 
ins Land. 

Es folgt jetzt, 8 Meilen vor der Mündung der Sulima (Uga- 

tschik), das hohe sandige Cap Menschikow, welches rings von 

Sumpfland umgeben ist, so dass bei hohem Wasser ans dem 

Cap vielleicht eine Insel wird. Von der Nordspitze der Mündung 

der Snhma, dem Cap Greigh, bis zum Flusse Ugaguk und weiter 

zum Cap Tschilschagow ist die Küste sumpfig, einförmig, doch das 

Vorgebirge Greigh steil und etwas höher als das Tschitschagow- 

Cap. Das linke (südliche) Ufer des Ugaguk ist sehr niedrig; auf 

der Nordseite br^iUel sich eine Eben^ aus, in der man auf 

9 
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7 Meflen NO. von der Mündung, einen kleinen Berg bemerkt. 
Der Ugagnk kommt ans dem See Ugaschek. 

Vom Cap Tschitschagow bis znr Mündung des Naknek 
ist die 30 Meilen lange ; einförmige ^ sumpßge^ flache Küste 
100 Toisen ins Land hinein ^rie eine Mauer erhoben^ die aus 
Sand und Thon bestehen soll. Nur in 58 35' Br. erhebt sich 
ein einigermassen erheblicher Berg. 

Der Naknek kommt ans dem See gleichen Namens, strömt 
anfänglich ungefähr 50 Werst weit von — W. und fällt dann, 
1 Werst breit, SW-lich in's Meer. Die Flnth steigt hier 30' hoch. 
Seine Ufer sind steil und bestehen aus einem fetten Thone; 
16 Meilen N. |N0. von der Mündung des Naknek liegt 
in 58^ 57'8 Br. und І56* 5V L. W. v. Gr. die Mündung des 
Bwitschaky von welchem aus man nach Lütke die natürliche 
Gränze der Halbinsel beginnen lassen kann. 

' Die NW-Küste der Halbinsel Alaeksa (*) besteht, namentlich 
gegenüber der Insel Amak, nach Kastalsky dem Naturforscher 
auf der Sloop Moller (^), wie der Meeresgrund aus eisenschüssi- 
gem Sande und vulkanischen Trümmergesteinen mit Bimsteinstücken. 
Näher zum Gap Roschnow findet man unter den Geschieben 
Chaicedon, Syenit, gem. Quarz und verkieselte Hölzer. An der 
Bai Moller treten aber nach Weqjaminow L p. 26, 45, 222, 
in 40 Faden Höhe, gerade wie an der Morshowsky Bai, Ver- 



{*) Vergl. die KOstenproflle in LûUie*s Partie naoüqae : Vues de la coté N. 
de la presqnlle d'AIiaksa Л0 1—5. ind. 6 et 7. 

(**) Vergl. Anbang 0. f8M-f SM, Lfittke'e Expédition. 
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stemcrangeD in einem sehr festen ТЪопе oder Thonporphyr auf (*)^ 
unter dem er nach eim'gen Belegstücken zu urlheilen eine schwarze 
infusorienfreie Feuersteinmasse versteht. Sonst ist die Küste 
gleichfalls mit eisenhaltigem Sande bekleidet und unter den 
Geschieben findet man ausser Lava^ Bimstein und anderen durch 
Feuer veränderten Gesteinen, Jaspis^ feinkörnigen Granit^ Chal- 
cedony gem. Quarz у Porphyr und Seфentin. 

SüdUch vom Hafen Moller sollen heisse Quellen (? SSI"" Br. 
160|* L.) entspringen. Denselben Charakter hat die Um- 
gebung des Cap Kutusow. 

In der Umgebung des (Ugatschik) Sulimaflusses verändert 
sich das Ansehn der Küste. Man vermisst den vulkamschen 
Character und findet mehr Granit mit Amphibol (Syenit)^ Jaspis 
und verschieden gefärbten Quarz; ebenso Bimstein und Kalk- 
geschiebe , offenbar vom Meere ausgeworfen. Noch weniger Spu- 
ren vulkanischer Thätigkeit findet man am Naknek^ wo grauer 
Granit, Gneiss, derbe schwarze Hornblende, Serpentin, Porphyr 
und Sandstein vorkommen. 

Nach Posteis (Lütke Bd. 3. p. 27) fiillt die Westküste von 
Alaeksa steil zum Meer ab und zeigt in 300 Fuss Höhe pariadlele 
Lagen , in welchen eine grosse Menge Bivalven vorkommen sollen, 
womit vielleicht das obenerwähnte Vorkommen an der Bai MoUer 
gemeint wurde. An einem der Vorgebirge steht ein feiner fester 
Sandstein an, welchen die Eingeborenen als Wetzstein benutzen. 



(*J Die südlich too der Bai MoUer q. NO. an der Perenossny Bocht angege- 
benen heissen Quellen und versteinerungsführenden Schichten sind entweder die- 
selben oder es gehören letztere zu einer Formation. (VergL auch Unga) 

9* 
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Ans dem Vorigen егЬеШ nun, dftss zwisdien der SO-* und 
NW-KOste der Halbinsel Alaeksa dieselben Unterschiede wie bei 
Tscbngatsk bestehen. Während erstere Küste zerrissen ist; «ine 
Menge Baien fuhrt und von vielen Inseln ^ Felsen , Klippen und 
über oder unter Wasser liegenden Steinbänken umgeben wird^ 
hat die NW-Küste nur wenig Buchten ^ ist sandig; nicht hoch, 
und einförmig; besitzt aber gesunderes Klima ; keine Hochebenen; 
und einige gute Ankerplätze. 

Posteis sagt die Halbinsel Alaeksa wird von drei Bergreihen 
durchzogen:. Morshowsky; Iwanow und Pawlow, giebt aber 
nichts weiter über ihre Lage und Verbreitang an. Lütke erwähnt 
derselben gar nicht; sondern fuhrt mir аП; dass „parallel der 
SO-Küste durch die ganze Halbinsel eine Gebirgskette zieht; 
die an ihrem SW-Ende hoch ist; mehre mit Schnee bedeckte 
Gipfel zeigt; gegen NO. niedriger wird und sich von der Küste 
entfernt; je mehr sich die Halbinsel erweitert.^ 

Da die Angabe von Posteis nicht von Wenjaminow auf- 
genommen wurde ; auch nicht zu verstehen ist wiC; wenn ein 
Iwanow-Zug vorhanden sein sollte; derselbe nach dem Gap 
gleichen Namens zu schliessen (oder Kuprejanow Gap auf der 
Karte des Hydr. Dep.); zwischen die leichter nachzuweisenden 
Morshowsky- und Pawlowgebirge zu stehen kommen капП; so 
wollen wir дns nicht an diese Namen halten; sondern nur auf 
die einzelnen selbstsiändig auftretenden Erhebungen Aufmerksam 
machen (*). 

(*) Wegen Mangel an Ranm konnten auf der beiliegenden Karte diese oro- 
graphiscben Yerhlltnisse nicht genao verzeichnet werden. Ueberhanpt Ist die 
Vereinigung geognostischer nnd Gebirgskarten äusserst schwierig und wäre тег- 
mieden worden, wenn nicht andere Grfinde dieselben geboten hätten. 
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Beginnen wir SW-Iicb mit der Isannotsky Meerenge^ so erheben 
sich von ihrer steilen hohen Küste; zur Westseite der Morshow- 
skiya Bncht; die Berge zu bedeutender Höhe. Leider wurden 
die höchsten mit Schnee bedeckten Punkte ; die mehr zur Ost- 
Seite dieser Landstrecke hin liegen ^ nicht gemessen ; auch findet 
man nirgends Vulkane angegeben. Nach N. hin^ zwischen dem 
Dorfe Morshowsky und dem Grunde der Morshowskiya Bai; fällt 
das Gebirge allmählig und nicht so steil wie auf der West- und 
Ost-Küste ab und folgen dann in der Erstreckung bis zum 
Beringsmeere mehre Seen und ein Isthmus von 100 Toisen Breite^ 
welcher zuweilen ganz unter Wasser steht. Vielleicht nennt 
Posteis dieses Gebirge die Morshowsky Bergreihe. 

Der östliche Rand der Morshowskcya und der westliche der 
Morosowskaja Bai sind analog gebildet ^ nur dass bei letzlerer 
die Berge weiter nördlich bis an die Küste der Bai Isenbeck 
vordringen (doch wieder in N — NNO-Richlung) und wie bei 
dem vorigen Gebirge^ hier eine Niederung zwischen beiden Baien 
die Ostgrünze bildet. Mehr zum Westrande der Morosowskaja 
Bucht erhebt sich der hohe Vulkan Morshowsky y welcher (nach 
Weiu'aminow I, p. 4. und ebenso die Pawlowsche Sopka) ungefähr 
die Höhe des Makuschin auf Unalaschka (5474') erreicht. 

Zwischen der Morosowskaja Bai und der Pawlowschen tritt 
abermals derselbe Charakter des Landes auf. An der Westküste 
letzterer Bai liegt der Vulkan Pawlowsky und in der Nähe des 
Caps, gegenüber der Insel Uaeshek, der Vulkan Medweni- 
kowsky, von dem sich eine Hochebene ausbreitet, auf welcher 
ein hoher Berg. 

Im Grunde der Pawlowschen Bucht findet sich wieder eiue 
Niederung von 11 Werst Breite, dtfnn zwei Seen und ein Fluss, 
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der in das Beringsmeer nilt. Von der Ostseite der Pawlowscheo 
Bacbt bis znm Cap Iwanow oder Knprejanow im Ganzen derselbe 
Habitas. Die SlepowoJ-Bai nähert sich der Bai Moller sebr^ 
welche von nicht hohen Bergen amgeben wird. 

Von nun an scheinen die Berge nicht mehr in derselben 
Grossartigkeit aufzutreten und stehen noch weiter von der Kfiste 
des Beringsmeeres ab^ bewahren aber im Innern des Landes 
ihren vulkanischen Charakter und giebt es nach den Angaben 
der Eingeborenen (Weiyaminow L p. 231) ungeföhr zwischen 
158" u. 159* L. W. V. Gr. und 56^ Br. eine Stelle wo 
aus der Mitte eines müchtigen Bergkammes eine dicke Rauch- 
säule emporsteigt Ueber diesen Theil der SO -Küste und dtf 
Innere der Halbinsel fehlen genauere Angaben und wir wissen 
nur^ dass NO. vom Cap Ajuchta Gebirgsland liegt und hören 
dann vom Berge TscMginagak und einer glätscherreichen Küste 
die sich bis zum Berge Alan erstreckt. 

Nach den Flüssen zu urtheilen scheinen jetzt niedrigere Züge, 
ungeföhr von SSO — NNW. zu ziehen. Auf der linken Seile 
der beiden in den Kialakwil-Busen fallenden Flüsschen streichen 
parallele Bergzüge und von den Quellen dieser Fiüsschen ver- 
breiten sich wahrscheinlich Ebenen von unbedeutender Erhebung^ 
bis znm See Ugaschek^ dessen Ost-Ufer von nicht hohen Ber- 
gen umgeben wird. Auch der SW-Rand des Tugat-Sees 
und der zwischen ihm und dem Ugaschek-See liegende Raum^ 
auf dem nach der Wassiljewschen Karte (^) ein Fluss die 



(*) Wir haben diesen Punkt auf unseren Karten den Vulkan Wenjaminow 
genannt. 

Vergl. Anhang II 1831-1832. 
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VerbiodoQg beider Seen bewerksteffigt^ muss ebenso conslruirt 
sein. 

Möglich ist eS; dass vom NO -Ufer des Tagatsees mehr 
zum Innern des Landes hin sich ein Langenzag erstreckt^ dessen 
Ausgangspunkt der Viergipfelberg ist^ doch finden wir auch hier 
Communic^tionswege zwischen der Kaimai und Swikschak-Bai und 
dem niuk-See angegeben, die №r Queerthäler oder Hochebenen 
sprechen. 

Von der nördlichen Seile der Kamüschalskiya-Bai endlich^ 
werden die zwischén Üaemna-See und Cooks -Inlet hart an die 
Küste gedrängten Berge bedeutender^ erreichen mit dem Vulkan 
Ilaeman ihre grösste Höhe und ziehen bis über die Mun- 
dung des Suschitnanflusses fort; während ihnen ^ mehr in's Land 
hinein ; das NO. streichende Tschigmilgebirge parallel läuft. 

Obgleich für den SW-Theil der Halbinsel eine zusammen- 
hängende Gebirgskette nicht verfolgt werden kann^ so erheben 
sich doch alle bekannten Vulkane Alaeksa's auf einer Axenlinie 
von SW— NO. Zu letzterer Richtung parallele (Längs-) Thäler 
findet man nicht und daher auch keine Flüsse mit diesem Laufe^ 
dagegen ist die Erslreckung ' mehrer Berge ; (Queer-) Thäler 
und Flösse SSO — NNW. Oesllich vom Tugat-See scheiit 
indessen die Richtung von SW— NO. vorwiegend vertreten zu 
sein. UnwiUkuhrlich muss man dabei an die Möglichkeit zweier 
Hebungsrichtungen denken. Die einO; der Richtung der nord- 
amerikanischen Kust^Agebirge bis zum St. Elias entsprechend^ 
die andere ziemlich rechtwinkeUg zu dieser Richtung, d. h. in 
der Erstreckung der Halbinsel Alaeksa. Diese Hypothese würde 
die verschiedenen Ansichten über die Verbreitung der Gebirgs- 
züge vereinigen. 
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Ueber äe geognostischen Yerfafiltiiisse der Halbiasd ver- 
weisen wir aaf den ЗсЫизз dieser Abhandlang und die bei- 
liegende Karte M П.; weldie bei der Dürftigkeit des vorhandenen 
Materials natürlich kein vollständiges geognostiscbes Bild liefert. 



III. 

WESTKÜSTE NORDAMERIKA S 
zwischen 590 und 69^ Br. 

Bevor wir diC; Alaeksa umgebenden und die^ sieh an diese 
Halbinsel schliessende Reihe der Aleutischen Inseln betrachten^ 
stellen wir noch für die W-Küste des Festlandes, weiter nach 
Norden^ die spärlichen^ in den Reisen von Cook, Kolzebue, 
Beechey Lütke, Simpson und Sagosskin zerstreuten geognosti- 
schen Dala^ mit dem uns in der Akademie d.W., in den Samm- 
lungen Wosnessensky's, Kuprejanow's (••), Fischer's und ben- 
beck's (**•) vorliegenden Material zusammen. 

Pater Wenjaminow sagt (I, p. 106) bei Gelegenheit seiner, 
am Schlüsse unserer Arbeit beleuchteten Beweisführung: dass 
die Aleutischen Inseln nicht vulkanischen Ursprungs sind und 
das Festland von Amerika und Asien einst zusammenhingen: 



(*) Vergl. The Zoology of Capt. ßeechey's Voyage. London І839 (4^). 
Appendix p. 165—180. Geology by Bucklaod, Belcher and Collie. — 

боотегоешг der Rnesiseh-AmerikanUchen Golonlen топ 1835—1840. 
Vergl Anhang П. 1826-1829, Lülke*8 Expedition. 
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„EriieboDgen irerdm am ganzen Jkmerikaniscben Ufer des Beriogs- 
meeres bemerkt nod erstrecken sich sogar bis an den Fuss der^ 
im Innern des Landes liegenden Berge. Man braucht sich nur 
einen etwas höhern Standpunkt auszusuehen^ um von dort aus 
zn bemerken^ wie gleichsam ein wogendes Meer stille stand 
und die Wellen in Sand und Schlamm verwandelt wurden^ die 
jetzt mit Vegetation bedeckt sind. In, der Mitte dieser erstarrten 
Wogen sieht man felsige ; zuweilen hohe Insebi; die gleichsam 
aus dem Boden emporgehoben wurden.^ 

Wie wir in der Folge sehen, wird diese Angabe Weiyami- 
now's durch Yolkssagen, Beobachtungen von Promüschlenniki's 
und Reisenden, und durch das Auftreten vulkanischer Felsarten 
erklärt. Von den drei halbinselförmig, mit den Vorgebirgen 
Rumänzow, Prinz v. Wales, Golownin und Lisbum am weitesten 
in's Meer reichenden Theilen des Festlandes, wenden wir uns 
zuerst zu jenem, zwischen dem Bristol- und iVor/on- Sunde. 
Der grössere Theil der Küste dieser Halbinsel soll vorzugsweise 
aus Sand und Schlamm bestehen und mag sich das Delta der 
Kwichpak - Mündung auch an apdern, wenig bekannten, auf 
dieser Erstreckung in's Meer fallenden Flüssen wiederholen. 
Die nördliche Küste des Bristolsundes erhebt sich ohne anste- 
hendes Gestein gerade so hoch, um von der, mehre Faden 
ansteigenden Fluth, nicht überstiegen zu werden, doch sammelte 
Dr. Isenbeck auch hier Geschiebe von schwarzer und rother 
Lava und porösem Olivin fahrenden Basalt und Andesit. 

Am Gap Newenham (»8* 42' Br.) steigen (nach Cook, Ш. 
Bd. L p. 130) zwei Berge hintereinander empor, von denen der 
öettidie, innere, bedeutende Höhe erreicht, und audi das Cap 
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Vancoiiver ist hoch md felsig. Die dieser Küste gegenfiber- 
liegende losel Nunhook y hat (Lütke p. n. p. 254) vcm 
gesehen eine zusammenhfingende wenig erhobene Küste ^ die mit 
rötfalich-gei&rbten Vorsprangen endigt. Das westliche Vorgebirge 
der Insel ist hoch und steil ^ und in der Mitte derselben sieht 
man sanft ansteigende Berge von mtttlerer Höhe* Weiter west- 
lidi von ihr erhebt sich im Beringsmeere die St.MathiasA\tö%\ 
oder Cooks Goreisland (Cook IIl.Bd.I.p.i64X das von Capt.Sindt 
І766 im August entdeckt wurde. Nach Lütke (p. n. p. 341—343) 
sind die Kästen dieser Insel theils hoch und felsig , theils niedrig. 
Oestlich endet sie im halbiDselförmigen Cap Upright mit 1400' 
hoch; senkrecht emporstrebenden Felsen ^ in deren Nähe (4 Meilen 
entfernt) sich die Zinneninsel (Pinnacle Island) beflndet^ so 
genannt weil ihre hohe Spitze in verschiedene Zinnen-ähnliche 
Felsen ausläuft. 12 Meilen westlich vom Cap Upright erhebt 
sich das Cap Zuckerhut zu 1350' Höhe^ in Form eines uuregel- 
mässigen spitzen Kegels und auch das Westcap Gore ist hoch. 
An der Nordkäste entsteigt dem Meere die kleine Morshowy- 
Insel. Das vorherrschende Gestein ist Glimmerschiefer (Cap 
Upright); doch findet man auch viel vulkanische Felsarten und 
Spuren vulkanischer Thätigkeit. Vor der Entdeckung der Matthias- 
Insel, war dieselbe, wie die Pribälow- Inseln, weder bewohnt 
noch von den nachbarlichen Völkern gekannt, worin man auch 
einen Grund finden könnte, ihre Entstehung fär eine neuere zu 
halten. 

Zwischen dem hohen steilen Cap Rumänzow und der Süd- 
kOste des Norton -Sundes fehlen uns alle genaueren Angaben. 
Die аиГ dieser Breilenerstreckung befindliche St. Lorem-losel 
ist nach Chamisso (Kotzebue's erste Reisei,^ Theil ПІ. p. 170) 
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„von ffifissiger Höhe und die Bergrücken abgeflacht. An der 
SW -Küste der Insel (63^ 13' Br.) steht eine Grunslein- artig . 
gemengte Gebirgsart an^ and in der Nähe des Sfldcaps (62^ 47')^ 
gleichsam an dessen Fuss^ Granit in grossen Trümmern. Die 
Formen^ die von der See aus betrachtet^ das Profll dieses Vor- 
gebirges uns gezeigt; hatten unsere Neugierde erregt; wir hatten 
geglaubt; Basall-ähnliche Säulen ; die Tast senkrecht in gleicher 
Richtung gegen Süden neigten^ daran zu erkennen.^ Nach 
Beechey (Deutsche Ausgabe I. 379—383) erheben sich die 
nächsten Berge an der Westspitze der Lorenz- Insel etwa 500' 
über den Wasserspiegel und sind mit Felsblöcken besetzt , die 
sich vom Schiff aus wie Ruinen ausnehmen. Gegen S. u. SW. 
enden diese Berge in steilen felsigen UrerwändeU; denen 3 kleine 
Inseln gegenüberliegen. Gegen N. u. W. senken sich die Berge 
allmähb'g bis an's Meeresufer selbst; aber am NW -Ende der 
Insel bilden sie ein keilförmiges Vorgebirge. Die oberen Theile 
der Insel waren in Schnee begraben; die unteren dagegen (wie 
auf der Beringsinsel) kahl oder mit Moos und Gras bewachsen. 
Die Mitte der Insel ist von N. gesehen so niedrig; dass sie in 
2 Hälften zerlegt scheint; was aber nicht der Fall ist. Die auf 
dem östlichen Theile der Insel liegenden Berge ; welche Cook 
nach seinem , Begleiter Capt. Clarke benannte; sind der höchste 
Theil der Insel und lagen (d. 16ten Juli 1826) tief unter Schnee. 
Wosnessensky sammelte auf St. Lorenz ; am Westcap und an 
der Mitte der N-KüstC; Laven und Basalte. 

Ueber die von der Südküste des Norton-Sundes ; dem Una- 
lakiik und dem Ricichpak (Jukchana; Juna) begränzte Land- 
strecke ; erhalten wir durch Sagosskin und Wosnessensky einige 
geognostische Data. 



Digitized by 



— <40 — 



Die genannte Südküste besteht vorzogsweise . ans Basalten 
und Laven. Westlich vom Cap A$at9ckagjak steht am 
20' hoben иГег ^ zwischen den Flüssen Paschtolik und Pasch- 
toljak grauer Basalltuff an^ der von Schwemmland bekleidet 
wird; am 300' hohen Gap Asalschagjak bemerkt man aber 
Sandstein (Sagosskin 11^ p. 115). Weiter nördlich liegen die 
Inseln Ste/^ens oder St. Michael (mit der Redoute gleichen Na- 
mens in 63"" 28' 45' Br. und Ібі'^ 44' 0Г L.) und Stuart 
gegenüber der Küste. 

St. Michael wurde, nach der Volkssage (Sagosskin I, p. 32) 
durch unterirdische Kräfte emporgehoben, auch wollen sich alte 
Leute noch dessen erinnern, dass sie 2 Mal vollständig vom Wasser 
flberfluthet wurde. In ihrer Mitte erhebt sich jetzt ein 300' ho- 
her Hügel und besteht die Insel nach Sagosskin, vorzugsweise 
aus Basalt und Laven, die mit einer wasserreichen Tundra be- 
deckt sind. Wosnessensky sammelte an der N-Sei(e des Cap 
Steffens, nördlich von der Redoute St. Michael, schwarze bim- 
steinartige und eine röthliche harte Lava mit vielen leeren Bla- 
senräumen. Das nördlichste Vorgebirge der Insel besteht aus 
olivinhaltiger Lava (Basalt), in welcher Nester vorkommen, die 
mit einem blauen, basaltische Hornblende führenden Thone aus- 
gefällt sind. Am N-Urer St. Michaels ist der sogenannte Scha- 
manenfelsen ganz aus rother schlackenartiger Lava zusammen- 
gesetzt. 

Die kleine Schelechow - Insel in der Nähe der Redoute 
besteht nach Wosn. gleichfalls aus schwarzer Lava , die 
durch basaltische. Olivin führende Lava in Basalt übergeht, 
welcher Olivin fein und in grosser Menge eingesprengt enthält. 
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Die Küste des Festlandes gegenüber der Redoute St Michael 
bis znm CapJl&kcAtaguk (63^29' 3" B. und lei"" 11' 19" L.}, 
ist (Sag. I, p. 21) steil; doch nur 20' hoch und f&hrt porösen 
Basalt und Lava^ die in Blöcken von 10 Cubf. ubereinandergestûrzt^ 
eigenthûmliche Gruppirungen geben. Am Ufer ziehen Hügel von 
150r — 200' Höhe hin und ungefähr 30 MeUen tiefer ins 
Land erhebt sich das UengicAffuat Gebirge, dessen Sopki 500' — 
1000' erreichen und an ihren Gipfeln kesseiförmige Vertiefungen 
haben^ von denen einige mit Wasser angefüllt^ Seen bilden. Auf 
das Gap Kikchtaguk folgt NO. eine offene seichte Bucht ^ hinter 
welcher das Ufer bis auf 40' — 60' ansteigt, dann beim Gap Nug- 
miffnuk 80' erreicht und hier aus granitischem Gesteine besteht. 
In einer Bucht des gleichnamigen Flusses findet man im thonig- 
sandigen aufgeschwemmten Lande Rippen, Schienbeinknochen und 
Stosszähne von Mastodonten, die 1843 von Herrn Wosn. ge- 
sammelt und der Académie der Wissenschaften übersandt wurden. 
Sie scheinen dem lebenden Elephanten näher zu stehen als dem 
Mammuthe. 

Vom Gap Nugwü^nuk wird das Ufer niedriger, erhebt sich 
aber dann wieder, bis es am Gap Tolstof 150' Höhe erreicht. 
Von letzterm ziehen dann 200' — 300' hohe, aus Thonschiefer 
bestehende Felswände am Ufer hin, die sich 4 Meilen vor der 
Mündung des Unalaklik östlich ins Land wenden. In die- 
sem Thonschiefer kommen nach Wosn. Gänge von gelbem 
Kalkspalh vor^ der auch als Geschiebe häufig mit Quarz, Jaspis 
und Lignit angetroffen wird. Am Ufer des Unalaklik fand Wosn. 
Pechkohle in grössern Massen. 

Zwischen dem Unalaklik und dem Kwichpak (Jukchana) 
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breitet sich das Züzeka Gebirge aas, weldies als Fortsetzmig 
der zuletzlgenannlen Höhen za betrachten ist and aus Thon- 
schiefer und Grauwackensandstein besteht ^ der oberhalb der 
Ansiedelang CAogotiinde (Sag. L p. 166) angetroffen wird. 
Dieselben Bildangen findet man stromabwärts bis zam JSulato^ 
von welchem bis zur Mündung der Junaka (an welcher im 
Felsen Unü^gatscha Töpferthon vorkommt)^ die Ufer 3es Kwich- 
pak mit aufgeschwemmtem Lande bedeckt sind (Sag. 1. p.. 154), 
in dem als Geschiebe: Thon-, Talkschiefer und Marekanite (*) 
bemerkt werden. Die bisweilen vortretenden Felswände bestehen 
aber aus festen thongesteinen, an denen man Schichtung deut- 
lich wahrnimmt, und auf der linken Seite des Kwichpak erstreckt 
sich 20 Meilen vom Ufer desselben, von der iVoto^o^eA Sopka 
ein gegen 600' hoher Bergkamm, welchem der Kwichpak in 
seinem Laufe folgt. 

Am Molekoshitno j einem linken Nebenflüsse des Kwichpak, 
steht Porphyr an. 

Südwestlich von CAogotiinde erhebt sich am rechten Ufer 
des Kwichpak gegenüber der Mündung des Chutuljkakat die 
spitze Itœchogoxoch Sopka und besteht dasselbe Ufer bis Ma- 
kaslag oder Washitschagat aus Sandsteinen, auf welche bis zum 



(*) Vergl. P. Erman^s Beitrage zor Monograi^ie des Marekanits in den Ab- 
handlangen der Berliner Académie 1830, imdErman*s Reise um die Erdel, Bd. 3. 
p. 94 ^ 96. Die Nähe der Graowackenformation scheint es auch hier zu be- 
stitigen, dass der Marekanitfels and die ihn begleitenden halbgeschmolzenen Ge- 
steine, durch nachtrSglicheh Einflass platonischer Massen aaf Graawacke-Schichten 
entstanden sind. Die geognostischen VerhUtnisse dieser Gegend erinnern überhaapC 
an das Marekanische Gebirge. 
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Amrig Thongesteine folgen, in weldien BliUstein and verschie- 
den geffirbte Ocker vorkommen. Vom An^rig bis zor Mündung 
der Innoka namentlich zwischen letzterer und dem Kwichpak ist 
das Land niedrig und wird von Flussarmen durchbrochen ^ dann 
aber erhebt sich bis zur Ansiedelung Ikogmjut^ am rechten Ufer 
des Kwichpak^ das //ttriY-Gebirge СЗ^*П, P- ^07 undl, 
welches 2500' Höhe erreicht und am Ufer mit BasaU und 
Lava-Felsen zu Tage steht ^ wie sie bei St. Michael vor- 
kommen. 

Fünf Meilen vor Ikogtnjut sendet aber der TscAinikük (dic^ 
höchste Spitze dieses Gebirges) Ausläufer an dasselbe Ufer^ 
die aus grünem Jaspis und festem^ von Eisenoxydhydrat rothge- 
geiärblen Thongesteine bestehen. In den Diwitbergen soU^ nach 
Aussage des Eingeborenen auch Kupfer brechen. Man erkennt 
leicht^ wie dieses Gebirge dem Laufe* des Kwichpak den Weg 
vorschreibt; mit seinen Mündungsarmen MBsAunok und Bipnajak 
umgiebt derselbe hierauf den Ingiguk oder Maggemjutskoi und 
dann den Ingütschuak Berg^ dessen Fortsetzung sich am rechten 
Ufer des Kwichpak nach N. erstreckt und aus Basalt und Thon- 
schiefer bestehen soll. Am Ingiguk sammeln die Aguijmjutü 
phosphorsaures Eisen von dunkelblauer Farbe schiefriger 
Textur und fester Zusammensetzung. Aus der Gegend zwischen 
Kishunok und Kuskokwim bringt man Töpferthon ^ Gimolit; rothen 
und schwarzen Bolus. 

l Wir bemerken alsO; wie die Ränder dieser ganzen^ vielleicht 



(*) Blaaeisenerde and rersdiiedene Thonarten kommen aaeh in der WesUiSlfte 
Kamtsehaikas тог. Ermen I, 3, p. 165. 



Digitized by 



— 14* — 



kessdfftrmig gestaUeten Landstrecke vorzflgUch ans ѵпйапівдімп 
Gesteinen und Schiefern bestehen^ granitische Felsarteo dagegm 
nur einmal sehr zweifelhaft auftreten« Anders verhält es sidi 
mit den Ufern des Ruskokwim. 

Oestlich von der Redoute Ealmakow erheben sich am rech- 
ten Ufer des letztgenannten Flusses ^ die 2000' Höhe erreichen- 
den Taschatuling oder -lit Berge , ^reiche vorherrschend ans 
glimmerreichem Granit bestehen (Sag. II, p. 14)^ und flussabwärts 
gegenüber der Mündung des Tulukagnag ist das rechte gebirgige 
Ufer des Kuskokwim nach den umherliegenden Felsblöcken zu 
urtheilen auch aus Granit zusammengesetzt , ^während das linke 
flach ist und sich erst 20 Werst tiefer ins Land; ein bis 
2000' ansteigender Gebirgskamm erhebt , der die Wasserscheide 
ZMrischen Kuskokwim und Nuschagak bildet. 

Am untern Laufe des Ruskoheim sammelt man Bimstein^ 
rothen Ocber und Gimoliti und am obem schliesst Sagosskin 
(П; p. 101) aus den nadeiförmigen , zerrissenen Gipfeln von 4^ 
am Tot9chotno (einem rechten Zuflüsse des Kuskokwim), von 
O^W streichenden, getrennten Bergketten auf vulkanische Ent* 
stehung. 

Die innere Küste des Nortonsundes ist uns in geognostischer 
Beziehung nur höchst unvollständig bekannt (Vergl. Lütke, p. n. 
p. 249 — 252). Das Gap Denbigh bildet eine Halbinsel ; auf 
der mcb Sagosskin (II; p. 118) Porphyr ansiebt und die von 
dem Festlande durch einen niedrigen sandigen Isthmus getrennt 
УіЫ. Die Bai Golownin wird von 2 hohen CapS; dem Cap Derby 
und Gap RamennoJ (das Steim'ge) begrfinzt; letzteres ist das 
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niedrigere und erhielt seinen Namen; weil es aus einem nackten 
abgepIaUeien Felsen besteht. Im Hintergrunde der Bai mündet 
ein Fluss in 5 Armen, welcher mit dem Imuruk-See der Grant- 
ley-Bai in Verbindung zu stehen scheint. Dann folgt eine meist 
flache Küste bis zum niedrigen Gap Rodney, hinter welcher sich 
§ Meilen vom Ufer, im Innern hohe mit Schnee bedeckte Berge 
erheben; nur die beiden auf dieser Erslreckung befindlichen Vor- 
gebirge Ulesissly (das Felsige) und Tolstoj bestehen aus steilen 
Felswänden. Gegenüber der Küste, zwischen Gap Tolstoj und 
Rodney, liegt die Insel Asijak (Cook's Schlitteninsel ^ vgl. 
seine Illte Reise, I, p. 140), die 12 Meilen Umfang hat, nied- 
rig und mit grossen Steinblöcken bedeckt ist, während Teben- 
kow (Lütke p. n. pag. 247) sie als Felssäule von einer Meile 
Umfang beschreibt, die den Wasserspiegel 642' überragt. Viel- 
leicht wurde bei dieser Angabe Asijak mit Vkiwok ver- 
wechselt. 

Letztere Insel oder Cook's Ringes Island befindet sich näm- 
lich gegenüber der niedrigen im Hintergrunde erhobenen Küste 
zwischen Gap Rodney und Port Glarence und ist nach Kotzebue 
(lie Reise T. I, p. 138) ein Felsen von 585', nach Beechey 
(vgl. auch Lütke p. n. pag. 248) von 756' Höhe und 1 Meile 
Umfang. 

Port Clarence besteht (vergl. Zoology of Gpt. Beechey's 
voyage 1839. Appendix cont. the Geology p. 179) aus 2 brei- 
ten Bassins. Das äussere wird südlich von einer langen mit 
Alluvionen bedeckten Landzunge, dem Point Spencer begränzf, 
zwischen welchem und der N. Seite der Bai die Einfahrt nur 

3 Meilen Weite hat; das innere Bassin heissl der Grantley 

10 
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НагЬоаГ; welchen ähnliche Landzwgen auf beiden Seiten ein- 
fassen. Die Küste des ersten Bassins ist meist niedrig and mit 
Seen und Lagunen versehen; an der N und O.Seite, nahe beim 
Cap Riley, verändert sie aber ihren Character und der N- S- 

und 0«S(rand von Grantley Harbour ist vorherrschend sleil und 

• 

felsig. Das Felsufer am Cap Riley erstreckt sich 2 Meflen weil 
und verlfiofl dann auf beiden Seiten in die flache KOste. Es be- 
steht ans lockerem Glimmer- und Talkschiefer mit Schnüren von 
perlmutterglänzendem Kalkspath und grauem Quarz. Das Einfallen 
dieser Schiefer scheint NO zu sein. An der Küste des inneni 
Hafens (Grantley), ungefähr in der Milte der Südseile, steht ein 
ähnlicher Glimmerschiefer und Alannschiefer mit 0-FalIen an, 
und dieselbe Zusammensetzung and Schichtenstellung wurde an 
der N. KOsle bemerkt, wo in dem Glimmerschiefer Krystalle von 
schwarzer Farbe nnd Cbloritmassen brechen. Auch der Grund 
des Hafens scheint diese Formation zu fuhren. 

Vom Port Qarence zieht an der Küste ein Höhenzug bis 
zum Cap Prince of Wales oder NûcMa hin, der in 65%" 
B. und 167» L., 3 Meilen von der Jakson-Spitze 1876' Höhe 
erreicht, und an den sich zwei ONO streichende Bergreihen 
legen, von welchen die erstere den 2597' hohen Schnee-Berg 
führt (Beechey II, p. 350), die zweite am Cap Wales endet. . 
Die Küste vor genanntem Vorgebirge wird von steilen, felsigen 
üferwfinden begränzt und von tiefen Thfilem durchschnitten. Das Cap 
Prince of Wales selbst ist aber nach Chamisso 0« Kotzebue Ш, 
p. 170) eine Felsensäule, nach Beechey (I. c.) ein Berg, der mit 
Felsblöcken bedeckt ist und von welchem sich ein mauerförmiger 
Rücken von nackten Felsen erstreckt, die unregehnäesig unter- 
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brochen, in eigentbemlicben Formen erscheinen. Dieser Wall 
be^nn^ am NO. Fusse des Berges^ steigt seinen Gipfel hinan und 
erscheint obgleich abgesondert^ doch weniger auffallend an der 
S- und SW-Seite. 

Auch das schräg gegenüberliegende Ost- Cap der Asiatischen 
Küste, besteht aus einer jähe abstürzenden felsigen Halbinsel, vor 
deren Spitze einige kirchlhurmahnliche Felsen liegen (Cook in 
Deutscher A. I, p. 147). Wir glauben bei dieser Gelegenheit Kotze- 
bue's (I. p. 156) umständlichere Beschreibung dieses Vorge- 
birges aufnehmen zu dürfen. ^An den äussersten Spitzen des 
Cap Oriental hat sich auf das niedrige Land ein zuckerhutför- 
miger Berg hingepflanzt, der senkrecht aus dem Meere hervor-^ 
ragt, dessen Gipfel eingestürzt (•) und der nach der Seesçtte 
offen ist. Dieser Ort hat ein schauriges Ansehen durch die 
schwarzen, wild durcheinandergestürzten Felsen, worunter einer 
ganz in der Form einer Pyramide sich besonders auszeichnet. 
Die furchtbar zertrümmerten Felsen mahnen den Menschen an 
die Revolution der Erde, welche einst hier stattgefunden; denn 
dass Asien sonst mit Amerika zusammenhing, macht sowohl die 
Ansicht als die Lage der Küste wahrscheintich und die Gwosdew 
oder St. Diomedes-Inseln, skid die Ueberbleibsel (sie!) der Verbin- 
dung zwischen dem Ostcap und Prinz ^de Galles.^ Unter diesen 
St. Diomed Inseln Bering s ist nach Beechey (Deutsch I, p. 386} 
die südlichste, der jParnray-iloeAr oder llkijak (Okiwaki nach Sau- 
er, p. 258), ein hoher viereckiger Felsen; die mittlere: Krusensterns 
Insel oder Inaklit^ hat senkrechte Uferwände und platte Ober- 



em) Kach Lütke, p. n. p, 197, à crête arrondie. 
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flache, und die dritte nördliche grösste^ Ratmanow oder Imah- 
/1/ Insel (Jmaglin Saners ), ist 3 Meilen lang und 10 — 15^ Meilen 
im UmrangC; nach Süden zu hoch und endet nach der entge- 
gengesetzten Seite in^ niedrigen Uferwänden , vor ^denen sich 
kleine Felsspitzen beCnden. Genauere Angaben über diese Inseln 
und die entsprechenden Küsten haben wir nicht auffinden können, 
doch äussern sich die meisten Seefahrer im Allgemeinen dahin, 
dass beide Ufer der Beringsstrasse in dieser Breite einander 
sehr ähnlich seien, auf welchen Gegenstand wir indessen noch 
zurückkommen werden. 

Auf das Prinz Wales-Cap folgt eine niedrige Küste, hinter 
welcher sich ein sandiger Landrücken hinzieht. Am Schischmarew 
Busen sammelte Wosn. Kalkmergel mit Bruchslücken einer Bivalve. 
(Modiola?) deren Epidermis vollkommen erhalten ist, und an 
der Küste des Eismeeres zwischen dem Schischmarew Busen und Cap 
Espenberg ^ in der Gegend des Teufelsberges (den 19ten Juli 
1843) : derben gelblichen Kalkstein mit weissen Kalkspathadern, 
Kalkmergel, schwarzen kalkhaltigen Thonschiefer, Glimmerschiefer 
und eine Breccie aus Feldspath , Hornblende und Glimmer mit 
kalkigem Bindemittel. 

Der Gipfel des 616' hohen (trigonometrische Messung 
nach Beechey II, p. 450) Teufelsberges, nimmt nach Kotze- 
bue (Theil I, pag. 148) einen beträchtlichen Umfang ein, und 
man glaubt auf i^m die Ruinen eines zerstörten Schlosses zu 
sehen, wovon nur einige Thürme übrig sind. Dass dieses aber 
vulkanische Felsarten sind, geht aus dem Lavaslrom hervor, der 
sich (nach dem geolog. Theil zu Beecheys Reise) vom Teu- 
felsberge zum Meere erstreckt. Der , mit dem Gap Espen- 
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berg beginnende Kotzebuesand; wurde von Buckland , Belcher 
und СоШѳ (the Zoology of Cpt. Beecheys voyage. Appendix 
p. pi. I.) geognostisch behandelt und gezeichnet^ und neh- 
men wir diese Arbeit mit Hinzufugung einiger neuer Daten, 
hier auf. 

Der Kot%ebue Sund besteht aus 3 Baien; der guten Hoff- 
nung's, Spafarjew- und Eschsoholtz-Bai, die von W— auf- 
einander folgen. Vor letzterer liegt die Halbinsel Ghoris und die 
Chamisso-Insel. 

Westlich vom Ostcap der Bai der guten Hoffnung , dem 
steilen Cap Deceit (Betrug), vor dem sich ein hoher Felsen be- 
endet, besteht die Küste aus dunkelblauem Schiefer und schief- 
rigem Kalk, zwischen welchem Glimmerschiefer lagert. Ersterer 
trfigt starke Spuren der Einwirkung des Feuers» und Gullhead 
(die Mövenspilze) eine schmale felsige, sich eine Meile weit in 
die See erstreckende Halbinsel, besteht meist aus Kalkschiefer von 
schwärzlicher oder graulicher Farbe, welcher Marienglas enthält. 
An dieser Südküsle der Bai, in deren Hintergründe sich die Teu- 
felsohren erheben, wechseln Felsen von mässiger Höhe mit 
sanften Gehängen bis 8 Meilen weit NWlich. Dann aber gewinnt 
die Küste ein anderes Ansehen, fuhrt viele kleine Vorgebirge 
und Buchten, die sich etwa 4 Meilen weit erstrecken, ist nied- 
rig und erhebt sich allmählig landeinwärts, wo man Vegetation 
bemerkt. Die vorspringenden Punkte dieser Küste sind mit grossen 
Blöcken poröser, blasiger und compacter Lava, in welcher Olivin 
bricht, dicht bedeckt. Einige der Lavablöcke liegen zum Theil 
im Wasser, andere werden von Sandmassen umgeben, noch 
andere stehen isolirt und frei da. An einzelnen Blöcken be-* 
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merkt man Höyangen von Faustgrösse und ein sch^varzer 
vulkanischer Sand bedeckt die Kflste bis zum schmalen y aus 
hohen Dünen bestehenden Cap Espenberg, von welchem Punkte 
man keine Blöcke mehr findet. Wosn. sammelte in der Nähe der 
genannten Cap's Anthrakonit, bis schwarzen kryslallinischen Marmor 
und Beechey (II, p. 41), in dunkelgefSrbiem vuIkan. Sande, die 
Schalen von Cardium, Venus, Turbo, Murex, Solen, Trochus, 
Mytilus, Mya, Lepas und Tellina, so wie auch einige grosse 
Aslerien. 

Das DeceH'Cüf schien (1. c. p. 37) aus grossen eckigen 
Blöcken derben Kalksteines zu bestehen und keine deutliche 
Schichtung darzubieten. Oe st lieh von demselben, am 2ten Vor- 
gebirge und weiter zwischen den Mündungen zweier unbenann- 
ten Fiasse, treten Kalkschierer, zwischen denen sich Frauenglas 
befand, und an den verwillersten Theilcn der Uferwand Talk- 
schiefer mit dünnen Zwischenschichten von Kalkslein auf, wäh- 
rend die steilern Felsen aus derberem Kalkstein zusammengesetzt 
waren. An einem Punkte wurde auch dunkelbläjlicher Thonschie- 
fer bemerkt. An der Mundung des Flusses im Grunde der 
Spafarjew Bai wechseln dann Schlammklippen (Mud Clifls} mit 
Alluvionen. Dieselben setzen an der (g eiler östlich) nach N anstei- 
genden Küste der Bai bis zu einem 640' hohen Berge fort 
(Beechey I, p. 468), von welchem der Uferrand bis zum 
EscAscAoltz ВІиЦГ und ein wenig darüber hinaus, aus 
Glimmer- Thon- und Chloritschiefern besteht, in welchen Quarz, 
Kalkspath, Chlorit, Feldspath, Turmalin, Granat und Eisen- 
kies brechen. In diesen miteinander wechselnden und in 
einander übergehenden Schiefern treten Lagen von blauem 
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md weissem Urkalk mit schieTriger Textur und starkem 
W-Falleo auf, am Eschscholtz Bluff herrscbt aber Chloritschiefer 
mit Eisenkies vor. Zwischen genanntem Bluff und dem Elephanten- 
Point glaubte Eschscholtz (Kotzebue I; p. 146^ mit Abbildung, 
u. Ш, p. 170. Gilberls Annalen IX, 1821, p. 143 — 146) 
höchst ausgedehnte Eis - oder Glälschermassen zu finden, die 
aber nach Beechey nur oberflächliche Eisdecken oder gefrorene 
Erde sind. Der Gegenstand hat Interesse genug um Beechey's, 
Belcher's und Collie's Bemerkungen (Beechey Deutsch I, p. 403 — 
406 und П, p. 32 — 34. Engl. p. 257; 323, 560 und Ap- 
pendix von Buckland, p. 593 — 613) hier aufzunehmen. „Nach- 
dem ich meinem ersten Lieutenant, Hern Peard, das Com- 
mando des Schiffs übergeben , besuchte ich und Herr Collie 
(am 26sten Juli 1826), die von Kotzebue erwähnte, merk- 
würdige Eisformation in der Eschscholtzbai, von der er sagt, sie 
sei 2. Fuss stark mit Erde und diese mit dem üppigsten Gras 
bedeckt und enthielte eine Menge Mammuthknochen. Wir se* 
gelten die äusserst seichte Bucht hinauf, und landeten bei ei* 
nem verlassenen Dorfe auf einer niedrigen sandigen Spitze , wo 
Kotzebue bivouakirte, und der ich, da in der Nähe derselben 
Elephantenknochen gefunden wurden, später den Namen Ele- 
pAantenspitze beilegte." 

,,Die Uferwände, in denen diese sonderbare Formation ent- 
deckt wurde, fangen in der Nähe dieser Spilze an, und erstre- 
cken sich westlich in einer fast geraden Linie bis zu einer fel- 
sigen Uferwand von primärer Formation am Eingange der Bai, 
von wo aus die Küste plötzlich gegen Süden abfällt. Die Ufer- 
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wände sind 20' 80' (**) hoch md erheben sich landeiowfirls 
zu einer Bergkette mit runden Kappen von 400' — 500' Höhe 
über der Meeresllfiche. An manchen Stellen bieten sie gegen 
N eine senlirechte Wand, an andern eine sehr schwache Bö- 
schung dar, und zuweilen sind sie von Thälern und Wasser- 
rissen durchschnitten, die meist mit niedrigen Büschen bewachsen 
sind. Jedem dieser Thäler gegenüber springt ein Stück ebenen 
Landes vor, welches aus den aus der Schlucht geschwemmten 
Materialien besteht und wo Böte allein gut landen können. Der 
Boden der Uferwftnde ist ein bläulich geförbter Schlamm, der 
meist mit Moos und langem Gras bewachsen und voller Rinnen 
ist, die gewöhnlich mit Wasser oder gefrorenem Schnee gefallt 
sind. An manchen Stellen besieht die Oberfläche der Uferwand 
aus gerrorenem Schlamm, an andern aus nacktem Fels, über dem 
noch Schlamm sitzt, so wie dann auch das Erdreich manchmal 
bis zur Hälfte der Felswand hinaurreicht, als ob es von den obéra 
theilen herabgerutscht wäre. Da an den Rändern der Erdwände 
sich grosse Spalten befinden, so schienen häufig Theile derselben 
herabzufallen, wodurch das Wasser in der Bucht immer seichter 
werden muss." 

;,So ist dieser Küstenstrich im Allgemeinen beschaflen. Nun 
muss ich aber noch einige Worte über die besondere Formation 
sagen, welche, als sie Kotzebue entdeckte, so viel Aufmerk- 
samkeit erregte, und mit einem Eisberge so viel Aehnlichkeit 
hatte, dass er und seine Officiere dadurch getäuscht wurden. 



Nach Collie eine bis 90^ hohe, 2*/. Meilen lang^ Wand , die in ihrem öst- 
lichen Theile fossil. Knochen fübrU 
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Ate wir am Ufer hinniderten, zog die gUnzende Oberfläche 
kleiner Theile der Uferwfinde unsere Aufmerksamkeit auf sich, 
und wir erkannten daran ^ wo wir jene sonderbare Erscheinung 
zu suchen hätten ; die wir sonst vielleicht nicht aufgefunden 
haben würden^ obgleich Kotzebue den Platz genau beschrieben 
hat; denn es ist seit der Reise dieses Seefahrers so viel von 
der Eis wand weggelhaut; dass nur noch einige unbedeutende 
Stellen von der gefrorenen Oberfläche übrig geblieben sind. 
Die grösste derselben, welche elwa 1 Meile westlich von der 
Elephanlenspitze liegt , wurde von Herrn Collie genau unter- 
sucht, welcher horizontal durch das Eis hauen hess und fand, 
dass dasselbe nur eine aus gefrorenem Schlamm und Kies 
bestehende Uferwand überzog. Nach Hinwegnahme der darüber 
befindlichen Erde ergab sich auch aus der scharfen Trennungs- 
linie zwischen dem Eise und der Uferwand, dass sich die Russen 
durch den Schein hatten irre leiten lassen. Als man 3 Fuss 
vom Rande der Wand schürfle, fand man bei И Zoll Tiefe 
ähnliche gefrorene Erde, wie die, welche die vordere Seite der 
Wand bildete, und 4 Yards (І2') weiter hinterwärts traf man 
bei 22 Zoll Tiefe auf dieselbe Substanz.^ 

„Diese Anbiendung mit Eis beobachteten wir später an meh- 
ren Stellen des Sundes, und scheint sie dadurch veranlasst za 
werden, dass sich der Schnee im Winter an der Wand und in 
deren Löchern wieder anhäuft und durch abwechselndes Thauen 
und Frieren während des Sommers in Eis verwandelt wird. 
Auch kann »an Stellen, die nach einer solchen Himmelsgegend 
liegen у dass die Sonne nicht kräftig auf sie einwirkt, das im 
Sommer über sie hinrieselnde Wasser gefrieren, indem es mit 
der noch gefrorenen Oberfläche der Uferwände in Berührung 
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kôffiffit; oder ; naobdem ее dîe Erde am Fusse der Wand erreioht, 
fest werden y and in Gestalt eines grossen Eiszapfens in die Höbe 
steigen. Ehe dieser aber sich vollkommen ausbSdc» kann, roUt 
der durch das Thauwetter aufgelodierte obere Boden an der 
Wand hinab, und bädet nnten einen Haafen, der nach und nach 
von der See weggespült wird. Einen Monat später besnchteii 
wir diese Stelle wieder und fanden deren Ansehen sehr, und 
zwar in der Art verändert; dass sich dadurch die Täuschung 
Kotzebue's um so leichter erklärte.^ 

„Die Wand D. (an der MOndung des Buckland River), welche 
wir (Beechey's Reise, Deutsch, Bd. П. p. 32— 34) beim zweiten 
Besuche der Bai erstiegen hatten, bestand aus bläulichem Schlamm 
und Thon, und war voller liefer Klüfte, die mit der Vorderseite 
paridld strichen. Dem Ansehen nach glich sie der Elephanten- 
spitze, allein hier können wir keine fossilen Reste finden, wie-> 
wol das Erdreich stellenweise denselben unangenehmen Geruch 
hatte wie an der Uferwand der Elephantenspitze. An letzterer 
wurden aber von Collie- verschiedene Knochen und Backenzähne 
von Elepbanten und andern Thieren gerunden. Die Uferwand, 
in welcher sie vorkommen, ist ein Theil derjenigen, in welcher 
wir im Juli die Eisformation beobachtet hatten. Wir fanden 
dass während unserer Abwesenheit, also binnen 5 Wochen, der 
Rand der Wand an einer Stelle 4 Fuss und an einer andern 
2t veit berabgeüüien war, und ein Theil derselben drohte 
dem Einsturz. An manchen Slelien wo die Eisdecke an der 
Wand gesessen, war dieselbe nicht mehr vorhanden und die 
Vorderseite der Wand bestaad aus gefrorener Erde. Wenn юш 
durch die noch feethängenden Theile des Eises ЬасЫе, so ze^to 
fiioh wieder, wie früher, der gefrorene Schlamm, so dass wir 
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jfi imserer Ansiebt von .4er BeschaeSenhdt der Wand bestärkt 
wurden. Hatten тгіг diese Probe nicht angestellt; so würde der 
Schein allerdings für Kotzebue's und EschschoUz's Meinung ge- 
sprochen haben ; zumal wenn unser Besuch in den Frühsommer^ 
oder überhaupt in eine weniger günstige Jahreszeit gefallen 
wäre. Die nicht nur an dieser Stelle ^ sondern überhaupt an 
allen Theilen der Ваі^ schnell von den Wänden abbröckelnde 
Erde wird von der Flulh fortgeführt; und den ganzen Sommer 
hindurch muss das Wasser beständig seichter werden ; so dass 
die Bucht in gar nicht langer Zeit nur noch kleinen Booten 
zugänglich sein dürfte. Vor den^ das Eis darbietenden Ufer- 
wänden ist das Wasser schon so seicht , dass 2 Meilen von 
denselben eine Barre zum Vorschein kommt und nur auf den 
steinigen Spilzen^ welche sich den Wasserrissen gegenüber be- 
finden ^ lässt sich eine Landung bewerkstelUgen.^ 

Aus diesen Angaben Beechey's und denen Collie's (Beech, 
voy. P. П. Appendix) ergeben sich drei Erklärungsweisen für 
die Eisbildungen über den steilen Uferabhängen. 1) Dieselben 
konnten durch Schnee entstehen , der sich in den Uferschluchten 
anhäufle und allmählig in Eis überging; 2) durch Wasser ; wel- 
ches in den Spalten und Höhlungen (die durch das Hinabstürzen 
gefrorenen Schlammes erzeugt wurden) fror; 3) durch Wasser; 
das neben der Oberfläche der Uferwand hinsickerte und dabei 
erstarrte. 

Wahrscheinlich werden wol alle drei Ursachen bei der Bildung 
der Eismassen gewirkt haben ; möge aber der Ursprung des Eises 
sein welcher er wolle ; so steht es dodi fest; dasS; wem auch 
Kotzebue und Eschscholtz unstreitig mehr Eis fanden als Beecbey 
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etc. 9 dennoch erstere irrthümlicb^ die gefrorene Uferwand von 
Schlamm ; Thon, Sand, fur reine Eisberge hielten. 

Ueber das Vorkommen der fossilen Reste an der Elephanten* 
spitze hören wir in Buckland's Bearbeitung derselben (Beechey's 
voy. Part II. Lond. І831. 4^ Appendix p. 593— 613 : on the 
occurence of the remains of Elephants and other Quadrupeds, 
in the clifTs of frosen'mud, in Eschscholtz Bai, within Berings- 
Strait, and in other distant parts of the shores of the arctic Seas, 
with Ш. Pl.), nach Coliie's Angaben, mehr. Die 2i Meilen 
lange, 90' hohe Küste besteht aus Anschwemmungen von Thon 
und sehr feinem Quarz und Glimmersand, der in trockenem 
Zustande graue Farbe hat. An der Sohle dieses Schwemm- 
landes werden die Knochen von den Wogen des Meeres und 
der Fluth ausgewaschen, und mit der Ebbe seewärts geführt, 
so dass sie 50—100 Yards (150'— 300') von der Küste eine 
Untiefe bilden, von der auch die gesammelten Stücke kamen. 

Bemerkenswerth ist femer, dass diese fossilen Beste nicht 
von reinem Eise, sondern von Schlamm und Sand umhüllt sind, 
und sie auf der Höhe des steilen Ufers oder überhaupt in den 
obern Lagen desselben nicht vorkommen. Ein unangenehmer 
Geruch nach verbrannten Knochen verbreitet sich über den Fundort 
dieser Knochen, doch wurde derselbe auch an einem Punkte (D. 
östlich von der Elephantenspitze) bemerkt, wo man keine Beste 
fand, wie denn überhaupt nur noch an einer Stelle des Kotzebue- 
sundes, nämlich an einer 50' hohen Wand der Bai der guten 
Hoffnung, dergl. vorkamen. 

Bucktand bestimmte (PI. I. u. П.) den Unterkiefer einer aus- 
gestorbenen Elephantenart (nach Cuvier's ossemens fossiles voLL 




— 157 — 



pl.II. fig. 1,4,5. PLV.fig.4,5. PI.Vra.fig.l. PLIX.fig.8,10. P1.X1. 
fig. 2.) und grosse und kleine Slosszfibne, wie die des Adamschen 
SkeleUs in der Acad. d. Wisseuschaflen zu St. Petersburg. Buck- 
land bemerkt dabei, dass die stark gekrümmten, gewundenen Zäbne 
sich wpl auch häufig beim fossilen Elephanten finden, doch nicht 
so constant wie beim lebenden von Ceylon. Ausserdem wërden 
auf PI. II. das Schenkelbein (Femur), der Ansatz (Epiphysis) 
am untern Ende desselben, das Schienbein (Tibia), Schulterblatt 
(Scapula), das Os innominalum u. Os calcis vom Elephanten ab-* 
gebildet. Auf PI. III. Kopf des Bos Urus (der Kopf und andere 
Theile des Bisam ochsen nicht abgebildet); Stücke vom Geweihe 
einer Hirschart, vielleicht des Rennthiers; Tibia und Radius 
einer grossen Hirschart; Astragalus, Metacarpus und Metatarsus 
vom Pferde. Wirbelknochen eines unbekannten Thieres. Buckland 
beweist, dass diese fossilen Reste in demselben Diluviallande, 
das über ganz Europa und Nord-Asien verbreitet ist, vorkom- 
men, nur dass hier die Temperatur der arctischen Region noch 
besonders vortheilhail auf ihre Erhaltung wirkte. Auf B's weitere, 
sich an diese Vorkommnisse anknüpfenden Betrachtungen kommen 
wir später zurück. 

Im Grunde der EscAscAoltz-^ai erheben sich die Hügel nicht 
äber 600^ — 1000'. Die Küste an der Mündung des Buckland 
River besteht aus Alluvionen und Schlammklippen, und das Nord- 
ufer der Eschscholtz-Bai ebenso, doch erreicht es daselbst цісЬі 
über 40' Höhe. Die sich an dasselbe anschliessende Halbinsel 
Charts wird durch eine Niederung in 2 Theile* getrennt. Auf 
dem nördlichen, mehr runden und kegelförmig erhobenen Theile 
steigt ein hulförmiger Pik (Hut-Peak) 600' Aber den Meeres- 
spiegel an. An der Westseite des südlichen Theiles der Halbinsel 
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btsteht das Felsgestade aus 150'— 200' hoben, nicht unterbro^ 
chenen, unter 30^ W. einfallenden Schichten von Glimmerschiefer 
mit Quarz und Feldspathadern, in welchen Schörle, Granaten, 
Hornblende und Kalkspalh brechen; die Ostseile ist weniger hoch 
und zerrissen, doch ISsst der graue Glimmerschiefer , von dem 
flberall Bruchstücke umherliegen, keine dentliche Schichtung wahr- 
nehmen. Beim ersten (südlichs(en), zur EschschoKz -Bai gerich- 
teten Vorgebirge fallen die Schichten 60^ NO. ein und kommen 
hier in dem Glimmerschiefer Granaten, Fefdspathadern mit Schörl 
tmd Quarzgänge vor. Ungefähr in der Milte zwischen diesem 
Vorgebirge und der Niederung geht ein Gang von Milchquarz 
za Tage aus, und macht sich diese Stelle durch die abgelösten 
und herabgestürzlen weissen Blöcke bemerkbar. Ein wenig weiter 
nördlich bedeckt den Glimmerschiefer ein Kalklager von 10 Yards 
(30') Mächtigkeit und 5 Y. (15') Breite, das sich bis zur West- 
seite der Halbinsel erstreckt. Hier bildet es das erste anstehende 
Gesteia auf der Südseite der Niederung, und ebenso 4 steile Vor- 
gebirge, die durch schmale Buchten getrennt werden, вп denen man 
weisse und blaue Lagen mit nicht über 5^^ Einfallen bemerkt. In 
den Obern Schichten dieses Kalks Gndet man Eisenkies und mit 
Cbloriterde ausgefüllte Höhlungen, in den untern häuGg Glimmer- 
lagen mit derber oder in flachen Prismen krystallisirender glasiger 
Hornblende, Turmalin, Granat und Eisenkies. Der vorkommende 
Quarz Bfflmt zuwdlen Topasfarbe an und wird häufig doch nur 
von geringen Quantitäten Chlorit umgeben; der Eisenkies bildet 
an einer Stelle* eine zusammenhängende Lage. An einem der 
Vorgebirge befindet sich eine tiefe geräumige Höhle. 

Gegenüber dM Südspitze der Halbinsel Cboris erhebt sich 
die CkamiM$o-ins€l 331' über den Wasserspiegel (Kotzebue Lc. u. 
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Beechey's Reise I. p. 399 u. It p. 350). Sie bat 3—4 Meilen im 
Ufflfange nod ist mit Ausnahme des östlichen Theils^ wo sie in einer 
niedrigen Landspitze endigt ^ von steilen Felsufern umgeben^ ihre 
Ober(№che hüglich^ mit Seen und Bächen versehen. In der Mitte 
der Insel bildet ein Wall von liahlen Felsen den höchsten Punkt and 
sfidlieh davon hat es das Ansehen als wäre von Menschenhänden 
ein Steinpflaster in Bogenform gelegt worden (Uferstofe). Das 
vorherrschende Gestein ist Glimmerschiefer der in Quarzschiefer 
mû an der und SW-Seite in Gneiss übergeht. Die Schichten 
erheben sich unter 60® N. und brechen in ihnen Granat^ Schörl 
nnd Chlorit. Hornblende, Quarz/ Hornslein und Feldspath kommen 
auf Gängen vor. Nach Chamisso (Kotzebue Th. HI. p. 170) soll 
еіН; von der Insel abgesonderter steiler Felsen (Puflin-Insel) aus 
verwittertem Granit zusammengesetzt sein, von dem schon so viel 
abgefallen ist, dass der übriggebliebene Theil sich wie ein Thurm 
ausnimmt. 

Im Hintergrunde der Einfahrt in den ЯоМііт-Busen erhebt 
sich ein Höhenzug (mit dem Pik Deviston), auf den ein anderer 
längs der Käste hinziehender, beim Gap Kfusenstern vorbei (an 
welchem Dr. Fischer erhärteten Thon und leichte, poröse, rothe 
Lava sammelte) bis zum Mt-Mulgrave fblgt. Die Küste weiler 
nach Norden bis zum Vorgebirge Thomson soll aus Schwemn- 
land zusammengesetzt sein. Der nördliche, höhere, gegeü 400' 
asasleigende Yorsprung des zweitheiligen Gap Thomson besteht 
fd^er nach Belcher (Zoology of Gap. Beech, voy. p. 171 mit Pivffi 
auf Tb. Ц) aus Bergkalk, welcher mit Kiesellagen von 6'~2' 
Mächtigkeit wechselt und 10^ W. einfftHt Dann folgt, auf der 
Hälfte des Abhanges am ersten Vorsprunge, im Liegenden blanar 
und schwarzer ThonsefaietDr mit wachem der Kalk von & — 9f 
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Mächtigkeit wechselt; bis der erstere allein in stark gekrflmmten, 
petreractenreichen Sciiicblen vorherrscht. In diesen Schiefern hat 
sich ein Fltiss sein Belt gegraben^ doch besitzen die Schichten 
an seinem linken Wer nicht mehr das flasrige^ gewundene An- 
sehen und ii^erden am 2len Vorsprunge \Yieder von Kalk und 
Kiesellagen mit ungefähr 5^^ W. Fallen bedeckt, unter denen am 
Ostabhange oder der Basis des 2ten Vorsprungs abermals, ge- 
krümmte Schieferschichten zu Tage kommen, Vielehe Kalkspath- 
gänge, Eisenkies, Knollen von Sepfaria (Den(alium) und derben 
Kalk mit Tubiporen und Encriniten führen. 

Am Ende der Bai erscheint wieder Kalkstein, Ähnlich 
dem des ersten Vorsprungs; die Kiesellagen in ihm haben aber 
graue- Farbe und sind reich an Versleinerungen (Bivalven). Im 
Liegenden dieser Schichten, Thonschiefer der an einigen Funkten 
mit Efdorescenzen , die wohl durch Zersetzungen von Eisenkies 

entstanden sein mögen, bedeckt ist. Auch Ca С und Gyps 
wurde darunter bemerkt. 

Die Belegslücke werden folgendermaassen beschrieben: 
Kohlen oder Derbyshire Kalkstein; desgl. mit Kiesellage; 
letzlere allein. Kalkstein mit Productus und Encrinites; Kalk- 
schiefer mit flasriger Slructur und gypsitihrend; Korallenkalk; 
Tubiporenkalk. Schwarzer Schiefer und Korallenkalk in einander 
übergehend oder mit einander wechselnd, mit Kalkspath und 
Gypskryslallen. Derber Kalk mit Kalkspathadern, kohlensaurem 
Eisen (Spatheisenstein) und Zinkblende. Thoneisensteinkugeln, in 
der Юesellagѳ vorkommend. Der Kalkstein ist (nach Buckland) 
zuweilen nicht von dem Entrochiten-Kalk von Derbyshire zu 
unterscheiden und ganz aus Encrinitenfragmenten zusammengesetzt. 
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Ebenso verhalten sieb die Koralien : Litbostrotion oder Madrepora 
basaltiformis and Fliistra; ^ach der Productus Martini erinnert 
an diesen Bergkaik. Herr Collie erwähnt in seinen Notizen noch 
des Vorkommens von Trilobiten^ doch fanden sich unter den 
Belegslücken keine. 

Nördlich vom Cap Thomson läuft die Küste in einer niedrigen 
Spitze (Cap Golownin?) ungefähr 20 Meilen in die See hinein 
und findet sich hier vulkanischer Sand. Man bemerkt auch auf 
den Dächern der НиИеп^ zur Befestigung derselben angebrachte^ 
Klingsteinblöcke. Von dieser Spitze (Cap Golownin oder Hope) 
reicht eine niedrige mit Schemmland bekleidete Küste bis zu 
einem bedeutenden Flusse und einer Felsklippe ^ die nach Herrn 
Elson aus Basalt besteht. 

Weiter nördlich von diesem Punkte oder SW-Iich vom Cap 
Lisburn schiessen (Zoology of Capt. Beech, voy. p. 172) die grau- 
braunen und schwarzen Schichten des steilen Ufers nach S. u. W. 
unter verschiedenen meist starken Winkeln ein. Landeinwärts erhebt 
sich die ganze Gegend mehre 100' hoch in sattelförmigen Hügel- 
reihen mit weiten Thalern ^ kegelförmigen Erhebungen und steilen 
Felsen. Letztere scheinen aus Bergkalk zu bestehen^ die Ab- 
hänge aus Schiefern und Thon (?!). 

Vom Cap Lisburn selbst hören wir durch Beechey (Bd. L 
p. 421) Folgendes: 

„Wir landeten hier und erstiegen, um die Küste besser über- 
sehen* zu können, den Berg. Wir befanden uns 850' (trigono- 
metrische Messung) über der See und auf der einen Seite der- 
selben so nahe^ dass man nicht ohne Schaudern hinabbUcken 
konnte. Wir stiegen in éinem Thaïe hteanf^ in weleiiem die 
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Bergbficbe sich sammelten und von wo ans sie dann in Gestalt 
eines Wasserfalles auf die KOsie hinabstürzten. Die Gnmdlage 
des Berges bestand aus reinem Kieselstein und Kalkstein ^ wei- 
cher eine Menge fossiler Muscheln ^ Encriniten und anderer See- 
Ihiere enthielt.** 

Nach dem Appendix zur Zoology of Capt. Beech. Voy. p. 172 
besteht Cap Lisburn aas 2 Vorsprangen. Der SW-licbe erhebt 
sich jähe, ist mit grauen Steinblöclien versehen und ohne die 
geringsten Spuren von Vegetation. Der NO-liché, höhere ^ steigt 
allmählig 850' über den Wasserspiegel an and bildet^ obgleich 
nur sparsam mit Grün beiileidet, einen grellen Gegensatz gegen 
die grauen Gipfel des andern. Der erste Vorsprung erhebt sich 
von der See mit deutlich SVV. (58^) einfallenden Schichten, die 
in der Mitte aus Stinlikalli, an den Seiten aber aus leicht zer- 
fallendem Schiefer und Thon bestehen. An der rauhen Stirn 
des 2ten Vorsprnngs, die zum Theil mit Vegetation oder mit 
herabgefallenen Fenersteinmassen , an welchen auch Stinkkalk 
hängt, bekleidet ist,, konnte die Lagerung nicht verfolgt werden. 
Von beiden Vorsprüngen ziehen Bergreihen mit SO-Streichen hin. 

Die Belegstücke wurden (I.e.) folgendermaassen bestimmt : 
Schwarzer Thonschiefer mit Fragmenten von Terebratula, in dün- 
nen Lagen an der NO-Seite des ersten Vorsprungs; Tubipora 
in schwarzem Stinkkalk; Tubipora und kleine Terebrateln in schwar- 
zem Slinkstein von demselben Fundort; Terebrateln und ein ge- 
strahlter Encrinitenkopf in fettem danklen Stinkstein; sftulenfiSirmige 
Madrepora. 

Dr. Fischer und Kuprejanow sammelten am Gap Lisbaro ki 
einem schwarzen kalkhaltigen Thonschiefer (vgl. Anhang I.) Cyi- 
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thopbyllum flexuosani; С. caespitosam, Turbinola milrata, Cario- 
phyllia trancata; Sarcinula spec.?^ Cyatbocrinites^, Bracbiopoda 
(Gen. ?) in derbem grauen Kalk ; Kalkspalh auf Gfingen im 
ТЬоп5сЫеГеГ; Ilakolumit (Gelenkqnarz)^ Quarzfels^ Jaspis, Thon- 
eisenslein, Feuerstein, Kieselconglomerat (Geschiebe). 

NO-licb vom Gap Lisburn bemerkt man weder Bergreiben nooh 
Hochland und die niedrige Lagunenküste böscht sich auf 50 Mei- 
len Entfernung tief und weit aus. 45 Meilen vom Gap Lisburo 
streicht ein Hügelzug NQ-lich, der aus Sandslein, mit ungefähr 
25^ SSW-lichem Einschiessen besteht und dessen sanfte Ge- 
hänge mit Grün bekleidet sind. Eniblösste Schichten bilden den 
Rücken dieses Zuges und sind an der NW-Seile mehre Fuss 
senkrecht erhoben; unter ähnlichen senkrechten Schichten des 
NO- Abhanges kommt Kohle zu Tage., die mit erdigen Besland- 
theilen untermengt ist. 

Nachdem der Höhenzug mehrmals von weiten Thfilem durch- 
schnitten worden, in denen sich Seen und Flüsse beGnden (Bee- 
chey's Reise I. p. 422) sehen wir ihn am Cap Beaufort als hohen 
Bergrücken (Zoology of Capt. Beech. Voy. 1. с.) an w elchem j Meile 
vom Ufer entfernt ein schmales Steinkohlenflölz in ONO— WSW-licher 
Richtung blossgelegt ist. Die Kohle ist schiefrig, am Ausgehen- 
den trocken und schlecht, dagegen brannten einige . Stückchen, 
welche ein kleines Thier, wahrscheinlich ein Hermelin ausgewählt 
hatte, rasch und mit heller Flamme. 

Der obere Theil des Gap Beaufort erhebt sieb zur See hin 
steil und ist mit Trümmern eines schiefrigen« Sandsteins bedeckt, 
in welchem gereifte und glatte, flache verkohlte Griser vorkom- 
men. Hornsteinknollen, Quarz, Tboneisenslein, Kiesel oder Ly- 

il • 
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discber Stein mil Schnüren von Kaliispatb liegen häuOg zwischen 
den dünnen Scliicbten des Sandsteins^ der meist granrothe Farbe 
bat. Das Cap Beaufort ist der höchste Punkt dieser Gegend, 
erhebt sich 300' über den Meeresspiegel, und scheint die Grfinze 
zwischen der oben erwähnten Hügelreihe in SW. und den mit Seen 
und Lagunen bedeckten Niederungen zu bilden, die sich NO-Iicb, 
so weit das Auge nur reicht, erstrecken. 

Mit diesen Ebenen beginnt ein Diluvialboden, welcher sich 
vom Cap Beaufort zum Eis-Cap, der Reindeer (Rennlhier) Station 
und Wainwrights- Inlet erstreckt. Jenseits des letztern ist die 
Küste und das Innere des Landes ebenso construirt und am Cap 
Smyth (71® 13' Br. u. 156^45' L.) bemerkte man ähnliche Eis- 
klippen wie am Cap Blossom (Beechey II, p. 43) und in der 
Eschscholtz-Bai. 

An der Rennthier-Stalion wurden Geschiebe von Granit, Sie- 
nit, Avanturin, Kohle und viel erhärteter Thon gesammelt, und 
unter 71® Br. u. 162®48' L. mit dem Kratzhamen (dredge) vom 
Boden des Meeres heraufgebracht : grauer Sandstein, erhärteter 
Thon und Kohle in grosser Menge; harter Thon mit Pflanzen- 
abdrücken. 

Ein weiteres Verfolgen der geognoslischen und orographischen 
Verhältnisse der Polarküste Amerika's liegt ausser dem Bereiche 
unserer Aufgabe und verweisen wir den Leser auf die geogn. 
Abhandlung Richardson's im Appendix L zu Franklin's 2ter Reise. 
Wir kommen später auf eine allgemeine Betrachtung der von uns 
im Vorhergehenden beschriebenen Küste zurück und wenden uns 
nun zu« den wichtigsten Inseln in der Umgebung Alaeksa's. 
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IV. 



DIE BEDEUTENDEREN INSELN IN DER UMGEBUNG ALAEKSA'S. 



Diese Insel erstreckt sich zwischen 56^ 45' u. beiläufig 58^ Br.^ 
parallel der Käste von Alaeksa^ und wird von derselben durch 
àie Schelechow Meerenge getrennt. NO-lich liegt die schmale 
Kuprejanow-Meerenge zwischen ihr und der Insel Apkognak 
auf welche ScAuJak und weiter NO-lich bis zur Halbinsel TscAu- 
gatsk und dessen Cap ElisabetAy die unfruchtbaren oder Pere- 
grebnüje und die TscAugatscA-lnstbi folgen. In der Nähe 
Kadjak's befinden sich ausserdem die Inseln JawrascAetscAiJj 
Jelowojy Ugak, SaltcAidak, SUcAunok und Tugidok, und 
SW-lich endet Kadjak mit dem Vorgebirge der Dreieinigkeit 
{Troit%ü)y an welches sich die Inseln gleichen Namens schliessen. 

Ganz Kadjak ist nach Golownin (I. p. 194) gleichsam mit 
Bergen besäet; von denen einige sehr hoch und mit ewigem 
Schnee bedeckt sind, zwischen welchen sich viele breite Thäler 
und Flüsse befinden. 

Diese Insel zeichnet sich durch hochstämmigen Baumwuchs 
auS; der die ersten von Westen vordringenden Russen ^ und 
namentlich ScAelecAow veranlasste, hier den ersten Hauptsitz 
der Compagnie zu begründen (vergl. Sauer's Ansicht p. 182 und 
Sarutschew П. p. 36). Das Klima ist das der SO-Küste von 
Tschugatsk, d. h. milder und trockener als auf den übrigen In- 

{*) Vergl. die Karte des bydrogr. Dep. d. Seeministerioms 1849. Die Rnprejanow- 
Meerenge gebt SO-lich in die Karluksky- und MalioowoJ-Strasse, welche dieMali- 
nowoj- oder Sewemoj-Insel nmgeben, und in die kleine MallnowoJ- oderSewemoj- 
Strasse, zwischen denen die Insel KitoJ oder Gawomschtschy, fiber. 
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веіп^ worüber man Genaueres in B's u. H's Beitrfigen Bd. I. Art XI. 
findet. 

Die gebirgige ; doch weder hohe Berge noch Vulkane 
fahrende Insel besieht nach Golownin(I. p. 194) und Wosn., an 
der Küste vorzüglich aus schwarzem Thonschiefer^ von welchem 
uns Belegstücke von dem Pawlowschen НаГеп und der Ansied- 
lung an demselben vorliegen. Ersterem gegenüber ist die kleine 
bsel Do/goi ganz aus Thonschiefer; der Rutschflächen fuhrt, 
zusammengesetzt, und bildet derselbe am NW-Ufer dieser Insel 
pyramidenförmige Felsen, während er auf der W-Seite söhlig 
gelagert ist. 

Dieser Thonschiefer wird auf Kadjak häuGg sehr quarzreich 
und verarbeiten ihn die Eingeborenen zu schneidenden Instru- 
menten und Hauslampen (Tschaduk). Mit dem Thonschiefer erhal- 
ten wir (von der Karlukschen Ansiedelung an der W-Küste 
Kacljak's) Graphit in kleinen Stücken, welcher nach Analogie zu 
schliessen wahrscheinlich in Kalkgängen bricht. Bernstein lauschen 
die Kadjaker von Alaeksa aus ein und Schwefel brauchen sie, 
wie alle die verschiedenen Stämme dieser Gegenden (Pallas in 
Büsching's Mag. XVI, p. 276), um Biberfell zu pudern, auf wel- 
ches sie den Funken ihrer Feuersteine richten. 

Ausser einem Eisenocher, welchen namentlich die Weiber 
zum Färben der Feile benutzen, finden sich viele von Eisenoxyd- 
hydrat durchdrungene oder Eisenkies durchzogene und verkieselte 
Hob^stämme (Pinusarten), insbesondere an höheren Punkten der 
Insel Unter ihnen zeichnet sich in W*s Sendung ein Stamm 
aus, an welchem ein Stück Karneol voUfcommen die Struktur des 

(*) Es sind uns bisher nur die TsdiernfltSchew-Bergey nördlich vom Pâwlow-' 
•eben Hafen bekannt geworden. 
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Holzes beibeballen hat. Dieser Uebergang vegetabilischer Stoffe 
in Karneol ist, soviel ioh weiss, bisher nicht bekannt geworden, 
obgleich Gaultier de Claubry in demselben einen Farbestoff 
organ. Natar Tand (Ann. de Ch. et de Ph. L. 438 und Poggd's Ann. 
XXVI, 562). Als Versteinerungsmittel animalischer Stoffe kennt 
man den Karneol schon lange (Conchylien von Blankenburg im 
Harz und Madreporen vom Lindener und Tömmisberge bei Han^ 
nover etc.). Für den Prozess der Cameolisirung muss man im 
Allgemeinen, wie Гйг den der Silicificalion überhaupt, eine Auf- 
nahme der Si von aussen nach innen annehmen. Das Medium 
in welchem die Si aurgelöst war, können wir für die Hölzer 
von Kadjak nicht in heissen Quellen (wie auf Island) finden, da 
sie uns auf dieser Insel nicht bekannt sind. Es ist daher hier 
und namentlich auf Unga (vergl. später) möglich, dass die Silici- 
ficalion entweder auf einer von dem umgebenden Gesteine ab- 
hängigen Contact -Erhärtung beruhe, oder dass sie durch Im- 
prägnation kaller kieselhaltiger Wasser entstanden sei. Petrefacten- 
iQhrende Schichten scheinen auf Kadjak allgemeiner verbreitet zu 
sein. An der Süd-Küste, nördlich vom Toit%-Cap (Jgatskoj- 
Busen) sammelte Wosn. in der 11 Faden hohen, aus vulkani- 
schem Tuff bestehenden Uferwand : Mytilus Middendorffi, My a 
crassa, M. truncata, M. arenaria, Pectunculus Kaschewarowi, Car- 
dium decoratum, C. Grœnlandicum und Grassatella, während auf der 
gegenüberliegenden Nord-Küste der Insel, bei der Ansiedelung 
Vganak: Cardium decoratum, C. Grœnlandicum und Ostrealongi- 
rostris vorkommen, erslere dieselben wie auf der Süd-Küste der 
Insel und auf Alaeksa, Unalaschka und Atcha. Sie scheinen alle 
der jüngsten Tertiärzeit anzugehören. (Vergl. Anhang I.) 
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Gegenüber der Igatskoj- Bucht liegt die Insel Ugak^ aoT 
welcher nach Wosn. viel Jasp-Thon vorkommt. Auf diese folgt 
die Insel Ukamok (Tschirikow oder Vancouver; vergl. Sarülscbew, 
Golownin; Lütke). Sie erinnert in ihrem Ansehen an Hochland 
im Finnischen Meerbusen (Golownin I; p. 178) und erstreckt sich 
von SSW— NNO, ist 94. Meilen lang u. 31 breit, im Süden 
hoch, im Norden mit niedrigen Spitzen versehen. Nicht weit 
von ihrem Westende befinden sich SleinMippen und ein ,,Nagai^ 
genannter Felsen, an dessen NO-Seite sich beinahe parallel mit 
der Küste, eine Felsreihe 3—4 Meilen lang hinzieht, die zum 
Theil unter, zum Theil über Wasser befindlich ist. Die Ansied- 
lung liegt auf einer schmalen von Felsen umgebenen Bucht in 
55^ 48' Br. Man könnte diese Insel auch zu den Eudokejew- 
sehen oder Semidä -Inseln rechnen, welche nach Sarülschew 
gebirgig sind. Die grösste derselben Simedan oder Semidun 
besteht (nach Sauer in Billing's Exped. p. 200) aus Graniirelsen. 

Die Sehumaginsehen Inseln (Aleutisch Kagigjun) 
wurden vom Capt. Bering аиГ seiner 2ten Reise entdeckt und nach 
dem auf der Insel Nagai beerdigten Matrosen Schumagin benannt ; 
Woronkowsky nahm sie 1837 auf, Pater Wenjaminow beschrieb sie 
und nach demselben auch Sagosskin. Letzterer vermulhet, sie waren 
vom Fesllande durch ein starkes Erdbeben getrennt worden und 
auch Fostels fuhrt (in Lülke's Reise Bd. III, p.26 oder Bergh.Länder- 
u. Völkerkunde II, p.744) an, dass hier vor allen Zeiten vulkanische 
Phänomene Statt gefunden haben sollen. Sauer (1. c. p. 199) 
erwähnt dieser Inseln folgendermaassen : Sie sind alle hoch und 
unfruchtbar, von verschiedener Gestalt, im übrigen Ansehen aber 
von gleicher Beschaffenheit. Einige Berge ragen als unförmliche 
Klippen in das Meer hinaus, andere bilden scharfe Vorgebirge, 
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шмі noch andere laufen in slompfe Kegel ans. Vor den Bacbtan 
liegt oft eine Anzald abgerissener versunkener Felsenstuoke. 



ist von den 15 grössern und 7 kleinem Inseln dieser Gruppe 
die grossie und am meisten westlich gelegene. Ihr N-Ende 
liegt unter 55® 37' und das S-Ende unter 55» IV L. Sie 
ist 26 Meilen lang, arm an Seen^ doch «mit 10 Flüssen ver- 
sehen ^ bergig und namentlich an der S-Sei(e und S-Küste steil 
und zerrissen. Auf Лег NW-Seite breitet sich eine Ebene aus, 
die mit dem wenig hoben Cap Топку endet. Sowohl auf Unga 
als den andern Inseln dieser Gruppe sieht man keine Felsen, die 
in Piks oder Nadeln endigen , auch keine Vulkankegel mit Kra* 
teren. Weiyaminow (I, p. 27) erwähnt einer grossartiger Ueber- 
schwemmung, die Unga am 27sten Juli 1788 heimsuchte und 
vielen Aleuten das Leben kostete. Es scheint als habe sich diese 
fluthartige Ueberschwemmung von Sannach über Unga bis nach 
Aläksa erstreckt. 

An der südlich liegenden OtscAeredinsky-Buchl besteht das 
Ufer aus thonigem durch Eisen roth geflirbtem Material. Ans 



diesem gewinnen die Eingeborenen verschiedene Farbe-Nuancen 
vom Ockergelb-Blutroth (кровавикъ, Blutstein). 

Die Felswände an der sogen. Hafenbucht (wol die östliche, 



aus einem Conglomérat von Kieseln mit thonigsandigem Binde- 
mittel zusammengesetzt. Vorherrschend verbreitet sind auf der 
Insel, horizontal gelagerte Thon- und Sandschichten, unter denen 
man auch Hacolumit-artigen Sandstein fmdet, welcher Veranlassung 
zu dem irrtbünüicb verbreiteten Gerüchte gab, als kämen auf Unga 



WTnga 



an welcher das Dorf Delarowsky, Aleutisch Ugnagak, liegt) sind 




Diamapten vor Auf der NW-Seite der Insel in der Nahe der 
SacAarowskaJa'-Bnchl Ondet man auf der Westseile der- 
selben^ an einem zosammengestürzlen Abhänge in 200' Höhe 
(nach Lütke 50 Toisen z= 320') über dem Мееге^ zwischen 
Thon und Sand^ 4 Lignitlagen (bituminöses Holz^ Braunkohle 
bis Steinkohle von 1' — 2' Mächtigkeit^ nach Wosnessensky^) 
welche nach den Versuchen des Nordamerikanischen Mechanikers 
Murr in Neu-Archangeijsk zur Darstellung von Gusseisen tut- 
tauglich befunden wurden. In einem zu diesem Schichtensy- 
steme gehörenden weichen Thone erkennt man Filices Abdrücke, 
die einer Neuropteris anzugehören scheinen, welche der N. acuti- 
folia ähnelt. Andere noch weniger erhaltene Abdrücke erinnern 
an Gramineen. 

Nach der Sendung Wosn's steht an der Westseite des Ha- 
fens Unga und der Ostseite des Sacharow Busens ein eisenkies- 
führender Grünsteinporphyr und ein aus demselben durch Ver- 
witterung, oder andere Einflüsse hervorgegangenes Gestein an, 
dessen Grundmasse grünlich-grau, weich, thonig ist, und zum 
Theil stark zersetzte Feldspathkryslalle und fein eingesprengten 
Chlorit führt; dann Diorit und ein dichter, nicht harter j[^21—3} 
doch ausserordentlich zäher, dunkelgrüner Aphanit, in welchem 
kleine Albilkrystalle eingeschlossen sind. Ein weisses zerreib- 
lichliches Thongestein, vielleicht auch der blaue Thon, welcher 
viel Kalkspath fuhrt und eine Werst von der Ansiedelung (in 

(*) Es ist jodessen nicht zu ISognen, dass man, nach dem Vorkommen dieses 
Sandsteins, und des Thon- Talk- and ( hiorilschiefers, ferm г von Chaicedon, Jaspis, 
Karneol, Braunstein zu urtheileu, leicht glauben möchte t es wären hier die sel- 
tenen Bedingungen der Diamantenbilbung auf пашшет Wege , durch einen eigen- 
thflmlichen Verwesungsprozess organischer Substanzen (gegenseitige Einwirkung 
Yon Eisenoxyd und faulenden org. Stoffen) voriianden gewesen. 
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der Bacht auf der Westseite) ansteht, erinnert an die bekannten 
Beziehungen der Dioritporphyre zur Grauwacke. 

Ein Kieselconglomerat bis TulT^ (wie auf Kacjjak und Aläksa), 
ist bei der Sacharowschen Bucht ausserordentlich reich an jüng- 
sten Terliär-^Bivalven , die y/it nach den Sendungen Wdsn's, 
Fischers und Kuprejanows im Anhange I beschrieben haben. Es 
sind: Cardium decoratum^ G. Grönlandicuni; Venerupis Pelitii. var, 
Pectunculus Kaschewarowi , Saxicava Ungana, Mya crassa, M. 
truncala^ arenaria ^ Teilina lutea^ T. edentula^ Mytilus Mid- 
dendorffi , Ostrea longirostfis und 0. plicata. Das 40 Faden hohe 
Ufer soll ganz aus diesen Schichten bestehen. Aus den Spalten 
der Felsgehänge der Sacharo^skaja Bucht; die vielleicht im Diorit- 
mandeistein oder im Grünsteinporphyre vorkommen, erhält man 
nach W's Suite : Natrolith in knolligen, kuglichen bis nierförmigen 
Stücken mit divergirend strahligem Bruche und dann in derben, 
dicht strahlig-zusammengesetzten Stücken (ganz analog dem Vor- 
kommen auf Island im Mandeistein^ ; ferner Desmin und Stilbit 
in grössern gangartigen Släcken, von milchweisser bis durch- 
sichtiger Farbe. Die Saalbänder bestehen aus Stilbit, die Kry- 
stalle im Innern aus Desmin (cx) P oo , oo P od, P. Naumann 
fig. 343); endlich findet man in Fischer's Suite ein kleines 
Stückchen eines Analcimkrystalls mit gelbem Kalkspath , und 
ausserdem in allen Sendungen von Unga, von derselben Localität, 
grosse Stücke Doppelspath, traubenförmigen stalactitartigen Chal- 
cedon (wie auf Island), Bergkrystall und gem. Quarzdrusen. 

Unter den Geschieben an der Sacharowski^a Bucht sammelt 
man milch- und orangefarbige Onyxe, Karneol und grünen Jas- 
pis; auch befindet sich in W's Suite ein scharfkantiges Stück 
eines gelblichen Quarzfelsens, mit eingeschlossenem Jaspis, ferner 
Talkschiefer. 
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Die Sammlang der Mineralogischen Gesellscbaft zu St. Pe- 
tersburg besitzt von Unga ein Stück Gneiss mit einer Quarzader 
in welcher Molybdänglanz und ged. Kupfer; femer Kalksinter^ 
in der Art des Karlsbader Spradelsteins, und ein Dioritmandel- 
stein mit röthlichen kleinen Anaicimkrystallen. 

Es ist schon lange bekannt^ dass auf Unga mehr und 
schneller als auf irgend einer der andern Inseln^ vegetabilische Pro- 
ducle silicificirt werden. So kommen an höhem Punkten (namentl. 
der N-Seite der Insel^ in der Nähe der Sacharowsky Bucht) ver- . 
steinerte Klötze und ganze Baumstämme vor^ von denen einige 
noch deutlich die mit eisernen Beilen (also zur Zeit der Küssen) 
behauenen Flächen erkennen lassen und daher diesen Prozess in 
nngeffthr 100 Jahren durchmachten. Wie wir schon bei Kadjak er* 
wähnten^ könnte man vermuthen, dass die Aufhahme der Kiesel- 
erde hier von der Gebirgsarl^ mit der die Hölzer in Berührung 
kamen^ abhängt. Solche Contact-Erhärtung oder Silicification durch 
Emanation^ will man auf der Insel Portland nachgewiesen haben, 
wo sich eine Schicht von vielen ganz in Kieselmasse verwandel- 
ten Baumstämmen, auf einer entsprechenden, zur Oolithgruppe 
gehörigen Ablagerung, befmden, doch wird vielleicht hier, wie auf 
КасЦак, nachzuweisen sein, dass die Ursache eine einfachere, na- 
türlichere ist , und sowohl Baumstämme als darunter lie- 
gende Gesteine durch kieselhaltige, nicht gerade heisse Quel- 
len imprägnirt wurden. In der Wosnessenskyschen Sammlung 
haben wir ein Exemplar , welches zum Theil * in Hornstein 
übergegangen ist, und aus dem die charakteristischen Markstrah- 
len leicht eine Abiesart erkennen lassen; ein anderes Stück ist 
in lydischen Stein umgewandelt , welcher mit Eisenkieslagen 
wechselt. Gegenüber der NO-Spitze von Unga liegt die hueglige 
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Insel Papowsky , sie bat 2 Seen und % Flflsschen. Auf der 
NW-Seite tritt ein schmales Vorgebirge bervor, von welchem eine 
Untiefe gegen Unga zieht. Oestlich von Popowsky die Insel 
Rorowinskoj^ an deren beiden Enden^ zwei einzeln stehende 
BergC; zwischen welchen 2 Seçn^ ans denen 2 Flüsschen kommen. 

Südlich von Vnga breitet sich die gegen 28 Meilen lange 
Insel Nagai ans ^ welche schmal ^ gebirgig und zerrissen ist. 
Die Berge werdDn von 4 Thälern durchschnitten, atff zweien be- 
finden sich Seen. Auf ihr soll viel Thonschiefer anstehen. Öst- 
lich von Nagai die Ronfushy Inseln , von denen die grosse 
bergig, steil, mit drei Thaldurchschnitten der Berge 'versehen ist. 

Die 15 — 16 Inseln der Semenowêky Grnppe sind fast 
gar nicht bekannt. (Vergl. Wepjaminow I. p. 263 — 265). 

Die übrigen zahh*eichen Inseln zwischen Unga und Unimak 
fasst Wenjaminow (I. p. 244 — 254) unter dem Namen der 
Sannachschen (Aleutisch Kjutchin) zusammen, die in die Paw- 
lowsche, Belkowsche und Sannachsche Gruppe zerfallen : 

Die Pawlowsche Gruppe. ♦ 
Weqjaminow führt in derselben 5 Inseln auf : 
1} Die Peregrebny mit einer kleinen Bucht, in welche 
ein Flüsschen, das aus einem See kommt, OUlt. Ihr Nordende ist 
sieil und besteht aus treppenförmig ansteigenden Basaltfelsen 
und Pfeilern. 2) Die Jukoljny Insel. An ihrer Südseite 
Felsen, aus denen man eine grüne Farbe gewinnt. 3) Poperesch' 
njfj besteht aus einem Berge mittlerer (?) Höhe ; an der SO- 
Seite eine Höhle. 4) Dotgojy die grösste dieser Inseln, ist we- 
nig bekannt; an ihrer Südseite sammelt man in den Felsen eine 
grüne Farbe. 5) GoloJ wurde ebenso wenig untersucht. 
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Die BelkùîcscKè Gruppe besteht ans 40 Inseln , von 
denen die grössern : der Siwutschy Fels ^ zwei Je/äsik 
nnd die Tschiscktscheinoj und Tschernobury Inseln in 
Beziehung auf ihre Febbeschaffenheil unbekannt sind. Die grösste 
von allen ist die Rennthier- oder Oleny (Aleutisch Лпітак) 
Insel; mit einer Buchte welche die Morosowskaja ergänzt. Diese 
Insel ist 6 Werst lang , hochgelegen ; an der NO-Seite 4 Piks, 
welche durch tiefe Schluchten getrennt werden.* 

Die Sannach Gruppe. 

Die Insel Sannach oder Halibut (nach Cook) ist 20 Werst 
lang und 3 — 5 Werst breit, reich an Seen und niedrig, doch er- 
hebt sich in ihrer Mitte ein Kegel der sogen. Halibuthead (Cook 
Bd. П, p. 117). Ein anderer, nicht hoher Berg beendet sich an 
der W-Spitze der Insel. Drei Meilen 0-lich von Sannach liegt eine 
schmale Felseninsel, deren Rand von unter Wasser befindlichen 
Felsklippen umgeben wird ; dasselbe ist mit einer andern Gruppe 
kahler Felsen westlich von Sannach der Fall, so dass man von 
drei ^iten nicht an die Insel kommen kann. Sannach iührt viele 
Flüsschen, deren Lauf nach Süden gerichtet ist. Im Jahre 1790 
(1788?) wurde diese Insel von einer grossen üeberschwem- 
mung heimgesucht. (Wenj. I, p. 27). 

Sauer (in Billings Exp. p. 187} sagt: In der Mitte der 
Insel Sannach befinde sich drei ansehnliche mit einander zu- 
sammenhängende Berge. Am ösll. und westl. Ende ist das Land 
flach, {^y Die ganze Insel ist mit Felsenreihen umgeben, von 
denen einige aus dem Wasser hervorragen, andere verborgen 



(*) Sarfitochew (П, p. 29) giebt dagageo «в : tm NO-Ende der Insel sei ein 
Berg in drettbeiligef Form» 
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sind und einen ungestümen Wellenschlag bewirken. (Vergl auch 
Saikow in Pali. N. В. Bd. Ш, p. 282.) 

Zu der Sannachschen Gruppe wird von Wenjaminow auch 
die Insel Ikatok oder Ikatan gezählt , die sich aber eng an 
Unimak anschliesst und daher mit mehr Grund zu den Fuchs- 
inseln gerechnet wird. Ikatok wird von Unimak durch eine nur 
200 Faden breife Meerenge gclremit, ist 15 Werst lang, 5 W. 
breit und besteht aus einem nichtsehr hohen Bergzuge. An ihrer 
N- und S-Seite stehen säulenförmige Felsen im Meere. 

Bevor wir uns weiter westlich zu den Fuchsinseln wenden, 
erwähnen wir noch an der NW-Küste der Halbinsel Aläksa, 
der kleinen Vulkaninsel. 

Атак. Sie liegt gegenüber der Bai Isenbeck (ihre südlichste 
Spitze in ЬЪ^ 25' В. und 163® 15' L.), erstreckt sich von 
NW — SO^ ist 4 Meilen lang^ 1 \ Meile breit und besteht nach 
Kastalsky aus einem erloschenen Vulkan у der von oben bis un- 
ten mit Trümmern verschiedener durch Feuer veränderter Ge- 
steine, Lava und Bimstein, von verschiedener Farbe, bedeckt ist. 
Die Ufer sind aus vulkanischen Blöcken und ungeheuren Lava 
und Basaltfragmenten zusammengesetzt, die tiefer gelegenen 
Stellen bedeckt Dammerde. Amak soll im Anfange (?) des vorigen 
Jahrhunderts entstanden und mit thäligem Krater versehen ge- 
wesen sein , doch seit Rrusenstem (180V) sich in Ruhe 
befinden. 
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DIE ALEUTIS£HEN INSELN. 
Л) ШНе WHiehsinsein. 

(Aleulisch Kawalang; von Unimak bis Amuchta.} 
Unimak. 

(LQike partie naalique. Vues de Flsle Oonimak 8 — 14 et No. 17, und Cook 

Ш, voy. II, p.410.) 

Aus Saikows Bericht (Pallas N. B. Bd. p. 281) erhalten 
wir die ersteo genaueren Nachrichten über Unimak ^ auf i^velçher 
Insel derselbe von 1775 — 1778 blieb. „Das westliche Vor- 
gebirge ist auf beiden Seilen felsig und steil und das Ufer 
sandig; abschü|^ig und voller Sandbänke. Die Mitte der Insel ist 
gebirgig und es ist daselbst ein Vulkan (Schischaldin) der bisweilen 
brennt An der nördlichen Seite der Insel sind zwei kleine Fiasse^ 
-wovon der eine aus einem See entspringt.^ 

Cook (ß. II; p. 117) sah diesen Vulkan am 21sten 
Jnm 1778; bestimmte seine Lage in 54<^ 48' B. und 195^ 
45' L. 0. V. Gr.; glaubte aber derselbe befinde sich noch auf 
dem Festlande. ^^Ueber der Halibut -Insel (Sannach) erblickten 
wir das feste Land mit Schnee bedeckt und einige hohe BergC; deren 
südwestlichster in seinem Gipfel einen vulkanischen Feuerschlund 
hattC; welcher unaufhörlich gewaltige Säulen von dickem Rauch 
ausstiess^. Oifenbar war dieses der Schischaldin auf Ünimak. 

Chudœkows Nachrichten von seinem W^interaufenthalte 
1791 — 1792 auf Unimak; sind bis auf die Karte der Insel; 
unbedeutend (Lütke p. n. p. 291. Sarütschew П; p. 174.). 

Im Sauer (Billings Expd.) heisst es p. 197. ;^Das Land 
der Insel Unimak ist erhaben; gebrochen und uneben und es 
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befinden sich drei ansehnliche Berge auf derselben. Der Gipfel 
des ersten (Pogromnaja?) ist sehr unregelmässig; der zweite 
(Schischaldin) bildet einen ungeheuren hoch auslaufenden Kegel^ 
aus dessen Gipfel beträchtliche Rauchwolken aufsteigen (19ten 
April 1790); der dritte (Khaginak) hat wie es scheint einen 
auseinandergerissenen Gipfel, ist mit Schnee bedeckt und ragte 
aus dem Nebel hervor ^ der die Milte des Landes bedeckte.^ 
Sarütschew (II. p. 28, 29, mit 2 Profilen) sah von den drei 

\ zuckerhulförmigen Bergen, die er Agajedan (Schischaldin), Cha- 

gflnan (Khaginak) und Kugidach-Jagutscha (Pogromnaja) nennt, 
ersteren am ISten Juni 1790 rauchen; der zweite hatte das 
Ansehen eines eingestürzten Kegels. 

Das vollständigste Bild dieser Insel haben un^ bisher Lütke 
(partie nautique p. 291 —98) und Weiyaminow (I, p. 204— 220) 

^ gegeben. Ihre Länge beträgt nach Lütke 75, ihre grösste Breite 

25 Seemeilen und erstreckt sie sich von SW — NO. Sie schliesst sich 
überhaupt in Form und Bildung eng an die Halbinsel Aläksa, von wel- 
cher sie durch die Isannach-Meerenge getrennt wird. Nach Posteis, 
durchziehen die Insel zwei parallele Bergreihen ; Lütke spricht nur 
von einem Haupigebirge, doch srheint die Bergkette Isannach einen 
selbstsländigen zweiten, von S— -N streichenden Höhenzug an der 
NO-Seite Unimaks zu bilden, während die Berge an der NW-Küste 
nur ein Nebenarm des Hauptgebirges sind, von welchem sie durch 
ein Längstbai getrennt werden. Das Gebirge, welches sich von 

► Fusse des Schischaldin bis zum SW-Ende der Insel erstreckt, 

wird von 3 oder 4 tiefen Thälern durchschnitten, nähert sich 
mehr der Südseite der Insel, fallt aber auf der Nordseite $ie\\ 
ab. Das NO-Ende der Insel ist flach, mit Kies bedeckt; weiter 
nach SW. erstreckt sich beinahe bis zur Hälfle der Länge von 
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Unimak eine flache sandige Küste. Vom Cap Sohischkow bis zm 
Cap Sarütschew und weiter SW-lich; bildet die Küste den Fuss 
des Vulkans PogromnoJ (54|<» B. 164|o L.), von welcbeei 
die genannten Vorgebirge auslaufen. Die Südseile von Unimak 
ist durchgängig steil und felsig ohne gute Ankerplätze und das 
SW-Ende fällt mit dem Cap Chitchuch in steiler Felswand ab 
(liülke p. n. Profil 173« Es giebt drei Dörfer auf dieser Insel: 
Schischaldinskoj^ Pogromnoj und Nosowskoj; auf dem Wege vom 
ersten zum 'zweiten^ lässt man die Berge^ welche das NW-Ende 
der Insel bilden^ zur Rechten und geht über eine erhabene 
Fläche^ auf der Sumpfboden mit Moosflächen und steinigem 
Grunde wechselt^ bis man wieder die Küste, nördlich vom Cap 
Schischkow, erreicht. Von Pogromnoj nach Nosowskoj führt der 
Weg der Küste und dem Fusse des Vulkan Pogromnoj entlang. 
Von den vielen Flüssen auf Unimak sind nur 3 bedeutender: 
der rothe (краевая), aus einem See kommende und NNO. flies- 
sende; der Schischaldinsche, gleichfalls aus einem See kommend 
mit N- Richtung, und der Sandfluss (песчанная), welcher nach 
W. strömt. Unter den zahlreichen Seen, namentlich an der N- 
Seite, zeichnet sich einer W-licbvom Schischaldin durch seine Grösse 
aus, und ein anderer kleiner noch weiter westlich, durch den 
Schwefelgeschmack seines Wassers. 

Die Insel bildet, wie Lütke sagt, gleichsam das Gewölbe ei- 
nes beständig arbeitenden Schmclzheerdes. Den Rücken dieses 
Gewölbes setzt ein von SW — NO streichender Gebirgszug 
zusammen, in welchem mehre Essen münden, denen das, in der 
Tiefe wallende Feuermeer, Funken und Flammen entsendet. Diese 
Wallungen sind aber so mächtig, dass ungeachtet der grossen 
Menge von Gichtföngen, dennoch die Sohle des Heerdes häufig 
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еЫиегІ. Die höchste der Feneressen ist der ЯсАіёсШШп octer, * 
wie ihn die Eingeboreneo оеппец^ der Agajedan (auch Sis- 
sfig^ik Weiu'.)* Dieser Volkao liegt ziemlich in der Mitte der 
Insel in 540 45' — 48' B. und 163« 59' L., hat regelmassige 
Kegelgestalt und eine Höhe^ die von Kotzebue zu 7154'^ von 
Lütke zu 8953' (1400 Tois.) angegeben wird. Seine Schneegränze, 
glaubte Ghamisso^ beginne 400 T. über dem Meeresspiegel^ doch 
mag das ein Irrthum sein^ da er dieselbe auf Unalaschka bis 
850 T. ansteigen lässl (vergl. p. 193. Anm.). Der Schischaldin hat 
seit undenklichen Zeiten gebrannt; doch beschränkt sich seine 
Thatigkeit geivöhnlich nur auf das Ausstossen einer grossen 
Masse Rauch; die gerade dem Gipfel entsteigt; und sah z. B. 
Chamisso (KotzebuC; IIIp. 165) die zwei obern Drittel der ganzen 
Bergmasse mit Schnee bekleidet; der sich stellenweise noch tie- 
fer gegen den Strand hinabsenkt. 

Im Jahre 1824 und im Anfange d. J. 1825 (vgl. Lutke's 
p. n. oder Berghaus Länder* und Völkerkunde П; 742) waren die 
Eruptionen des Schischaldin besonders heftig; und gegen die Mitte des 
Monates MarZ; spaltete sich nach scbreckUchen unterirdischen 
Detonationen; welche auf Unalaschka und Alfiksa gehört wurden^ 
ein^ niedriger Kamm nordöstlich von diesem Berge an 5 oder 
6 Stellen und spie Flammen und schwarze Asche auS; womit 
die Halbinsel Aläksa bis zur Pawlowschen Bucht überschüttet 
wurde. Am hohen Mittage herrschte; selbst in dem 10 Deutsche 
RIeilen entfernten Dorfe Morshewskoj; die Finstemiss der Nacht. 
Gleichzeitig stürzte ein Wasserstrom oben vom Berge gegen die 
Südseite der Insel und bedeckte einen Strich Landes von mehr 
als 2 Deutschen Meilen ; Pinpsteine mit sich fortschleudernd ; aber 

diese Fluth dauerte nicht lange. Selbst das Meerwasser war 

12* 
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trübe bis in den Herbst hinein. Seit diesem Ereignisse brannte 
der Vulkan weniger; der Kamm, durch den sich die unterirdi- 
schen Kräfte Luft gemacht haben, raucht beständig, und ebenso 
ein kleiner Kegel, welcher anfing sich auf der Mitte des Kam- 
mes zu erheben; im November und December 1830 brüllte es 
furchtbar im Schoose des Nebels, in den er (der Schischaldin?) 
gehüllt war, und als der Nebel sich verzogen haJte, war Jeder- 
mann erstaunt über die schwarze Farbe, welche er angenommen 
hatte. Der Schnee, womit er immer bedeckt gewesen, war ver- 
schwunden, und lange Spalten, aus denen schauderhafte Flam- 
men hervorbrachen, zeigten sich gleichzeitig auf drei Seiten, der 
N- W- und S-Seile. Auf der N-Seite flammt es immer; das 
Fetier bricht stossweise drei Mal in der Minute aus, und nach 
drei oder vier gewöhnlichen Emissionen , kommt eine stärkere 
Flamme, die von Funken begleitet ist. Im März 1831 schlössen 
sich 2 Spalten; es blieb nur noch die nördliche übrig, die sich 
von oben nach unten auf nicht weniger als % der ganzen Höhe 
des Berges erstreckte, während ihre Breite etwa der Länge 
beträgt. Sie sieht wie glühendes Eisen aus und verändert nie- 
mals ihre Gestalt. Auch am nordöstlichen Fusse des Berges soll 
es brennen. Nach diesen Eruptionen glauben die Eingeborenen 
eine Verminderung der Erdbeben zu bemerken, auch haben sich 
nach dem Ausbruch von 1826, angeblich in Folge der gefallenen 
fruchtbaren Asche, beim Dorfe Pogromnoj Heidelbeer-Sträuchej 
eingefunden, die früher nicht vorhanden waren. Auf die 
Eruption von 1827 folgte bei demselben Dorfe ein Seltener- 
werden der Fische und Schaalthiere ; erstere trieben todt auf 
dem Meere umher und wurden ans Land geworfen. 
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Ein wenig östlich vom Schischaldin erhebt sich ein doppel- 
gipffiger Vollian (54^45'— 48' Br. und 163|®L.), wahrscheinlich 
der Khaginak Sauer's^ an welchem man (vergl. Lütke p. n. 
Profil 14) Kraterbildnng vielleicht am geeignetesten beobachten 
könnte. Nach Wepjamînow ist er der höchste Berg der Insel 
und ist zur Hälfte mit dem Gebirgsrücken an der NO-Seite von 
Unimak (Isannach- Gebirge) verbunden. Letzterer Gebirgs- 
rücken raucht seit 1825 an fünf und mehr Stellen^ halte aber 
vorher^ vorzugsweise an einer Stelle^ einen mächtigen Ausbruch; 
dem das Abnehmen der Thäligkeit des Schischaldin folgte. 

Ein anderer • bedeutender Höhenpunkt ist der obenerwähnte 
Vulkan Pogromnoj oder Nosowskoj in 54^32' B. u. 164^ 
42' L.; wenn mit dieser auf der Sloop Moller geschehenen Auf- 
nahme und Angabe nicht vieUeicht ein anderer nahegelegener 
Berg gemeint ist (vergl. Lütke). Nach Kotzebue (Bd. p. 1) 
ist er ein 5525' hoher^ zuckerhutförmiger Pik^ der nach Lütke 
NW-lich etwas geneigt ist und sich 6 Meilen von der SW-Küste 
erhebt.' 1795 fand in dieser Gegend eine furchtbare Eruption statt; 
es barst das Gebirge und der Pogromnoj ruht seither^ während aber 
rund um ihn her^ an zahlreichen Stellen vulkanische Thätigkeit 
bemerkt wird und wurde. So stand auf der Bergkette ^ die sich 
von ihm NO-lich erstreckt, der Sage nach, vormals' ein Vulkan, 
der aber eingestürzt ist. Dasselbe wird von einem Berge an- 
geftihrt, der NW-lich vom Pogromnoj steht, und noch jetzt erin- 
nern sich alle Leute eines kleinen . Vulkans auf der Nordseite 
desselben Pogronmoj , der Flammen ausstiess und gegen das 
Jahr 1795 erlosch, als die Kette mit furchtbarem Krachen und 
unter dem dicksten Regen weisser Asche in die Luft flog. 
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Westlich von Pogromnoj erinnert man sich fertier beim 
Cap SarutscAetc noch eines Vulkans^ wo jetzt nur Rauch zwi^ 
scheu grossen Felsenmassen aufsteigt. An dieser Stelle sind 
die Wasser der Biche und Sümpfe heiss and man sammelt da- 
selbst Schwefel in grosser Menge. Auch am Fusse des Jetzt 
erloschenen Fogromnoj sieht man in dieser Gegend überall Spuren 
früherer Eruptionen. Auf der Hälfte des Weges zwischen den 
Dörfern Fogromnoj und Nosowskoj bemerkt man eine 5 Werst 
lange Strecke ; wo es längere Zeit gebrannt hat^ denn das 
Gestein sieht aus^ als käme es aus einem Hohofen. Man sagt 
dass diese Steine^ mit dem Wasser^ das der Berg von sich 
gab (!) herabkamen ; und vor dem Dorfe Nos. bemerkt man eine 
Stelle ; wo £iS; das ungefähr 1796 mit dem Wasser zugleich 
herabstürzte; sich lange Zeit erhielt. Noch weiter südlich, 
d. h. zum SW-Ende der Insel, soll nach Wenjaminow das 
Gebirge an einer Stelle, wo man bisher keine sichtbare Wirkung 
des Feuers bemerkte, zu schwellen anfangen. An der Südseite 
von Ummak endlich, auf der Westseite des, seiner Lage nach 
nicht genau bestimmten, aber wahrscheinlich nicht sehr weit 
vom Vulkan Fogromnoj gelegenen, Golfes Tugumak, hat man 
nach dem Tagebuche der Corvette Moller ,^lave brûlante^ also 
wol einen nodi nicht erkalteten Lavastrom gesehen (Sept. 1827). 
Dr. Isenbeck berichtet (mündl. Mittheilung), dass beim Fassirén 
der Unimakstrasse dem, der Küste nahe gelegenen Vulkane eine 
beständige Feuersäule entstieg und ist dieses wahrscheinlich der 
Fogromnoj gewesen, obgleich die Angaben Wenjaminow's (vergl. 
spftler), nach welchen gleichzeitig auch der Schischaldin Feuer 
spie, dagegen sprechen. 
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Ob die im Innern der Insel ^ unweit der Südspitze gelegene 
Kappe ^ die nach Weiyaminow 1826 barst^ näher zum Pogromnoj 
oder Schischaldin liegt ^ oder wol der Pogromnoj selbst sein soll^ 
ist fraglich. Möglich^ dass der bezeichnete Punkt in die Nflhe 
des vorhererwähnten Lavastroms №111. 

Die Insel Unimak ist vor allen andern der thätigste Schau- 
platz vulkanischer Phänomene und erlitt durch dieselben die 
grössten Veränderangen. Der Russische Geistliche Wenjaminow 
hat diese Phänomene bisher am vollständigsten beschrieben und 
sind seine Angaben von Posteis (Ш^ p. 23) u. Lütke (p. n. p. 296) 
benutzt worden^ dann im Auszage von Baer in den Beiträgen 
Bd. I, p. 173— 176 und in Erman's Archiv Bd. II, 1842 wieder- 
gegeben, besonders aber in Wenjaminow's Beschreibung des Di- 
strict's Unalaschka Bd. I. p. 204—220 erschienen. Ich gebe hier 
als Ergänzung zum Frühergesagten, die Uebersetzung des Wen- 
jaminowschen Manuscripts von Baer mit Zusätzen nach dem später 
gedruckten Russischen Texte (I, p. 205 — 207) wieder. 

„Auf der NO-Seite der Insel Unimak verbreitet sich längs 
der Isannach Meerenge ^ durcli die ganze Breite der Insel ein 
hoher zackiger und seit 1825 heftig rauchender Gebirgsrücken, 
welchen ich das Isannach - Gebirge nenne. Westlich von dem- 
selben erheben sich die zwei höchsten kegelförmigen Piks 
der Insel; der erste derselben (Khaginak?) 1st zur Hälfte mit 
dem Isannach- Gebirge verbunden, und mit einem ^ nach der 
Tradition^ lange vor Ankunft der Russen (ungeföhr 1690) ent- 
standenen Krater versehen. Denken wir uns statt dieses Kraters 
eine Fortsetzung des Berges^ so ist es augenscheinlich, dass 
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diese auch io ihrem jelzigen Zustande beinahe alle andern über- 
ragende Kuppe, in ihrer ursprünglichen Gestalt die allerhöchste 
gewesen sein muss, d. h. um | höher war und 12^500' mass. Die 
zweite Kuppe ; die Schischaldinsche (Sissagjuk) genannt ^ liegt fast 
in der Mitte der Insel, dem südlichen Ufer näher , durch niedrige 
Terrassen von den übrigen Bergen ganz getrennt und misst 
nach Lütke 8953' Engl. Sie ist seit unbekannter Zeit unauf- 
hörlich der Wirkung des unterirdischen Feuers ausgesetzt und speit 
von Zeit zu Zeit Flammen aus; so brannte sie im Ausgange des 
J. 1824 und zu Anfange 1825 bis zum lOten März, d. h. bis 
zum Ausbruche des nordöstlichen Gebirgsrückens mit heftigem 
Feuer, von welcher Zeit bis zum März 1827 sie nur rauchte und 
hierauf abermals bis zum Jahre 1829 Flammen spie. Nach die- 
ser Zeit rauchte der Vulkan bis zum Herbst des Jahres 1830; 
gegen Ende desselben Jahres veränderte er sich aber auffallend 
und es zeigten sich an der Nordseite drei ziemlich bedeutende 
Spalten, die vom Kralerrande weit nach unten zogen; aus dem 
Schlünde sprühte gewaltige Flamme, abwechselnd spürte man eine 
Erschütterung und unterirdisches Getöse und der ewige Schnee, 
der auf dem Gipfel ruhte, schmolz von der Nord- West- und Sud- 
Seite mehr als zur Hälfte zusammen. Bis zum März 1831 erhielleü 
sich dieselben Erscheinungen, dann schloss sich eine Spalte nach 
der andern, als ich indessen den 6. und 7. Mai 1831 vorbei- 
reiste, sah ich den Berg fast jede 10 oder 15 Secunden, jedoch 
nicht mit gleicher Gewalt, Feuer mit Funken aussprühen. Von 
dem nordöstlich beQndlichen Schlünde an, sah man nach unten 
hin einen Spalt, dessen Länge y des Berges und dessen Breite 
gegen I oder ~ der Länge betrug. Er hatte die ganze Zeit 
über die Farbe des glähenden Eisens und war in die Queere 
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von mehren Landengen (^) dufchschnitten. Der Fuss des Berges 
gegen NO. ward sehr heiss und merklich erschüllerl; sonst aber 
erfolgten bei dieser Gelegenheit ausser einigem am 20. April 
auf dem Schnee sichtbaren Russ, keine anderen Auswurfe. Im 
Herbste desselben Jahres (1831) bekleidete der Berg sich wieder 
mit Schnee und raucht seit dieser Zeit nur^. 

In der Uebersetzung von Baer (1. c. oder Wenjaminow 
I, p. 35 — 37) heisst es weiter : 

„Noch weit heftiger war hier die Wirkung des unterirdischen 
Feuers uro das Jahr 1795 und zu Anfange des Jahres 1825. 
Das am SW-Ende der Insel befindliche Gebirge barst im J. 1795 
bei einem heftigen Westwinde mit fürchterlichem Knalle und 
unter dem Auswurfe einer ungeheuren Quantität Asche von 
weisser Farbe ^ so dass mitten am Tage in den nahegelegenen 
Ortschaften und selbst in Unga völlige Finsterniss entstand; 
das ewige Eis^ welches auf diesem Gebirge lag^ stürzte mit' 
einer grossen Masse Wasser zu beiden Seiten herab ^ begleitet 
von einer Menge glflhender Steine ^ die auf der Hälfte des Ge- 
birgès stehen blieben und eine Art Wall oder Gürtel rund um 
dasselbe bildeten ^ der noch jetzt sichtbar ist; auch kann man 
noch die Stelle unterscheiden^ wo das Wasser floss und wo das 
herabgerollte Eis einige Jahre lang gelegen hat. Man bemerkt 
jetzt; dass dieses Gebirge ^ an welchem seither keine sichtbare 
Wirkung des Feuers bemerkt worden ist^ in den letzten Jahren 
an einer Stelle sich zu erheben oder anzuschwellen anfängt.^ 



(*) So die wörtliche Uebersetzung von : вѣсколысо перешейковъ. Offenbar 
ist der Sinn dieser Stelle, dass Ober den glQhenden Spalt mehre Brücken gingen, 
oder wenigstens, ans der Ferne gesehen, za gehen scheinen. 

V. Baer. 
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^bi Jahre 1825 den lOten März spaltete sich naoh einem 
heftigen einer Kanonade timlichen Donnergelöse ^ welches fbst 
den ganzen Tag über anhielt und auf Unalaschka^ Akun und 
an einem Ende von Alaeksa hörbar ^аг^ das^ jetzt immerfort 
rauchende^ nordöstliche Gebirge von Unimak^ mitten am Tage 
an 5 oder mehr Orten^^auf eine gröSse^^Strecke, und es erfolgte 
ein Ausbruch von Flamme und einer grossen Masse schwarzer 
Asche ; vs^elche die ganze Landspitze von Alaeksa bedeckte. 
In der gesammten Umgegend trat die dichteste Finsterniss ein. 
Die Eis- und Schneemassen ^ welche auf dem Berge lagen, 
schmolzen und flössen eine zeillang in einem fürchterlichen, 
5 — 10 Werst breiten Strome; diese Gewässer ergossen sich 
im Osten der Insel in so grosser Menge, dass das Meer in 
dieser Gegend bis tief in den Herbst hinein, d. h. lange nach 
ihrem Abflüsse trübe war. Darauf begann der nicht weit von 
diesem Gebirge entfernte Pik Schischaldin, welcher bis dahin 
Feuer gespieen hatte, bloss zu rauchen, und auf der Hälfte des 
Gebirges entstand eine Erhöhung oder eine. Art Hügel, welchem 
bis zum Jahre 1831 Rauchwolken entstiegen.^ 

„Es verdient hierbei noch bemerkt zu werden, dass das 
Gekrache oder Donnergetöse vom lOten März 1825 auf Una- 
laschka vernehmbar war, aber am SW-Ende von Unimak selbst 
nicht gehört wurde; weshalb man annehmen muss, dass das 
unterirdische Feuer unmittelbar mit der Makuschinschen Kuppe 
auf Unalaschka in Verbindung stand und sich beim Hafen von 
Unalaschka ganz nahe vor der Oberfläche des Meeres befand.^ 

„Den Ilten Oclober 1826 barst eine im Innern der Insel 
unweit ihrer südlichen Spitze gelegene Kuppe, welche bis zur 
Revolution des südwestlichen Ufers (1795) gebrannt hatte, und 
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wtiirend derselben erloschen war^ unter dumpfem Getöse und 
einer heftigen Explosion von Feuer (Feuergarben nach Lütke) und 
ireissUcber Asche^ welche einen Theil von Alaeksa^ Sannach 
nebst den naheliegenden Inseln (z. B. der Tschernobury) und 
selbst Unga^ überschüttete. Seit dieser Zeit dringt aus den 
ûbereinandergestflrzten Felsmassen und sehr heissen Steinen be- 
ständig Rauch hervor und bemerkt man brennenden Schwefel; 
auch sind alle in der Nähe befindlichen Bäche und Sümpfe 
so heiss^ dass sie beständig dampfen. Im Ai^^nst des J. 1830 
spaltete sich abermals der Gipfel dieser Kuppe ^ jedoch Ыіпе 
besondere Erscheinungen.^ 

Zwischen Unimak und Unalaschka liegt die Gruppe der 
lirinitzün-lnseln , die sich in Form und Bildung eng an Una- 
laschka anschliessen. Die bedeutendsten unter ihnen sind Unalga^ 
Akutan ^ Akun^ Goloj (oder Lentok)^ Awatanak^ Tigalda und 
Ugamak; die drei ersten erstrecken sich von SW— NO. als Fort- 
setzung der Höhenzüge Unalascbka'S; die übrigen bilden gleich- 
sam einen Ausläufer dieser Fortsetzung ^ wèlcher sich zwischen 
Akutan und Akun von W. durch 0. nach NO. bis Unimak 
hinzieht. 

UnaJga führt keine hohen Berge ^ ist aber durchgängig Fels- 
insel mit steilen Küsten^ die am Westende niedriger sind (Lütke 
p. n. Profil 15). Zwischen dieser Insel und Akutan ragen 6 Felsen 
von 700 — 100** Faden Umfang^ ziemlich hoch über den Wasser- 
spiegel hervor. 

Akutan bat beinahe runde Form^ und wird ^чт Bergen m 
den verschiedensten Ricbtungen durchzogen^ die aif der SM- 
häiae ein zerrissenes Ansehen haben. In der Mitte der Insel 
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erhebt sich als höchster Punkt ein Vulkan von 3332' Höhe 
(54** 8' Br. u. 165*» 54' L. W, v. Gr.), auf dessen Gipfel ein kleiner 
tiefer See, an seiner Nordseite aber ein Krater befindlich ist, 
aus welchem sich die Aleuten Schwefel holen. In der Nflhe 
des Gipfels ist eine Stelle, welcher nach Lütke von Zeit zu Zeit, 
nach Wenjaminow beständig Rauch entsteigt; sie hat nach Weiy. 
das Ansehen eines ungeheuren Wallfisches, an dessen Halse eine 
Oeifnung ist, aus welcher der Rauch emporquillt. An einer 
kleinen Bucht auf der NO-Seite der Insel brechen aus den Ber- 
gen zahlreiche heisse Quellen hervor^ deren Temperatur so hoch 
ist^ dass man in ihnen Fleisch und Fische kocht. Sie fallen 
in ein FlOsschen^ dessen Wasser gewöhnliche Temperatur hat. 
Auf der SO-Seite kommen aus einer Felswand, die schichten- 
förmige Lagerung zeigt, drei Quellen hervor und findet man hier 
Obsidian in Stücken; die oberflächlich zusammengebacken sind. 
Am südlichsten Vorgebirge (54 * 3'Br.), dem Batterie-Cap Wen- 
jaminow's, welches ein Ausläufer des Vulkankegels ist und das 
rechte Ufer der Saranna-Bucht bildet, sieht man parallele Schich- 
ten ^ die von senkrechten Adern eines quarzigen Gesteins durch- 
zogen werden. Dieses Vorgebirge erhebt sich als steile Felswand 
zu deren Seiten niedrige Abstufungen ^ von welchen eine^ vier 
Schiessscharten-ähnliche Höhlen führt. Auch an der N-Küste 
der Insel tritt ein langes ^ plateauförmiges Gap als Ausläufer, des 
Vulkans hervor, an dessen zum Meere gerichteter Seite mehre 
Höhlen und 5 Thore (ворота) befindUch sind. Westlich von 
diesem Punkte, oder am NW-Fusse des Vulkans sieht man deut- 
lich die Ueberbleibsel eines in die See gestürzten Berges, die 
jetzt einen spitzen Hügel aus geschwärzten Steinen bilden. 
Auch in dieser Gegend liegt am Ufer Obsidian. 
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Schelechow (p. 145) und Cook (П; p. 124) erwfihnen der 
vulkanischen Phänomene nichl^ Sauer (p. 163) und Sarütschew 
(П, p. 28) am 7len Jani 1790 мгоі (vergl. Schlözer's Nach- 
richten p. 167). Lütke und Wenjaminow (П, p. 192—195) 
bringen die meisten Nachrichten über diese Insel. 

Akun. Die Berge darauf sind nicht hoch^ einer am NW-Ende 
(in ungeiahr 165 • 33' L. W. v. Gr. und 54^ 17' Br.) von zu- 
gespitzter Form und beständig (nach Lütke periodisch)^ doch 
kaum bemerkbaren Rauch ausstossend. Auch an seinem Gipfel 
sammelt man Schwefel. In der Gegend des südlichen Vorgebirges 
dieser Insel sieht man Felssäulen in Form von Gebäuden gruppirt^ 
eine hat unter andern ganz die Gestalt eines Menschen. Auf 
dieser Insel sollen auch Steinkohlenflötze vorkommen (Lütke T. 
p. 21). An. der West- und SO-Seite Akuns liegen 4 Inselchen 
von L — 1 Werst im Umfange; auf einer der ersteren bemerkt 
man zur Sbbezeit heisse Quellen. Ausser diesen Inselchen stehen 
noch mehre Felssäulen im Meere. 

Ueber die Inseln Goloj (die kahlO; Ajaktak^ Lentok) und 
Atpatanak hätten wir hier wenig zu sagen. Von letzterer 
erhielten wir durch Wosn. Geschiebe von Quarzit mit ein- 
gebackenen Stücken von lydischem Stein. 

Tigalda ist auf der Südseite hoch und felsig ^ auf der Nord- 
seite flacher und wird seiner ganzen Länge nach von einem 
niedrigen Gebirge durchzogen. Am SW-Ende brechen Stein- 
kohlen (Weiy. I; p. 201) und entsteigt dem Meere eine hohe 
Felssäule. 

Ugamak. So werden zwei jähe aus dem Meere zu ziem- 
licher Höhe ansteigende Inseln genannt^ die nur durch eine 
schmale^ kaum merkliche Meerenge von einander getrennt sind. 
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WTnatasehha. 

(Vergl. Cboris Yoy. plUoresqqe Tab. ѴЛ and XI, LuUe p. n. Profile No. УП, 
X, Д and 16. SarQtscbew П. Profile za peg. 81, 82. Ansicbi 14. Karte 

p. 1ба) 

Diese grössle und am bSafigsten besuchte der Fuchs- und 
oller Aleulischen-Inseln ist in naturhistorischer Beziehung doch 
nur wenig bekannt, ja, wie Sagosskin (p. 14) sagt, ist viel- 
leicht das Innere derselben selbst den Eingebefnen unbekannt. 
Nach Kotzebue (Ile Reise I, p. 166) wird ein ЗееГаЬгег 
selten einen so grauenvollen und öden Anblick haben als diese 
bsel, besonders von ihre NO-Seite, gewährt. Schwarze Lavaufer 
steigen senkrecht aus dem Meere empor, bis zu einer Höhe, 
welche ewiges Eis bedeckt und scheint« die ganze Insel aus 
lauter spitzen^ dicht nebeneinander liegenden Bergen zu beste- 
hen , wovon einige so hoch sind, dass ihre Gipfel bis In die 
Wolken reichen. 

Krinitzün brachte die ersten Nachrichten über Unalaschka 
(Vgl. Coxe 254 — 256. P. N. B. I, p. ^56. B. Mag. XVI, 
p. 273) das schon 1760 von Promflschlenniks entdeckt worden 
war. Nach ihm hat sie auf der N-Seite 3 Meerbusen, deren ei- 
ner Udaga (Biberbucht) heisst und sich NO- und SW-wärts fast 
bis in die Hälfte der Insel erstreckt. Der andere Meerbusen, 
Ignuk (niuluk? Capilainshafen) genannt, liegt SO. und SWvvärts 
und kann zu einem vortrefflichen Ankerplatz dienen. Auf dieser 
Insel sind zwei feuerspeiende Berge (1768 — 69), davon der 
eine AJägiseA heisst und nicht weit von demselben ist eine 
• heisse Quelle. Die Insel ist allenthalben felsig und die Erde 
thonig. 
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Cook, der im Herbste des Jahres 1778 im Hafen Sama- 
gnndha ankerte ; erwähnt (B. p. 121^ 165^ 18в) durchaus 
keines vulkanischen Phänomens und bemerkte an den Steinen 
am Strande und auf den Bergen nichts Ungewöhnliches. 

Sauer (in Billings Exp.; p. 303) ^ der in einer kleinen 
Bucht nicht wçit von Illuluk 1790 — 1791 überwinterte, sagt: 
3,der Boden ist nicht tief; aber schwarz und fruchtbar, ohne 
Kley und Letten; es hielt schwer von der Quelle eines Baches 
Lehm in hinlänglicher Menge herbeizuschaffen um den Backofen 
zu verkleben. Man sieht hier 2 ausgebrannte Vulkane (April 
1792). In der Gegend des einen befand sich ehemals eine 
warme Quelle, die aber jetzt unter den von dem Berge herab- 
gestürzten Steinen begraben ist. £s setzte sich viel Schwefel in 
derselben ab. Erdbeben sind hier sehr häuflg und nach Aussage 
der Eingeborenen sehr heftig." Bei Sarütschew II, p. 13 
heisst es ausserdem: Auf dem Gipfel eines Berges zwischen* 
Hafen Illuluk und Ugadaga, zwei kleine Susswasserseen , deren 
Boden aus Eisenocher besteht, der überall an feuchten Stellen zu 
finden ist. Am 7ten Juni 1790 rauchte der Makuschin (Aigägin), 
doch brennt er (p. 132) schon lange nicht, und stiess (am 
14ten Februar 1792) nur dann und wann Rauch aus. Er ist 
mehr abgeflacht und erstreckt sich nach Süden kammförmig. Auf 
der Höhe desselben sammelt man Schwefel und Lava. Erdbeben 
sind seilen, doch früher (*) ausserordentlich heftig. 



(*) So bat sich bei den Einwohnern die Sage von einer grossen Erderschtit- 
temng erhallen^ wo, wie sie erzählen, die Berge mit einander kämpften und der 
Makuschin auf Unalaschka Sieger blieb. 
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Unalaschka (Âleutisch Nagu-an-alacbs/oba zz ;,das ist Alachs- 
cha^) ist І50 Werst lang und 50 Werst breit und zerföUt in 
2 ungleiche Hälften. Die nördliche ist viel gebirgiger und breiler 
und schneiden tiefe Buchten in sie ein^ die südliche schmäler und 
niedriger. Man unterscheidet auf der Insel drei Hauptgebirgs- 
züge: 

1) Das Makuschin Gebirge besteht aus 2 parallelen nur 
durch ein enges tiefes Thal getrennten, von SSO-NNW. 
streichenden Bergketten, zwischen dem Makuschin und Ca- 
pitainshafen. In der östlichen Bergkette beflndet sich der 
höchste Berg der Insel, der Vulkan Makuschin. Posteis 
nennt dieses Gebirge die Wesselow-Berge. 

2) Das Bobrow (Biber) Gebirge erstreckt sich von SW-NO. 
zwischen der Capitains- und Biberbuchl, und fuhren über 
dasselbe 4 mehr oder weniger hohe .Pässe (Wenj. I. p. 
159. Эти горы пересѣкаются четырня перешейками раз- 
ной высоты, возможными для перехода изъ Капитан- 
скаго въ Бобровый задивъ}. 

3) Das Roschin Gebirge zieht sich durch den übrigen 
Theil der Insel von SW-NO. und wird in der Hälfte seiner 
Erstreckung, von dem nördlich gelegenen Koschin (Mo- 
krowsky?) und südlichen Kuljlilfik Busen beinahe ganz 
durchschnitten, wodurch die Insel an dieser Stelle ein zu- 
sammengeschnürtes oder gebrochenes Ansehen erhält. Von 
den beiden genannten Buchten zur NO-Küste hin wird das 
Gebirge höher. 

Nach Posteis sind die Höhen dieser Gebirge bald abgerun- 
det, bald spitz, die Seiten von Schluchten durchzogen und an 
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der N- und NO-Seite sehr abschüssig; die Gipfel ganz nackt* 
während die Gehänge und der Fuss derselben mit dichtem Busch- 
werke bekleidet sind; dessen Grün grell von den kahlen zum 
Theil mit ewigem Schnee bedeckten Höhen absticht. In der Mitte 
des Monats August 1827 bedeckte Schnee 300 Toisen des 

Obern Theils vom Makuschin. (Lütke p. 28І) (•). 

■ 

Der Vulkankegel Makuschin ist 10 Lieiies nördlich von der 
Rhede des Capitainshafens (^) und 4 Lieues vom Meere selbst 
entfernt (53^ 52' Br. und 166^ 48' L. W. v. Gr.), und hat 5474' 
(856 Tois.) Höhe. Seine Gestalt ist die eines vollkommen erhal- 
tenen; nur an der Spitze ein wenig abgestumpften KjegelS; und 
befindet sich auf dieser Abstumpfungsfläche (einem schneebedeckt 
ten Plateau) ein schwefelfahrender Krater; dem Rauchwolken ent- 
steigen. Auf seiner SW-Seite föllt er steil ab und steigt wieder 
in 2 Piks empor ; von denen der östliche der höhere ist. Man 
erinnert sich nicht; sagt Wenjaminow (I;p. 160; siehe auch 
weiter unten) ; dass der Makuschin je Feuer spie ; doch hört man 
zuweilen unterirdisches Getöse und wurde 1818 mit demselben 
eine leichte Erderschütlerung verspürt; wobei es den Leuten 
vorkam als gingen auf der nahegelegenen Insel Amachnak 



{*) Die Schneegränze ?on Unalaschka (53° 44'— 52' Br.) wird sehr yerschieden 
aogegebeD. Nach Lütke 536 T. od. 1083 Meter, nacb Cbamisso 1657 Meter 
(850 T. od. 5435') mittlere Höbe, eine Jedenfalls zu bebe Zabi, die aber der 
Angabe Erman*s vom ScbiwelQtscb (aaf Kamtscbatka in 56<>40'Br.)» welcber 82StT. 
oder 1603 M. Scbneegränze bat, nabe liommt. Nacb Wenjaminow I, p.4. steigt 
sie an den Höben der Kfiste, im Sommer böber binaof als im Innern des Landes : 
im Herbste aber amgeliehrt. 

(**) Gapitains-Bacbt oder Hafen Lewascbew. KrinitzQn nnd Lewascbeif fiber- 
winterten bier 1768—1769. Einen grossen Theil dieser Bncbt findet man im 
AUas znr Reise des Rarik (Kotzeboe) und die Bescbreibong desselben in Luike*s 
partie nauUqne p. 280 mit den Profilen ѴШ, IX, X, 16. 

13 
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grosse Veränderungen vorsieh (•). Langsdorff (П,р.209 und 
Rrasenstern ПІ^ р.І^г) berichtet von einem Erdbeben im J.1802; 
während dessen der Makuschin anch stark gebrannt (?) haben soll 
und die 1795 — 1796 entstandene Insel St. Johann Bogoslow sich 
ganz ruhig verhielt. 

Die schrolTen zackigen Felsen an der Ost- und Westseite 
des Capitainshafens waren nach Eschscholtz (Kotzebue III; рЛ 90) 
fortwährenden Veränderungen unterworfen. „Wo frühere Reisende^ 
wie Sarütschew, im Juni 1790 Kegelgipfel sahen und zeich-* 
nelen, waren jetzt (Juli 1817) sattelförmige Vertiefungen; die 
ehemalige Spitze deckte in Trümmern, die Seiten; wo Herr 
Eschscholtz bei seiner ersten Anwesenheit in Unalaschka im J. 1816 
(6. Sept.) diese Vertiefungen flach gesehen, fand er sie bei dem 
zweiten Besuche im J. 1817 schon weiter ausgehöhlt, und die 
ehemals niedrigen Kuppen der Seitenbegrftnzung in kleine Piks 
umgewandelt. Erdbeben waren jetzt nicht die Ursache solcher 
Aenderungen, wahrscheinlich ako die ungleiche Festigkeit des 
Gesteins der übereinandergelagerten Felsmassen," 

Bei dieser Gelegenheit wäre auch die von Wenjaminow 
(I, p. 178) gemachte Beobachtung, aufzuführen, dass ein in der 
Nähe der Wesselow Ansiedelung (in der linken Ecke der Bucht 
gleichen Namens) liegender See früher mit dem Meere in Ver- 
bindung stand, jetzt abet durch einen trockenen Landstrich (коса) 
von demselben getrennt wird. Niemand weiss wann solches 
geschehen, doch sieht man unzweifelhafte Spuren von Wellen- 



(•) Vielleicht standen mit diesem Erdbeben die, von Rocqefeuil vom 18. 
bis 21. März 1818 unter 150^ L. und 180-25o Br. beobachteten, auffallenden 
Schwankungen des Barometers (u. der Magnetnadel?) im Zusammenhange. (Vergl. 
Rocqf. voyage autour du monde T. П, p. 5.) 
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bildungen und Reste von Wohnungen an dem zum Innern des 
Landes liegenden Seeende. 

Nach Pos tel s sind Erdbeben und unterirdisches^ dem Ка^ 
nonendonner ähnliches Getöse аиГ Unalaschka häufig und täu- 
schen die Eingeborenen^ die dieselben för Signale ankommender 
SchiiTe halten und sich zu ihrem Empfange in See begeben. 
Am häufigsten findet dieses Phänomen vom October bis April 
statt; im Sommer nur selten. 1826 im Juni bemerkte man^ wäh-* 
rend der Makuschin Flammen spie zwei starke Erdbeben. 

Das meiste geognostische Material von Unalaschka brachten 
Chamisso (Kotzebue Iste Reise ІП^ p. 165)^ Eschscholtz 
(Kotzebue Ш, p.l92), Posteis (Lütke Ш, p. 17) und Wos- 
nessensky; nur wenig: Hofmann, Fischer, Kuprejanow 
und Kaschewarow. 

Die Berge des Innern links vom Thale, welches man auf 
de« Wege von der Hauptansiedelung nach Makuschin verfolgt, 
bestehen aus kleinkörnigem Granit mit schwarzem isoHHen Glim-- 
mer (Weiss und Chamisso in Kotzebue's R., Langsdorff II, p. 29 
und L. V. Buch Can. Ins. p. 389). Näher dem Vulkane zu und 
an der Küste der grossen Bucht auf dem Wege nach Makuschin 
und bei Makuschin selbst, treten schwarze feldspathreiche Por^ 
phyre (Thonporphyre) auf, die einerseits in Mandelstein, andrer- 
seits in Grünstein, conglomeratigen Porphyr und wahres Conglomérat 
übergehen. Diese Gebirgsarlen liegen über einander in mächtigen, 
wenig geneigten, anscheinend ohne Gesetz abwechselnden Lagern. 
Die Lagerung ist nur von Weitem an dem Profil der Berge 

(*) Ist, wie Laagsdorff's obige Angabe, einlrrtbam, und soll wo! heissen 
„raucbte", denn das Nichtfeoerspeien des Makascbin ist nach allen übrigen Angaben 
seit Cook (1778) cbaracteristischt 
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wahrzunehmen. Die Porphyre bieten im Grossen scharftanUge; 
zackige ; nadeiförmige Formen dar^ and nur y^o sie cong lomerat- 
arüg werden ; abgerundete Formen wie der Granit. And diesem 
Porphyrg;ebirge (•) brechen an der Imâglinskoj Bucht, 5 Werst 
von der Hauptansiedelung Dluluk^ mehre 93^ u. 94^ Farenheit 
heisse Quellen hervor, deren Wasser geschmack^ und geruchlos 
ist und Kalksinter absetzt. 

Bei Makuschin quillt am Fusse eines insularisch abgesonderten 
Hügels von geringer Höhe, am Meeresstrande unter der Linie der 
hohen Fluth, eine andere nicht sehr heisse Quelle aus einem Lager 
wirklichen Conglomérats. Die darauf liegenden Lager, ans wel-- 
eben der Hügel besteht, bieten die gewöhnliche Abwechselung 
von Thonporphyr dar. 

Westlich vom Vulkan Makuschin soll sich (nach Posteis) ein 
Berg befinden, der ein weiches geschichtetes Gestein enthält, 
welches der Luft ausgesetzt sehr fest wird. Nach eiozelnen 
Stücken, die Posteis erhielt, scheint es ein aus LapiUi zusammen« 
gesetzter Tuff zu sein und enthalt kleine Kömer, (He dem Olivin 
gleichen, und Augitkrystalle. Die Aleuten construiren daraus 
ihre Backöfen und nicht weit vom Vulkan, auf der Ostseite eines 
See's (••), brechen sie Bernstein aus einer Felswand. 

Wosn. schickt vom NNW-Fusse des Makuschin Tertiär- 
Versteinerungen wie Teilina lutea, Mya arenaria var., Venus, 
Turbo, Trochus in Thon; Ka^talsky ein Tritonium anglicanum 
(vergl. Anhang L) und in Dr. Stein's Abhandlung (Труды Мин. 



С) Nach L. y. Buch wahrer Trachyt mit HomblefidsSolen und gelbem Feldspath. 

[**) Nach Wenjaminow I, p.l71 isl in den Bergen hinter der Mokroirsky- 
Bacht ein See, in dessen Mitte eis Insekhen, an dessen östlichem felsigen Ufer 
Bernstein vorkommt. 
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Общ. СП. І830 р. 382 п. 383) wird aogegebeD; dass man, 
iRrahrscheiDlich PromOschlenniki, 1801 аиГ Unalaschka Mammuth- 
Sloss- and Mablzähne gefunden habe. 

An der Westseile der Capitains-Bacbt tritt vorherrschend ein 
mit Grünörde gemengter Eisenthon und ein aschgrauer verhärteter 
Thon mit kleinen Krystallen glasigen Feldspaths auf der 
dadurch porphyrartiges Ansehen erhält und bei seiner schiefrigen 
Textur dem Porphyrschiefer gleicht. Diese Felsart kommt in 
Lagern vor mit ' deutlich tafelförmiger Schichtung. Gewöhnlich 
ist sie- stark zersetst und hat dann weisse Farbe. 

. Engelhardt^ in dfer Bearbeitung der Eschscholtzschen Beleg- 
stücke/ spricht in derselben Lokalität von graugrünem Porphyr 
voll Grünerdefl«cken und Feldspathkrystallenj über welchem ein 
grünlich-grauer^ erdiger^ verwitterter Porphyr liegt. 

Auf der über 2000' hoch ansteigenden NO-Seite der Bucht 
Lewaschew sollen- bedeutende Müssen von granitischem Syenit; 
welcher in Gneiss übergeht ^ anstehen; auch soll derselbe, nach 
' den Aussagen der Eingeborenen ; die SW-Küste von Unalaschka 
2usamménsetzen und von einem sobiefrjgen Gesteine überlagert 
werden. (Lütke Ш; p. 19.), 

Nach Wo s n 's Suite von Gebirgsarten stellen sich an der 
O-Küste der Capitainsbucht folgende geognostische Verhältnisse 
heraus. 

Im südlichsten Winkel genannter Bucht treten Braunkohlen- 
flötzC; dann mehr ij|^l|||em zur . Ansiedelung 

П Postelep. 18. Ь teniVenei^pisse sÄiir eebirgea 
Angaben die Fondortes. Ltnglfdor M^p.^'MiHigt'nDr; dié 4>ald ЪбЬегеп bald 
niedrigeren Berge werden von unregelmässigen Tbälern durcbscfaniitea , in denen 
man geme^en^on und т^п Berge^^^s^te Ade bemerku 
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lUuluky TboDsfem-Pof pbyre ; die dem Granit entsteigen mögea^ 
auf; bei Illuluk selbst^ ein graulicher Qaarzfels mit EiseikieS; mid 
gelber bis grunUcher Jaspthon. Am Berge im 0. von dieser An- 
siedelung (nach Eschscholtz und Engelhardt) Eisenthon, dunkel 
lavendelbiau mit feinkörnigem ebenen Bruche, einer Anlage zum 
Schiefrigen und metallisch angelauffener Oberfläche und über dem« 
selben Mandelstein-Eisenthonmasse. Sie hat längliche Blasenräume, 
von denen einige leer, andere mit Grünerde und Steinroark ge- 
füllt sind. Glasiger Feldspath in kleinen Krystallen. Kugliche 
Absonderung, die Stücke von Grünerde überwogen, die in i^fel- 
grünes Steinmark übergeht. Femer Mandelstein wie der vorige, 
ohne Feldspath, dagegen mit Nestarn von dichtem Rotbeisenstein, 
\velchen Grünerde einhüllt« Diese Mandelsteine Engelhardts, 
erinnern mit andern Gesteinen der Insel Unalaschka, an die Ge- 
birgsarten Ungas (Sacharow- und Unga-Budtt) und könnten 
daher DiorKmandelsleine sein. Wosn. sanmelte, ebenfalls östlich 
von Illuluk, doch mehr zur gegenüberliegenden Küste der Insel 
hin, an einer Stelle, ^o die Felsen kraterförmig zusammengestellt * 
sind, ein nicht hartes, ^doch zähes, dichtes hellgrünes ntit licht- 
gelben Partikeln versehenes kryptokrystallinisches Gestein, das. in 
dieser Form 2,788 sp. Gew. besitzt und in ein Gemenge von ^ 
Thonschiefer und Grünerde, in fein rogensteinarliger Structur und von 
2,656 spec. Gew. übergeht. Beide Abänderungen schmelzen an 
den Kanten schwer zu grauem Email und mögen aus Thonscbiefer • 
entstanden sein. Weiter nördlich von diesen Vorkommnissen fand 
aber Wosn. einen zwischen Diorilporphyr und Labradorporphyr 
stehenden Melaphyr mit grüner , dichter 6rundmasse , in welcher 
Labrador un* Albitkrystalle zu unterscheiden sind. Bei gleichem 
Verhallen vor dem Löthröbr wie der raelamorphosirte Thon- 



Digitized by Google 



— 199 — 

зоЫеГеГ; ist sein spec. Gevr. =: 2Д10. Am G«p Kalecbta (vergl. 
LOtke p. n. Profil 16.) steht braunrother Porphyr an^ io 
welchem Aagile vorkomroen. Derselbe setzt die westlich von 
Kaiechta gelegene sogenannte rothe Wand zusammen^ und wech- 
sein; angeblich zwischen den genannten Punkten^ Feldslein- und 
Albitporphyre шіі grünem Jaspis. 

Von Wosnessensky erhalten wir ausserdem vom Capitains- 
hafen: ohne genauere Angabe des Fundorts ^ Gneiss und Syenit 
(vielleicht nur Geschiebe); Diorit bis Thonschiefer; Thongestein 
(mit Nestern von Kcdkspalh) in welchem wahrscheinlich die 
vielen AugitzwUänge vorkommen^ die uns Wosn. sendet^ obgleich 
(siehe später) dieselben auch in einem basaltischen Gesteine und 
einem Porphyrschiefer brechen sollen; Aphanit mit Hornblende- 
krystallen. Gediegenes Kupfer wird nach Wenjami«ow (p.l7l) 
an den Ufern eines Sees gefunden ^ der hinter der Makuschin- 
Bucht liegt und dann an den Quellen eines Flässchens^ das von 
der Nordseite . des Makuschin kommt. Die Ufer desselben sind 
mit Eisenoxydhydrat bekleidet. 

* Kupferkies bricht in einer Felswand an der N-Küste Una- 
laschka'S; 20 Werst westlich von einer verlassenen Ansiedelung. 

Als Geschiebe werden in К Otze bue 's Reise noch angeführt: 
Harter gelber Thon mit viel Eisenkieskrystallen. Eisenthon 
. mit kuglicher Absonderung^ fast ganz dicht durch Grünerde ge- 
fleckt ; durch Fddspathkrystalle porphyrartig. Basaltähnliches 
Gestein; bfâunlichschwarz ^ feinkörnig ^ unschmelzbar ^ ziemlich 
hart; schii9ffiern{l ajif dem Bruch; Augit eingesprengt und por- 
phyrarttg in bystallen (Hauy's Pyroxène hemilrope) : vom Fusse 
dßs Mikuschin-Vnlkan. Porj^yrschiefeT; grfinlichgrau mit vielen 



Digitized by 



— 200 - 

weissen glasigen FeldspatlÜLrystalleli; rabenschwarzen md dunkel 
olivengrünen Aagit-Krystallen und Körnern und fein eingespreng- 
tem Schwefelkies. Braunrother Porphyr mit kleinen Krysl^en 
von dichtem Feldspath^ der von GrOnerde geßrbt ist. Porphyr; 
dunkelrothbrauner y dichter und quarziger Teig mit ziegelrothen 
Jaspisadem^ grünlichen Feldspathkry stallen und einzelnen Man- 
deln von Zeolith. Mandelsfein; Grünerde Пзіп eingesprengt^ Kalk- 
spath in kleinen Mandeln und Nestern sparsam ; glasiger Feldspath 
hfiuflg, daher das Ganze porphyrarlig. Mandelslein; die Masse 
durch Verwitterung erdige gräuUchgran^ enlhfilt Kalkspathmandф 
mit Stilbil überzogen. (Dluluk). Bläulich weisses ; fast dichtes^ 
quarziges Feldspatbgestein ^ mit Nestern von röthÜQh weisser 
Porzellanerde und viel Eisenkies. Dichtes leberbraun und bläulich 
schwarzgeflecktes Gestein mit feinen spiessigen Krystallen eines 
braunrothen sehr weichen unbestimmbaren Fossils und mit fein- 
eingesprengtem Feldspath in beginnender Verwitterung; gerad- 
schalige Absonderung. Femer : verschiedengeffirbter Jaspis (Eisen- 
kiesel bis Jasp-Thon); Bergkrystalldrusen aus dem Mandelslein 
östlich von Illuluk; Karneol^ Eisenkies^ Obsidian. Kleine Lavabombe. « 

Es schliessen sich Unalaschka folgende Inseln eng an: 

Die Insel BorfkOy Spirkin oder Sidanak an der Biber- 
bucht j wird nur durch еШе wenige Faden breite Meerenge ;,Uga- 
dach^ von Unalaschka getrennt. Diese Insel wurde durch В Illings 
Expedition (p. 185) zuerst bekannt^ ist nach Saner, 7 Meilen 
lang und besteht aus unfruchtbaren ^ mässig hohen Bergen ^ diö 
aus einer harten^ glasartigen; gftiröhnlich grünlichen ^ zuweilen 
schwarzen Steinart (Obsidian) zusammengesetzt sind. Sie führt 
den Namen Sidanak (Sithanak) nach einer scêwarzen glänzen- 
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deo Mineralfarbe^ die auf ihr vorkommt An ihrem Ostende be- 
finden sich noch zwei kleine Inselchen. 

^ie Insel Amachnak liegt in der Milte des Capitaiüshafens und 
besteht gleichsam aus 4 Inselchen ^ deren Zwischenräume trocken- 
gelegt wufllen. Am S- und N-Ende befinden sich 2 hohe Kegelberge. 
Wosness*ensky sammelte auf Amachnak Obsidian und einen Kalk- 
tufi* mit Hornkorallen. Postels (in Lütkes Reise p. 19) Tand 
auf der Oslkuste dieser Insel viel Basallgeschiebe mit Olivin, 
doch keinen anstehenden Basalt: Am SW-Ende erhebt sich eine 
Felswand einige 100 Schritt wdt^ an der man häufige Wecb- 
seUagerung von eisenschüssigem Thon^ Hornstein^ Jaspis^ Thon- 
рофЬуг^ porösem Basalt oder basaltfecher Lava mit Zeolith 
und Kalk^athnestem und^ eisenthonhaltjgem Bindemittel bemerkt, 
^ weiDji^Lagen, von senkrechten Adern eines quarzigen Gesteins 
durchsetzt werden. Weiter östlich schliesst sicji an diese Fels- 
arten Porphyrschiefer, und mehr südlich tritt ein erhärteter eisen- 
schüssiger Thon avf (Postels 1. c). ; АиГ der Westseite von 
.^ipt^pj^^iegl die kleine hohe ^сѣш^І^кщ^ййкш 

Шітпак. 

Diese 1759 durch Proniüschlenniks bekannt gewordene In- 
sel wird von Unalaschka durch cine 5 Werst breife Meerenge 
getrennt^ in deren Mille ^ näher zu Umnak, sich ein merkwür- 
diger, einem ScliifFe unter Seg-el ahnhcher Felsen befindcl (Sauer 
p. 260). Auch an der SiidOlfhung* dieser Meerenge^ näher an 
Unalaschka, ragt eine kleine Fclsinsel über dem Wasser empor. 
Die Insel Umnak, deren Lange und Breite 120 und 30 Werst 
> beträgt, hat in Lage und Form \ iel Aehnlichkeit von Unalaschka, 
Ще beginnt SW-lich mit einer niedrigen Spitze, erhebt und erwei- 
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von s. die tiefe (глубокая) Bai sich einander nähern und der 
Insel eine 2theilige Form geben. Zwischen diesen jBnchten brei«* 
tet sich eine niedrige ; hügeUge Ebene aas ^ die einst unter 
Wasser stand (Wen j amino w 140), jetzt aber nrit GesXe^ 
ЬеП| Sand und voikan. Asche bedeckt ist und an ihren Rtedern 
dentliche Urerstufen erkennen lasst. NO-Iich von dieser Ebene 
erweitert und .erhebt sich die Insel abermals. 

Auf der SW-hälfte Umnak's zieht ein Gebirge hin, das bis 
zur tiefen Bucht näher an der Südkfisle liegt und zwei Vulkane, 
den Retscheschnoj (168^ 24' L. und 53^ Br.) und Sewi- 
dowsky (168« 12' L. und 53^ 10' Br.) fflhrt, dann aber sich, 
durch den letztgenannten Berg, mit einem hohen Gebirgszuge 
vereinigt, der rechtwinklig zur ersten "Richtung quder durch die 
Insel streicht. Der Sewidowsky ist der höchste Berg der Insel, 
erreicht aber nicht die Höhe .des Makuschin auf Unalaschka*; 
Schelechow erwähnt desselben zuerst (p. 144. Juli 1784) 
als eines rauchenden Kegels, an dessen Fusse heisse Quellen 
hervorbrechen; Sarutschew (П, p. 7) sah ihn 1790 am 30ten 
Mai rauchen und mit ewigem Schnee bedeckt (Profil ad p. 81 
und 86) und Wenjaminow (1, p 139} sagt von Ihm, sein 
'jiipfer sei kammförmig gestattet. Den Retscheschnoj finde ich 
zuerst' bei Wenjanyi^W (1. c.) angegeben; er soll auch einstmals 
,^&^raniit^ haböb» 

Ъ ^ V *^ 

Auf der NO-'hälfle der Insel verbreitet sich das Gebirge 

analog dei^jf^-fbäl^ 4^ dex östfichen Seite der Ebene, zwi- 
scben der tiefen und Inanfidach* ЦШу streicht ein Höhenzug pa- 
rallel dem der westlichen Seite von SSW — NNO, an dasselbe 
scbliesst eich aber ein Gebirge, das NO-Riofatung kat und 10 
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MeQen (Werst?) vom hohen steil abftdleftdea Gap Tolikskoj mit 
dem spitzen Vulkankegei TuUkskoj (?167o 50' L. 53®20'Br.) 
radet; an den sich -eine Bergkette mit N-Streiohen scbliesst. 

Was die KüstMbescbaiTenheit der Insel betrifll, so ist sie 
südlieh nicht hoch; doch abschüssig^ fährt mehre Flüsse^ die vom 
Sewidoif (Lütke schreibt Wsewidow) -Berge herabkomraen^ 
nnd liegen an ihr die Sewidow-Inseln. An der W-Seite der 
tiefen Bucht; in welche der grössto Floss der Insel mündet; er- 
reicht die Küste І5 Toisen HöhC; dann folgt eine anOnglich 
niedrige sandige ; gegenüber Unalaschka aber eine zerrissene 
Küste bis zum KessebCap (котельный мысъ); das von der 
Seeseite her vollkommen senkrecht abfällt; zum Festlande hin 
aber niedrig vrird und sich mit kleinen Hügeln der NO-lich streichen- 
den Gebirgskette anschliesst. Auf den ersten Blick erkennt man 
(Wenj. I; p. 32); dass dieses Vorgebirge ein Ueberbleibsd ei- 
nes mächtigen Berges ist. Von der gegenti)er Unalaschka lie<^ 
genden; zerrissenen felsigen KMe sagt Lütke (p. 299) eben- 
falls; dass sie der Rest oder Fuss von Bergen zu sein scheint, 
die ins Meer stürzten. An der ganzen Südküste werden Untiefen 
und Felssiulen häufig bemerkt ; vom Cap TuUkskoj bis zum Cap 
Jegorkowskoj und SW-Iioh von letzterem bis zur Breite des Vulkan 
Tnlikskoj ist das Ufer bald niedrig; bald hoch'; ohne Buchten; 
doch häufig von Schluchten und Bächen durchschnitten; dann 
wird es aber bergig und felsig bis zur Hauptansiedelung Ret- 
s<*eschnej, die gegen das SW-Ende der Insel; an der N-Küste 
desselben; von Seen und Sümpfen umgeben liegt. 

Die Insel Umnak scheint nacbUnimak der lebhafteste Schau- 
platz vulkanischer Vorgänge in historischor Zeit zu seiU; nnd 
mamentiidi zmchnet sich darin die N-Seite aus. * 
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Im Jahre 1817 (den 2t6D Mftrz nach Lütke's p. n. p. 300 
und Wenj. p. 37; oder 1820 den Isten M&rz naob Posteis 
im Lütke p. 24} barst der Kamm eines Berges am N-Ende 
von Umnak (Talikskoj ?) und warf Asche und Steine aus ^ von 
denen erstere Unalaschka und selbst Unimak erreichte , letztere 
5 Werst weit forlgerührt wurden. Ein starkes Erdbeben von 
einem fôrchtèrlichen SW-Sturme begleitet; setzte die Bewohner 
Unalaschka^s in die grösste Angst. Bei Tagesanbruch fand man 
den Boden ein und mehre Fuss hoch mit Asche bedeckt und 
selbst der Bach; der am Fusse des Etablissements auf Unalaschka 
hinfliesst; wurde von ihr erfüllt und führte während eines gan-* 
zen Jahres keine Fische. 

Nicht weit von der Stelle; wo die Eruption Statt fand; sam* 
mein die Aleuten Bernstein, welcher in einer zerreiblichen Erde 
befindlich ist; die einen Abhang bekleidet. Den Fuss dieses Ab- 
hangs berührt ein See. Auf diesem stellen die Aleuten zwei Böte 
auf; über welche sie ein Fell spannen; und werfen auf das letz* 
tare jene Erde; aus welcher sie den Bernstein suchen. 

Ein Bergrücken; nach Lütke auf der NO-Seite der Insel; 
nach Fostels irrthOmlich der NW-Kflste entlang ziehend; erschloss 
sich im Jahre 1824; und entsteigen ihm auch gegenwärtig (1830) 
noch Rauchsäulen; ebenso wie einem kleinen Vulkankegel (Ret- 
scheschnoj?) am SW-Ende der Insel; der im Aqgust 4830 in 
Thätigkeit kam. 

Das jelzt verlassene; auf der SW-ШІІе von Umnak an der 
tiefen Bucht gelegene Dorf JegorkowskQj befand sich früher am 
NO-Ende und wurde ; während die Bewohner glücklicher Weise 
auf den Pribûlow-lQseln waren ; bei der Eruption von 1817 
von ungeheuren Steinen und Asche verschfittet. Die Stelle, anf 
der sich jetzt das Dorf befindet; soU nach der Sage früher un-' 
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ter Wasser befiodlich gewesen sein and sich nach einem Erd- 
beben erhoben haben. 

Die beständige Thätigkeit des nnterirdischen Feuers beweisen 
die vielen heissen Quellen апГ der losel^ die namentlich in ei- 
nem kleinen Thaïe der Berge NO-lich vom Vulkan Sewidowsky (*) 
zahlreich hervorkommen. Eine zeichnet sich wie die Geiser аиГ 
Island durch ihr periodisches Erscheinen und Verschwinden aus. 
Diese Quelle^ die so heiss ist; dass man darin Fleisch und Fi- 
sche kochen капП; lässt vier Mal in einer Stunde das Wasser 
zwei Fuss hoch aufsteigen und versiegt eben so oft ohne eine 
Oeffnung zu hinteriassen. Der Boden besteht aus Kies und Sand^ 
auf dem man gehen kann. Bevor der Wasserstrahl au&teigt^ 
hört man unterirdisches Getöse. Seit 1828 sollen sich mehre 
neue Quellen gezeigt haben. Am S-Abhange des Sewidowsky^ 
nicht weit vom veriassenen Dorfe Jegorkowskoj in NO-Richtung^ 
1% Werst von der Küste^ befinden sich in einem kleinen Thaïe 
drei Quellen^ von denen die mittlere so heiss ist^ dass man nicht 
die Hand drein halten kann^ eine andere (nur vier Arschin von 
ersterer entfernte) ist kfiKer^ und die dritte von gewöhnlicher 
Temperatur. Die Aleulen baden sich in diesen Quellen und be- 
haupten ^ dass früher die mittelste kalt war und eine der andern 
heiss. Nach Schwefel riechen sie nicht. Auf der N-Seite des 
Sewidowsky an der Bai Inanudach (^) giebt es eine Quelle, die 
so heiss ist; dass man darin Fische kocht. 

Die Spuren vulkanischer Vorgänge findet man auf der ganzen 
Insel y wie z. B. vom Feuer angegrilfene Steine , die entblösst 
daUegeU; oder von einer dünnen Erdschicht bekleidet werden, 

(^) Nach WenJ., wSbrend l^fiUe тот TolikskoJ spricht 
Nach WenJ.; Lütke neimt die StepaDOW-Pai 
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Auf dem SW-Ende ist dieses am weojgsteii merkbar imd findet 
man am Vorgebirge gegenüber der Insel Samalga nach Wenj. 
(I, p. 150) Korallen (Bänke?). An der Westküste ist von drei 
Felsen^ die zum Fusse des Vulkan Retscheschnoj gehören^ einer 
ganz aus Granit (sie) zusammengesetzt^ aus dem auch die West- 
küste der Bai Inanudach besteht. Auf jenem Granitfelsen be- 
merkt man mfichtige Blöcke^ die der Wirkung des Feuers ausgesetzt 
waren. Auf der N- und NW-Kusle und N-lich von der ältesten 
Ansiedelung Jegorkowskoj findet man schwarzen und grünen Ob- 
sidian^ den die Aleuten Ffeilstein (стрѣлочной) nennen. Diese 
Obsidianblöcke erf eichen 100 Pfund an Gewicht ^ ebenso die Tra- 
chyt- und Porphyrgeschiebe, und wurde der Obsidian IVflher von den 
Aleuten zu Beilen und andern schneidenden Instrumenten verarbeitet. 
Beim Cap Jegorkowskoj sieht man grosse Steinblöcke umher- 
liegen, die im J. 1817, beim Ausbruche des Tulikskoj, heraus- 
geschleudert wurden, und nicht weit von hier kommt ein thonîges . 
Gestein vor, welches vom Feuer nicht angegriffen wird und daher 
zum Bau der Oefen benutzt wird. Eschscholtz und Chamisso 
erhielten (p. 166) versteinertes Holz, Fragmente grosser Dicoty- 
ledonen-Stftmme, welche angeblich aus dem Bette eines See*s 
auf Umnak herrühren , der in Folge eines Erdbebens ausgetrocknet 
ist. Ebendaselbst wird auch erwähnt, dass die von den Vulkanen 
dieser Insel ausgeworfenen Steine in neuerer Zeit (vor 1817) einen 
Kanal ausgefüllt hàben, welcher sonst schifibar gewesen ist. 

Wir kommen jetzt zu einer, mit den vulkanischen Vorgängen 
an der Nordseile von Umnak in Verbindung stehenden geognosti- 
scben Erscheinung, von der L. v. Buch, unser berühmter Geologe 
sagt: „es mögen wol wenige lehrreicher und einer allgemeinern 
Anwendung iahig sein.^ Wir meinen die Insel: 
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St. щЁоНмш Hogosimm oder АдашеНадоеН. 

Die ersten Nachrichten von ihr erhielten wir durch Krusen- 
Stern (Ш, 142) und Langsdorff p.208— 211 j 8^U;p, 
324—328); dann durch Chwostow u. Dawüdow (U,p.l76), 
Lisânsky (U, p. 43 u. 135), Kotzebue (II, p.106 u. ш/р.166 
Chamisso), Wassiljew, Dr.Stein (изъясиеиіе рисунка предст. 
вулканическій островъ Св. L Бог. СП. 1825), Baranow und 
Tebenkow (Lütke p. n. p. 302). 

Nach Baranow's Bericht (vergl. Krusenstern in Bergh.L- u.V- 
künde II, p.738) erhob sich am Isten Mai 1796 plötzlich ein Sturm 
aus N. und der Himmel verdunkelte sich, was den ganzen Tag anhielt. 
In der folgenden Nacht nahm der Sturm zu ] man hörte an die- 
sem und dem folgenden Tage ein dumpfes Gelöse und ein fernes 
Krachen, das mit Donnerschlägen Aehnlichkeit halte. Bei Anbruch 
des dritten Tages nahm der Sturm ab und der Himmel klärte 
sich auf. Nun bemerkte man zwischen Unalaschka und Umnak 
und nördlich von der zuletzt genannten Insel eine Flamme, die 
aus dem Meere emporstieg und bald darauf Rauch, was 10 Tage 
hinter einander anhielt. Nach Verlauf dieser Zeit sah man etwas 
Weisses von runder Gestalt über die Meeresflache sich erheben; 
es nahm sehr schnell an Grösse zu. Auf diese Art mag sich 
die Erscheinung von Unalaschka' aus dargestellt haben, während 
Kotzebue (vergl. auch Buch's Canar. Inseln p. 387) dieselbe, 
von Umnak aus gesehen, folgendermaassen schildert: 

y,Am 7ten (18ten n.St.) Mai 1796 befand sich der Agent der 
Russisch-Amerikan. Compagnie, Herr Krjukow auf der nörd- 
lichsten Spitze von Umnak (*). Sturm aus NW. hatte die Aussicht 

(*) Es wäre nichl ohne Interesse sich nach dem Archive der N-Аш. Comp. 
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іо das Meer veriiindeil Am Sten erheiterte sich des Wetter und 
nun sah man eim'ge Meilen vom Lande eine Rauchsäule aus 
dem Meere steigen, gegen Abend aber etwas Schwarzes^ wel- 
ches sich nur wenig unter der Rauchsäule aus dem Meere erhob. 
Während der Nacht stieg Feuer ад dieser Stelle in die Höhe» 
zuweilen so stark und so viel» dass man аиГ der, zehn Meilen 
(nach Wenjaminow I p. І56, 25 Werst) entfernten Insel alle 
Gegenstände deutlich erkennen konnte. Ein Erdbeben erschütterte 
nun die Insel» und ein Turchtbares Getöse hallte von den Ber- 
gen in Süden zurück. Die entstehende Insel warf Steine bis 
auf Umnak« Mit dem Aufgange der Sonne hörten die Erdbeben 
auf; das Feuer verminderte sich» und jetzt sah man die entstan- 
dene Insel in Gestalt einer schwarzen spitzen Mütze. Einen Mo- 
nat später fand sie Herr Krjukow bedeutend höher. Sie hatte 
in der Zeit immer Feuer ausgeworfen. Seitdem nahm sie noch 
mehr an Umfang und Höhe zu^ aber die Flammen hatten sich 
vermindert und nur Dampf und Rauch waren fortwährend ge- 
blieben (*^). Nach vier Jahren sah man keinen Rauch mehr und 
nach acht Jahren (1804) besuchten Jäger die InseL Das Was- 
ser fanden sie warm, auch den Boden noch so heiss» dass 
er an vielen Stellen nicht zu betreten war. Auch noch lange 
nachher nahm die Insel immej noch an Umfang und Grösse 
zu. Ein Russe von sehr gesundem Urtheil erzählte ^ dass dieser 



diTon zu Qberzeagen ob Krjukow. den Kotzebue (vergl. auch Choris тоу. pitto- 
resque) 1817 auf Unalaschka antraf, 21 lahre früher auf Umnak war. 

Nach Baranows Bericht wurde auch eine schwarze Substanz in die Hdhe 
gebracht, die dem Russ glich, und eine grosse Menge kleiner rerbrannter Steine 
(Sdilacken, Lapilli). 
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Umfang 21 Meilen betrage^ die Höhe 750'. Bis drei Meilen im 
Umkreise sei das Meer mil Steinen besfiet. Von der Mitte bis 
zur Spitze fand er die Insel warm und der Dampf^ der ans dem 
Krater stiege schien ihm wohlriechend, wahrscheinlich von Bergöl. 
Einige hundert Faden nördlich von der Insel steht eine Felsen- 
säule von beträchtlicher Höhe ; welche Cook І778 Ship Rock 
nannte. Zwischen diesem Ship Rock und Umnak segelten Cook 
und nach ihm Sarütschew (1790) mit vollen Segeln durch. Die 
Höhe von St. J. B. ist nach Buch wahrscheinlich zu gering geschätzt; 
bei solchem Umfange wird sie leicht einige tausend Fuss haben 
betragen können. Dahin deutet auch Langs dorff's Ausdruck, 
wenn er aus eigener Ansicht diese Höhe eine mittlere nennt. 
Als er sie am 18 August 1806 zu Gesicht bekam, sah man 
an der NW-Seite 4 Kegelberge, welche sich stufenweise erho^ 
ЬеП; bis zum mittlem und höchsten, der von allen übrigen Sei- 
ten säulenförmig und senkrecht in die Höhe zu steigen schien. 
(Langsdorff И. 209). Im April 1806 war die Insel von Una*- 
laschka her besucht worden; sie liegt von der nördlichsten Spitze 
von Unalaschka^ genau im Westen^ 45 Werst entfernt; nach 
Tebenkow (Lütke p. 302) 42 Ital. Meilen vom Cap Wes- 
selowsky. Man brauchte sie zu umrudern 6 Stunden Zeit, den 
Gipfel des Pik^ in gerader Richtung vom Ufer zu ersteigen, etwas 
mehr als 5 Stunden. An der N-Seite brannte er, und Lava, eine 
weiche Materie, lief vom Gipfel bis in die See. Im Süden war 
der Boden kalt und flacher. Am Abhänge erschienen viele Höh- 
lungen und Spalten , aus welchen Dampf in Menge ausströmte 
und Schwefel sich absetzte. Auch damals (1806) war es noch 
sichtlich, wie alle Jahre die Insel an Umfang, der Pik an Höhe 

zunahm.^ Chamisso (Kot2;ebue III. pr. 166) erwähnt, dàs$ 

14 
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sich die Insel ^ dem Vernehmen nach^ mit Vegetation zu über- 
ziehen anfange. 

Aus dem ßaranowschen Berichte^ der die Zeit des Aus- 
bruches irrthümlich 10 Jahre zu spät angiebt, entnehmen wir 
noch (vergl. oben) Folgendes , ohne mit Sicherheit behaupten zu 
s ollen ; dass auch hier statt 1814^ 1804 zu lesen sei 
„Am Isten Juni 1814 wurde eine Baidare abgefertigt^ um die 
Erscheinung mehr in der Nähe zu beobachten. Als man sich 
bis auf eine Entfernung von 5 Werst genähert hatte, wurde 
eine heftige Strömung zwischen den spitzen blinden Klippen 
wahrgenommen; dennoch gelang es an's Land zu gehen, an 
einer sehr niedrigen Stelle , лѵо sich Seelöwen in grosser Menge 
auf dem Felsen gelagert hatten. Da es sich ergab, dass die 
Insel nur aus Abgründen besteht, die mit kleinen Steinen bedeckt 
sind, welche unaufhörlich aus dem Krater herausgeworfen wer- 
den, die Aussicht versperren und die ganze Oberfläche der Insel 
verschütten, so war es unmöglich, Untersuchungen am Lande 
. zu machen, statt dessen umschiflle man sie; nirgends konnte 
man süsses Wasser finden. Im Jahre 1815 (1805?) wurde eine 
2 te Expedition nach der Insel abgefertigt, die man jetzt viel 
niedriger fand als das Jahr vorher; das schlechte Wetter 
nöthigte die Leute, sich 6 Tage hier aufzuhalten. Die Strömung 
ging um die Insel immer sehr heftig. Die Physiognomie des 
Eilandes hatte sich ganz verändert; man fand Abgründe erfüllt 
mit Felsenmassen, die unaufhörlich zusammenstürzen und neue 
Abgründe hervorbringen^. 

(*) Die Verschiedeoheit dieser Angaben (vergL auch d. n. geograph. Ephemeriden 
Ш, p. 348. Zeitungsnotiz) veranlassten Hoff (II, p. 413) zwei neue Inselbildungen 
anzunehmen, was ein Irrthum 1st. * 
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Die nAchete umslindlichcre Nachricht finden wir in der oben 
angeführten Steinschen Erläuterung zur (übrigens sehr rohen) 
Abbildung der Insel Sl. J. Bogoslow (vergl. auch Lälke p. n. Profil 
No. 18). Wir hören, dass Alexej PclroAvilsch Lasarew, 2ler 
Lieulenfmt der Kaiserlichen Sloop Blagonamerenny, gerührt 
vom Cpt-Ll. Gleb Semenowitsch Schischmarew^ wegen slar- 
ker Brandung an der Insel nicht landen konnte. Auf dem Boole, 
das diesen Versuch am 2ten Juni 1820 machte, befand sich 
auch Dr. Stein, den wir jetzt selbst sprechen lassen. 

9 Bei unserer Fahrt um die Insel sahen wir an ihrem SO-Ende 
(Cap Sarutschew) eine Menge Seelöwen (phoca jubata) und an 
dem höchsten Punkte des Berges auf ihr — den ich den Vulkan 
Krusenstern nenne — wahrscheinlich aus dem Krater^ Rauch säu- 
lenförmig (also kein Feuer) emporsteigen. Am Fusse des Berges 
sprang aus einer Spalte, in Art eines Wasserfalls, eine Quelle 
bogenförmig hervor. Die ganze Insel ist ein unbewachsener 
kahler Fels, und nur an einigen Stellen lag noch Schnee, der 
wie es schien mit vulkanischer Asche bedeckt war. Auf der 
Zeichnung sieht man rechts Cook's Ship Rock dargestellt, der 
von Vögeln besonders gesucht wird, und die Insel St. J. Bogoslow 
erscheint von oben bis unten mit tiefen Spalten' und Lavaströmen 
bunt durchzogen (испещренъ). Ihr Umfang betrug 4 Italieni- 
sche Meflen (7 Werst) und die Höhe über dem Wasserspiegel 
500' Engl.« (•). 

(*) Diese Aogtben sind wesenllicb verscbiedcn von denen des Adrairal. Kru* 
senstern, die auch in Berghaus Lander- und Völkerkunde H,p.739 übergegangen 
sind. Nach Wassiljew, dem Chef der 2 Schiffe Otkrütije und Blagpnamerenny, 
soll, wie Krusenstern sagt, der Umfang 4 Meilen und die Hohe 2258' (350T.) 
betragen haben. Doch trennten sich beide Schiffe im Mai 1820 und Wassiljew 
ging nach Kamtschatka. Ob er aber vielleicht 1819 diese Beobachtungen machte 
habe ich nicht erfahren können. (Vgl. Anhang II. 1818—1822.) 
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Hieraus erkennen wir, dass die Nachricht des Rassen bei 
Rolzebae vielleicht nicht so irrig ist wie Buch annimmt , und 
Langsdorff's Angaben nicht berücksichtigt, der Umfang der 
Insel von 1804*— 1820 beinahe um das Doppelte gewachsen 
war, während die Höhe um 150', also sehr allmähUg zugenom- 
men hatte. Wenjaminow bemerkt (I, p. 34) nur, dass die 
Insel seit 1823 zu wachsen aufhörte. 

Nach Tebenkow (in Lfltke's p. n. p. 302) liegt sie in 53^ 
58' Br , nach WassiUew in 53^ 56' 20' Br. und 167^ 57' L., 
hatte 1832 nicht über 2 Meilen (Ilal.) im Umfange und 1500' 
Höhe. Ihre Form ist die einer Pyramide, deren Seiten mit 
spitzen Felsen bekleidet ist, die jeden Augenblick herabzustürzen 
drohen. Die ^ordküste der Insel zerrissen^ die südliche eine 
steile Wand; von der letztern Seite erstreckt sich eine niedrige 
Landzunge in's Meer, auf welcher die Seelöwen sich ausruhen. 
Eine Werst weiter nördlich von diesem Punkte erhebt sich ein 
gleichfalls hoher Felsen (•) über den Wasserspiegel, wahrschein- 
lich ohne engere Verbindung mit St. Bogoslow, denn Tebenkow 
segelte mit vollem Winde zwischen beiden hindurch ohne ver- 
borgene Klippen zu bemerken, die früher von Krusenstern hier 
angegeben wurden. 

Nach diesen Angaben büsste also die Insel von 1820—1832 
die Hälfte ihres Umfangs ein und wuchs um 1000'. Die 1820 
und 1824 Umnak helmsuchenden Eruptionen und Erdbeben 
könnten diesen mächtigen und in kurzer Zeit geschehenen Zu- 

(*) Die Lage desselben ist Dicht deutlich genug angegeben ; ebenso im Stein die 
eines einzelnen Felsens, i^er тог der Entstehung топ St. J. Bogoslow, den Alenten seit 
langer Zeit bekannt war, und топ welchem sich ein Riff bis Umnak hiniieht. 
Wahrs^einlich liegt er westlich топ St. J. Bogoslow. 
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wachs бгіійгбп helfen doch ist ein Beobacblungsfehler Herrn 
Tebenkow's wahrscheinlicher. 

Stellen wir die verschiedenen Berichte zusammen ^ so hatte 
also die 1796 (*) entstandene Insel: 

1804 (Kolzebue) 4^3 Werst (2i. Seem.) Umfang und 350' Höhe. 

1806 (Langsdorfl) 10 — 15 Werst „ „ 2500' , 

1815 (Baranow) wurde sie niedriger. 

1819 od. 1820 (Wassiüew) 7 Werst Umfang und 2235' Höhe. 

1820 (Dr. Stein) 7 Werst Umfang und 500' Höhe. 

1823 (Weqj.) hört die Insel auf an Umfang u. Höhe zuzunehmen. 

1832 (Tebenkow) 4 Werst Umfang und 1500' Höhe. 
Obgleich es nicht möglich ist diese Angaben in vollstfindi- 
gen Zusammenhang zu bringen und vielleicht keine einzige ganz 
zuverlässig sein mag^ so scheint aus ihnen doch hervorzogeheji, 
dif^ St. J. Bogoslo w 1814 (ein Jahr^ das dem Berichterstatter 
Baranow sehr nahe lag) am höchsten war; auch ist es nicht 
unwahrscheinlich dass LangsdorTf und Wassiljew die Höhe 
zu bedeutend und Stein dieselbe zu gering angeschlagen haben. 
Tebenkow's Höhenangabe mag zu gross sein. Für das 5stün- 
dige Bergbesteigen Langsdorff's wurde das Minimum von 2500' 
angenommen; erhob sich die Insel aber fort bis 181 5^ so könnte 
sie leicht eine Höhe von 5000' erreicht haben. Die Annahme 
einer wiederholten Erhebung und Senkung ist zu gewagt und 
bringt die Angaben auch nicht in gehörigen Einklang. 

Wir können mit vieler Wahrscheinlichkeit annehmen, dass 
auch andere Inseln in der Umgebung Umnaks, wie die Sewidowsky- 
Inseln, Tanghinach und Samalga, vor nicht gar langer Zeit Ahn- 

(*) lo diesem Jahre trat sie fiber den Wasserspiegel, doch scbon 1795 warden 
an ibrer Jetzigen SteUe тп]кап.РЫпотепе bemerkt (S.LangsdorffinKmsenst m,p.l49.) 
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lichen Vorgfingen ihre Entstehung zu verdanken haben. Auch 
glaube ich bei dieser Gelegenheil einer Nachricht erwähnen za 
müssen^ die in der Xpoiioj. ист. Ал. остр. p. 119 — 128 an- 
gegeben ist^ ohne dass der Verfasser Wassily Berch auf die 
Möglichkeit eines ähnlichen vulkan. Phänomen's aufmerksam macht. 

Im Jaiire 1798 wurde zum letzten Male von Privaten^ näm- 
lich vom.Irkutzkischen Kaufmann Kissel ew das Schiff Sossim 
und Saw at ausgerüstet. Nach der Abreise von Ochotsk 
passirte man die 2te Kurilische Meerenge^ ging dann nördlich 
an der Küste von Kamtsckatka hinauf bis zum Cap Kronotsky 
und hierauf östlich bis zur Berings- und Kupfer-Insel; wo man 
drei Jahre blieb und eine ergiebige Jagd hatte. Nach dieser 
Zeit besuchte man die Nahen Inseln und hielt hier Rath, wohin 
nian sich zn wenden. Aus den Nachrichten ersieht man^ dass 
der SchiffsfÜhrer seiner Aufgabe durchaus nicht gewachsen war 
und man selbst auf die Angaben der eingeschlagenen Himmels- 
richtungen nicht viel zu geben hat. Angeblich wurde NO-licher^ 
dann südlicher Kurs gehalten ^ doch scheint es vielmehr^ als hätte 
der Sossim und Sawat erst östliche und dann südöstliche Richtung 
eingeschlagen. Lassen wir jetzt den ersten Matrosen vom Schiffe^ 
dessen Glaubwürdigkeit Berch nicht bezweifelt ^ selbst sprechen: 

„Da es unser Wunsch war, entfernter gelegene Inseln zu 
besuchen, so hielten wir Rath, welchen Kurs man zu verfolgen 
habe. Weil aber die Ansichten der Promuschlenniki , die schon 
mehre Reisen gemacht hallen, gelheilt waren, wurde unser 
„Botsmann" (der ihnen vom Chef des Hafens in Ochotsk bei- 
gegeben worden} zu Rathe gezogen, bei welcher Gelegenheit 
wir uns noch mehr davon überzeugten^ dass derselbe nichts von 
der Sache verstand (что онъ ничего не злаетъ). Endlich 
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wurde naoh vielem ffin- und Herreden der Beschlass gefasst^ 
einige Tage lang nacli NO. und dann gerade nach S. za 
Stenern^ denn da die Alealischen Inseln eine Kette bilden^ so 
messie man^ wie unsere erfahrenem Seelente sagten^ jedenralls 
auf eine Insel stossen^ wo sich dann das Weitere schon 
finden würde. Wir entschlossen uns also diesem Plane zu 
folgen und hielten gerade nach NO. Wie lange wir diesen 
Kurs verfolgten ; kann ich nicht genau angeben^ doch weiss 
ich^ dass wir hierauf mit günstigem Winde nach S. steuerten. 
Während der ersten sechs Tage unserer Fahrt waren wir un- 
besorgt; als wir aber an den zwei nächstfolgenden noch kein Land 
erblickten, begann die Mannschaft zu murren. Mehre meinten, 
wir wären gewiss schon an den Aleutischen Inseln vorüberge- 
segelt, denn bei ihrer geringen Entfernung von der Beringsinsel 
müssten wir sie sonst bei so gutem Winde schon erreicht haben. 
Die Murrenden wurden von den ältern erfahrenen Seeleuten und 
unserm Capitain (dem Botsmanne) beruhigt. Erstere sagten: ihr 
versteht nichts von der Sache; die Aleutischen Inseln liegen so 
nahe an einander, dass, will man sie nicht berühren, man über 
sie springen muss, und der Botsmann versicherte uns, er habe, 
weil er keine Berechnungen zu machen verstände, seinen Kurs 
wahrscheinlich weiter nach N. gehalten, als nöthig sei. Wir 
liessen uns durch diese vernflnltigen Gründe überzeugen und 
setzten unsere Reise nach S. fort. Doch wie gross war unser 
Erstaunen, als wir im October warme Luft zu spüren anfingen 
(еачалн ощущать теплотворный воздухъ). Nach einigen 
Tagen, d. h. schon im November erreichte die Hitze einen 
solchen Grad, dass der Theer, (смола, Harz) mit dem unser 
Fahrzeug bestrichen war, zu zerfliessen begann. Diese neue Be- 
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gebenheit machte die ganze Mannsdiaft bedenUicb, uûd naohdeiD 
einen Tag (12 St.) lang uns stritten und überlegten was 
zu thun sei; da sahen wir plötzlich vor uns eine Insel und um 
das Schiff herum eine Menge junger SeebAren (Phoca ursina, 
морскіе котики). Anstatt uns mit diesem neuen Gegen- 
stände zu besch^igen und die Entdeckung zu benutzen^ wurde 
auf den Rath der Alten beschlossen, sich weder uro die Insel 
noch um die Thiere^ als einer Erscheinung des Bösen (яко не- 
чистаго привидѣиія) zu kümmern, sondern dahin zu steuern, 
wohin der Wind blasen würde. Darauf brachte uns die allweise 
Vorsehung einen kralligen Wind aus S., und unsere Seefahrer 
enischlossen sich nach N. zu steuern.* 

Diesen Kurs hielten sie zwölf Tage ein und gelangten zur 
Insel Aphognak (NO-llch von Kadjak), wo sie eine Ansiedelung 
der Russisch -Amerikanischen Compagnie fanden. Hier gab ihnen 
Bar a now einen von seinen eigenen Seeleuten mit, der sie nach 
Unalaschka brachte. In Ochotsk kamen sie 1803 an. 

G. J. Dawüdow berichtet den Hergang anders (Chwostow 
und Dawüdow's Reise 1802 — 1804. Russisch, I, p. 158). Er 
sagl, man habe erst auf der Rückreise das bewusste Land ge- 
sehen, sei eilf Tage mit dem Winde gesegelt und habe daher 
den Punkt unter 40^ B. zu suchen. W. Berch hfilt die An- 
gaben des ersten Matrosen vom Sossim und Saw at Шг 
richtiger und berechnet den Wendepunkt der Reise, oder die 
gesehene Insel in 43« 30' — 44<> N. Br. und 160 bis 165« W, 
L. von Gr. In dieser Gegend sahen Portlock und Dikson 
eine Menge Seebfiren und einen Seelöwen (die sich nicht über 
25 Werst vom Ufer entfernen), da aber zur Zeit ihres Aufent- 
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halts, d. h. im April, Mai und Juni hier sehr starke Nebel herr- 
sehen, so konnte man kein Land sehen. Li sä n sky's Schiff^ 
die Newa, sah am SOslen Juni 1804 unter 42^ 18' N. B. und 
163^ W. L. eine SeeoUer, doch war der Horizont in Dunkel 
gehüllt. Auf der Rückreise sah die Newa eine Menge Seebären 
(котика) in 48<>Br. und 140° W.L. v.Gn und erwähnt Wenja- 
minow (I, p. 512), dass nach Aussage eines der Begleiter des 
Steuermanns Pelrow, sich in dieser Gegend eine Іцзеі von 
W — erstreckt, die nicht über 10 Werst lang ist und an 
beiden Enden Sopki hat. 

Nach unserer Ansicht hat W. Berch die Breite zu südlich 
berechnet; denn man ist offenbar gezwungen anzunehmen, dass 
die Angaben der Richtungen nicht genau sind und können wir 
daher für das Hauptmoment, nämlich die 12tägige Reise von 
der neuen Insel nach N. bis Aphognak, nicht die gerade Linie 
annehmen, was auch von Berch nicht geschieht, da er die Länge 
zwischen 160° und 165° verlegt. Daraus folgt, dass die mit 
3 Knoten (5^ Werst) pr. Stunde berechnete Entfernung von 15° 
oder 900 Italienischen Meilen (1666 Werst) zu gross ist, und 
wir mit 2 Knoten pr. Stunde oder 31 Werst, der Wahrheit näher 
kommen mögen. Diese geben für 12 Tage 1000 Werst, oder 
nioht einmal 10 Aequator-Grade. Behalten wir die Längenangabe 
Berchs im Mittel bei, so erhalten wir einen Punkt, der von der 
Südspilze von Umnak oder Unalaschka nicht viel weiter südlich 
liegt, als die Insel St. Paul (Pribülow-Gruppe) nördlich (*). 



(*) Dergleichen Befrachtoogen fiberliessen wir gerne SeemSnnern and glaoben 
ancb nicbt, dass dieselben nnd Slmlicbe (yergl. We^JaminowI, p. 301— 315) 
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. Dass das Erscheinen und Verschwinden von Inseln in diesem 
Meere hfiußger Stall gefiinden, als uns bekannt geworden^ ist 
nicht unmöglich^ und scheint mir aus der obigen Beschreibung 
und dem Grauen ^ das die sonst so verlegenen Russischen See- 
fahrer beschlich; zur Genüge hervorzugehen ^ wie man es hier 
mit einer ungewöhnlichen Naturerscheinung und vielleicht einer 
vor nicht gar langer Zeit erhobenen Insel zu (hnn gehabt habe. 

JDie ѴіегкедеЫЖншеін (Острова четырехъ-conomie) 



bilden in der Reihe der Fuchsinseln eine besondere Gruppe und 
charakterisiren nach Buch vielleicht die Bildung der Aleutischen 
Inseln am besten. Es sind ihrer 5^ oder mit Adugach 6. Pal- 
las bezeichnet sie (in B. Mag. XVI. p.'273) mit den Namen: 
Kikalgist (Kigalga od. -gan) ; Kagamila (Kigamiljach oder -jäk) ; 
Tana-Unok ( Tanach-Angunach) ; Tschigulak (Tschegulach oder 
Tschaguläk); Ulaga (Ulljagin oder Ulœgan). Sarütschew 
(II; p. 6 u. 7 mit Proßlen wo die Häupter der Kegel in Nebel 
gehüllt sind) nennt sie : Chagamil (Kigamilgach); Tana (Tanach- 
Angunach); Tschiginok (Tschegulach); Uljaga (Ulljœgin). Aleu- 
tisch wird die Gruppe Un u gun genannt (vergl. Wenj. I, 
p. 134—138). 



Ansichten über und Beweise fur die Existenz nocli unbekannter kseln im Distrikt 
Unalascbka befriedigen werden, doch wird man uns entschuldigen wenn man be- 
rücksichtigt, dass wir durchaus nicht die Entdeckung neuer Inseln sondern nur 
das geognostische Interesse des Gegenstandes im Auge haben. Herr Gapitain- 
Lieutenant Kaschewarow meint übrigens, dass an obigen Erzählungen manches 
unwahr sei, und will darüber eine Note yerSffentlichen. Er man (ПІ, p. 98) 
erzählt von einem nachtrSglichen Entdecker Unalaschka^s eine Geschichte, die 
sehr an den voriiegenden Beriebt erinnert. 



(Choris Toy. pittoresque , Ansichten auf Tab. П.) 




Die Insel ißigaigan ist ein Kegel; von dem keine Eniplio- 
nen bekannt ^vurden, dessen Nordseite abschüssig und Einstür- 
zen unterworfen ist; nach denen man auf Ausbruchsöffnungen 
schliessen kann. 

JKigami/JacA (ІбЭІ.® L. 62^ 53' Br.) hat längliche Form 
und wenig erhabene Hügel. Auf einigen derselben sollen früher 
Eruptionen Statt gefunden haben. Auf der Südseite findet man 
in der Mitte der Anhöhe noch ganz warmen Schwefel; die Erde 
ist warm und slösst Dämpfe aus ; auch hört man an dieser Stelle 
unterirdisches Getöse und am Fusse der Felsen kommen heisse 
Quellen hervor. An der Westseite der Insel kennt man eine 
Höhle. 

Tanach'Angunach (53® Br. I69|<> L.) ist die höchste 
Insel dieser Gruppe ; hat oblonge Form und abschüssige Südseite. 
Auf ihrer Westseite erhebt sich ein thätiger Vulkan, welcher 
nach der Sage der Aleuten früher eine besondere Insel bildete. 
Die trennende Meerenge wurde aber nach dem Einstürzen eines 
Berges ausgelullt. Am Fusse dieses Berges eine so heisse Quelle; 
dass man darin kochen kann (B. M. XVI, p. 273 u. Wenj. 
I; p. 137). 

Ulœgan lind Tschegulach sind schroffe Vulkankegel; ohne 
Bäche und Buchten. Am Gipfel der letztern Insel eine Art Krater. 
Beide sollen noch im Anfange des 18ten Jahrhunderts thâtig gewe- 
sen sein (Ueberlieferungen nach Wosn.). Zwischen dieser Gruppe 
und Umnak die kleine; niedrige; mit viel Hügeln besetzte Insel 
Adugachy ohne SeeU; Buchten und Flüsschen. Die Aleuten 
berichten; dass es auf dieser Insel eine Süsswasserquelle giebt; 
die vor Stürmen einen bittern; brackigen Geschmack annimml. 
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Sie entspringt aus einem Berge , 10 Toisen über dem Meeres-* 
Spiegel. Wosn. sendet uns von diesen Inseln ^ ohne genauere 
Angabe des Fundorts viel; mehr oder weniger zersetzten Thon- 
porphyr (Trachyt) von weisser Farbe^ wie er auch auf Unalascbka 
vorkommt. In einer ähnlichen Masse ^ die angeblich von heissen 
Quellen abgesetzt wird; sind keine Infusorien enthalten. 

Die auf die Vierkegel-Inseln folgenden ^ drei westlichsten der 
Fuchsinseln werden von WenJ. auch zu der vorigen Gruppe 
gerechnet und sind nicht ohne Interesse. 

JunMka^ 

ist gebirgig; doch nicht so hoch wie Unalaschka oder Umnak 
(Lütke p. n. Ansicht 19). Auf der Ostseite (52f ® Br. 170® 
28' L.) ein Vulkankegel mit abgestumpftem Gipfel; dessen erste 
Eruption angeblich 1824 erfolgte (nach Wen j. I; p. 38 im 
Jahre 1825) und mit Auswurf von Steinen ; bis zum Juni; 
begleitet wurde; С bor is (voy. pittoresque; iles AléoulienneS; 
p. 1 mit Ansicht auf Tab. I) sah ihn indessen schon 1817 
den 5ten April a. St. beständig rauchen. 1830 brachen aus 
seinem Gipfel Flammen und Asche hervor ; von welcher das 
herabströmende Schnee- oder Regenwasser und selbst das Meer- 
wasser an der Küste schwarz gefärbt wurden. Keine heisse 
Quellen; Bäche und Buchten. 

Tschugul (Tschuginak); 

ist eigentlich nur eine mächtige Felsensäule von 3 Meilen im 
Umfange; deren Höhe die Junaska's und der folgenden erreicht. 
Sie liegt in ungefähr 52®36'Br. u. 170® 56' L.; besteht aus 
Felsen; die dem Einstürze drohen und wird nur von Vögeln and 
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Seelöwen bewohnt. (Vergk Sarütschew Bd. p. 6 Ansicht 
der Insel; und Lütke p. n. Profil 20.) 

Amuchta. 

Dos Innere der Insel (524.*' Br. 171 4' L.) ist gebirgig, 
die höchsten Punkte anregelmässig geformt und nach Lütke 
(p. n. Profil 20) Kegel mit eingedrücktem Gipfel ; die Küsten 
niedrig^ aber schroff. Nicht weit von ihrem Südende, ragt über 
dem Wasser eine hohe Felsensfiule hervor. Auch hier weder 
Buchten noch Flüsse. Früher zeigten sich vulkanische Phänomene 
(vergl. Schlözer's Nachrichten p. 107 und B. Mag. XVI, p. 273: 
„auf der Insel Amuchta ist ein feuerspeiender Berg.^), und sagt 
Schelechow p. 56: „Amuchta schien (Juni 1786) von den 
feuerspeienden Bergen ganz in Flammen zu stehen.^ Sarütschew 
(П, p. 6 mit Profil) giebt an, auf ihr soll (Mai 1790) noch ein 
feuerspeiender Berg sein, doch war 1830 Alles in Ruhe, denn 
Lütke u. Wenj. (I, p. 138) erwähnen der vulkan. Phänomene 
nicht. 

Я) MHe Anar€jaä%awsktf--MnsetH (Negho). 

Die erste Insel dieser Gruppe, die auf Amuchta folgt, ist 

Siguam oder Seguam. 

Eine Bergkette, die dreimal durchschnitten wird, durchzieht sie 
der Länge nach und ist an einigen Stellen mit ewigem Schnee 
bedeckt. Die NO-Seite ist höher als die SW-liche, und bemerkt 
Sarütschew (П, p. 6 u. p. 178 Profil) im Mai 1790, dass 
ein auf ihr befindlicher Berg früher Feuer spie. Am Ostende 
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beendet sich ein кіешег volkan. Pik (52|^Br. u. 172' 12' L.) 
von schwarzer Farbe ^ aus dem von Zeit zu Zeit ein dicker 
schwarzer Rauch kommt ^ dann aber auch wieder verminst wird. 
Dieser Rauch erhebt sich zuweilen von 2 oder 3 Stellen der 
Cenlralmasse des Gebirges. Auf der NO-Seile scheinen die 
Berge senkrecht aus dem Waseer emporzusteigen. Die N- und 
NW- Küste dagegen erbebt sich in grünen Gehängen bis zum 
Gebirgsrücken. Die Südküste ist niedrig^ doch schroff. Es kom- 
men hier viel heisse Quellen und Löcher, denen Schlamm ent- 
quillt vor, wie sie ausfuhrlicher bei Atcha beschrieben werden. 

Von Siguam erhielt ich durch Herrn Blaschke Lapilli, aus 
einer Menge Olivinkörnern (zum Theil kryslallinisch) und Augit 
bestehend, ausserdem: Obsidian, Schwefel, Graphit, Quarz, Kalk- 
spath und glasigen Feldspath. 



ist lang und schmal, von W — 0. ziehend Jhre Mille wird von 
einer Reihe von Bergen eingenommen, die meist konische Form 
und mittlere Höhe (im Vergleich zu den frühern) haben. Man 
Hennl auf ihr keinen Ihätigen Vulkan, auch kommen in ihrer 
Nähe verhältnissmässig wenig Felsen und kleine Inseln vor. 
Nach A. Tolstüch (B. M. XVI) giebt es viel Berge auf dieser 
Insel, Avoraus verschiedene kleine Flüsse entspringen und scheint 
sie sich nach Sarütschew's Angaben (II, p. 6 mit 3 Profilen 
und p. 178), vom Mai 1790 an, nicht verändert zu haben. Ihr 
Osteode besteht nach ihm aus einer hohen steilen Felswand 
(Lütke p. n. Profil 21 u. 22). Von der nördlichen Küste des 
Westendes brach Wosn. den auf Amtschitka und der Berings- 
Insel vorherrschenden Trachydolerit, in welchem aber der Glitn- 
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mer mehr hervor-^ die Horoblende zurücktritt; und grössere 
röthliche Stilbitkugelo vorkommen. Stark magnetiscti; Speo. Gew. 
— 2,542. 

Ate ha ^ 

die grossie Insel dieser Gruppe erinnert in ihrer Gestaltung an 
Unalaschka und Umnak. Ihr SW-Ende ist schmal und niedrig, 
nach NO. erweitert sich, die Insel und wird höher. Wie die 
Halbinsel Makuschin auf Unalaschka, bildet auch die Nordseite 
von Aicha eine Halbinsel, die mit hohen Bergen besetzt ist, 
von denen der nördlichste, ein rauchender Vulkan, Korowinsky 
genannt Avird, am Meere in 52* 24' B. u. 173* 57' L. liegt 
und 4852' Höhe hat. Vier Meilen südlicher, ein wenig mehr 
nach 0. erhebt sich der Vulkan Kljuischewskoj (52^'' Br. 
u. 173** 55'L.) und ein dritter endlich, der Sarutschew-^WxAkm 
(? 52f** Br. u. 173" 47' L.), nicht weit vom NO-Ende (*), 
welcher wie die beiden vorigen mit ewigem Schnee bedeckt ist. 
Ausserdem giebt es auf der Insel noch andere Vulkane, wie 
6 Meilen westlich von der Korowinskcga Sopka, den Konischen 
Vulkan (Коническая сопка, 52** 221' Br. u. 174** 6'L.), und 
noch weiter südlich, auf einer nur durch eine schmale Landzunge 
mit der Hauptinsel verbundenen Halbinsel, den Sergejewskjf-Befg 
(Сергѣевская гора, 52** 18' Br. u. 174** 9' L.). Die südliche 
Hälfte der Insel ist auch bergig, doch bleibt hier nirgends der 
Schnee während des ganzen Sommers liegen. (Vergl. die Ansicht 
von Aicha im Sauer p. 182) 

Der Vulkan Sarütschew hatte im J. 1812 star^ç Eruptionen 
und kamen in seiner Umgebung so mächtige Erderschütterungen 

(«) Nach Saratsche^r's (П, p. 178 шН Profil; p.80, 2 Profile) Angtbo тою 
28. Mai 1792, ist am NO-Ënde der losel ein frfiher feuerspeiender Berg, der 
schon lange nicht mehr brennt. Wir nennen ihn den Vulkan SarüUchew, 
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ѵог^ dass die Lente ihrem Untergänge entgegensahen. (Vergl. 
Wiassi^ew in Golownins Reise Bd. I. p. 173) 

Der Vulkan Когоюімку besitzt von NW gesehen einen 
eingedrückten Rücken and endet mit 2 Gipfeln. Auf der Nord- 
seite ist er sehr schroS und unzugfingh'ch ^ nicht so von SW. 
Der Berg selbst ist ganz nackt; und selbst einige Werst um ihn 
herum sieht man kein Grön (1830). Ueberall bemerkt man die 
Folgen älterer Ausbrüche und das Gestein ist meist schwarz, 
porös und leicht zerreiblich. In der Nachbarschaft des Vulkans 
erheben sich perpendikuläre Felswände ^ die aus demselben Ge- 
stein bestehen. 

Der Vulkan R(fui8cA€fcskoJ ist nach dem vorigen der 
höchste und verdankt seinen Namen wie der Vulkan auf Kamt- 
schatka ; der grossen Menge heisser Quellen , die auf seiner 
Westseite entspringen. Von diesen vereinigen sich einige und 
könnten recht gut in einem Bassin (zum Baden) gesammelt 
werden. Ingenström findet das Wasser derselben ähnlich den 
Quellen Sitcha's, nur dass erstere salziger sind; unangenehmer 
schmecken und stärker riechen. "Nach dem Erkalten bedeckt sich 
das Wasser mit einer rostfarbenen dünnen Lage, woraus wir 
auf grössem Eisengehalt schliessen können. Diese Quellen liegen 
5 Meilen von der Korowinskcga Bai. 

Am Südabhange der Ronischen Sopka brechen ebenfalls 
Eisenquellen; von 50^ — 60^ Reaumür hervor und noch höher 
am BergO; im Thon befindliche Schlammkratere (Soupiraux); 
welche von den Russen Teufelsohren (чертовы уши) genannt 
werden. Die grössere Anzahl dieser Oeffhungen haben unregel- 
mässige; trichterförmige Gestalt; mit einer Toise bis ein Fuss 
Durchmesser an der Mundung; und faustgrossem Loche im 
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Grande. Znweilen sind mehre Kratere in einem grössem Trichter 
befindlich. Mehre dieser Löcher werfen^ mit Unterbrechung einer 
Minute, einen heissen Thon von rother, zuweilen grüner, bläu- 
licher, auch hellgelber Farbe aus; andere sind mit demselben 
zur Hälfte oder gar bis zum Rande angefüllt , und ist dieser 
Thon dann in beständiger, kochender, wallender Bewegung, in 
derselben Art (nur verstärkt), wie siedendes Pech. Einige sind 
ganz offen und lassen nur heisse Dämpfe entweichen, doch ent- 
hält ihr Inneres auch flüssigen, schlammigen Thon (Thonbrei); 
andere endlich sind erkaltet und ausgetrocknet. In der Nähe 
dieser Schlammkratere riecht es stark nach Schwefel und man 
hört ein dumpfes unterirdisches Geräusch, ähnlich dem mehrer 
Dampfmaschinen oder Hohofengebläse. Man kann ohne alle Ge- 
fahr auf dem Rasen oder Moos zwischen diesen Krateren ein- 
hergehen, obgleich die Erde unter einem zitiert und dumpf er- 
tönt; nur hat man die schlüpfrigen Ränder derselben zu ver- 
meiden. Die nackten mit einer Art trockener rissiger Schlacke 
bedeckten Stellen sind viel gefährlicher, da sie leicht einstürzen 
und unter der Schlacke sich siedend heisser Thon befindet. 
Ueberau wo man einen Stock in die Erde stösst, dringen mit 
Macht warme Schwefeldämpfe hervor. Diese Stellen finden sich 
in grosser Anzahl auf der SW-Seite, am Fusse des rauchenden 
Vulkans. 

Natürlich kann diese Menge freiwerdender Wärme und viel- 
leicht auch die Vermengung der Atmosphäre mit einer gewissen 
Quantität Kohlensäure, nicht ohne Einfluss auf das Klima und die 
Vegetation der Umgebung bleiben. Zwischen den Vulkanen 
Korowinsky und Ktjutschewskoj und westlich von diesen Bergen, 

zieht ein Thal hin, ^ von einem Flusse bewässert und von 

І5 
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hohen Bergen umgeben wird, nnd durchaus nicht an die öden, 
traurigen Gegenden des übrigen Theils der Insel erinnert. Fri- 
sches Grun, eine Masse Blumen und klare B&che, die sich in 
den grössern Fluss ergiessèn, geben dem Thale ein anmnlbigeres 
Ansehn j als es irgendwo auf diesen Inseln zu finden ist. Eine 
Meile weiter tritt man aber, nachdem man den Sommer ver- 
lassen, in den Frühling, und noch weiler umgeben uns nackte 
Felsen, Schnee und überhaupt der traurige Charakter dieser 
Gegenden. 

Herr Wosn. bereiste vorzugsweise den nördlichsten Theil 
des Korowinschen Busens und ergeben sich fftr denselben, 
nach den eingesandten Belegstücken folgende geognostische 
Verhältnisse : 

Vom Cap Korowinsky östlich bis auf den halben Weg 
zur Sergejewschen Sopka, werden die bis 300' ansteigenden 
Felsen der Küste nnd eine auf dieser Erstreckung befindUche 
Höhle^ von einem basaltisch geklüfteten, dichten schwarzen, mit 
gleichmSssig vertheilten kleinen, zuweilen auch grössern (*) Al- 
bitkrystallen versehenen^ dem Basalt verwandten Alb it porphyr 
zusammeogeselzt. Im Aeussern erinnert dieses Gestein an den 
Augitporphyr von Rübeland im Harz, und unterscheidet sich vom 
Melaphyr dadurch, dass in der schwarzen Grundmasse (wo Aa- 
git, Olivin und Magneteisen angezeigt sind) , statt Labrador^ 
Albit anilritt. Vor dem Löthrohr schmilzt dieses Gestein an den 
Kanten schwer zu schwarzem Glase; spec. Gew. — 2,736; 
stark magnetisch. Dieser РофЬуг wäre daher als Zwischenglied 



(*) Dieselbén worden zu einer Analyse rerwandt, welche nnr ood keine 
Spnr ron К oder Га Gebalt ergab. 
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zwischeo Felsitporphyr and Afelaphyr anzasehen. Aach die Küste 
der nördlichen Santlbucht (*) im N-Theile der Korowinschen 
Bai besteht aus derselben dem Basalte verwandten Gebirgsart, 
die aber mit graulicligrüner Grundroasse und Augilpartikeln oder 
spiessigen^ vielleicht Hofnblendkrystallen erscheint. Z>vischen die- 
sem Gesteine und seinen Uebergangen^ die an Phonolit erinnern^ 
tritt ein lockerer^ zersetzter^ audesitischer Albitporphyr auf^ der 
hanptsachlich aus Albit (^*) und ^enig; grauer Grundmasse be- 
steht, welche jener der Fclsil porphyre ähnlicher ist. Am Gipfel der 
Sergej ewschen Sopka und am nördlichen Abhänge derselben, 
trifft man ein poröses lavenartiges Gestein , ächte Lava and 
Lavakugeln an , in лѵеІсЬеп Albit oder Sanidin und Hornblende 
oder Augit in nicht genauer zu bestimmenden Parthien vor- 
kommen. 

Sowohl im Grunde der nördlichen Sandbucht als am westlichen 
Abhänge der Konischen Sopka treten in 30' Höhe lockere 
Sandsteinschichten und erhärtete Thonlager mit Versteinerungen 
auf. In ersteren wahrscheinlich das Cardium Aleuticum and Na- 
oula Ermani; nach Wosn.'s Suite Mya arenaria var. , und im 
Thone Cardium decoratum, Venus und Teilina, schlecht erhalten. 
Nach Dr. Blaschke angeblich auch Ostrea plicata. Sie gehören 
der jüngsten Terliärzeit an. (Vgl. Anhang I.) 



(*; Nach Lütke p n. 513) liegt eine zweite Sandbucht (песчанная б^хгл) 
an der Südseite des Korowinschen Bosens, mehr zum Innern derselben. Auf der 
Oslseite dieser nach N. geoflfoeten Sandbocht lagern zwischen den Felsen an- 
geheare Baommassenf an denen man noch Aeste erkennen kann. Dieses Holz hat 
graue Farbe , rerbrennl sehr langsam und nicht so got wie Steinkohle , doch 
glaubte man, weil solches Holz hier vorkommt, auch Steinkohle nächstens zu finden. 

Die Torherrschenden Albit-Parthien dieses Gesteins worden ebenfalls ana< 

lysirt. 



15» 




Die obenerwähnten eisenbaKiyen beissen Quellen an der 
koniscben Sopka^ scbeinen aus einem Gange im Tbraporphyr 
hervorzukommen. Die Gangmasse oder AusiiUlung besteht aus 
einer Ibonigen^ in Wasser zerfirilenden Masse, welche viel, zum 
Theil zersetzten , zum Theil mit Quarz (vielleicht an den Saal- 
bfindern) brechenden Eisenkies und auch Hornbleodkryslalle ein- 
schliesst. Der Thonporphyr hat graue , braune bis rothbraone 
Grundmasse^ mit mehr oder weniger zersetzten Feldspathkrystallen 
und Blasenrfiumen , die zum Theil mit Hornblende ausgeRlllt 
sind. An der Oberfläche ist dieser Porphyr sehr verwittert und 
sollen in der Nähe der Quellen Kohlen vorkommen, die nacb 
einem Btiegslücke in ein rolhes Thonconglomerat eingebacken 
sind, in welchem man auch Porphyrstücke bemerkt. Ausserdem 
kommt hier grüner Jaspis in grösserer Menge vor, ferner rölh- 
liebes Sleinmark, weisse Thonkalkmergel und Quellenabsätze, in 
denen keine Spur von Infusorien zu finden war. 

An den weiter nördlich und höher an der komischen Sopka 
liegenden Schlammkrateren oder Teufelsohren sammelte 
Wosn., Schwefel, rothe leichte Lava, schwarze Feldspalhlaven, 
Sehlacken und Obsidiaii. 

Auf der kleinen Insel SalennoJ^ an der Sfldeinfahrt in den 
Korowinschen Busen, 6 Meilen vom Gap Jaitschnoj, bricht Mo- 
lybdän in Gneiss wie auf Unga. Von Salennoj bis zum jfenannten 
Gap ziehen die, zum Theil das Wässer überragenden, Sta- 
ritschkow Felsklippen hin. 

Die Konjushjf Insel ist ein mächtiger Felsen, in dreieckiger 
Form. Ihre Oberfläche mit spitzen Bergen besetzt, deren Form 
sich in Folge vulkanischer Einflüsse häufig ändert. Aus der Mitte 
(52« 13' B. 1740 54' L.) dieser Felaen erhebt sich an nehren 
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Stellen ein dicker Rauch. Die Aleolcn versichern^ dasä diese 
Insel sich , wenn auch langsam, doch im Verlauf einiger Jdkre 
merklich erhebt, so dass Stellen, die in der Höhe des Wasser- 
spiegels sich befanden, ond wo frflher Seelöwen aasruhten, jetzt 
(1827, Lütke) in der Mitte der Felshöhe befindlich sind. 

Die Insel Rassatotschy {Ь2'' 9' В. Mb"" 14' L.) ist auch 
nur ein Berg , der sich über das Wasser erhebt. Auf seinem 
Gipfel befindet sich ein Krater, von dem* die Aleuten sagen, dass 
er mit Wasser angefüllt sei. Von N. gesehen, stellt sich der 
Gipfel wie ein abgerundeter Rücken dar. 

Von der nächsten Gruppe der Andrejanowsky-Inselu , den 
TschasUje-bistla haben wir nur wenig Nachrichten. 

Die Insel Gross - в/ѴеЛіп liegt in 52^ 4' B. und \W 
2' L., hat 25 Meilen Umfang und in ihrer Milte erhebt sich ein 
mit ewigem Schnee bedeckter Vulkankegel, dessen Höhe nach 
Ingenström 5032' betr&gt, und nachSarülschew (II, p. 179 
nebst Profil) І792, Ende Mai, feuerspeiend war. Die Ufer der 
Insel sind zerrissen und mit Felsblöcken bestreut. (Lütke p. n. 
Ansicht 23.) 

Die Insel Adach ist gross- und gebirgig , doch nicht so 
hoch wie Silchin und bleibt der Schnee nur an einigen Stellen 
bestfindig liegen. Sarûtschew sagt indessen (p. 5 und p. І88 
Profil), dass Sie hohe mit Schnee bedeckte Berge besitzt, und 
wurden von ihm (1770 den 26slen Mai) keine vulkanische 
Phänomene bemerkt. Sie wäre wol genauer Untersuchung werth. 
Schelechow erwähnt (p. 136) der Insel Twheckina, die 
40 Werst östlich von Kan«ga liegt und ungeflhr 80 Werst im 
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Umrange haben soll (*) und mekit damit wol Adacb. Auf ihr 
sind nach ihm viele Berge ^ von denen sich der sogenann(e 
weisse Vulkan (бЬлая сопка; ? 51f® Br. u. 1761® L.) aus- 
zeichnet (Juli 1784). An niedriger gelegenen Stellen brechen 
heisse Quellen hervor. 

Kanaga. 

(Lütke p. n. Ansicht 24 a. Sarütscbew II, Profil zu p. 80 u 188) 

Auf ihrer Nordseile erhebt sich in 52 Br. u. 176f L. 
einer der höchsten; am Gipfel eingedrückten ; rauchenden Vulkan- 
kegel der Aleutischen Inselkette; der bis zu seiner Mitte mit 
ewigem Schnee bedeckt ist. Nur die Südseite der Insel ist flach. 
Nach Lasare w und Andrejan Tolstüch (in Schlözer's Nachr. 
von den neuentdeckten Inseln zwischen Asien und Amerika, 
Hamb. 1776 p. 65; Büsch. Mag. XVI; p. 257 u.270) sammelten 
die Einwohner in dem (Gipfel?) Krater des Vulkans Schwefel; 
Schelechow (p. 135) spricht aber nur von der Umgebung des 
Vulkans ; den er als feuerspeiend (огнедышущая гора) bezeich- 
net. Nach ihm kommen am Fusse dieses Berges heisse Quellen 
ѴОГ; in denen die Einwohner ihre Fische kochen. Nach Sauer 
(Engl. p. 226. Deutsch p. 259) und Sarütschew (II, p. 76) sah 
man am 17 ten Juni 1791 Rauch , der aus den heissen Quellen 
am Fusse eines ehemals feuerspeienden Berges aufstieg. 

Tannaga (Takawangha) 
besteht aus einer hohen Gebirgskette, die in drei Gruppen zer- 
fällt : eine auf der Ostseite in einiger Entfernung von der Küste, 

(•) Wie aus Pallas Arbeit io B. Mag. XTI, p. 257 hervorgeht, hat And. 
Tolstüch diese Aogabeo zuerst gemacht. Sie lauten rast vörllich so. Vergl. 
femer P. N. Beitr. I, p. 297 und Schlözer's Neue Nachrichten von den 
■euentdeckten Inseln p. 64'-67. 
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eine andece in der Mitte nfiber zur Nordküsle und die dritte 
am SW-Ende der Insel mit einem der höchsten Vulkane der 
Aleutischen Inseln^ welcher zum Meere steil abfällt (Lütke p.322). 
Die SO-Seile ist niedrig. Die höchsten Punkte der Insel mit 
ewigem Schnee bedeckt. Nach Sauer (Engl. Ausgabe p. 221 u. 
182; mit einer schönen Ansicht des Berges; Deutsch p. 251) 
liegt der Vulkan, den er und Sarütschew (II, p. 76) am 9ten 
Juni 1791 rauchen sahen, im nordwestlichen Theile der Insel; 
ebenso, nach Pallas N. ß.I, p.297, Schlöz. Nachr. p.64— 67 
und Büsch. Mag. XVI, p. 270, vorausgesetzt, dass Tannaga und 
Takawangha dasselbe ist. Der Umfang des schnell aufsteigenden 
Kegels begreift nahe an 10 geographische Meilen, daher fast 
so viel als der Aetna. Der Gipfel geht in mehre Spitzen aus, 
von welchen die höchste immerfort dampft. Ewiger Schnee liegt 
bis über die Mitte herunter, häuGg mit Asche bedeckt, daher 
auch nicht immer weiss. Seine Lage wäre ungefähr 52'' 43' Br. 
u. 178** L. Ingenström (Lütke a.a.O.) giebt die Länge der 
Insel auf 25 Seemeilen an, d. h. 5 Meilen weniger als die früheren 
Angaben betragen. 

GoreloJ' Insel (die verbrannte). 

Diese westlichste der Andrejanow-Inscln , besteht aus einem 
mächtigen rauchenden Vulkan von pyramidaler Form (51'' 43' Br. 
u. 178^** L.), dessen Gipfel in eiiem scharfen Grat endigt, der 
von N — S. streicht. Dieser Vulkan entsteigt dem Meere so 
gleichförmig, dass die Küsten seine Basis ausmachen. Die Insel 
hat die Form eines Dreiecks, dessen spitzer Winkel naoh Süden 
geriditet ist Der Umfang beträgt beiläuGg 18 Meilen. Der 
Berg ist über die Hälfte mit ewigem Eise (?) bedeckt. Ingen- 
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ström bfilt diesen Vulkan mid die von Tannaga and Kanaga 
für die höchsten der ganzen Aleutischen Inselkette^ also über 
9000' (Schischaldin) hoch. SarQtschew (11^ p. 65^ p. 76 und 
Profile 2u p. 80 ü. 188) passlrte die Insel zweimal, d. 24. Sept. 
1790 u. 17. Juni 1791 und erwähnt: auf ihr befinde sich ein 
sehr hoher, mit Schnee bedeckter feuerspeiender Berg (Sauer 
p. 221 desgl.). 



3J MMie Hatten-ÏÏHMetn (Крысьи острова, Chao) 
fahren die letzten bekannten Vulkane der Aleutischen Inselreihe : 

SemisoposcAny oder die Siebenpik -Insel, auch Ui^jäk 
(Pallas N.B. II, p. 321. Bragin), hat runde Form und ungefShr 
11 Meilen im Durchmesser. Ihre sieben Berge, von denen der 
höchste gegen das OSO-Ende liegt , erreichen nicht über 3000' 
Höhe, woher man im Sommer den Schnee auch nur in schmalen 
Streifen bemerkt. Einer der Berge auf der Nordseile der Insel 
(52*Br. u. 180;-*L.) stösst Rauch aus (Lütke p. n. Profil 25). 
Nach Sauer (p. 220 n. 277) ist der Berg spitz und liegt im 
südUchen Theile der Insel. Auf seiner Abbildung noch mehre 
rauchende Stellen, die wie Buch sagt, Ausbruchskegel gewesen 
sein mögen. Im SarQtschew II, p. 179 mit Profil, ist nur 
angegeben , dass am Ostende aus einem nicht sehr hohen Berge 
dicker Rauch kommt (I.Juni 1792). 

AmtscAitkay 

die grösste und südlichste der Ratten-Inseln, ist niedrig und 
erstreckt sich von NW — SO — 0. so, dass sie in dem duroh 
diese Richtungen gebildeten Knie die grösste Breite hat. Nach 
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Sauer und Sarfllsohew (BUliog's Exp. Eogl. p. Deutsch 
p. І83; Sarütschew Russ. p. 4) begiont sie westwärts mit einer 
niedrigen Landspitze^ die allmfiblig in mfissig hohe Berge ans- 
Ifiaft^ die das Hauptiand ausmachen. Nach N. u. W. zu befinden 
sich kleine abgerissene Felsinseln (24. März І790). 

Die KUppen in der Bai Kirilowsktga, und ein Theil der Felsen 
der Insel bestehen aus Trümmern durch Feuer veränderter Ge- 
steine, die durch einen festen Thon zusammengehalten werden. 
Auch findet man an verschiedenen Stellen der Insel Braunkohle 
(Lignit); deren Hoizstructur nach Exemplaren von Wosn. erhal- 
ten ist. Wosn. sammelte ausserdem : Thonporphyr in geringerem 
oder höherem Grade zersetzt, Kaolin, Gelberde und Trachyt-oder 
Andesit-artigen Phonolilh. Dieses eisenschüssige hellbraune, dichte 
Gestein, in welchem sehr kleine Albitkrystalle, Zeolitbnadeln und 
durch Zersetzung eines andern Bestandtheils, ofien gebliebene 
Stellen bemerkt werden, hat ein spec. G. =r 2,576 und scheint 
dem Trachydolerit von Amiä und der Beringsinsel (s. später) ver- 
wandt zu sein. Ferner schickt Wosn. Eisenkies, stark verwittert 
oder auch ziemlich erhalten, auf Quarzgängen in einem Talk- 
gestein, und einen nicht weiter bestimmbaren Korallenstock. 

Zwanzig Werst westlich von Amtschitka liegt nach Bragin 
(P's Nord. B. n, p. 322) Sitignak^ eine' kleine felsige Insel mit 
einem feuerspeienden Berge (Juli 1776) und eim'gen heissen 
Quellen. 

Auf den neuesten Karten finden wir SW-Uch von der West- 
spitze Ajugadach's ein Inselchen ohne Namen (51<^43'Br. n 
181^ 38' L.) verzeichnet, das vielleicht Sitignak ist, doch etwas 
zu wenig südlich liegt, denn Bragin sagt von ihr: ^^sie ist 
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unbewohnt und ohne Anfurt und І5 Wersl von ihr liegt di# 
Insel Agadak (Ajugadach^ Крысіи). 

AJugadaeh oder die Krüssy-Insel ist bergig; von ihrem 
SO-Ende ziehen über und unter dem Wasser beßndliche Klippen 
4 Meilen weit in die See (Lütke part. naut. p. 326). І2 Meilen 
nördlich von ihr: 

Klein- oder WesiSiicMn (Chwostow-Inseln) u. TschuguL 
Beide sind bergig und gegen das SSW-Ende derselben ein kegel- 
förmiger Berg, an dessen W- Abhänge eine rauchende Stelle 
(Lütke p. n. Profil 26). Dieser Vulkan wäre also der letzte der 
Aleulischen Inselreihe und liegt in 52^ Br. u. 1814-^ L. Früher 
hielt man den Vulkan auf Semisoposchny für den letzten. 

Rüska ist in der südh'chen Hälfte niedrig und in der nörd- 
lichen gebirgig, an ihrem SW-Ende erhebt sich ein Felsen voll- 
kommen in Gestalt einer Saule (Sanier Engl Ausg. Profil р.218; 
Sarütschew II, p. 76; Lütke p. n. Profil No. 26). 

Buldur, die letzte der Raiten-Inseln, ist nach Sauer 
(Deutsch p.253; Engl.p.219) und Sarütschew (II, p.76 Profil) 
ein einförmiger sehr hoher Felsen, um welchen viele kleinere 
liegen. Lütke (p. n. p. 327) sagt: „sie besteht aus einer nied- 
rigen Bergkette, die sich 3 Meilen breit und 5 Meilen lang 
von NW— SSO erstreckt und in 52^ 21'Br. u. 184^ 7'L. liegt. 
Wosn. erhielt von dieser Insel essbare Erde oder Erdsahne, 
in welcher keine Infusorien vorkommen und die aus reinem Gyps 
besteht. 
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Die leUle Aleutische Inselgruppe: 

S) Me ]¥ahen Mnsetn (0. б.іижиіе), 
wurden zuerst von Ts с hi ri ko w (Atlu)^ später von den meisten 
Sibirischen Promüschlenniks berührt und von Ingenström und 
Tschernow in neuerer Zeit genau aufgenommen. Wie in Te- 
benkow's Memoiren (vgl. Lütke's p. n.) angegeben ist, sollen 
sie auch in Beziehung auf ihre Felsbeschaffenheit beschrieben sein, 
doch hat uns diese Beschreibung nicht zu Gebote gestanden. 
Im Sauer (p. 218) oder Sarütschew (p. 76) findet man Profile 
von Attu und Agattu. 

Westlich vött Buldür liegen die /я^ел^/гош-Кй'рреп, Agattu 
(Krugly) und die S/iiii/^rAy-(SchemijS)-Inseln. Es sind einzelne 
Berge, die sich über den Wasserspiegel erheben. Die grösste 
und vrestlichste der Nahen Inseln: 

AUu (Attak, Otma) 
ist mit zum Theil kegelförmigen Bergen bedeckt, deren Höhe 
3000' nicht übersteigt. Vulkanische Vprgänge wurden nicht 
w^ihrgenommen. Die am Ostende der Nordseite von Attu ein- 
schneidende Bucht Tschitschagow bildet einen schönen Hafen, 
dessen Ufer und Grund sandig ist. In seiner Nähe fallen die 
Bäche Gawanka und Sarairfb (4 ~ ^ Werst lang, V breit und 
lief), aus kleinen Seen kommend irt's Meer, und ebenso 
verhält sich die Subienna, die auf der Südseite in den Hafen 
Subienna fallt, der nicht weit vom östlichen Gap (M. восточный) 
liegt, (vergl. Saikow in P's N. B. Ш, p. 278). An ihrer 
westlichen Spitze (Gap Wrangell) befinden sich einzeln stehende 
Felsen (Sauer p. 253), ebenso an ihrer östlichen (Lütke 
p. n. Profil 29); die NO-Seile besteht aber (Golownin I, p.i67) 
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aus каЫеп Felsen mit hohen Hflgebt Wosn. sammelte am 
östlichen Ende der Insel ^ beim Haien Tschitschagow, Diorit, 
Serpentin und einen Aphanit у welcher dem Melaphyr auf Una- 
laschka (nördlich von der kraterförmigen Stelle) ähnelt^ aber 
leichler ist (spec. Gew. 2^231) und dem Diorilporphyr näher 
steht. 

Auf den drei Simitscht/Aïistbi ^ von welchen die grösste 
wol nach ihrer Aehnlichkeit mit der gleichnamigen Kurilischen 
Insel (Alaid oder Herzfels, сердце камень, oder Nabel von 
Alaid, Алайдская пупка, vergl. spftter die Beringsinsel) klein 
Alaid genannt wurde, und mit glockenförmigem Berge versehen 
ist (Lütke p. n. Profil 28), kommt nach Wosn's Sendung 
Lapilli und vulkanischer Sand mit Augilkryslallen und Olivin vor. 



VI. 

DIE COMMANDEUR- ODER GETRENNTEN INSELN. 



Obgleich diese Inseln ihrer Lage nach zu Asien gehören, 
nehmen wir sie doch, wegen der AehnUcbkeit im Charakter mit den 
Nahen Inseln, hier auf. Bering und Steller besuchten sie 
zuerst І741; unter den zahlreichen spätem Besuchern beben 
wir aus Älterer Zeit Basso w und Jakowlew 1755; Krinitzûn 
und Lewaschew 1768 — 1769 und Saikow 1773 hervor j 
in neuerer Zeit giebt Lütke in seinem Werke das Vollstän- 
digste. 
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Die JB^pferimelj 
besacble Sieller selbst nicht, sah sie aber. Nach ihm sind die 
Gebirge anf derselben niedriger als aaf Beringseiiand, nnd an ihrer 
NW- nnd NO-Spitze stehen sehr viel hohe nnd einzelne Säulen- 
klippen nnd spitzige Pfefler in der See (P's N. B. p. 268). 

В as sow sagt in dem Berichte von seiner 2ten Reise (1745-46 
Kp. Ист* откр. Ал. ост. СП. І823, р. 4) : Wir sammelten an 
dem begrasten ТІГег (лайда) 50 Pfund gediegen КирГег nnd 
auf der mitternächtlichen Seite der Insel 2 Pfand eines un- 
bekannten Dinges (незнаемая вещь), das Erz oder sonst was 
Anderes ist. Ausserdem fanden meine Untergebenen hier 205 
grosse und kleine Steine^ unter denen 2 gelbe und ein himbeer- 
farbener. 

Peter Jakowlew, ein Hüttenverwalter^ der І755 abgesandt 
wurde um diejenigen Stellen zu untersuchen^ wo das ge- 
diegene Kupfer gefunden wurde ^ meldete Folgendes. (Vergl. P. 
N. BL П, p. 302 — 308). 

„Die Insel hat an der nördlichen Seite grösstentheils felsige, 
mit beträchtlichen Buchten abwechselnde , an der südlichen aber 
sanftere und zum TheQ sandige Ufer. Nur gegen die südöstliche 
Spitze ist dieses Ufer mit vorliegenden Klippen und Bänken 
gespickt, die zur Ebbezeit mit dem Ufer gleich fortgehen. Eilf 
Werste von der südlichen, mit kleinen Bergen dicht besetzten, 
an einigen Orten auf drei Werst breiten Spitze wird das Land 
niedrig und kaum eine halbe Werst breit, so dass, wenn die 

П Lfitke (p. D. p 335) wosste Dicht, diss Jakowlew's Reise scboo 1781 
Ton Pallas Deutsch wiedergegeben worden. Derselbe Aorsatz war ihm aber 
aus dem Cn6. Вѣстввкъ Cnacitiiro 1822. XVUI въ кв. 4. bekannt, welchem 
auch die hier beiliegende Earte entnommen wnrde. 
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See etwas höher ständO; diese Spitze eine besondere Insel aus- 
machen wurde; die jetzt durch den schmalen Landhals mit der 
grössern zusammenhängt. Aus dieser südöstlichen Ablheilung der 
Insel Tällt kein Bach in die See. Bis auf 12 Werste von dem 
niedrigen Landhalse bleibt die Insel sehr schmal ^ und ist nur 
an einer einzigen SlellC; vro sich an der Nordseite eine bergigte 
Landecke mit vorliegenden Klippen ze^t^ bis auf 41 Werst 
breit. Allein bei dem Bach Jakuzka^ der I87 Werst von der 
südöstlichen Spitze ^ an der Nordseite in die See f&Uly erweitert 
sich das Land mit einmal auf 111 Werst. Gedachtem Bach^ der 
aus NW fliesst und einen Nebenquell aufnimmt ^ gegenüber 
fliessen am entgegengesetzten Ufer drei kleine Quellbäche in die 
Seebucht Frolowa genannt, von welcher südwärts der Strand 
mit einem schwarzen, magnetischen Sande bedeckt ist; nord- 
wärts von selbiger ist eine flache Landecke, mit 7 oder 8 vor- 
liegenden Bänken ; dann folgt, 4 Werste von dem vorigen, die 
Mündung eines andern Quellbachs , und weiter noch eilnige 
Bänke am Ufer, welches darauf bis zur nördlichen Spitze der 
Insel frei und rein bleibt. Ein anderer Bach Sneshnaja (Schnee- 
bach) fällt an eben dieser Seite, fünf Werst von letztem in eine 
sandige Bucht. Diesem gegenüber in Norden fliesst ein kleiner 
Bach Sosnina in eine sandige Bucht, in gerader Linie ohngeßihr 
acht Werst vom Jakuzkabach. Gleich an dieser Bucht folgt eine 
Landecke mit einer vorliegenden Bank, und dann eine tiefe 
Bucht, Rybnaja (die fischreiche) genannt, in welche ein See, 
den der kleine Bach Rybnaja hart am Meere formirt, durch ei- 
nen kurzen und breiten Canal seinen Ausfluss hat. In eine an- 
dere gleich daran folgende. Bucht Petrowskaja fällt ein ähnlicher, 
noch grösserer See, der den Bach Pefrowska aufnimmt. In die- 
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ser Gegend zwischen den beiden Buchten und Seen ist die 
grôsste auf 13І. Werst querüber beiragende Breite der Insel, und 
an der Südseite, der Petrowskaja-Buchta entgegen, ein guter 
Ankerplatz, der unter dem Namen Wsewidowskaja Gawan be- 
kannt ist. Von diesem mit einem Quell versehenen Hafen und 
der Petrowskabucht rechnet man zur nordwestlichen Spitze der 
Insel noch 15 —20 Werst*'. 

„Von der Landecke bei der Petrowskabucht, die eine Bank 
vor sich liegen hat, folgt nach Hl Wersten eine kleine aber 
tiefe und Шг Fahrzeuge dienliche Bucht (Bassowskaja Buchta), 
die einen Quellbach Bassowka vom Lande erhält. Hier legte sich 
das Fahrzeug, worauf die Bergleute waren, ein. Gleich dabei ist 
die Kolessowskaja Bucht, in welcher sich ein kleiner Landsee 
öffnet, der den Bach Kolessowka an seinem obern Ende emp- 
fingt, und nur noch 10 Werst von der Spitze der Insel 
abliegt«. 

„Das Land wird von der Petrowskaja Buchta an schmäler, 
zieht sich zwischen den Buchten auf 5, 4 ja 3^ Werst zu- 
sammen, und hat nur noch bei der Landspitze, welche die Ko- 
lessowskaja Buchta begränzt, einige Breite; bleibt aber doch 
noch, bis auf 5 Werste von der nordwestlichen Spitze , wegen 
der nordwärts auslaufenden Landecken, zwischen 4 und 5 Werst 
breit, und spitzt sich dann mit einmal in diejenige Landzunge 
oder Spitze der Insel, welche eigentlich wegen des Kupfers be- 
rühmt ist und dem Eilande seinen Namen gegeben hat.« 

„Die ganze Insel ist ohne alle Holzung und voller Berge, die 
sehr steil sind und aus mürben Gesteinarten bestehen. Daher fallen 
jährlich, wenn der Schnee schmilzt, grosse Wände davon, son- 
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derlich an den Kflslen ab^ and machen es gefährlich für die auf 
der Insel reisenden Fussganger. Grosse Massen von Schnee 
hfingen im Winter über die steilen Felsenabsatze^ nnd schiessen, 
za grosser Gefahr der Jfiger, in die Thfiler nieder. Man sieht 
auch an zwei Orten, bei dem Jakuzkabach, wo eine Hütte nach 
Jakuzkischer Art erbaut steht, und beim Wsewidowschen НаГеп 
errichtete Kreuze, welche durch ihre Aufschriften bezeugen, dass 
am ersten Ort den 7ten April 1750 ein Kamlschadal von Ba- 
chows Leuten durch einen Schneefall, am letztem aber ein 
Kamtschadal von Wsewidows Schiffe durch den Einsturz einer 
Felsenwand den 2ten März 1747 daselbst erschlagen worden. 
Beim Schürfen an der kupferhaltigen Spitze der Insel wurden 
femer einem Berghauer, durch ein niederfallendes Felsstfick, die 
Beine zerschlagen , woran er nach einigen Tagen sterben 
musste^. 

„Die nordwestliche Landspitze, wo das gediegene Kupfer 
gefunden wird, lauft mit einem scharfen, wie ein Kamm aufstei- 
genden, fönf und zwanzig bis dreissig Klafter hohen Vorgebirge 
oder Reff aus, an welchem eigentlich auf beiden Gehängen keine 
Spur von Kupfererzen oder gediegenem Kupfer gefunden worden 
ist. Auf der südlichen Seite dieses Riffs ist das Ufer auf 20 — 
30 Klafter breit, flach und wird noch überdies zur Ebbezeit ziem- 
lich weit von der See entblösst, zum Theil mit abgefallenen 
Felsstücken bedeckt, die auch auf der Nordseite des Reffîs häufig 
sind, wo das Ufer steiler abfällt, und ausgenommen bei der 
äussersten Spitze des Reff*s, auch vom Kupfer keine Spuren 
zeigt. * 

„Die fiusserste Spitze der Insel, wo das Reff* kaum 25 Klafter 
breit ist, zeigt auf der nördlichen Seite, an einem steilen Abfall, 
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recht an der Grundlinie , zwei kaum 20 Faden von einander 
und eben so weit von der Spitze des Reffs entfernte AnbrAche^ 
wo schmale nordwärts geneigte Klüfte,^ in einer grün durchdnin- 
geneU; kalkvermischten schierrigten mit Quarz- und Spathbro- 
cken vermischten Gangart anstehen. Aus diesen Klöflen hat man 
schon fast alles gediegene Kupfer und Kupferglas mit Karsten 
ausgehauen. Gleich dabei wurden sonst auch auf dem von der 
Ebbe enlblössten Slraride kleine Stückchen Kupfer^ wie Bohnen 
gross ^ die von der See geschliffen sind, aufgelesen. Auf der 
Südseile der Spitze des Reffs fand man^ bis auf den Abstand 
von beinahe 100 Lachter von der Spitze , auf niedrigem Ufer, 
zum Theil unter dem Flulhzeichen, drei Klüfte in verschiedener 
Entfernung, aus welchen damals noch etwas über einen halben 
Zentner gediegen Kupfer, in allerlei Stückchen, Blättern und 
Massen gewonnen worden ist ; und noch eine vierte Stelle zeigte 
sich auf dieser Seite, 150 Lachter von der Spitze des Landes, 
recht an der See, wo in einem 7 Lachter langen und 1 Lachter 
breiten Räume verschiedene kleine КШПе mit gediegenem Kupfer 
und Kupferglas zu Tage aussetzten.^ 

,,Der vorhabende Bericht, bemerkt Pallas (I. c), sagt von 
der allgemeinen Bergart der Insel, und von der, worinnen die Kupfer- 
klüfle eigentlich streichen, nichts recht Bestimmtes. An den daher ge« 
brachten Stücken finde ich ein graues, thonartiges, mehr oder weniger 
kalkschüssiges, auch wohl gar nicht brausendes, mit kleinen 
Spathklüllen durchsetztes Gestein. Das grössle Stück gediegen 
Kupfer, welches ich daher kenne, befindet sich im St. Peterbur*^ 
giscben akademischen Naturalienkabinet , und ist Qber 10 Pfund 
schvrer, in Gestalt einer unförmlich ausgebildeten gleichsam ge^ 
schmolzenen, und von der See zum Theil geschliffenen Ma^se, 
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Und so sind auch die meisten ^ theils wie ein Ei^ mebrentbeits 
aber nicht viel über eine Bohne oder Nuss grossen Stücke^ die 
ПЮП von der КирГегіпзеІ^ erhalten hat. Einiges ist in vielgestal- 
tigen an und in der Bergart sitzenden Blätterchen. Zwei ziem- 
lich wohlerhaltene Nierchen aber habe ich von diesem КирГегеі- 
lande ; deren Inneres ein dendritisch ausgebildetes КирГеГ; mit 
dicht durcheinander liegenden Spitzen^ zeigt. Unter den kleinen 
Stücken findet man auch ziemlich viel derbes^ rothes KupferglaS; 
theils mit; theils ohne gediegen КирГег^ mit und ohne Kalkspath- 
кШсЬеп. Ueberhanpt soll jetzt das gediegene КирГег^ welches man 
sonst zu allerlei kleinen Zierralhen^ Handringen und dergleichen 
in Kamtschatka; wo das Pfund davon zu 3 bis 5 Rubel galt; 
verbraucht hat; auf der Insel ziemlich selten geworden sein.'' 

Krinitzün's Nachrichten (P. N. B. I; p. 253) sind fol- 
gende : ;,Auf der NO-KüstC; die allein besucht zu werden pflegt; 
hat man viel gediegenes Kupfer gefunden. Es wird von der See 
aufgebracht und liegt auf dem Strande so häufig; dass man 
Schiffe damit beladen könnte Das Eiland ist nicht hoch; 
hat aber viele spitzig aufgeworfene Berge ; welche das Ansehn 
von erloschenen Vulkanen haben. Bei dieser Gelegenheit ist 
überhaupt zu erinnern; dass alle auf Krinitzüns Karte vorge- 
stellten östlichen InselU; selbst die kleinsten; solche spitzig auf- 
geworfene Berge (Sopki = spitzige Bergkoppen?!) haben und ei- 



{*) PaUas macht І780 bierza die Bemerkung: Nach neueren Nachrichten ist 
die Menge des Kupfers bei weitem nicht so beträchtlich und das meiste durch 
misere S^fahrer, des Verböte ungeachtet, so rein weggeführt, dass man nurnocb 
kleine Stückchen, wie Bohnen gross, auflesen kann. Nach Herrn Wos ne s s en sky's 
Mittheilnng soll Kopfer auch gegenwärtig noch in grössem Quantitäten zu finden 
sein. 
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Bige bestehen ganz aus einer einigen solchen aus der See her- 
vorragenden Koppe. Man kann also die ganze KeUe dieser In- 
selU; ohne der Einbildungskraft Gewalt anzuthun^ als durch Vul- 
kane aufgeworfen betrachten. Alles scheint daselbst ein neuent- 
standenes Land zu verrafhen. Alle diese Inseln sind heftigen 
und starken Erdbeben ausgesetzt und man findet auf selbigen 
Schwefel in Menge. Der Journalist der Bussischen Seefahrer hat 
uns nicht sagen können^ ob auch Laven auf selbigen gefunden 
werden; er spricht aber von einer Art bunter Steine ^ so schwer 
wie Eisen." (*) 

Saikow (P. N. B. ІП, p. 277) giebt auch nichts Neues. 
„An allen Seiten der Insel^ sagt er^ sind steile Felsen^ welche 
ungefähr 40 — 50 Wersle-Faden hoch sind; und an der nörd- 
lichen Seite kleine Buchten und zwei unbeträchtliche Flusse; an 
der wesllischen Ktiste der Insel; werden bei hoher See Stücke 
Kupfer ausgespült; und das Vorgebirge sieht an der Seite wie 
ein Kupferbergwerk aus. Auf den Bergen liegt der Schnee bis 
in den Julius." 

Lütke beschreibt die Inseln folgendermassen (p. n. p. 334.) 
Die Kupferinsel zeichnet sich vor allen Inseln dieses Meeres 
durch ihre lange und schmale Gestalt auS; nur Amlae ähnelt ihr. 
Sie hat beiläufig 30 Seemeilen (7^ Deutsche Meilen oder 50 
Werst) Länge; nirgends über 5 Meilen Breite und macht den 



(*) Pallas bedaaert in einer Anm. mit тоПет Recbte, dass Göxe nicht ge* 
naa bei seinem Originale geblieben ist, sondern eigene Bemerkungen hinzugefügt 
hat. Цав Original kam durch die Kaiserin Catharina die Grosse in seine HSnde 
und mScbte jetzt wol kaum aufzutreiben sein.^ 



16* 




— 2U — 



Eiodnick einer von SO — NW streichenden Bergkette ^ deren 
Gipfel aus dem Wasser hervorragen. Von Berings Krenz (auf 
der Beringsinsel) aus gesehen^ glaubt man drei getrennte Inseln 
2a erj)]icken. Ihre Höhe ist nur wenig geringer als die 
Beringsinsel. Nach Golownin (I. Gap. У und П. Gap. Ш) 
liegt ihr SO-Ende in 54<» 32,4' Br. und 191<> 51' L., das 
NW-Ende in 54<^ 52,4' Br. und І92^ 29' L., -während nach der 
Karte des hydrographischen Departements zu St. Petersburg 1848, 
№r das SO-Ende 54<' 36' Br. und I9i^ 48' L. und Юг das 
NW-Ende 55« Br. und 192^ 27' L. angegeben sind. Vul- 
kane giebt es auf der Kupferinsel nicht, doch sind Erdbeben 
häufig und zuweilen lange anhaltend. So beobachtete man im 
Juni 1827, während vier Minuten ohne Unterbrechung das Schwan- 
ken des Bodens; auch erhebt sich bisweilen während der Erdbe- 
ben das Meer plötzlich 10' hoch und sinkt ebenso rasch zurück. 

Nach Erman (Bergh. Annal. В. VI. 1832, p. 455) steht 
auf der Kupferinsel, wahrer Zechstein an, und in seinem Reise- 
berichte I. 3. 1848, p. 525, wird das Kupfer auf dieser Insel 
als characteristischer Begleiter, der von den Andesitgipfeln durch- 
brochenen Grauwackenformalion angegeben. ^^Ich habe, heisst es 
I. c. p. 559, von der Kupferinsel sowohl Gangstücke von 
Quarz mit grünen oxydirten Erzen, als auch einen Talk-haltigea 
derben Kalk erhalten, der auf dieselbe Weise wie ein ähnliches 
Gestein bei Nischnej Tagilsk am Ural (I. 1, p. 349) mit Kup- 
fergrün und mit Malachit durchsetzt ist^. (*) 



(*) дМап wird aber diese Gesteine wobl ohne Weiteres als einen integrirta- 
den Theil unter den ältesten Kamtscbalischen Niederschlagsformalionen aufführen, 
wenn man den geringen Abstand derselben von der, aas Grauwackeklippen be- 
stehendei Berfngßinsel vnd die Lage топ beiden , einerseits zu den nächstgele- 
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Wosnessensky's Belegstücke ergeben als vorherrschen- 
des Gestein am NW-£nde der Insel (Kolesso^sky Bachl) einen 
Trachydolerit^ der aach auf Amtschilka^ Amlfi und der Herings- 
insel vorkommt^ and dessen Beschreibung man bei letzterer findet. 
Gediegen Kupfer und Kupferglas brechen in diesem Gestein oder 
in metamoфhischen Schiefern auf Gängen yon Kalkspath und 
Quarz; Kupferkies in einem pechsteinfihnHchen rothen Jaspis. 

Die Berings-Insel 

erstreckt sich nach Lütke (p. n. p. 331) von SO— NW zwischen 
54«4I'5 u. 55^22'Br. und 1934 7' u. 194« 2' L., ist 50 See- 
meilen (121 Deutsche M. oder 85 W.) lang und misst an der 
breitesten Stelle 16 — 17 Meilen. Nach S t e 1 1 e r ' s Angaben muss 
sie früher beinahe noch einmal so lang gewesen sein, denn es ist 
kaum anzunehmen, dass die Uebertragung von 231 Holländ. Meilen 
in 165 Werst (Pallas N. B. I, p. 255— 301), auf einem Irrthume 
beruht (*). Der genaue Steiler konnte wol nur die Deutsche Meile, 
nicht aber die eigentliche Hollfindische zu 100 Böden = 0,937 Werst 
meinen, welche 22 Werst Lange geben wurde. Wir nehmen die 
Beschreibung Steller's, soweit sie hierher gehört, vollstftndig 

geneo PoDklea der OslkQste der Halbiosel and von der andern zu den westlichsten 
Aleutiscben Inseln in Betracht ziefat**. Es ist überraschend wie ІеІсЫ Professor 
Кшап allgemeine Schiassfolgen »eht Die HOste Kamtschalka*s gegenOber der 
Beriogsinsel und diese selbst (siehe spiler) sind in geognosUscher Reziehnng so. 
gut wie unbekannt, ebenso die Vorkomnisse der Kupfererze auf beiden Seiten 
der Halbinsel, denn Erman selbst sagt p. 559, dass sie wahrscheinlich io 
talkigen Schiefem aufsetzen. Verfolgt man diese Methode, so kann man den auf 
der Kupferinsel vorkommenden Schwciel, nach Analogien mit den Vorkommnissen 
der Osemaja (Abfloss des Kurilischen Sees, 1. c. I. 3, p. 526), ans heisseo 
QiMilen absetzen lassen, die auf der Itupferinsel auch vorkommen können. 

(*) Aach finde ich nirgends angegeben, dass die alte Rassische Werst, welcho 
Oeilich kleiner als die neue ist, шп die Hllfte kirzer gewesen sei. 
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aof; da die meisteo spätem Nachrichten (Krinitzün im Сохе 
p.252^ Kotzebue I; Golownio I; Beechey I; p.377 Deutsch) 
aus dieser Quelle kommen. 

;,Das Eiland an sieb selbst ist (1741-1742) 231 Hollfind. Meilen 
oder 165 Werst lang; und von verschiedener Breite; die SO-Iiche 
Spitze ist auf 2 Meilen in der Länge nach Westen nur 3—4 
Werst breit; bis an den PlatZ; der von uns Neobchodimy Utös 
(der unumgängliche Felsen) genannt wurde; von da bis an die 
Siwutscha Guba (Bucht der Seelöwen) 5 Werst; am Bobro- 
wy Utös (Seebiberfelsen) 6 Werst; beiKitowaReka (Wall- 
fischflteschen); wo in Süden eine grosse Einbucht befindlich ist; 
abermals 5 Werst; bei unsern Wohnungen queerflber 7 Werst; 
bei dem Lesnaja Reka (buschigten Flüsschen) 8 Werst; von 
da nimmt die Breite der Insel bei лvenigem immer mehr und 
mehr ZU; bis endlich die grOsste Landesbreite gegen das Se- 
wernoj NosS; oder das nach Norden sich auslängende Vor- 
gebirge; so 115 Werst von der südöstlichen Spitze entfernt ist; 
23 Werst oder 3^ Meilen ausmacht. Von hier zieht sich das 
Land abermals nach NW. und nimmt allmählig in seiner Breite 
dergestalt ab; dass es 135 Werst von der südöstlichen Spitze 
nur 5 Werst, 15 Werst weiter nur noch 3 Werst queerüber hat; 
und so fort bis zur andern Spitzè allmählig bis auf die geringste 
Breite von 1 Werst wieder abnimmt. Es hat dahero die Breite 
dieser Insel mit der Länge ein ganz ungleiches VerhältnisS; der- 
gleichen auch alle übrigen von uns um Amerika und im Kanal 
gesehene Inseln zeigen.^ 

;,Beringseiland ist eine Reihe kahler ; aneinander hangender 
Klippen und Berge ; so durch sehr viele nach Süden und Norden 
liegende Thäler von einander geschieden; gleich als ein einzelner 
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Feto aus der See emporsteben. Die höchsten Gebirge sind in 
senkrechter Höhe nicht Ober 1000 Faden hoch JL Schuh tief 
mit gemeinem gelblichem Lehm bedeckt ^ unter welchem in einer 
Dicke von 2—3 Schuhen eine Lage von schlechten^ gelblichten^ 
zerfallenen Felssteinen angetroffen wird^ bis man auf den ganzen^ 
in die Tiefe gleichförmig fortsetzenden Fels kommt ^ den man in 
den steilen Felsen des Ufers beobachten kann. Die Gebirge sind 
überhaupt an denjenigen Theilen^ so nord- und südwärts nach 
der See sehen ^ in ihrem Gefuge fest und unzerlheüet^ hingegen 
diejenigen, so sich durch Thäler nach Osten und Westen land- 
einwärts öffnen, zerklüftet , und von der vielen Feuchtigkeit , so 
sie im Winter durch das Gefrieren sprenget^ zerfallen. Die Ge- 
birge durchgehends halten einen gleichen Strich von NO SW; 
die Thäler öffnen sich alte, nebst den Mündungen der Bäche und 
Quellen, nach Norden und Süden in die See, und letztere fliessen 
von ihrem Ursprung aus SO. gegen das südöstliche Ende, aus 
NW. aber gegen das NW-liche Ende, wie ich solches durch- 
gehends bei meiner Reise um das Land wahrgenommen und von 
Tag zu Tag in meinem Tagebuche bemerket. Ebene flache Plätze 
trifit man nirgends landeinwärts an, sondern nur hohe Gebirge 
und enge Thäler. Weil aber die Thäler meist mit Bächen an- 
geffillt sind, so sieht man sich genölhigt den Weg über die 
niedrigsten Gebirge selbst zu nehmen, wenn man von der einen 
auf die andere Seite der Insel hinüber will, welches uns desto 
beschwerlicher fiel, je mühseliger wir oft, mit Thieren und Fischen 
beladen, uns den Weg Ober dieselben bahnen mussten. Ebene 
Plätze muss man daher am Ufer der See allein da suchen, wo 



(*) ШсЪ Lütke ^%0(Уу in der sfidlichen Hälfte der Insel. 
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steh die Gebirge vom SeesUand еіш halbe ^ oder höchslens eine 
gàuze Werst iu einem halben Zirkel landeinwärts zurückziehen; 
und dergleichen Plfitze findet man so oft; als Bäche vorkommen. 
Und zwar beobachtet man dieses beständige VerhällnisS; dass, 
so oil ein Gebirge! nach Süden oder Norden gegen die See niit 
einer Ecke oder Winkel sich auslänget ^ das Ufer hinter derselben 
eben und breit wird. Je steiler die Ecke des Gebirges ^ desto 
kleiner ist die Fläche hinter ihr^ Je sanfter aber jene nach und 
nach abfallt; desto grösser ist die hinter ihr befindliche Land- 
ebene. Dieses ist auch der Fall; wenn sich die Gebirge längs 
dem Lande von SO. nach NW. ziehen. Je grösser die Ebene 
und niedriger die Gebirge; desto stärker sind die daselbst hervor- 
fliessenden Bäche; je steiler hingegen die Gebirge an's Ufer 
treten; desto kleiner aber auch häufiger sind die Bäche. Wo 
die Ufer und Gebirge landeinwärts steil; in ihrem Zusammen- 
hunge Test und senkrecht аЬГаІІвП; daselbst findet man allezeit 
auf eine oder eine halbe Werst vom иГег Inseen; die sich durch 
Bäche In die See ergiessen. Die Veranlassung dazu scheint mir 
zu seiU; w eil das von Schnee ; Regen und Nebel erzeugte Wasser 
sich an solchen steilen Orten аиГ einmal mit Gewalt ergiesst; 
und die weiche Oberlage bis auf den Felsengrund; der den 
Kessel dieser Seen macht; auswäscht; da denn; weil sich das 
Gebirge an solchen Stellen zurückzieht; die Quellen; welche sich 
am Fusse desselben eröffnen; solche Seen zu bilden Raum be- 
kommen; deren Ursprung also gai>z anders ; als der Inseen in 
grossen Ebenen; so gemeiniglich einen moderichten ; leimichten 
Grund haben ; zu erklären ist. Wo sich hingegen das Gebirge 
allmählig senkt ^ bilden die Gewässer ein fortlaufendes Thal; und 
im Grunde demselben einen Bach." 
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,,AlIes Gebirge der Insd besteht aus einem gemeinefi grauen 
Felsensteifl (Granit); sie aber mit der See parallel iiverdeUi 
vervrandelt sich gemeiniglich diejenige Ecke, so sich in die See 
auslfinget; in einen klaren, graulichten und festen Sandstein ^ der 
zu Schleifsteinen dienlich ist. Ein Umstand, der mir sehr merk- 
würdig vorkommt; da es fast das Ansehen hat, als ob der 
Felsstein, dessen Slructur ganz anders ist, der Berührung des 
Seçwassers diese Umbildung zu danken habe.^ 

j,Aü vielen Orlen ist das Ufer unter den Felsen dergestalt 
schmal, dass man bei vollem Wasser mit genauer Noth vorbei- 
kommen kann; an eim'gen muss man solches allein bei niedrigem 
Wasser passiren ; an zwei Stellen aber ist auch dieses schlech- 
terdings unmöglich, davon die eine ohnweit der südöstlichen, 
die andere ohnweit der nordwestlichen Landspitze beGndlich ist, 
und diese sind vielleicht von Erdbeben , grossem Auflauf der See, 
Ausspülung des Grundes durch die Wellen, und Sprengung des 
Gebirges durch gefrornes Wasser entstanden, davon man die 
augenscheinlichen Zeichen Iheils an grossen Steinhaufen, theils 
an den in der See freistehenden und vom Ufer abgerissenen 
Pfeilern und Felsen siebet^ die an dergleichen Orten sehr häufig 
anzutreffen sind. Die südliche Seite dieser Insel ist überhaupt 
an den Ufern viel mehr zerrissen, steinichler und mit mehren 
ШГрреп versehen als die nördliche. Auf der Nordseite kann man 
allenthalben an den Ufern gehen, ausser bei dem Neobchodimy 
Utös und hinter der sich nach Norden streckenden Landspitze, 
welche sehr steil und an den Ufern voller Klippen und abgefallener 
Felsstücke ist. Ich habe hier und an verschiedenen andern Orten 
seltsame Aussichten und Nalurspiele unter diesen Felsentrammera 
angetroffen, wie bei der von mir benannten Pestschera (Stel- 
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lershöUe); wo die Gebirge eine Mtuer und die AbsAUe daran 
Bastionen und andere Festangswerke sehr natürlich vorsteUen. 
Hinter der Höhle steht eine Menge einzelner Klippen hin und 
wieder am Ufer zerstreut^ darunter man sich Ruinen von Mauern 
und Pfeilern^ Gewölbe und .Bogen vorstellen ^ und unter deren 
einigen hindurch gehen kann.^ 

„Ich habe auch noch diesen Unterschied zwischen den ent- 
gegengesetzten Ufern bemerkt Д dass, wenn аиГ der nördlichen 
Seite eine Einbucht in's Land^ wie z. B. bei unsern Wohnungen, 
vorhanden ist, so streckt sich das gerade gegenüber in Süden 
liegende Land mit einem Winkel in die See ; ist die Gegend des 
nördlichen Ufers breit und sandig , so ist das gegenüber in 
Süden gelegene desto schmaler, felsichter und zerbrochener; 
wenn man hingegen auf der nördlichen Seile das Ufer kaum 
oder gar nicht passiren kann, so findet man es desto breiter, 
ebener und sandiger auf der südlichen/ 

^Höhlen und Klüfte, so zu verschiedenen Zeiten, wie es 
scheint durch Erdbeben, entstanden, trifll man mancherlei und 
an verschiedenen Orten an. Die eben erwähnte, nach mir 
benannte Höhle und Juschin's Scherlop sind darunter die 
betrichtlichsten.^ 

„Auf den höchsten Gebirgen und deren obersten Gipfeln habe 
ich wahrgenommen, dass gleichsam ein Herz oder Kern aus 
deren Mitte hervorragt, und sich in einen kahlen, kegelförmigen, 
aufrechten Stein endigt, der, wo er von der übrigen Gebirgsart 
nicht verschieden, doch wem'gstens viel zarter und reiner ist, 
und daneben eine determinirte Figur hat. Ich habe dergleichen 
Spitzen von Quarz 1739 auf den Gebirgen am Baikalsee und 
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auf der darin Itegeoden ЬюѳІ Olcfaon angelroffm. Eine aidere; 
fiist wie Malachiten grüne ^ etwas durchsichtige ond wie Slalac- 
Uten fibröse Felsart ^ habe ich mit der Nachricht ans Anadyrsk 
erhalten^ dass sie daselbst ebenfalb also auf den Gipfeln der 
Berge hervorschiesst; ond^ wo sie abgebrochen ^ sogar nach- 
wachsen soll; welches/ wenn es andern sein sollte, durch den 
Druck nach innen etwan ertüfirt werden müsste^ (*). 

„Wenn das Land auf einmal seine Richtung ändert , und sich 
j&hlings nach einer verschiedenen Gegend zieht, so habe ich 
allezeit bemerkt , dass das Ufer vorher auf eine oder zwei Werst 
sehr steinicht wird; die Gebirge auswärts nac^ dem Ufer laufen, 
sehr steil und an den äussersten Spitzen in einzeln abgebrochene 
Kbppen und Pfeiler zertheffi werden. Was Abrigens В our guet 
auf den pyrenäischen Gebirgen beobachtet, dass die Oberfläche 
der Gebirge durch viele, nach gewissen Gegenden laufende Ab* 
sälze eine Aehnlichkeit mit den Wellen des Meeres und ihren 
muthmaasslichen Ursprung aus dem Meere verrathen, das habe 
ich nicht allein auf den Gebirgen dieser Insel, sondern auch 
durchgehends in Kamtschatka und Sibirien wahrgenommen; so 
finde ich das, was derselbe von der Bildung der Thäler und 
den ihren Einbuchten entgegengesetzten Spitzen angemerket (^), 



(*) Verwittemng nnd Abnahme der amgebenden Bergart, wodurch ein solcher 
Kern immer mehr entblösst werden kann, scheint mir eine natOrüchere Ursache 
za sein. P. (L. y. Bnch's Lehre von den Erhebungsinseln wird wol die beete 
Erklämng geben. G.) 

(**) Stell er war nicht in das höhere Gebirge an den GrSnzen Sibiriens 
gekommen. In dem Vor- nnd Millelgebirge , wo die Thaler von Tagewasser, 
Bachen und Quellen ausgewaschen sind, biltBourguet*sEegel anerdin^SHcb. P. 
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in diesem Welltheil so richtig als die daraus gezogene Fol- 
gerung, dass dergleichen Veränderung nach und nach durch 
starke Ueberschwemmungen, Erdbeben und andere ZufiUIe ent- 
standen.^ 

„Was das Seeufer dieser Insel anbelangt, so ist dasselbe 
dergestalt wunderlich beschaffen, dass man ohne Verdacht sagen 
mag, wir seien durch ein Wunderwerk von Gott an diesem 
Lande erhalten und vom gänzlichen Untergang errettet worden. 
Obgleich die Länge des Eilands 23 holländische Meilen beträgt, 
80 findet sich dennoch auf der ganzen nördlichen Seite kein 
einziger Ort, der auch nur einigermaassen einen Hafen ^ auch (9r 
ein kleines Fahrzeug, abgeben könnte. Das Ufer ist auch zwei 
bis drei, Ja an einigen Orten vier bis fünf Werst in die Séb, 
mit lauter rauhen Klippen und Felsen besetzt, dass man nach 
abgelaufenem Wasser mit der Ebbe trocknes Fusses auf so viele 
Werst gehen kann, die nachmals von der Fluth bedeckt werden; 
und die Wellen gehen bei abfallendem Wasser dergestalt hoch 
und mit solchem Geräusch auf diesen Klippen, dass wir es oft 
nicht ohne Entsetzen vom Lande ansehen konnten. Die See wird 
voTi dem vielen Anstossen so schaumig; das sie wie Milch aus- 
sieht. Nur ein einziger enger Pass ist uns auf dieser Seite 
bekannt geworden, der von Klippen so rein ist, dass man bei 
stiller See daselbst vor Anker gehen kann; und eben dieses ist 
derjenige, ohngeßhr 80 Faden breite Baum, wohin uns Gott, 
da wir blindlings voll Verdruss und Verzweiflung mit vollen 
Segeln auf das Land und unsern Untergang zuliefen, weislich 
und liebreich geleitet, und auch durch diese Pforte wieder aus- 
geführt hat. An eben diesem Orte ist auch auf der ganzen 
nördlichen Seite die grösste Einbucht.^ 
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9 Aas allen Umstanden kann man sehen ^ dass diese Insel in 
vorigen Zeilen viel grösser und breiler gewesen^ als sie nunmehr 
isl; und klärlich sind die in der See liegenden Klippen die 
Trammer und Gränzen seiner ersten Grösse, welches aus drei 
Beweisgründen erhellet. Ersllich hallen die Sleine in der See 
in ihrer Lage eben denjenigen Strich als die Gebirge am Lande; 
zweitens haben die aus den Thälern laufenden Bäche auch in der 
See einen freien Kanal ; drittens kann man die Gfinge und Adern, 
so sich schwärzlich, grünlich oder vom Quarze weiss auf den 
Klippen in der See zeigen, unabgeschnitlen bis an das Land 
und den Fuss der Gebirge verfolgen, zur sichern Anzeige, dass 
jene mit dem Lande ein Ganzes ausgemacht baben. Viertens, 
da es sonst eine ausgemachte Regel ist, dass, wo sich ein 
Gebirge allmählig gegen Seeufer herablässt, oder das Land an 
sich niedrig ist und eine sandige Küste hat, die See ebenfalls 
vom Lande ab untief, und nur nach und nach verlieft zu 
sein pflegt; wo aber das Ufer steil und abgefallen, die See 
hart unter dem Lande auf einmal ziemlich tief, und oft in 
einer Entfernung von 20 Faden auf 60 bis 80 Faden Tiefe 
gewinnt: so ist dagegen unter den steilen Klippen dieser Insel 
die See nicht tiefer als an andern Orten, weil der Grund 
mit abgefallenen Klippen aufgeftUlt ist. Endlich so sind wir 
auch von der allmähligen Abnahme dieser Insel selbst Augen- 
zeugen gewesen, wie z.B. im Winter 1741 bei Jusohin Fad 
(Juschins Thal) ein Beträchtliches von den Bergen abgespült 
worden, und im Frül\iahr, durch den Frost gesprengt, von selbst 
nachgestürzt war; und geschalte es, dass ich den 18 Junius 
unter einer Klippe an der See westwärts gegangen war, beiln 
Rückweg aber naoh etlichen Tagen befunden, dass der ganze 
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Felsen in d^ser kurzen Zeit in die See gestürzt worden; und 
so die ganze Gegend ein anderes Ansehen bekommen hatte. ^ 

9 Die südliche Seile der Insel ist in Absicht der SeekOste 
ganz anders als die nördliche beschaffen; und obgleich das Ufer 
viel steinigter und zerbrochener ist^ so befinden sich doch auf 
selbiger zwei Plätze ^ wo man ohne alle Gefahr unter das Land 
gehen und mit kleinen oder flachen Fahrzeugen ^ z. ß. Scherr- 
böten ; in die Mündung der Flüsse oder vielmehr Inseen^ die 
sich durch einen kurzen Kanal in die See ergiessen^ einlaufen^ 
und als in einem Hafen stehen kann. Der erste Platz ist sieben 
holländische Meilen von der südöstlichen Landspitze in einer 
grossen Einbucbt befindlich ^ die in der See von weitem sehr 
eigen durch die an der westlichen Ecke befindlichen Steinpfeiler 
bemerkt werden kann; und eben diese Stelle ist von uns Ju- 
so hi ni Pad (Juschins Thal) genannt worden ^ nach dem ersten 
Erfinder desselben; Steuermann Juschin.^ 

9 Der andere Platz ist 115 Werst von der südöstlichen Land- 
spilze und 50 von der nordwestlichen befindlich; und noch weit 
kennbarer; weit das Land sich an eben dem Orte aus Norden 
nach Westen wendet; in dem Winkel aber selbst sich ein Flüss- 
chen öffnet; welches unter allen auf diesem Eiland das beträcht- 
lichste; und bei hohem Wasser an der Mündung 6 bis 8 Fuss 
tief ist. Dieser Fluss fällt aus dem grösseslen Inseè auf diesem 
Lande ; und wird von der See ab nach dem Insee immer tiefer; 
so dass man ohne grosse Mühe durch denselben in den auf 
anderthalb Werst von der Mündung entfernten Insee kommen; 
und daselbst um desto sicherer stehen kann ; weil selbiger rings 




4 
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umher mil steilen Felsen als Mauern umgeben ist; die ¥rider alle 
Winde bedecken. leb habe diesen Flüss Osernaja genannt, 
und ist der Ort vor andern dadurch noch kennlUcber, dass der 
Mündung gegenüber in Süden eine kleine hsel liegt , die im 
Umkreis eine Meile gross, und nur eine Mçile von der Fluss- 
mündung entfernt liegt. Das Ufer von da nach W. ist auf 
5 Werst sandig, eben und platt, und die See von Klippen rein, 
weil ich dort bei zu- und abnehmendem Wasser niemals eine, 
dergleichen verborgene Klippen verrathende Bewegung der Wellen 
(Bu run, Brandung) bemerken können, unerachtet ich midi da- 
selbst in dieser Absicht drei Tage lang aurgehallen.^ 

9 Von den höchsten Bergen der Beringsinsel sieht man bei 
heiterm und klarem Wetter auf der südlichen Seite zwei Eilfin- 
der (*), davon das eine im Umfang ungefähr eine Meile gross, 
in Form länglicht, vom Ufer der Beringsinsel 50 Werst oder 
7 Meilen von der nordwestlichen Landspitze auf eine Meile in 
Süden entfernt liegt; das andere besteht aus zwei hohen gespal- 
tenen Klippen in der See, die 2 bis 3 Werst im Utefang haben 
und von der Insel etwa 2 Meilen entfernt liegen mögen. Diese 
letzlere befindet sich der nordwestlichen Landspitze selbst gerade 
gegenüber in SW.*' 

yAuf der nordwestlichen Landspitze selbst sieht man sehr 
hohe und mit Schnee bedeckte Gebirge in NO. in einer Eni- 



(*) Wahrscheinlich die Siwutschy- und Toporkow- Insel. Es kommen auch 
kleine nackle Felsinseln, wie die Ari-Felsen bei der Ansiedelang und dann d)^ 
sogenannten Otpradfischfi (von der Uferwand in*8 Meer geet&nta Felsm<isee«) 
TorzQglich am W-Ende der Insel vor. (G.) 
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feroung von ungeiXhr 15 bis 20 Meilen, und halle ioh dieses 
eher für ein Vorgebirge vom festen Lande Amerika selbst als 
für eine Insel ^ weil diese Gebirge allzuhoch erscheinen, als dass 
sie zu einem Eilande gehören konnten , and w eil auch bei unsern 
Wohnungen аиГ der Nordseile in einer gleichen Entrernung eben 
dergleichen hohe und \veisse Gebirge zu vielen Malen ganz deut- 
lich wahrgenommen worden. Ja man konnte einigemal zwischen 
diesem vermuthlichen Testen Lande und der Insel noch eine Insel 
liegen sehen. Und von der südöstlichen Landspitze sähe ich 
in SO. bei sehr heiterem und klarem Wetter noch ein anderes 
Eiland, wiewohl sehr undeutlich liegen« So habe ich auch bei 
dem aurgcklfirtesten Wetter west- und südweslwfirls , nimlich 
über dem Lande Kamtschatka, beständig einen Nebel bemerkt, 
und daraus die Nahe dieses Landes gesclilossen.^ 

Aus Beschreibungen und . Gebirgsprobcn die Erman erhielt, 
schliessl derselbe (Bergh. An. B. VI. 1832, p. 455), dass auf 
der Beringsinsel eine Grauwacken und Те re ni t formation vorhan- 
den sei, welche der, der Aldanischen Hochgebirge vollkommen 
analog erscheint; nach Wosnessensky's Sendung steht aber 
auf der Westküste der tosel WSW-lich von der Ansiedelung 
(vgl. Karte II) und am nördlichen Ufer östlich vom Cap Ju- 
schin ein Trachydolerit wie auf der Kupferinsel, Amtschitka und 
Amlä an. Dieses fein krystallinische, zähe nicht harte (3), rauh 
anzufühlende Gestein hat graues bis grünliches Ansehen und 
wird vorzugsweise aus kleinen weissen Zeolithkugeln, hellgrüner 
Hornblende und Magneleisen zusammengesetzt; Glimmer kommt 
sparsam vor, Augit und Albit sind zuweilen angedeutet, doch 
nicht mit Sicherheit zn bestimmen. Alle diese Bestandtheile bil* 
den ein dichtes Gemenge, welchem die weissen Zeolilhpünklchen 
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ein verwittertes Ansehen geben ^ vor dem Lötbrohre scbmikrt 
dieses, nicbl den Charakter von Laven tragende, doch offenbar 
vulkanische Gestein, an den Kanten nicht leicht zu einem perl- 
steinartigen Glase, ist stark magnetisch und löst sich der zeo- 
lithische Beslandtbeil in Salzsäure. ^ Das sp. Gew. = 2,712 und 
beim Vorherrschen des leichten Zeolilhs, wahrscheinlich durch 
das Magneleisen zu dieser Höhe gebracht. Der Andesiit hat das- 
selbe sp. Gew., doch wurde ein Vorherrschen des zeolithischen 
Bestandtheils bei demselben nirgends angegeben und überhaupt 
ein Gestein dieser Art nicht zum Andésite gezählt. Sollte in der 
Folge das Vorkommen der Andésite аиГ den Inseln vollständig 
erwiesen und dieser Name als ein nothwendiger , und durchaus 
characteristischer allgemein angenommen werden, so würde man 
dieses Gestein zu den Andesit-Doleriten oder auch zu einem 
andesitartigen Phonolith (analog den trachylartigen Phonolithen) 
zu stellen haben. Dass Stellers grauer Felsenstein Granit ist, 
scheint eben so wenig erwiesen , als dass er Andesit dafür 
gehalten hat. Unser Gestein könnte aber leicht der , graulichte, 
feste Sandstein^ an der Kusle sein, von welchem Stell er ver-^ 
muthet, dass er aus dem grauen Felsenstein durch Berührung 
mit Seewasser umgebildet worden. Juschins Scherlop, Stellers 
Höhle und die hinter derselben pfeilerartig in Gewölben und 
wie Ruinen von Mauern zusammengestellten Felsen machen we-* 
nigstens an diesen Stellen das Vorkommen von vulkanischen oder 
eruptiven Gesteinen wahrscheinlich, denn Sandsleine treten sel- 
tener in diesen Formen аиГ, und sind uns in solchen w eder von 
Kamtschatka, noch von den Aleutischen Inseln bekannt. Die merk*- 
wfirdigen, bis auf 30 Klafter über der Meeresflache angeschwemmten, 

mit Treibholz und Gerippen von Seethieren vermischten Sand- 

17 
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hflgel; weldie man bisber von mSditigen, durch Erdbeben und 
vulkanische Ansbrflche im Kamtschaüschen und Japanischen Meere 
verursaditen Finthen aufgesetzt lassen . sm will ^ könnten nach 
Stellers Beobachtung von Wellenbildungen ^ auch Dünen sein, 
die bei der Hebung der Insel herauTgebracht wurden. Die Kegel, 
welche gleichsam wie ein Herz oder Kern aus der Mitte der 
obersten Gipfel der höchsten Berge hervorragen und sowohl an 
Klein Alaid der Nahen Inseln, als an den Kurilischen Insel- 
vulkan Alaid oder Herzfels (сердце камень) oder Nd>el von 
Alaid (Алаідская пупка) erinnern (Erm. Reise I. 3, p. 525), 
lassen uns auf der Beringsinsel Erhebungskratere mit denselben 
entsteigenden Tradiyt- oder Andesitkegeln vermuthen. Die 
weissen Quarzgänge, von denen Steiler spricht, können in Thon- 
schiefer aurireten , den man auch durch das Zusammenstürzen 
der Ufer angezeigt finden möchte. 

Nachdem wir nun alle die, im Halbkreise zwischen Asien 
und Amerika liegenden Insehi betrachtet haben, wenden wir uns 
noch zu den Pribülow-Inseln, die dem DisUicte von Unalaschka 
beigezählt werden. 



ѴП. 

DIE PRIBÜELO W-INSELN 
(Острова Прибыіова) 

liegen in der Länge der westlichen Fuchsinseln und in der 
Breite des Tschigioagak auf Aiäksa und der Edgecumbinsel. 
Sie wurden vom Steuermann PribÜIoW| in den ersten Tagen des 
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Juni 1786 (St. Georg) mid am 29leii Juni 1787 (Sl. Pa»l) ent-^ 
deckt und erst die Neuen^ dann die Lebedewsky^ darauf 
von Sohelechow Subow (nach Fürst Plalo AlexandrOMilscIf S.), 
spfiler Seebären (Kotowöje) und Nördliclie(SewernuJe) Inseln 
genannt^ endlich von Sarutschevr mit ihrem gegenwärtigen Namen 
belegt^ während sie von den Colonisten gewöhnlich die In^elchen 
Ostrowki) genannt werden. Die Grappe besiebt aus zwei grosses 
und zwei kleinen Inseln^ welche^ bevor sie die Russen entdeck* 
ten^ unbewohnt und den nachbarlichen Völkern unbekannt 
waren (♦). 

Sf. Georg 
(Шке p. в. Ansicht 30 and 31.) 

bat 1 37 Meilen Länge u. 3 Meilen Breite und erstreckt sich von 
ziemlich gerade. Von der SO-Seile bietet die Insel einen einförmigen 
Anblick dar und erscheint als Plateau von mässiger Höhe mit einem 
einzigen etwas höhern Punkte, von 1083' Engl. Die äussersten 
Enden der Insel bestehen aus sehr schroircn, und die Nordkuste 
aus 300' (150' nach Posteis) hohen Felsen, die meist grade aus 
dem Meere emporsteigen. Nur an einer Stelle, 5 Meilen vom 
NO-Ende (56« 38' Br. 169« 10' L.), wo die Niederlassung 
der Amerik. Compagnie sich befindet, hat die Küste hügliche 
Gehänge. Die wenigen kleinen Buchten schneiden nicht tief ein, 

lieber den nackten Felswänden sieht man deutliche horizon- 
tale Lagen von Lava, und wol nicht ТЬопрофЬуг, wie in Ко- 
tzebue's Iter Reise Tb. Ш, p. 168 angegeben wird , die von 



{*) Bemerkeiiswerih ist , diss beim ersten Besnebe St. Pauls, in еівег Ba ht 
ав der SW-$eite, das Gefiss eiaes Degens, eine KaÜLpfeife und eine FeaerstStte 
gefunden wurden. (Wenjaminow I, p. Vielleicht war es Saikow*s Landungs- 
platz 

17» 
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vielen geraden ond schiefen Spalten dorchzogen werden. Ueberau, 
aof Anhöhen ond niedrigen Stellen , liegen Blöcke von poröser 
Lava umher. Posteis erhielt von einem Aleulen einen dichten 
Basalt mit Olivinkömern. Lava and Schlacken zeigen, dass hier 
einst ein Ausbruch war. Auch hat man zu verschiedenen Malen 
von den Inseln gegen NO hin, Feuer zur See brennen sehen, 
(Kotzebue 1. c.) und die Bewohner sind der Meinung, dass sich 
dort ein Emptionskegel bilden werde. 

Chlebnikow sagt, dass die Insel aus Granit und Gneiss 
besteht, doch wird er wol, wie es hfiufig geschieht, andere Ge- 
steine daf&r gehalten haben. Beechey (21ten Oct. 1826) l&hrt 
nur an : St. Georg besieht aus zwei durch einen mässig ho- 
hen Landrücken verbundenen Bergen, und ist höher als St. PauL 
Wenjaminow sagt (L p. 273) auf St. Georg findet man nur 
wenig deutliche Merkmale vulkanischer Vorgänge, überall (p. 288.) 
kommt Granit, Gneiss und erhftrieter Thon, auf der Höhe der 
Berge Glimmer und am Ufer Granaten und Eisenkies vor; doch 
heissles ebendaselbst p. 291 : das Erdbeben auf St. Paul (2ten April 
1836) wäre auf St. Georg heftiger gewesen, die Felsen spalte- 
ten und stürzten zusammen. Wosnessensky, welcher drei 
Mal diese Inselgruppe berührte, sammelte folgende Felsarten: 

Viel rothe und schwarze Lava, sehr porös ohne Ausßlllung 
der Poren. Die rothe am nördlichen Theile der Insel. In 1000' 
Höhe eine Menge umherliegender Blöcke von schwarzer Lava, 
die schlackenartiges Ansehn hat. Die Lavaströme am Meere ha- 
ben Ober dem Wasserspiegel 6' Mächtigkeit Dieselbe Lava ist 
auch bei der Ansiedelung sehr verbreitet, und scheint letztere 
auf derselben zu ruhen. Auf der nördlichen Seite des Hafens 
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steht Basalt (basaltische Lava) mit Olivin an, and kommen in mul- 
denförmigen Ablagerungen zwischen derselben die grössern 01i\1n- 
massen und Nester vor, welche Wosn. in Menge schickt. Die äussern 
Wandungen derselben in bekannter Art zersetzt und verwittert. 
In diesen Olivinneslern auch Hornblende (nach Messung des 
Winkels von 124^ 30% was bemerkenswerth ist und f&r die 
Uebergänge von Augit in Hornblende (Uralit) spricht. Nach andern 
Stücken liegt Hornblende und glasiger Feldspath in einem wei- 
chen , doch sehr zähen grauen Thongeslein (*). Ein blauer 
Töpfer-Thon, welcher Talkstücke einschliesst, wird nach der 
insel SL Paul gebracht, weil er daselbst nicht vorhanden ist. Ge- 
schiebe: bläuliches phonolithartiges Gestein mit kleinen Kry- 
stallen von Spinell oder auch Hyacinth, analog dem Vorkomme» 
auf St. Paul. 

8t. Paul. 

(Lfiike B. AndchC 32. Sarflkschew I. p. 8в.) 
Langsdorff, der vom 2ten bis 8len Juli alt. St. 1805 auf 
den Pribülow-Inseln verweilte, beschreibt (B. П, p. 17, 21.) 
St. Paul folgendermassen. ^^Die Insel besieht aus mehren nied- 
rigen Bergen und Hügeln, in deren Thälern man viele von ge- 
schmolzenem Schnee entstandene SQsswasserleiche findet, welche 
sehr gutes Trinkwasser liefern. Sie ist 30 — 40 Werst lang. 



(*) Nach einem SlScke von der analog zosammengesetzCen Insel Steffens іш 
Norton Sande , ist es wahrscheinlich , dass die 01i?innester in der basaltischen 
Lara, auch Hornblende einschliessen. Ist die Lara sehr porSs, 80 findet sich in 
^ев BlasenrSomen ein blauer Thon, in welchem Feldspath, Hornblende und 
Glimmer eingebaiken sind. Vergl. die Vorkommnisse am Tigil (Westküste Kamt- 
8cbatka*s) in Irman I. 3, p. 154 and die Insel St. Pavl. 
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(nach Wenjaminovf 25 Werst lang und І8 Wersl brett) und 
erstreckt sich von NO — SW, mit Gras und niedr^em Strandi« 
шЛе bewachsen, von Gebüsch und Bäumen aber ganz entblösst. 
Das NO-Ende läuft in eine niedrige Landzunge aus und fiibrt 
eine \^'eile olTene sMchle Bai. Langs der flachen Kfisle lag ein 
schwarzer, glänzender, schwerer, höchst wahrscheinlich Eisen«^ 
oder Tilanhaltiger Sand^ der wie es mir scheint, ans lertrüm* 
roerter Lava besieht. Da wo sich die Ufer steiler erheben, sind 
die Wände aus horizontallaufenden Schichten von Lava zusam- 
mengesetzt. Eine bröcklichle poröse und schwarze Lava, aus 
welcher die steilen Klippen der südwestlichen Küste bestehen, 
leitet unwillkührlich zu dem Gedanken , dass diese Insel ilu*e 
Entstehung einem Vulkan zu verdanken habe. Von dem höchsten 
Berge, der etwa in der Mitte der Insel liegt, erhielt ich einige 
Versteinerungen.* 

Nach Lütke steigt die 0- und N-Seite der Insel sanft an, 
wahrend die W-Seite bergig ist und mit hohem schroffen Gap 
endet. Auf der 0-Seile ein nicht sehr hoher Berg, dessen Gipfel 
scheinbar zusammengestürzt ist. Auch Beechey (II, p. 59. 
October 1826) erwähnt, dass von drei kleinen Piks, die sich 
auf der Insel beflnden , einer namentlich das Ansehen eines 
Kraters habe. Nach Wenjaminow (I. p. 280) zieht sich bei- 
nahe durch die Mitte der Insel ein Hügeizug von W-0 hin. 
Das östliche Ende desselben bildet den höchsten Punkt und auf 
dem Gipfel dieses Berges ein kleiner See, der wahrscheinlich 
den obenerwähnten Krater Beechey's und Lülke's ausfällt. Aus- 
serdem findet man aber noch (Weig. 1. c.) am westlichen Ende 
des Hügelzuges deutliche Kraterbildnng mit Spuren nicht vor 
gar langer Zeit цпІегЬгосЬепег Thätigkeit, wie namentlich zu- 
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sammengebaokene und ѵеіімгапоіе Steine. Wenjaminow glaubt 
St. Paul habe früher aas mehren einzelnen Inseln bestanden und 
fährt zum Beweise an^ dass noch jetzt am SW-Ende der Insel 
(57^ 05' Br. und Іб9^ 51' L.) in der Nahe der Hauptansle- 
delung^ eine Landzunge während eines kürzern Zeilraums trocken 
gelegt worden Jst. Diese Erscheinung schreibt er der Menge des 
vom Meere ausgeworfenen Sandes zu^ doch ist eine allmfiblige 
Hebung des Landes nicht unwahrschdnlich. Nach Ghamisso 
(Kotzebue I. Th. 3; p. 168) ist die Halbinsel auf лѵеІсЬег die 
Ansiedelung liegt^ theils aus gehäuften vulkanischen Schlacken, 
Iheils aus einer porösen, Eisen-Schlacken ähnlichen Lava gebil- 
det, deren runzlicbe Oberfläche an einigen Stellen noch unbe- 
wachsen, ausser Zweifel setzt, dass sie wirklich geflossen habe. 
Wosnessensky sammelte in der Nähe dieser Ansiedelung ander 
SW-Seite, von einer 30 Faden hohen Felswand und unter den, 
wie das Fundament eines Hauses gruppirten Steinmassen, schwar- 
zen Basalt mit sparsamen Feldspaihnadeln und deutlicher pris- 
malischer Zerklüftung; rolhe und schwarze Lava und Lavenbom- 
ben mit mehr oder weniger dichter Grundmasse, feifaen Feldspaih- 
nadeln und Olivin; ferner Olivin mit Hornblende, Hyacinth und 
Feldspath in Nestern wie auf St. Georg; Bergkrystalle und Ei- 
senkies. Ausser einem unbestimmbaren Korallenfragment, fand Wosn. 
endlich an einem Berge auf der 0-Sei(e der Bucht, wo die An- 
siedelung, in einem dunkelgrauen Kalkmergel, der auch Thon- 
schieferlheile führt und in einer Kalkwacke oder Conglomérat 
mit kalkigem Bindemittel, folgende Tertiär Versteinerungen : Cardium 
decoratum, C. Grönlandicum , Venerupis Petitii var. , Pectunculus 
Kaschewarowi, Astarle corrugata, Tellina lutea. (Vgl. Anh. L) 
Mammuthzähne wurden hier oder auf St. Georg im Jahre 1836 
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geftinden (Weqj. t, p. 106) and am 2ten April desselben Jah* 
res (vgl Chlebnikows Notiz in B. und H. Beiträgen I, p. 325; 
Tschitschinew über Erdbeben auf St. Paul^ ebendaselbst p. 315, 
und WenJ. p. 291); ward auf der Insel St. Paul ein starkes 
Getöse vernommen und ein so beftiges Erdbeben verspürt, dass 
man sieh nicht auf den Füssen erhalten konnte. Es barsten und 
zertrümmerten Gebirgsfelsen. Das unterirdische Getöse ging in 
der Richtung von — W. Auch im August vernahm man ein 
gleiches Getöse, nur viel geringer und daüipfer. 

Zu beiden Seiten des SO-Endes von St. Paul befinden sich 
drei kleine Felsinseln : die Biber-, Seelöwen- und Wal- 
r OS s -Insel. Erslere hat 6 Werst Umfang, ist felsig^ hpch und 
nur am N-Ende niedrig. Ueberall sieht man Spuren von Vulca- 
nicitfil und das Wasser eines kleinen Sees auf ihr^ der zuweilen 
austrocknet, schmeckt zur Zeit starker Brandung nach Salpeter. 
(Wenj. I, p. 285). 

Ueber die St. Mathias-, St. Lorenz- und St. Diome- 
des- Inseln, vgl. pag. 138—140, p. 147, 148. 
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* Nachdem wir. ntin die orographische und geogüostische Be- 
schreibung der Westküste Nordamerika's und der Inseln zwischen 
Asien und Amerika ; so weit es das dürftige Material gestattete^ 
gegeben haben, wird sich vielleicht manchem Leser die Bemer- 
kung aufdrängen , dass ausser den Sendungen Herrn Wosnes- 
sensky's vorzüglich der vulkanische Charakter dieser Gegenden 
zu vorliegender Arbeit Veranlassung gaben. Ein genaueres Erfor- 
schen vulkanischer Erscheinungen hat überhaupt erst den Geologen 
einen tieferen Blick in die Beschaffenheit des Erdinnem gestaltet, 
md nur auf Grundlage dieser Forschungen , die uns hinreichenden 
Stoff bieten^ um ihnen andere weniger bekannte, doch nach 
denselben oder nur wenig modificirten Gesetzen, erfolgende 
Erscheinungen anzupassen, kann das uns zu Gebote stehende, 
unvollständige, geognostische Material brauchbar gemacht wer- 
den. Das Studium des Vulkanismus bedarf aber ausser den 
Untersuchungen über Felsbeschaffenheit und Gebirgsbau ebenso 
einer genauen Kenntniss des Verhaltens der Vulkane, ihrer Ver- 
änderungen, ihrer Thäligkeit oder Ruhe etc., und sind daher 
historische Nachweise nicht unwichtig Da letztere nun in den 
Arbeilen von Hoff, Buch, Hofmann, Lütke und Wenjami- 
now Шг diese Gegenden wenig berücksichtigt wurden, und in 
andern, die Geognosie nur nebenbei oder nur Шг einzelne Punkte 
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behandelnden Werken ganz vermisst werden, — mis dagegen 



(*) Wir geben bei dieser Gelegenheit eine Uebersicht der wichtigsten, die 
Geognosie dieser Gegenden allgemein oder spedell behandelnden Arbeiten. 

Hoff (К.Б.А. T.) Geschichte der Yerandeningen der Erdoberfläche. 2. B. 6» 
Gotha 1824. B. II, die Geschichte der Vnlkane und Erdbeben, p. 411-415. 

Bnch (L.T.) Physikalische Beschreibung der Canarischen Inseln. I.B. 4» mit 
AUas in r. Beriin 1825. p. 579-399. 

Hofmann (E.) geognoslische Beobachtungen, gesammelt auf einer Reise um 
die Welt. B» Beriin Ш9. 

LStke (F.) voyage autour du monde dans les années i826-:-18S9. 3 T. 8^ 
Paris 1835. T. 3, Notices géognostiques, par A. Pos te Is. Partie nautique. 4^ 
St. Petersbourg 1836. Yergl. auch Berghaus (Dr. H.) allgemeine Länder- und 
Völkerkunde. 2 B. Stuttgart 1837. B. П, p. 735-745. 

Вевіамшвовъ (И.) аапнскв объ островахъ Увадашкявскаго отдѣіа. 
3. Ч. 80 СО. 1840. (WenJaminow*s Beschreibung des Distrikts Unalaschka. 3. В. 8^ 
St Petersburg 1840. Der erste Band hier топ Bedeutung und eine topographische 
Beschreibung der Fuchsinseln, der Westhälfle Alaeksa*s uni der Pribulow-Insel 
enthaltend; ausserdem reich an verschiedenen nalurhistorischen Bemerkungen. In 
Sien B. vorzugsweise ethnographische, linguistische und zoologische Mittheilungen. 
Im 3ten B. Bemerkungen über die Aleuten von Atcha und die Kaloschen. Vergl. 
Erman^s Archiv B. II. 1842. p.459 — 495. Wenjaminow's Arbeit im Auszuge.) 

ШтеКвъ (О) ваъясвевіе рвеувка вредетаваяющаго вудкаввчесвЯ 
оетровъ Св. Іоавва Богооіава шлш Агашагоха. 4^ СП. 1825. (Stein (Th.) 
Erläuterungen zur Abbildung der Velkaninsel „St. Johann der 'Theologe' oder 
Agaschagooh. St. Petersburg 1825, 4 Seiten.) Vergl. auch Krusenstern Mém. 
hydrogr. St. Petersbourg 1827, p. 97. 

ШтеХвъ (O) вревеви аровсхождевія кмутскшхъ оетровов%, въ 
Трудахъ Ива. Мвверадог. Общества. СП. 1830. ст. 373-590. (Stein, 
eher die Entstehungszeit der Aleutiscben Inseln in d. Yerhdl. der Mineral. GeseR- 
Schaft zu St. Petersburg 1830.) 

Buckland (Wm.) in Beechey*s (Capt. F.W.) voyage to the Pacific and 
Beering's Strait, 2 У. 4o. London 1831. Y. П, p. 593— 613 Appendix: on the 
occurence of the remains of elephants, and other quadrupeds, in the cliflfs of 
frozen mud, in Eschschollz Bai within Beeringsstrait, and in other distant parts 
of the shores of the arctic seas. 

Buckland, Belcher It Collie in: the Zoology of Cpt. В ее che у *s voyage 
London 1839. 4». Appendix p. 156—180. Geology. 

Girard (H.) in Erman's Archiv В. Ш, p. 544. Beschreibung einiger Yerstei- 
peningen von den Aleulischen Inseln. 
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die meisten QueUen Шг die Geschichte der Russisch -Amerikani- 
scken KoioDieD zu Gebole standen; so lag eine entsprechende 
Berücksichtigung derselben sehr nahe^ und entsprang ihr ausser- 
dem die im Anhange IL gegebene chronologische Uebersicbt der 
Reisen. 

Kaum giebL es einen grossartigeren Schauplats vulkanischer 
Vorgfinge als den der Aleutischen Insehi, Alaeksa's und 
des Westrandes von Cook's Inlet ^ und liefert uns hier unser 
Jahrhundert den ganzen Complex der Erscheinungen^ von der 
grossartigsten Kraflänsserung^ me die Erhebung von Bergketten, 
Inseln, Versenkung grösserer Flächen, Erdbeben, Lavaeruptionen, 
Schlacken- Aschen- und Schlammauswürfen, bis zur schwächsten: 
den heissen und Gasquellen oder Exhalalionen und Sublimationen 
versçhiedensler Art. Abgesehen davon, dass der geognostische 
Charakter der meisten von uns belrachteten Inseln und eines 
Theils des Festlandes von Amerika für vorzugsweise vulkanische 
Erhebung und Entstehung spricht und Erdbeben hier beinahe 



Blaschke (E) Topographia medica portos NoTi-Archangelscensis. Pelropoli 
І842. 80 p.82. 

Wrangen (F. v.) Nachrichten über die Rassischen Besitzungen an der NW-K8s(e 
Amerika*s, in Baer und Helmersen's Beiträgen zur Kenntniss des Russischen 
Reiches. 13. 1. 1039. S^, p. 1 Kurze statistische Uebersicht der Russ. Ansiedelungen 
in Amerika; p. 137 Auszug ans dem Tagebuche des SchiflsgehGlfen Andreas 
Glasunow; p. 161 Noliz Ober den Kupferfluss nach Klimowsky*s Reise 
І8І9 und Chlebnikow's Nolizen; p. 168 Noliz über zwei hohe Berge an der 
Westküste von Cook's Inlet und über die Wirkung des unterirdischen Feuers auf 
der Insei Unimak; p. 315 Ueber Erdbeben auf St. Paul aus dem Tagebache 
Tschitschinew's; p. 323 u. 325 Notizen über Alaeksa und St. Paul. 

Eine Uebersicht der geologischen Resultate топ Franklin's, Richardson's, 
Beechey's etc. Reieen findet man iro Edinburgh cabinet -library 1831 V.I, 
p. 443— 468 und die übrigen geognostiscben Gtaie aus den zahlreichen Reieo* 
werken sowohl im beschreibenden Theile dieser Arbeit als ioi Anhange U. 
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überall verspOrt worden^ so sind uns ausser denselben ѵош 
35 AlenUschen Inseln Nachrichten Aber andere vnlkanische Phi- 
nomene ragekommen. 

In der Grappe der Ratteninseln von . ... 3 Inseln, 
y Andrejanowschen Inseln von 9 , 

^ Fnchsinseln mit Amak von 13 (*) „ 

Diese Inseln haben heisse Quellen ond Schlammkratere nicht 
gezAhlt; 48 Punkte vulkanischer Thätigkeit aufgewiesen^ und von 
den Pribfllow-Inseln, St. Lorenz und St. Michael ist die- 
selbe sehr wahrscheinlich. Ferner besitzt 

die Halbinsel Alfiksa . . . 4 Vulkane; 

an Cooks Inlet be6nden sich 2 , 

an der Bai Tschugatsk • . 1 , 

am Kupferflusse .... 1 , 

auf der Kr usow- Insel . • 1 „ 

Drei andere^ zwischen dem Kupferflusse und dem Edge- 
cumb gelegene; angebliche Vulkane und mehre dergleichen аиГ 
der Wales- oder Biberinsel; die ihrer Anzahl und Lagenach 
nicht genauer bekannt wurden; sind zweifelhaft; und wem'gstens 
seit der Entdeckung dieser Gegenden nicht thfilig gewesen. 

Die Entfernung vom Vulkan Wrangeil bis zur Vulkan- 
Insel Klein-SitchiU; zwischen 62^ und 52^ Br. und 143^ und 



(*) WoDjamiDOw erwähnt in seiner Beschreibung des Bezirks Unalaschka 
st Petersburg 1840. B. I, p. 5: „gegenwirlig giebt es auf den Fucbsinseln 
«Bd Aliksa 9 Vulkane, i auf Junaska, t auf Akntan, i auf Akun, 3 auf Unimak 
und i auf Aliksa. Mit Ausnahme des Schischaldin auf Unimak, rauchea sie nur 
und haben nie Flammen gespien Vgl. spiter p. 277 — 
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І81^ h., belrSgt 376 geogr. oder 1505 Seeroeflen (^. Unter 
allen auf dieser Erslreokung befindlichen Vnlkanen wfire viel- 
leicht nur der „einzeln dastehende ^ nicht mit der Gebirgskette 
verbondene^ У. Wrangell als Centraivulkan zu betrachten. Da 
aber auf den nahe gleichen Entfernungen desselben bis zum 
Ilfiman (oder dem Hohen Berge) und vom Häman zur Paw- 
lowskaja Sopka (95 und 97% geogr. Meilen)^ die Gegend 
noch sehr wenig bekannt ist (^)^ so können wir noch nicht mit 
Gewissheit entscheiden^ ob der Vulkan Wrangell nicht dennoch 
•mit andern Vulkanen oder Gebirgen wie der Trflfili kette, 
dem Jakutatgebirge oder den Seealpen der NW-Kflste 
Amerikas überhaupt, in gewisser Beziehung steht. Wie wir später 
sehen werden, ist Grund genug vorhanden auch die Nahen- 
und Command eu r-Inseln zu den erloschenen Vulkam'nseln zu 
rechnen, es wäre daher kaum einem Zweifel unterworfen, dass 
von den Nahen Inseln bis ziim Hohen Berge ein und die- 
selbe Vulkanreibe auftritt, während es nicht unwahrscheinlich ist, 
dass von der Ostseite Kamtschatka's, über das Kamt- 
schatskoj Noss, die Commandeur- und Alentischen In- 
seln und dann über Aläksa bis zum Vulkan Wrangell, ein 
zusammenhängender, unterirdischer Kanal oder Feuerzug bestand 
oder noch besteht, dessen Essen eine Vulkanreihe bildeten. Im 

Vom Vulkan Wrangell bis USman : 95 geogr. oder 380 Seemeilen. 
Vom Uaman bis zar Pawl. Sopka: 97|^ • » 390 > 
Von d. Pawl. S. bis z. Ins. Klein Silcbin : i 83| » » 735 » 
VonKleinSitchinb.CapKamtschats koJ: 145 » » 580 > 

52ÏÎ » l 2Ô85 • 
(**) Hierbei erinnern wir nor an den neuerdings топ Wenjaminow angegebenen 
Vnlkan in 56^ Br. n. 157^—159° L. und an das топ Don Salvador Fidalgo 1790, 
an der nördlichen innem Seite von der Tschngatsk Bai, in 60^ 54' Br. gesehene 
vnlkaniscbe PhSnomen. (Vgl. Anhang П, 1790.) 
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Süden von diesem Canale finden wir die naclislen шш be- 
kannten (*) Feuerberge^ auf dem Festlande Amerikas im Baker 
(48<» 48' Br. und 122^ L.) und andern sich ihm sfidlich an- 
schliessenden Vulkanen^ während westlich auf Asiens Kfisle 
zwischen 52° 42' — 59° 50' Br. und in 200^ L., die Kamt- 
schalische Viäkanreiche als Fortselzongp der Korîlischen 
oder umgekehrt hinzieht. Der südh'chsle Vulkan auf Kamtschatka; 
die Kambalinaja Sopkt (^), fillt ungeföhr in die Breite 
AmtsohitkaS; der südUchsteo Aleutisehen bsei; wuhrettd die 
mächtigste Erhebung der Kamtschatischen. Vulkanreihe ; die 
Kljutscbewskaja Sopka (56^ 4' Br.) in der Breite des 
Kalder auf der Waies-Insd und des Vulkan Wenjaminow 
liegt. Wenn aber Hoff sagt; dass die Vnlkanreihe Kamtsdiat- 



(«) Vom Hooker irad Brown Berge (53^ — 53^ Br. und im — L.) 

wissen wir nicht ob sie vulkanischer Natur sind, überhaupt fehlen uns топ diesem 
Theile der Rocky Mts genauere Nachrichten. Nur in der Reise топ Clarke und 
Lewis-, pag. 214, finde ich eine Angabe die auf Erdbeben schiiessen lässt: 
.Since our arrival at the Falls (of the Missouri , 47^ Lt. und 30*/a^ ^g. W. Гг. 
Washington, June and July 1805) we have repeatedly heard a Strang noise 
coming from the mouoUins in a direoUoo a little to the north of west. It is 
heard at different periods of the day and neigbt, sometimes when the air is per- 
fectly still and without a cloud, and consists of one stroke only, or of five or 
si( discharges piece of ordnance at the distance of three miles. The Minnetarees 
frequently mentioned this uoise like thunder, which they said the mountains made; 
but we had paid no attention to it, believing it to have some been superstition or 
perhaps a falsehood. The watermen also of the party say that the Pawnees and 
Ricaras give the same account of a noise heard in the Mlack Mts to the west- 
ward of them. The solution of the mystery given by the philosophy of the wa- 
termen is, (hat it is occasioned by the bursting of the rich mines of silver con- 
fined with in the bosom of the mountain''. 

(**) Die Kambalinaja Sopka Tscbirikows, die Sopka Kaschelewa oder Opalins- 
kaja S. Krusenstems und Erman*s Efsler Vulkan (51o 30' Br. und 154° 56' L. 
0. V. P^ris) sipd ein upd derselbe Berg, dessen 1 age nach Tschirikow und Krusen- 
stern 533 5i*> 22? 40" Br. und Іббо 58' 20" L. 0. v. Gr. (Vgl. die in Kurzem 
beim bydrogr. Dep. des Seem, erscheinende Karte von Kamtschatka;. 




kas erst da anAngt und sieb gegen Süden fortsetzt, wo die 
Reibe der Aleutiscben Inse)n durcb ibre Fortsetzung, die Berings- 
Insel, darauf stösst, so wäre dabei nocb zu bemerken, dass 
erstens aus früberer Zeit vulkaniscbe Erscbeinangen nocb weiter 
nördiicb, unter 59^50'Br., beim Dorfe Tu ml at auf Kamtscbatka 
bekannt geworden sind (vgl. Bergb. Länder-* und Völkerkunde 
П, p. 733— 735 undErman's Reise um die Erde 1.3, p. 376),' 
in welcber Breite sieb ungef&br aucb die Mathias-Insel, Nu- 
niwok, der Ilaeroan und der St. Elias erbeben; dann aber 
aucb die nördlicbste raucbende Andesiterbebung Kamtscbatka's, 
der Scbiwèlûtscb einen Grad nördlicher als die Berings-Insel 
Uegt und einen Kamm bildet, welcber von NO-SW und entgegen- 
gesetzt der Haupterstreckung genannter Insel streicht, in deren 
Breite sich die Kronolskaja und Schtscbapinskaja Sopka 
befinden und der Milkower Gbrebet dasselbe Erbebungssystem 
aufwreist. Diese Verhältnisse und die Verbreitung der einfachen 
Vulkanreihe der Aleutiscben Inseln und Alaeksa's zwischen den 
Doppelreihen Kamtscbatka's und N-Amerika's, in deren Anord-* 
nung und Vulkanicität Beziehungen nicht zu verkennen sind, 
veranlassen uns eine, wenn auch nicht beständige doch zeitweise 
bestehende, unterirdische Verbindung der drei genannten Vulkan« 
reiben anzunehmen, welche mit zum Beweise dienen würde, dass 
der ganze grosse Ocean von einem sein Leben im Zusammen«- 
hange bethätigenden, unterirdischen Kanäle oder Vulkangürlel 
umkränzt wird (^, welchen die Entdeckung des Erebus ge- 
wissermaassen scbloss. 

So wie längere Ruhe der Vulkane aucb furchtbarere Eruptionen 

VergU Bergb. physäal. AU«$, Abth. Karte 9 mit Text p. S4 u. S6. 
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bedingt^ so mag die grössere Entfernang der auf einem Feaer- 
zuge stehenden Essen erhöhte Th&tigkeit nach aussen bedingen. 
Vulkane verhalten sich wie die Ventile eines Dampfkessels, und 
wenn uns die Meteorologie eine Ausgleichung der verschiedenai 
Zuslinde unserer Atmosphäre für grössere Zeiten und Räume 
lehrt, so können auch bei den Prozessen im Erdinnern ähnliche 
VerhAltnisse obwalten. Treten in dem mächtigen, den grossen Ocean 
umgebenden, unterirdischen Kanäle an einzelnen Stellen Störungen, 
Stockungen ein, âa scheint, wie schon die spärlichen historischen 
Data für diesen Gürtel zeigen, sich an andern Stellen erhöhte Thä- 
tigkeit zu beurkunden, natürlich aber in Maassgabe der relativen 
Intensivität vulkanischer Action (Qr eine gewisse Zeitperiode. 

Der Theil jener cicloidisch sich windenden Spalte auf dem 
sich die Aleutische Inselreihe erhob, scheint seit dem Bekannt- 
werden derselben, seine Thätigkeit vermindert zu haben, die in 
demselben Zeiträume am Küstengebirge N* Amerika's , d. h. vom 
St. Elias südlich bis 50^ Br. nicht bemerkt wurde, obgleich 
man, nach dem Vorgange Buch 's (Canar. Inseln p. 390), die höch* 
sten Punkte desselben „mit vieler Wahrscheinlichkeit^ für Vulkane 
gehalten hat. Eine sorgfältige Durchsicht aller bekanntern Reise- 
werke (Anhang II) lehrt uns aber, dass Bering (Steller in P.N.B. 
Vu. VI), Cook (Ulle Reise von G. Forster II, p. 67), Maurelle 
(Arteaga's Reise in Marchandas voy. T. I, p. LXVin), LaPérouse 
(П,219), Vancouver (Ill,p.204), Rocquefeuil (П, p.9; р.і7), 
Malaspina (Humboldt's Nouv. Esp. Р.Ш, T.I, p. 339,-238, 38; 
T.II, p.487. P.I, Physique générale, p. i 48, und Krusenst. Hydr. 
Beilr. І819, p. 227), Belcher (I, p.80) etc., nicht von der 
Vulkanicität des St. Elias, Mt. Fairweather, Krillion und 
Edgecumb sprechen, ja auch die Thätigkeit des letzfern, wie 
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wir p.. 93 Лпт. Baobzuweisen висЫеп^ wehrend seines Beginnt«* 

seins ; in Zweifel gezogen werden muss. Nach den MiUheilungen 

der Herrn v. Wrangell^ Etolin^ Kaschewarow^ Blaschke^ 

Wosn. u. a.y hat Niemand die genannten Berge rauchen ge-* 

sehen y oder auf der Wales* Insel vulkanische Phänomene bemerkt^ 

wodurch auchdieAngabe Maurelle's (siehe p.86 u. Anhang 11^1 775) 

von den Vulkanen in der Umgebung des Hafens В u care Iii auf 

der Wales-Insel; unsicher wird und einem Irrthume, wie ihn 

Là Pérouse und Vancouver am Cap Mendocino begingen, 

zugeschrieben werden kann. .Auch Erdbeben wurden an diesem 

Thdle der Küste von keinem Reisenden wirklich beobachtet, 

sondern auf dieselben, nur nach den scheinbar vor nicht langer 

Zeit stattgehabten Veränderungen der Erdoberfläche (z.B. Rocque- 

fenil I, p. 195-^197 : auf der Insel San Miguel und Tanse des 

amis am Nu tka - Sunde) , oder nach den oll in den bizarrsten 

Gruppirungen auftretenden vulkanischen Gesteinen, geschlossen« 

Als gegenwärtig noch thfilige Vulkane sind uns im €olumbi- 

sehen Gebirge der Baker, Régnier, St. Helens und ein 

Berg in der Nähe des Mt. Hood, von 49^—45^ Br. bekannt, 

während das eigenlliche Küstengebirge , vom Olymp über das 

Gap Mendocino und durch die ganze Halbinsel Californien, 

keinen einzigen Punkt aufweist, der seit seinem Bekanntwerden 

genau constatirte vulkanische Phänomene zeigte. La Pérouse 

und Vancouver (III, p. 345. 3ten Nov. 1794) bemerkten am 

Gap Mendocino Feuer und Rauchsäulen, die sie einem Vulkane 

zuschrieben, doch widerlegte Rocquefeuil (I, p.XXVH— XL 

u. II, p. 227—229 u. p. 244) diese Ansicht und wies nach, 

Ams dieselben, von ihm im Sept. 1818 beobacbleten Erscbei- 

nongen, Wiesenbrinden, m der Art der Steppenbrände, zu- 

18 
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zoeohreften ^nd^ ^reiche im Herbste gewöhnlioh von den bidia* 
Bern veranstaltet werden um eine, ihnen zur Speise dienende^ 
wilde Erbsenart leichter lesen zu können. Auch die Vulkanidtfit 
des Cerro de la Giganta und de Jos Virgines ist nicht 
constatirt (vergl. Verhdl. der Min. Ges. zu St. Petersburg 1847^ 
p. 143); jedenfalls ist der letztere nach 1746 nicht mehr tbitig 
gewesen. 

Aus diesen Betrachtungen geht nun hervor, dass der St. Elia 
Fairweather, Krillion, Edgecumb^ Kalder^ Tasche (auf 
Quadra, Rocquef. I, p.210) und die Berge vom Olymp bis zum 
Cerro de los Virgines seit der Mitte des«vorigen Jahrhunderts 
nicht thfitig waren, f&r einige von ihnen der Zeitpunkt ihrer 
letzten Thatigkeit weiter zurückgerückt werden muss, andere die- 
selbe nie aufwiesen. Da sich aber im Allgemeinen das Gesetz 
bestätigt, dass die Häufigkeit der Eruptionen im umgekehrten 
Verhfiltnisse zur Höhe der Vulkane steht, so mflsste Шг den 
beinahe unmittelbar 16758' hoch vom Meeresspiegel aufsteigenden, 
nicht absolut, aber eigenthfimlich höchsten aller Vulkane, den 
St. Elias, welcher die Kljutschewskaja Sopka um 2882' 
übertrifft, eine lange Periode ganzlicher Ruhe zu folgern sein. 
Wie furchtbar und verheerend würden aber beim Erwachen dieser 
Thaiigkeit, allein die, durch das rasche Schmelzen der ihn 
bedeckenden Eismassen entstehenden Wasserfluthen wirken! 

Wir glauben indessen, dass man, obgleich sich der St. Elias 
auf der Linie einer Vulkanreihe erhebt, und in einer Breite mit 
dem Iläm.an, der Nuniwok und Mathias-Insel liegt, Grund 
hat, diese Befiirchtungen nicht zu hegen und die eigentliche 
Vulkanicität desselben mit einigem Recht, in Zweifel ziehen kann, 
denn der Mangel an Kegelformen, Kraterbildungen und sein in 
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vielen Spitzen auslaufenden Grat, machen es sehr wahrscheinlich^ 
dass denselben nie ein thäliger Feuerschlund oder Schlot durch- 
setzte. Wollte man dagegen einwenden ^ dass auch in den 
zackigen Spitzen der langgestreckten Kette des Pich inch a kein 
Vulkan vermuthet wurde ^ so musste hier immer eine Ausnahme 
von der allgemeinen Regel angenommen werden. Auch die nicht 
allzngrosse Entrernung des noch thätigen Vulkankegels Wrang eil 
vom St. Elias lässt vermuthen^ dass der unterirdische Canal sich 
nicht sobald gerade den^ vielleicht schwierigen Ausweg durch 
den Riesen der N-Amerikan. Berge suchen sollte. Ein anderes 
Argument Шг die gegenwärtige und dereinsüge vulkanische Thä- 
tigkeit des St. Elias könnte man in Belcher's Angabe von 
schwarzen Streiren auf dem Schnee der Gipfel des St. Elias und 
im Bewachsensein der Glätscher am Kupferflusse (Wrangeil) 
finden. Erstere Angabe kann aber sowohl auf einer optischen 
Täuschung beruhen^ als* auch die Ursache der schwarzen Streifen 
nicht gerade vulkanische Asche etc. zu sein braucht und die 
letztere Erscheinung (das Bewachsensein der Glätscher) müsste 
durch einen ; die Glätscher vor längerer Zeit bedeckenden Aschen- 
fall erklärt werden, wie solches am Aetna erwiesen ist, wo 
sogar über die das Eis bedeckende Aschenlage , 1787 ein Lava- 
strom sich wälzte. Der Aschenfall würde indessen eben so gut 
dem noch thätigen, wenn auch weiter entfernten Vulkane Wran- 
geil zuzuschreiben sein, doch sind dieser und die Glätscher am 
Kupferflusse erst im Anfange unseres Jahrhunderts (1819) 
bekannt geworden und müssten letzlere vor dieser Zeit mit Asche 
bedeckt worden sein um sich nach ungefähr 7 Jahren mit einer 
fast baumartigen Vegetation zu bekleiden. Wahrscheinlicher bleibt 

es immer, dass die Glätscherbekleidung Moränen von hohem Aller 

IS* 
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sind^ octer die Beobacbtang dieser GIit8cber WeUeicbt aof einem 
fihnlichen Irrlhnme beruht^ wie Escbschollz' Eisformation 
am Kotzebuesunde. 

Wir verlassen gerne dieses Feld der Hypothese , пш uns, 
nngeachtet der spfirlichen historischen Angaben^ die nach Ein- 
sicht aller ^ namenlUch Russischen Sohiffstagebdoher^ bedeutend 
anwachsen müssen^ zu einer Uebersicht der vulkanischen Phä- 
nomene dieser Gegenden sowohl in geographischer als chronolo- 
gischer Anordnung; zu wenden. Eine weitere Ausdehnung der- 
selben, oder eine vergleichende Uebersicht dieser Erscheinungen 
ааГ den, den ganzen grossen Ocean umgebenden Vulkangärtd 
und die überhaupt bekannt gewordenen vulkanischen Phänomene 
des Erdballs, hoffen wir an die Bearbeitung der Sendungen 
Wosnessensky's von Kamtschatka, in einem der nächsten 
Jahrgänge dieser Zeitschrift schliessen zu können. Ausserdem 
erinnern wir noch besonders daran: dass die Data von dem 
zuTälligen Besuche Europäischer Reisenden abhingen ; dass in Folge 
der geringen Bildungsstare der Eingeborenen und des grössem 
Theils der Ansiedler, nur wenig Ueberliererungen gesammelt wer- 
den konnten und endlich bei dem häufig eintretenden gänzlichen 
Schweigen, schwachen Regen oder geringen Wiedererwachen der 
vulkanischen Thätigkeit, nur fortwährende sorgfältige Beobachtungen 
und Aufzeichnungen, ein vollständiges Bild dieser Erscheinungen 
geben werden. 

Auf der beigefügten Karte ЛЗІІ sind bei der nicht scharf zu zie- 
henden Gränze zwischen thätigen und erloschenen Vulkanen, diejenigee 
Berge mit rothen Punkten bezeichnet, von denen überhaupt eine Nach- 
richt über vulkanische Phänomene voriag und daher auch Stellen, wo 
wir annehmen müssen, dass nur vulkan. Ausbrüche stattgefunden haben. 
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ІГШкапішеНе Mlrseheinungen an Oer ЛѴ&гЛ^ 
Westküste Ameriha^s und auf den antiegem^ 
denMnseln^ in geographischer Anordnung. 

Wales oder JBiJ^r-Insel 



mit dem Berge Kai der in 56^ ^N. 
Br. u. 133i OL W.V.Gr. 

Siieha oder Baranow Insel. 

Heisse Quellen, 56^ 51 ' Br. ІЗб^ 
19' L. 

Kruêùw Tnsel. 
К dgec u m Ь , 570 3' Br. 135 4^ L. 



'^1 

L.) 



Featland von Nord-Amerika 

Krîllion, 58|»Br. 137« L. 

Gulwetterberg,59« Вг.137^« 

St.EIias,60oi7i'Br.l40»51 

Kns(enTulkanand.Bai Tschngatsk, 
60» 54' Br. 

Vulkan Wrangen, 62» Br. 142»- 
143« L. 

Der Hobe Berg, 60|« Br. 1521« L. 
Vulkan II aeman 60« Br. 153« 15' L. 



НаШпвеІ Aleekea. 

Vnlk. WenJaininow,56«Br.l58«- 
159« L. 

Heisse Qnellenaffd. Perenoss 
n у Bucht 55« 35' Br. 160« 27' L. 

Vulkan Pawlowsky, 55« 24' Br. 
161« 48' L. 



V. ]ledwenikowsky,55«5'Br. 
162« L. 

V. Morshowsky, 55«5'Br. 1«2« 
37' L. 



1775 (hfitig? (Don Antonio Maurelle); 
1793 ruhig (Vancouver); 1833 ra- 
hig (Etolin). 

von 1779 (Baranow) nnverfindert. 



1775 ruhig (Antonio Maurelle); 1778 
dsgl. (Cook). 1787 dsgl. (Dixon); 
1791 dsgl. (Marchand); 1796 thä- 
tig? (Hofmann). 1804 ruhig (Li- 
sänsky), 1818 dsgl. (Rocquefeuil 
u. Golownin). 1827 dsgl. (Posteis 
u. Lütke). 1837 dsgl. (Belcher). 
1842 dsgL (Simpson). 
1778 ruhig (Cook). 
1786-88 dsgl. (La Perouse). 
1794 dsgl. (Vancouver) bis 1847. 
1790 Eruptionen (Don Fidalgo). 

1819 entdeckt, Ihälig u. jährlich mehre 
Erdbeben (Klimowskyu. Wrangeil). 
Seit dem Bekanntwerden 1819, rau- 
chend (Wrangell). 
1741 ruhig? (Bering); 1778 thätig 
(Cook); 1779 dsgl. (Arteaga); 1786 
dsgl. (Portlock u. Dixon). 1793 dsgl. 
Vancouver); 1843 dsgl. (Wosness). 
1830-1840 rauchend (Wenjaminow). 

dsgl. (Wenj). 

1762-1786 thatig (Angabe der Pro- 
müschlenniki); 1786 schliesst sich 
von d. Krateren einer (Chamisso); 
1790 thatig (Sarütschew)n. bis in 
die neueste Zeit rauchend (Wosn). 

1768-1769 ruhig (Krinilzün). 1790 
d. Medwenikowsky (?) thatig (Sa- 
rtttschew). Spater Ruhe. 
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Heisse Quelle ааГ einer kleiaen) 
Insel an der Einfahrt in die Bai(^ 
Morshowsky, 540 54' Br.( 
152fo L., vielleicht Amagat.) 

Heisse Quellen and Bucht glei- 
chen Namens : Gorfitschüch 
Kljulschei, 550 Br. I6340L. 

HeisseQuellen an d.BaiMoller 
55|OBr.l6()iOL. 

Vulkanin. Атак, 55^ 26' Br. 1 63^ <> L 

Unimak. 

VulkanKhaginak54foBr.l63|OL 
V.SchischaIdin,54J0Br.l64<> L. 
V. Pogromnaja, 54J® Br. 164|o 
L. mit heissen Quellen u. Sümpfen. 



Akun. 

Vulkan Akun, in54M7'Br. Ібб^ 
33' L. 

Ueisse Quellen auf einer kleinen 
Insel an der NW-Seite Akuns. 
(Posteis 1828 u. We^j.) 



t832 (Woronkowsky, Lütke). 
1838 (We4)aminow). 

1828 (Lütke). 1840 (Wenj,). 

Jm vorigen Jahrhundert mit thdti- 
gem Krater, seit 1804 ruhig (Kru- 
senstern). 

1690 Kraterbildung am höchsten Ber- 
ge östlich vom Schischaldin (nach 
Wenj.). 1775-1778 ein Vulkan auf 
Unimak (wahrscheinlich der Schis- 
chaldin) der zuweilen brennt (Sai- 
kow). 1778 d. Schischaldin rau- 
chend (Cook). 1790 Schischaldin 
rauchend (Sauer) bis 1825 (Wen- 
Jaminow). 1795 barst das SW-En- 
de der Insel; Aschenfall, u. auf der 
NO- u. NW-Seite der Pogromnaja 
neu erwachte Thätigkeit, während 
ein Vulkan auf der N-Seite dessel- 
ben erlöscht (WenJ.)Zu Ende 1824 
u. bis zum 10-ten März 1825 der 
Schischaldin feuerspeiend (WenJ.). 
1825 d. 10-ten März vulkan. Aus- 
brüche im Jsannach Gebirge an der 
NO-Seite der Insel (Lütke, WenJ.). 

1825 (März) bis 1827 (März) der 
Schischaldin rauchend (WenJ.). 

1826 Neuer Ausbruch im lonera 
der Insel u. unweit der südlichen 
Spitze Aschenfall (Wenjaminow). 

1827 die Pogromnaja (?) feuer- 
speiend (Isenbeck). Vom Marz 
1827-1829 der Schischaldin (?) 
feuerspeiend (WenJ.) und dann bis 
zum Herbst 1830 rauchend. 1830- 
1831 d. Schischaldin besonders thä- 
tig (Lütke); Flammensprühen u. 
glühende Spalten, später rauchend 
rWenjaminow). 

17o5-l770, beim Bekanntwerden die- 
ser u. der folgenden Insel Akutaa 
wird keines vulkan. Phänomens ge- 
dacht 1828 Rauchsäulen perio- 
disch ausgestossen (Posteis). 
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Jkutan. 

V. Akulan, 54» 8' Br. !65»54'L. 
Heisse Qaellen. 

Vnalaêchka. 
Vulkan Maknschin, бЗ» 52' Br, 
166^ 48' L. 

Heisse Quellen. 



Umnak. 

Vnlk. Tn 1 ik s к j, 531<> Br. 167AO L 
V.Sewidowsky,53iOBr.l68pL 
v. Retscheschnoj , 53^ ? Br 

168|ö L. 
Heisse Quellen am Sewidow- 

sky. 



Yulkaninsel SL Johann Bogoslow, 

Vuikanin53o 56'20"Br.l67o 57'L 
Heisse Quellen. 



1778 ruhig (Cook). 1785 dsgL(Sche- 
lechow). 1790 rauchend (Sauer u. 
Sarûtschew). 1828 rauchend und 
heisse Qnéllen (Poslels). 

1768 zwei Ihätige Vulkane (Krinitzün); 
1778 ruhig (?) (Cook). 1790-1792, 
zwei ausgebrannte Vulkane (Sauer) 
und rauchend doch nicht feuer- 
speiend (Sarülschew); Ш2 star- 
kes Erdbeben u. Feuerspeien (?) des 
Makuschin, während St. Johann 
Bogoslow unthätig (Lang^dorflf); 
1816 u. 1817 kein Rauch (Esch.). 
1818 Erdbeben bei Makaschin 
(Wenj); 1826 Makuschin feuer- 
speiend (?), zwei starke Erdbeben, 
heisse Quellen (Poslels). 1843 u. 
1844 rauchend (Wosn). 

1765-1770 keine vulkan. Phänomene 
angegeben. 1784 Sewidowsky rau- 
chend jind an seinem Fusse heisse 
Quellen. 1790 Sewidowsky rau- 
chend (Sarütschew). 1817 (oder 
1820) am N-Ende der Insel, viel- 
leicht am TulikskoJ, fürchterliche 
Eruption u. Aschenfall. Hebung ei- 
nes Landstriches (Lütke u. Posteis). 
1824 an der NO-Seile (Tuliks- 
koJ?) neue Ausbrüche die 1830 
aufhören (Lütke u. Posteis); 1828 
zeigen sich heisse Quellen nord- 
östlich vom Vulkan Sewidowsky. 
1830 am SW-Ende der Insel 
neue Thätigkeit eines Vulkankegels, 
vielleicht des Retscheschnoj (We4j.). 

1796 d. 7-ten Mai a. St. entstanden, 
Erdbeben u. Eruptionen (Kru- 
sentern. Langsdorff). 1800 nicht 
rauchend (Kotzebue); 1802 dsgl. 
(Langsdorff). 1804 Dampf aus ei- 
nem Krater (Kotzebue). 1806 an 
derN-Seite brennend; Lavastrom 
(Lang;sd.). 1814 d. Krater Steine 
auswerfend (Baranow). 1815 niedri- 
ger werdend (Baran). 1816, 1817 
keine Thätigkeit (Eschholtz). 1820 
rauchend (Dr. Stein). 1823 nicht 
rauchend (Wenjaminow). 1832 
kein Rauch (Tebenkow, Lütke). 
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Kigamiljaeh. 
V. ID бЗ» 53' Br. 1б9і« L. 
Heisse Qnellen. 

Tanaeh-Angunach. 
V. ІА 530ВГ. 169fo L. 

Heisse Qaellen. 

Vlaegan «. Tschegulach. 
y. io 520 53. 169}o L. u. 530 8' 
Br. 169f L. 

V. in Br. u. 170<> 28' L. 

Amuehta. 
V. in 52^0 Br. 1710 4' L. • 



Siguam oder Seguam. 

V. in 52joBr. 1720 12' L 

Schlammkratere nnd beisse 
Quellen. 

Aicha. 

У. Sarülschew. 52Jo Вг.? 173o 
47' L- 

V.KIjulschewskol.52iOBr.l73o 
55' L. 

V. Korowinsky. 52« 24' Br. 173o 
55' L. 

DleKlonischeSopka. 520 22|'Br. 

174^6'-L. 
DieiSjergeJewsche Sopka.52o 

18' Br. 1740 9' L 
ScbUmmkratere und heisse 

Quellen. 



Früher Eruptionen (nadi Lütke und 
Posteis), später Ruhe, doch 1828 
heisse Qaellen, Damprexhalationea 
u. unterird. Getöse аиГ der Süd- 
seite. 

Vor 1774 (Bragin) angeblich aus 
zwei Inseln bestehend u. in Ruhe; 
spftter, 1828 ein th&tiger Vulkan 
an dessen Fusse heisse Qaellen 
(Lütke). 

Seit dem Ende des 18-ten Jahrhan- 
derls, wo sie bekannt werden, Vul- 
kankegel mit Kratern, doch in Ruhe. 
Früher angeblich thätig (Wosn.). 

1817 im April rauchend (Choris); 
1824 neue Eruption eines Vul- 
kans (Lütke). 1830 Aschenaus- 
würfe. 

1786 im Juni ganz in Flammen (Sehe- 
lechow), 1790 thätig (Sarütschew). 
Spätere Nachrichten fehlen bis 
1830, wo Ruhe (Lütke). 

Vor 1790 in Thätigkeit (Sarüt- 
schew); 1827 rauchend (Lütke), 
Schlammkratere u. heisse Quellen. 
(Lütke). 

Seit 1760 verschiedene Vulkane ab- 
wechselnd Ihätig (Baikow, Tol- 
stüch, Lütke). Der Vulkan Sarüt- 
schew lange vor 1792 nicht mehr 
brennend (Sarütschew), doch 1812 
starke Erdbeben u. Erupliooen (Go- 
lownin nach Wassiljew). 1829 u. 
30 d. Korowinsky rauchend (In- 
genström). Schlammkratere und 
heisse Quellen bei der Konischen 
Sopka 1827 (Lütke), 1829 (In- 
genström), 1844 (Wosn.). Heisse 
Quellen an dem Kljntschewskoj 
(dieselben Verf.) 1844 der Koro- 
winsky schwach rauchend, die 
übrigen in Ruhe. 
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V.ii52<îl3'Br.l74o 54' L 

КаваШшеНу. 
V. in 52« 9* Br. 175<> 14' L. 

Groêê'Siichin. 
V. in 52M'Br. W 2'L. 



Adach. 

Der Weisse Ynlkan. (? 51i<> Br 
17бр L). 

Heisse Quellen. 

Kanaga. 
Vulkan in 520 j^. 176f L. 
Heisse Qaellen. 



Tannaga. 
Vulkan in 520 ijgo 

Gorelqj-InseL 
Vulkan in 51 43' Br. 178f L. 

Semiêopoêchnyy 
Vulkan in 520 вг. ISOjo l. 

Siiignak. 
V. in 510 43' Br. u. 1810 38' L. oder 
510 39' Br. u. 1810 33^ L. 
Heisse Quellen. 

tClein-SUctun. 
Vulkan in 520 Br. 181 JO L. 



Angeblich in beslftndiger Hebung be- 
griffen u. 1827 in d.MiUe rauchend 
(Lütke). 

1827 erloschener Krater (Lütke). 



1760 Ruhe (Tolslüch). 1792 feuer- 
speiend (Sarütschew). 1829 mit 
Schnee bedeckt u. rauchend (?) 
(Jngenström). 

1760 thätig (Tolstüch, Baikow);1784 
thätig, heisse Quellen (Schelechow). 
1790 u. 1791 keine Angaben über' 
Thätigkeit (Sauer u. Sarütschew). 

1763 Vulkan mit Krater in welchem 
Schv/efel gesammelt wurde (Sol- 
fatare) u. heisse Quellen (Tolslûchh 
1786 feuerspeiend (Schelechow); 
1790 n. 1791 Rauch der aus den 
heissen Quellen am Fusse eines 
ehemals feuerspeienden Berges 
aufstieg (Sauer u. Sarütschew). 
1827rauchend (Lütke). 

1763-1770 beständig thätig (nach 
d. Promûschlennikis). 1791 Rauch 
gesehen (Sauer). 

1760 thätig (Baikow). 1792 feuer- 
speiend (Sarütschew). 1729 rau- 
chend (Jngenström). 

1772 rauchend (Bragin). 1790u.l792 
dsgl. (Sauer u. Sarütschew). 1830 
dsgl. (Lütke). 

1776 feuerspeiender Berg (Bragin). 



1828 rauchend (Lütke). 
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f^toffisehe JtberHeht Лег ruUumisehen 
>mene auf den Aleutisehen Шшмеіп und 
der J¥oif4twestküsie Ameriha^s. 

Kraterbildang am höchsten Berge östlich тот Schis- 
shaldio аиГ Unimak, Tielleicht des Khaginak. 

10 ? Yalkanisühe Thfitigkeit anrUIaegao, Tschegnlach 
and Amak (zu Aofang des 18-teii Jahrhonderts). 

Der Ilaeman oder Berings Dolmat Berg(7) rohig. 

Adach, GoreloJ, Tschetschina a. А tcha bis auf die 
neaeste Zeil raachead, d. К о nj u sh у Insel erhebt sich. 

Yalkan Pawlowsky auf Alaeksa Ihdtig. 

Tannaga thätig bis 1770. Kanaga Solfatare. 

Auf Unalaschka der AJägisch a. noch ein anderer 
Vulkan thätig; auf Aläksa der Medwenikow- 
sky und Morschowsky. 

Amuchta, bis zu diesem Jahre mit thätigem Vulkan. 

Semisoposchny rauchend. 

Tanach-Angunach thätig. 

Der Kalder u. mehre benachbarte Berge auf der Wa- 
les Insel angebl. thätig; bis 1778 ein Vulkan auf 
Unimak zuweilen brennend. 

im Juli Sitignak feuerspeiend. 

Der Iläman thätig bis in die Gegenwart und der 
Schischal din auf Unimak rauchend. 

Der Sewidowsky auf Unimak rauchend; Tschet- 
s china dsgl. im Juli. 

Kanaga feuerspeiend; Vulkan Pawlowsky thätig. 

Bis 1790 Siguam und bis 1791 Amuchta iuThä- 
tigkeit 

Angaben über besondere yulkan. Phänomene* fehlen, 
bemerkenswerth die am 27-ten Juli über Sannach, 
Unga u. einen Theil A läksa's ziehende Fluth oder 
Überschwemmung. 




1790 

179! 
1792 

1795 
1796 

1796-1800 

1800 
1802 

1812 

1817 

1818 

1819 

1820 
1824 
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A ku t a n ranchend, dsgl. U m n a к (Sewidowsky), К a - 
naga Q. Semisoposchny. Der Makaschin auf 
Unalaschka ist von 1790-1792 und der Agajed an 
Oder Schischaldin aaf Unimak von 1790-1825 
abwechselod thätig. EropUoD an d. Tschugatsk 
Bai in 600 54' Br. 

Tannaga and Kanaga rauchend (Juni). 

Gross- Sit chin и. GoreloJ feuerspeiend zu Ende 
Mai; Semisoposchny rauchend d. 1-ten Juni. 

Am SW-Ende Unim aks Eruption u. Aschenfall wäh- 
rend ein bisher thätiger Vulkan auf der N-Seite 
des Pogrom no j erlöscht 

7-ten Mai S t J. В g s 1 w's Entstehung (Edgecumb 
thätig?). 

Yierkegel-Inselnam Ende des 1 8- ten Jahrhunderts 
thätig. A так mit thätigem Krater (?). 

— 1815 St. J. Bogoslow im Zunehmen begriffen 

doch keinen Rauch ausstossend. 
Maknschin stark feuerspeiend (?), Erdbeben. S С J. 

Bogoslow in Ruhe. 

Ѵиікйі Sarütschew auf Atcha nach langer Rohe 
thätig, starke Erdbeben. 

An Uni m aks N-Ende d. 1-ten März Eruption, 
Aschenfall, Erdbeben u. SW-Sturm. Jnnaska an- 
fangs April rauchend 

Am Makaschin auf Unalaschka Erdbeben u. auf 
Amachnak angeblich grosse Veränderungen. 

Der Vulkan Wrangeil (feuerspeiend u. d.HoheBerg 
rauchend. 

St. J. Bogoslow rauchend. 

Schischaldin auf Unimak vom Ende 1824 bis zum 
10-ten März 1825 feuerspeiend ; auf J a n a s к a nach 
längerer Ruhe eine mächtige Eruption. 




— 284 — 



Auf Uniroak's NO-Seite im Isaonach Gebirge am 10- 
teo März yalkaiL Ausbrüche. 

An Unimak'sS-Spitze Ausbrüche u. Aschenfall (Il- 
ten Octob.). Der Maltiischin auf Unalaschlta rau- 
chend und im Joni zwei Erdbeben. 

Der Schischaldin u. PogromnoJ auf Unimakvom 
Mftrz 1827-1829 feuerspeiend; Konjushy u. Ка- 
па ga rauchend; im Juni Erdbeben auf der Kup- 
ferinsel. 

Klein Sitchin, Akun, Akutan, Tanach-Angu- 
nach, Aicha, Konjushy, GoreloJ u. Unimak 
(Schischaldin) rauchend. 

Auf Unimak der Schischaldin bis zum Herbst 18Э0 
rauchend; Gross Silehin, GoreloJ, Tannaga 
Kanaga u. Atcha ebenfalls rauchend. 

— 1831 Schischaldin feuerspeiend und am SW- 
Ende Yon Umnak im August neue Eruption, auf 
Junaska Ascheneruption; d. Korowinsky auf 
Atcha rauchend. 

Am 2чеп April u. im August Erdbeben auf St. Paul 
u. St. Georg. 

Auf Unimak drei rauchende Stellen und der Schis- 
chaldin feuerspeiend; Tanach-Angunach, Ma- 
kuschin auf Unalaschka, Akutan, der Vulkan 
Pawlowsky und ein Gebirgskamm auf Aläksa 
in 56« Br. u. 1580 . 1590 (уц|к^ ^gnj.) rauchend. 

Ausbruch des St. Helens (23Чеп Nov. n. Si). 

Der Korowiiisky auf Atcha und der Makuschin 
auf Unalaschka schwach raucheùd. 
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Ans dtoser^ freilich onvoltelfindigren; Uebersicht eoheint her- 
vorzugehen , dass die vulkanische Thatigkeit der Aleutisehen 
Inseln and Alaeksa's^ seit dem Bekannl¥rerden dieser Gegen- 
den im Abnehmen begriOen sei^ und während gegen v^firtig die 
Hanptmdndangen des nördlichen Theiles^ jenes ^ den grossen Ocean 
mngebenden unterirdischen Kanales^ auf Kamtschatka: in der 
K^utschewsk^ Sopka und auf dem Festlande Amerika's: im 
Vulkane Wrangell befindlich sind^ dieselben auf der Inselreihe 
zwischen Asien und Amerika^ in der Gruppe der Fuchsinseln 
gefunden werden. Wenden wir die drei Zustande der Aeusserungen 
vulkanischer Thatigkeit^ nimlich Eruption^ Solfatare und gänz- 
liche Ruhe auf die 25 oben aufgefShrten Vulkam'nseln an^ so 
ergiebt sich; dass um das Jahr 1830^ zwölf (Klein-Sitchin, Semi- 
soposchny, Goreloj; Tannaga ^ Kanaga, Konjushy^ Atcha^ Siguam 
Kigamiljach; St. J.BogosIow^ Akutan^ Akun) Solfataren^ acht Inseln 
(Sitignak; Adach; Gross-Sitchin^ Kasatotschy^ Amuchta^ Ulägan^ 
TscheguIach;Amak) vollkommen unthätigund fünf (Junaska^anach- 
Angunach; Umnak; Unalaschka^ Unimak) in deutlicher, wenn auch 
nicht immer kräftiger und ununterbrochener Action waren. 

Es ist ferner nicht zu verkennen, dass zwischen der Thätig- 
keil oder Ruhe verschiedener einander näher oder entfernter lie- 
gender Funkte des grossen, von uns betrachteten nördlichen 
Vulkangnrtels gewisse Beziehungen bestehen. Nach den ältesten 
Nachrichten von Tolstüch, Baikow ,^ragin , Saikow, Schelechow, 
Cook, Sauer, Vancouver etc. waren die Inseln Sitignak, Kanaga, 
Amuchta, Kigamiljach, St. J. Bogoslo w, Unalaschka, Unimak, die 
Vulkane Alaeksa's und der Daman, von der Mitte bis gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts, in abwechselnder, im Allgemeinen 
abnehmender Thätigkeit und rückte dabei der Hauplheerd vulka- 
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nischer Action von W. nach 0. vor. Auf Kamtschatka (wo von 
1727-1731 die ipjutschewsk^ Sopka unaufhörlich brannte^ 1737 
ebendieselbe und die Awatschinskcya Sopka mächtige Eruptionen 
halte und 1739 die Tolbatscbinsktga S. sich auszeichnete) hören 
wir in der zweiten HâUle des 18ten Jahrhunderts nur von zwei 
grossartigen Ausbrüchen der K|jutschewsk^ja S. in den Jahren 
1762 u. 1767 (*), der Awalschinsk^ S. 1773, und zu Ende 
dieses Jahrhunderts, 1796, von den mächtigen Eruptionen der 
КатЬаІіпф und K^utschewskiga S. Dann Tehlen weitere Nach- 
richten und mag es auch keine besonders auflallenden Erschei- 
nungen, sondern verhältnissmässige Ruhe bis zum Jahre 1820 
gegeben haben, wo die Feueressen Junaska's, Umnak's u. Unimak's 
ein regeres Leben beurkundeten, während gfleichzeitig die Thä- 
Ugkeit des Vulkan Wrangeil bekannt wurde. Als aber nach 
diesem Zeitpunkte die Intensivität der vulkanischen Kräfte auf 
den genannten Inseln zu sinken begann, öflheten 1827 die 



(*) VergU Bergbaas allgem. Länder- aod Vdlkerkunde, 1857. В U, p.729— 734. 
Daselbst findet man diese Angaben nach £rman, während in seiner Reise am dje 
£rde I, B. 3, p. 358 das Maximum der ThäUgkeit der Kljulschewskaja S. авГ die 
Jabre І729, 1737, 1796, 1829 fallt. Wir bedaaem dass der 4(e Band dieser 
Reise, in welchem die Yon uns beschriebenen Gegenden abgehandelt werden sollen, 
loch nicht herausgegeben ist und wünschen, dass unsere Arbeit zeitig genug 
erscheint , um dem berühmten Reisenden bei einer Zusammenstellung der Tulkani- 
sehen Phänomene Kamtschaika's, der Aleutischen Inseln und Alaeksa's etc. dienlich 
zu sein, der wir uns in dieser Ansicht und in der Ueberzengung, dass Herrn 
Proressor Erman mehr Material zm Gebote steht, enthalten. Hier nur eine 
Bemerkung. Krascheninikow nimmt an, dass das Wiederkehren der Eruptionen 
der Klijutsh. S. alle 8—10 Jahre erfolgt und geht auch Erman hierauf ein, wäh- 
rend uns nach den Torhandenen allem Angaben und Yorschiedenen neuerdings 
eingegangenen Miltheilungen, 4, 5 — 6 Jahre Zwischenraum angedeutet zu sein scheinen. 
Folgendes sind die hierher gehörigen Jahreszahlen: І727— 1731; 1737; 17(>2*, 
1767; І773 (Awatsch.S); 1796; 1829; 1842; 1846. Da aber alle diese Nach- 
richten noch lange kein vollständiges Bild geben, so thut man vielleicht besser 
daran, vorläufig keine so gleichmässige Periodicität anzunehmen. 
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Awatschinsk^ja und 1829 die K^'utschewskaja Sopka auf Kamt- 
schatka ihre Schlünde. Aus der neuesten Zeit besitzen wir von 
der Aleutischen Inselreihe und dem anliegenden Festlande N-Ame- 
rika's keine Nachrichten über bedeutendere vulkanische Phäno- 
• mené und auf Kamtschatka hat die K|jutschewskaja Sopka nach 
sechsjähriger Ruhe^ 1848 Frieder ihre Thatigkeil begonnen. 

Diese Andeutungen bringen freilich den Zusammenhang der 
in verschiedenen Richtungen hinziehenden unteridischen Kanäle, 
nicht zur Evidenz, doch spricht daiur auch, dass wir auf klei- 
nern Räumen, wie auf den Inseln Umnak, Unalaschka und Uni- 
так, die Wirksamkeit einer Feueresse aufhören sehen, wenn 
eine andere zu neuer Thatigkeit erwacht Ob dasselbe Ver- 
haltniss ebenfalls fur das Eintreten der Ruhe des mit Kadjak, 
dem Tschiginagach auf Aläksa und den Pribülowinseln in einer 
Breite liegenden Edgecumb, nach der Erhebung von St. J. Bo- 
• goslow gilt, ist schwer zu entscheiden, da die Angaben über die 
letzte Thätigkeit des Edgeciunb zweifelhaft und die Nachrichten 
über den weiten zwischenliegenden Raum höchst mangelhaft sind. 
Wird man aber nicht unwillkuhrlich auf einen Zusammenhang 
dieser Erscheinungen geleitet und erhalten nicht dergleichen An- 
gaben Wahrscheinlichkeit, wenn man sich der allgemein verbrei- 
teten grossartigen Regungen vulkanischer Kräfte in den Jahren 
1795, 1796 und 1797 (**) erinnert, wo die Sud- und Mittel- 



(*) Erman weist den Zasammenbang in der wechselnden ThStigkeit des 
rajutscbewsker und Awatctia Heerdes nacti (Reise om die Erde. I, 5. p. 537). 

Am Ende des vorigen Jahrhunderts die Kambalinaja und Kljutscbewskaja 
Sopka besonders tbStig doch von beiden die Jabrzahl nicht genau bekannt. 

1795 im Herbst auf Unimak, am Pogromnoj, furchtbare Eruption und Aschenfall. 

1796 am 7ten Mai St. J. Bogoslo w erhoben; Kljulsch. Sopka; Edgecumb? 
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amerikanischen Valkane, dann angeblich der Edgecumb^ ferner Uni- 
так (SW-Ende); Umnak (N-Ende u. St. J. Bog08lo¥r)^ Kamtschatka 
(Kambalin^ja end Kljutschewskaja S.); die Kurilen etc. bedeu- 
tendere Ausbrüche hatten , und man im Jahre І796 von der 
eingetretenen Ruhe des Taschem auf Djava und vielleicht auch 
des Edgecumb hört. Wie wir schon oben erwähnten^ liegt es 
nicht in unserer Absicht, an diesem Orte ähnliche Betrachtungen 
weiter auszüführen, doch möchten wir hier nur vorübergehend 
daran erinnern, dass, wenn z. B. der St. Helens im Jahre 1848, 
— wo die K^'ulschewskiga S. zu neuer Thfi(igkeit erwachte — be- 
deutendere Eruptionen hatte, oder nach längerer Arbeit zu ruhen 
anfing, (worüber wol einmal Nachrichten einlaufen werden), hierin 
gewiss auch ein Beweisgrund far die Beziehungen dieser beiden 
weit von einander entfernten vulkanischen Essen zu finden sein 
wird. 

Die Aleutische Inselreihe mit der Halbinsel Aläksa östlich 
und den Commandeurinseln westlich, zieht in einer bogenförmi- 
gen Linie hin, die wie ein Knotenseil oder eine Kette zwischen 
den Felssäulen Amerikas und Asiens ausgespannt ist, unter der 
eigenen Last sank und dabei ihre Stützen gegeneinanderbeugte. 
Von der Seile Amerikas steigen drei mächtige Gebirgsketten: die 
Rocky Mts. (*), das Columbische Gebirge und die Seealpen der 



1796 im NoTember beginnt der Vulkan топ Pasto zu ranchen. 

1797 den 4ten Februar n. St. Zerstdrung топ Riobamba. 

1197 den 27ten Sept. Eruption auf den Westindiscben Inseln. Vulkan топ 
Guadeloupe. 

1797 den I4len December Zerstörung топ Kumana. 

1798 den 9ten JanL Lavaaasbrach am Cahorra auf Teneriffa (Canarische 
Inseln). 

(*) Welche топ Einigen wol etwas gewagt der Nordanerikanische Ural ge- 
nannt werden. 
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NW-Küste in ziemlich paralleler Erstreckung von SO — NW 
gegen diesen Bogen heran ^ welcher sich mit dem^ von den 
tröüli und Tschigmit Bergen, begleiteten Gebirge von Aläksa in 
SW — NO Richtung an das Festland schliesst. An Asiens 
Küste erstreckt sich auf Kamtschatka das Mittelgebirge mit zwei 
parallele» Bergreihen von SSW — NNO , welchen sich , der 
Halbinsel zwischen dem Kamtschatsky und Stolbowoj Noss ent- 
sprechend, die Commandeurinseln mit SO — NW Erstreckung 
nähern. Betrachten wir die Form der grössem Inseln zwischen 
Asien und Amerika, so bemerken wir, dass die Berings- und 
Kupterinsel sich von SO — NW, Attu von W — 0, Amtschilka 
in beiden genannten Richtungen , Tannaga von W — (*) ' 
und beinahe alle (^) östlich von Tannaga gelegenen grössern 
Inseln von SW — NO oder WSW — ONO verbreiten. Letz- 
tere Inseln sind mit Ausnahme Unimak's meist auf der W- und 
SW-Hälfle niedriger als auf der N- und NO-Seite. 

Unter diesen , durch das Streichen der Gebirge , Erdbeben 
etc. angezeigten Hebungsrichtungen, ist daher jene von SW — 
NO die kräftigste und ausgebreiteste gewesen ; auch beschränken 
sich die in neuester Zeit ))emerk(en Erhebungen der Fuchsinseln 
vornehmlich auf dieselbe, werden aber fast nur an der N-Seite 
der genannten Inseln wahrgenommen (Wenj. I, p. 7). Sie geht 
durch WSW — ONO in W — über und spricht sich in der 



(*) Fast genau unter einem Breitengrade (52^) erbeben sich die Vul- 
kaninseln von Шеіп- bis Gross -Sitchin ; nur GoreloJ und SUignak unter 
510 Br. 

Bis auf Amiä, die топ W-0 streicht und an die in gleicher Entfernung 
von Tannaga gelegene Insel Küska erinnert , welche verschieden von den übrigen 
benachbarten Inseln SW — ISO-Erstreckung hat. 

19 
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ganzen Yerbreitang der Aleutischen Inselkette ans, die letztere 
Юchtшlg; von W— Ô; noch besonders in der linearen Stellang 
der Vulkane auf dem 52^ Br. Auf Amtschitka (die in ihrer 
östlichen НШе noch die Richtung von W — bewahrt, in 
der westlichen aber SO — NW-Erstreckung hat) dann auf Agu- 
jadach, den Simitschy, namentlich aber den Commandeur-Inseln, 
tritt die entgegengesetzte Hauptrichtung von SO — NW hervor, 
welche den grössten Theil des Amerikanischen Continents cha- 
racterisirt. 

So weit führt uns die Berücksichtigung der Configuration 
dieser Inseln, doch noch nie streifte der Blick eines geübten 
geognostischen Beobachters über dieselben und fehlen uns aus 
diesem Grunde Angaben über Formen die zum Belege (ur die 
Theorie der Erhebungsinseln mit Erhebungskrateren unumgänglich 
nöthig sind. Abgesehen von der geognostischen Zusammensetzung, 
lässt uns, die Commandeur-Inseln und Klein^Alaid ausgenommen, 
keine Angabe und keine Abbildung, Erhebungskratere mit aus 
denselben aufsteigenden Trachyt- oder Andesitkegeln vermuthen. 
Wir mfissten uns daher darauf beschränken, 25 wahre Vulkan- 
inseln anzunehmen, glauben aber doch, dass unter diesen einige, 
unter den andern aber viele Erhebungsinseln vorhanden sind, aus 
denen der hebende Vulkankegel nicht zum Durchbruch und zur Thä- 
tigkeit gelangte, oder auch nur einzelne Ausbruche stattfanden. Es 
scheinen, überhaupt unter den Inseln zwischen Asien und Amerika, 
alle drei Formen in denen , nach v. Buch's Anschauungsweise, 
die Erhebungsinseln auftreten, nämlich als Eruptions-, Vulkan- und 
basaltische, repräsentirt zu sein. Die jetzt folgenden Bemerkungen 
sollen diese Vermuthung bekräftigen und dann eine, dem uns 
zu Gebote stehenden Nateriale entsprechende Uebersicbt der 
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geognostischen Verhfiltnj^se , dieselbe noch i¥abr9(^einUQher 
machen oder überhaapt darthnn^ dass in der Reihe der Aleuü- 
schen Inseln sovrohl Vulkan-^ als Eruptions- nnd basaltische 
Inseln zu linden sind. 

1. Mit Ausnahme des Schiscitaldin werden alle höbern und 
angeblich th^tigen Yulkaqe an ihrem Gipfel i^t ßwigßiq Schnee 
beUei^et. 

2. Die Lage der Kratere ist von folgenden Inselvulkanen 
bekannt geworden : 

Schischaldin (Uniroak) . . am Gipfel des spitzen Kegels. 
Khaginak (Unimak) ... am auseinandergerissenen und zu- 



sammengestürzten Gipfel. 

Akun am Gipfel einer Bergspitze. 

Akutan ...... am Gipfel des Vulkankegels der 

alle Krater (See); ein neuer an 

der N-Seite. 



Makuschin (Unalaschka) . am Gipfel des abgestumpften Kegels. 
Sewidowsky (Umnak) . . am kammförmigen Gipfel. 
St. J. Bogoslow ... am Gipfel der pyramidenförmigen 

Insel. 

Tschegulach am Gipfel des Kegels. 

Junaska Gipfelkrater des abgestumpften 

Kegels. 

Korowinsky (Atcha) . . zwei Gipfel mit eingedrQcktem RQ- 



cken und daselbst vielleicht der 
Krater. 

Kasatotschy am Gipfel eines abgerundeten Berg- 
rückens ein alter Krater (See). 

Kaaaga am Gipfel des Kegels. 

19* 
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Tannagà 



am Gipfel einer der vielen Spitzen 
der Haupterhebnng. 



Klein Silchin] seitlicher Krater eines kegelförmigen 



Die meisten Kratere dieser mitunter bedeutend hohen Vulkane (*) 
sind hiernach an den Gipfeln derselben beGndlich. Von den 
Vulkanen des FesOandes wissen wir, dass der Medwenikowsky 
und Pawlowsky auf Alâksa zusammengestürzte Gipfel, der Oä- 
man und vielleicht auch der Vulkan Wrangeil seitliche, der 
Edgecumb endlich Gipfelkrater haben. Wollten wir nur die Lage 
dieser angeblichen Kratere berücksichtigen, so mfissten die am 
Gipfel, ächten Vulkanen angehören, doch scheinen die bisherigen 
Angaben noch nicht genügend zu beweisen, dass die Oeflhungen 
denen Bauch entsteigt, wirkUche Vulkankratere sind, die eine 
länger andauernde Communication des Erdinnern mit der Atmos- 
phäre aufweisen. 

3. Das Rauchen mehrer Inselvulkane kann nämlich wie 
auf Kanaga (Sauer) heissen Quellen, und auf Akutan (Wenj.) 
Dampfexhalationen zugeschrieben werden , die entweder aus 
Spalten kommen, welche wesentlich verschieden von Krateren 
sind, oder zu den seltenen Spuren vulkanischer Thätigkeit in 
Erhebungskrateren gehören , oder endlich als Reste der Wirk- 
samkeit wirklicher Vulkane, deren Schlot sich verstopfte, anzu- 
sehen sind. Wo aber, wie man an mehren der Aleutischen Vul- 
kane bemerkt hat, periodisches Rauchen, namentlich im Herbste 
eintritt, da könnte wol eine dauernde Communication mit dem 
vulkanischen Heerde angenommen werden. Diese Bemerkung 
der Eingeborenen und aller Ansiedler, welche sicB längere Zeit 

(*) Vgl. die Zasammenstellimg der GipfelbShen dieser Gegenden auf Karte IL 



Berges. 
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auf Kamtschatka; den Aleutiscben Inseln nnd Alaeksa aufhielten 
spricht gegen die gewöhnliche Annahme ^ dass das Verhalten der 
Vulkane durchaus unabhängig sei von meteorologischen Zuständen 
oder der Jahreszeit. Im Herbste sind in diesen Gegenden die 
atmosphärischen Niederschläge ausserordentlich stark und brauchen 
in der Umgebung eines Vulkans kaum in sehr bedeutende Tiefen 
zu dringen um als Dampf zum Hauplschlote herausgeschickt zu 
werden. Ob aber das atmosphärische Wasser bis in die Tiefe 
dringt; wo die Temperatur des Erdinnern den Schmelzpunkt der 
Laven erreicht und diese durch die entstandenen Dämpfe empor- 
hebt/ ist eine Frage deren Entscheidung hier nicht erforderlich ist. 
Das Feuerspeien dieser Vulkane und ähnliche unbestimmte Aus- 
drücke in andern Sprachen ^ mag in einigen Fällen Gasflammen^ 
in andern dem VViederschein jener im Innern des Kraters auf- 
und abwogenden glühenden Massen zuzuschreiben sein^ selten 
aber wirkliche Ausbrüche und Auswürfe in sich begreifen ^ denn 
auch Wrangeil sagt von dem nach ihm benannten Vulkanç, ohne 
eines seitlichen Kraters zu erwähnen : „der unaufhörlich Feuer 
auswerfende, bis zu seinem Gipfel mit Schnee bedeckte Vulkan.^ 
4. Obgleich verschiedenartige Laven ^ Obsidian und Bimstein^ 
sowohl auf Alaeksa und dem Festlande nördlich davon ^ als 
auf den Aleutischen Inseln häuGg angetroflen werden ^ so hören 
wir von beobachteten Lavaströmen wenig und ist nicht anzu- 
nehmen , dass man so auffallende Erscheinungen übersehen oder 
ihre Angabe vergessen hätte. Baranow und Stein erwähnen eines 
Stromes bei St. J. Bogoslow (1804—6); Lütke an der Südseite 
von Unimak (1827, Sept.). Dann sind die, vom /Pater Weiya- 
minow im Dec. 1830^ am Schischaldin aus grosser Entfernung 
gesehenen im Grunde glühenden Spalten ^ vielleicht Lavaströme 
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geiresen, einen FaHwinkel fiber halten. ЁтШоЪ sollen 
aach Irmch Mittheiinngen der Herreù Kaschewarow nnd Wösnes- 
setisky ah der Pawlowschen (Âlaeksa) und Korowfnschen (Aicha) 
Sopkà^ Lavaslröme bemerkt worden sein. 

5. Die wenigen^ seit dem Bekanntwerden der Inseln beob- 
achteten Ausbrüche der Vulkane dieser Gegenden^ bestanden 
daher ^ bis auf die eben erwähnten Ausnahmen^ in Aschenregen 
und Lapilliauswurfen und wurden von Schlammfluthen begleitet. 
Das weisse Ansehen der vom Pogromnoj auf Unimak 1795 aus- 
geworfenen Asche spricht nach den in Europa gemachten Erfah- 
rungen für den Schluss einer Eruption. Lapilli und vulkanische 
Asche findet man auf den meisten Inseln; die Schlammfluthen 
mögen grösstentheils durch Schmelzen von Schnee und Eis ent- 
standene Tagewasser sein und nur selten unterirdischen Wasser- 
behälter wie am Carguairazo (in der Hochebene von Quito 
1698), ihren Ursprung verdanken. 

Ein grosser Theil der, auf den Aleutischen Inseln beobach- 
teten Eruptionen kam, wie wir das namentlich an den vielen, 
häufig aufbrechenden neuen Oeflhungen, Ausbruchskegeln und 
Krateren von Unimak und Umnak sehen, nicht von eigentlichqn 
Yulkanmundungen, sondern diese Eruptionen waren jneist nur 
einzelne, untergeordnete vulkanische Ausbrüche. 

6. Häufig hören wir von Schwefel, der theils in Kraleren 
theils an den Abhängen der Vulkane gesammelt wird. Nun 
wissen wir aber, dass die Bildung krystallinischen Schwefels 
aus Schwefelexhalationen zu den schwächsten Regungen des 
vulkanischen Lebens gehört und müssten daher die meisten der 
angeblichen Aleutischen Vulkane jetzt Solfataren sein (s. oben). 
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7. Das, mebre Male tngegebeiie EiDstürzen und Zusanmen- 
störzen 4er Berge ^ die Erhebungen der Küsten Alaeksa's und 
der Oslkfisle des Beringsmeeres^ das Aufblähen und Auftreiben 
grösserer Inseltheile (Konjnshy^ Tanach-Angunach), femer das 
Bersten des Westendes von Unimak unter mächtigem Knalle> 
und endlich vielleicht noch die oben als Lavaströme beanspruch- 
ten Spalten Wenjaminow's am Schischaldin und dergleichen am 
Däroan^ die man auch als Barancos ansehen könnte; — alle 
diese Umstände veranlassen uns^ bei dem beinahe vollständigen 
Mangel von Angaben âber andere ^ gewöhnlich die vulkanischen 
Eruptionen begleitende Phänomene ^ anzunehmen ^ dass hier ein 
fortdauernder Bildungsprozess von Erhebungskegeln ^ Kalderen 
und Barancos auf den Inseln und dem Festlande anzutreffen ist 
An der Nordküste Unimak's und Alaeksa's ^ i^ie überhaupt am 
ganzen östlichen Küstenrande des Beringsmeeres^ findet eine 
allmählige Hebung des Landes statt , und während die Tiefe des 
Meeres in der Nähe der Inseln gewöhnlich 100 Faden beträgt, 
ist das Wasser am genannten Ufer des Beringsmeeres sehr seicht. 
Da uns aber die genauere Kenntniss des Phänomens dieser 
Hebungen und ihrer Gränzen abgeht , so können wir sie weder 
mit den 4 Hebongsgebieten der alten Welt (*) noch mit denen 
Chili's vergleichen. 

Aus der Form und Stellung einiger Inselgruppen und Buchten 
scheint endlich hervorzugehen , dass Èie Erhebungsinseln oder 
Kraterränder darstellen , wie im griechischen Archipel. Weil aber 
zu dergl. Annahmen y andere nothwendige Data fehlen, so unter- 



C) Die Küste des baltischen Meeres, itaUeniscbe Westküste , LandschaTt Catseb, 
zwischen Indus and Gudyerat, Küste ton Arracan (Insel Reguain). 
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lassen wir die AasfOhning dieser Hypothese und vorweisen auf 
die Karte, auf der man leicht Beispiele dieser Art herausfinden 
wird. 

9. Fassen wir das Erscheinen^ Wachsen und Schwinden der 
Insel St. J. Во go s low näher in's Auge, so erkennen wir, dass sie 
nur kurze Zeit einen Krater mit Auswürfen besass, wie Neo- 
Kaimeni; dass sie langsam emporstieg und nicht das alleinige 
Resultat der Ausbrüche eines untermeerischen Vulkans, oder eines 
Aufschüttungskegels wie Ferdinandea ist (*). Zum Beweise Шг 
letzlere Behauptung dient vor Allem, dass St. J. Bogoslow schon 
ein halbes Sa^culum den Wogen des Meeres widersteht, dass 
diese Insel Pyramidenform hat und der Krater nie bedeutend 
genug war, um den Beobachtern umstfindlichere Bemerkungen 
über denselben zu entlocken. Amak sollte man nach den An- 
gaben für einen achten Aufschüttungskegel halten, doch mag 
diese Insel analog St. Bogoslow entstanden sein; beide scheinen 
sich aber in ihrer Bildung nicht unwesentlich von den niedrigen 
Pribülow-Inseln, St. Mathias, St. Michael und Stuart zu unter- 
scheiden, die noch mehr den Charakter von Eruptionsinseln 
tragen, durch deren Basalte und angebliche Kratere keine stetige 
Verbindung des Innern mit der Atmosphäre in's Werk gesetzt 
лvuгde, 'sondern nur einzelne vulkanische Ausbrüche stattfanden, 
denen diese Inseln zunächst ihre Erhebung verdankten. Im All- 
gemeinen vermisst man an den eigentlichen Aleutischen Inseln, 

(*) L ?. Buch (Abb. der pbys. Klasse der Acad. zo Berlin, J. 1812—15, p.l45 
Q. 1818—1819, p. 60 ; oder Höffes Gescb. der Veränd. der Erdoberfl. II, p. 415) 
sagt, dass sie nicbt eine nur von Aoswfirflingen , Scbiacken and BrachslQcken 
aufgehäane Masse, wie etwa der Monte Nuovo, sondern eine der merkwürdigen 
blasenartfgen Erfaebongen sein mag, deren Beispiele sieb in so vielen altvalkaniscben 
Bergen zeigen. 
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so weit тт sie jetzt kennen, deutliche Belege für die Annahme 
der Bildung von Eruptionsinseln oder Aurschütlungskegeln ; den- 
noch möchte ein Theil. des Bildungsprozesses letzterer nicht 
unbemerkt vorübergegangen sein an einigen der vollkommenen 
Kegelberge oder Vulkane von Altu, Simitschy, Klein -Silchin, 
Seroisoposchriy, Kanaga, Gross-Sitchin, Kasatotschy, Atcha, Amlä, 
Amuehla, Tschugul, Ulägan, Tschegulach, Tanach - Angunach, 
Kigamiljach, Kigalga und Unimak. Buldär, Goreloj, Tannaga, 
Konjushy, Aicha (Korowinsky), Siguam, Junaska, St. J. Bogoslow, 
Umnak (Sewidowsky) , Akun, Akutan, der Khaginak auf Unimak, 
der Pawlowsky und Medwenikowsky sind dagegen mit spitzen Felsen 
bekleidet, die herabzustürzen drohen und irklich zusammen- 
stürzen, und* erinnert dieses an die vulkanischen Hochgipfel der 
Anden, die aus ungeheuren auf einander gelhürmten Massen von 
Andesitblöcken bestehen, zwischen welchen leere Räume, gewal- 
tige Höhlen und nur ausnahmsweise wirkliche Kralere denen 
Laven entströmten, existiren, die vulkanischen Dämpfen als Aus- 
gangsmündungen dienen. Aus dieser Analogie könnten wir fol- 
gern, dass^ wo Aschenkegel und Laven fehlen die Trachyte oder 
Andésite der Aleutischen Inseln in festem Zustande allmählig 
hervorkamen. Wo aber sowol Olivin- als Feldspath -Laven 
angetroffen werden, da ist es nicht gewagt eine Vereinigung 
des Bildungsprozesses der Eruptions- und Erhebungsinseln an- 
zunehmen. Dass endlich unter der grossen Anzahl der Aleuti- 
schen Inseln nicht mehre vorkommen die Erhebungskratere besitzen^ 
aus deren Mitte einst oder noch jetzt wirkliche Vulkankegel mit 
dauernden Eruptionserscheinungen sich erhoben, ist nicht zu be- 
zweifeln und werden uns darüber vollständigere Nachrichten und 
genauere Untersuchungen jener freilich sonst nicht einladenden 
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Berggipfel und Kratere belehren, die vielleiobt besonders dam 
geeignet sind , den noch immer nicht beigelegten Streit und die 
Widersprüche in den Theorien der Erhebungskratere und eigent- 
lichen Vulkane zu schlichten. 

Am Schlüsse dieser Bemerkungen müssen wir, schon nach 
den äussern Erscheinungen und ohne Berücksichtigung der geog- 
nostischen Zusammensetzung^ die anfönglich natürlich scheinende 
Annahme^ dass von den Aleutischen Inseln 25 wirkliche Vulkane 
aufweisen, dahin abändern; dass wol nicht alle es sein mögen^ 
sondern einige den eigenthümlichen Charakter gewisser Pseudo- 
vnlkane der Anden tragen und andere nur Eruptionsinseln sind. 
Das Auftreten ächter Vulkane wird man jetzt am besten am 
Sdiischaldin verfolgen können; die Verschiedenheit der Kratere 
und Spalten, am wallfischförmigen Loche von Akutan, dem Gipfel 
des Khaginak und auf dem Plateau des Makuschin. Atcha's 
Nordende und insbesondere die Gehänge der Pogromniya würden 
uns idier das Wesen der hier einen Vulkan umgebenden Aus- 
iiruchsöfTnungen belehren und hätte man dann zu entscheide : . 
ob Akun^ Akutan und andere, namentlich аЬет die Vierkegelinseln^ 
Vulkan- oder Eruptionsinseln sind; ob die letztgenannte Gruppe 
sich auf zwei Längsspalten erhob, oder die einzelnen Inseln in 
engerer Beziehung zu einander oder zu einem Mittelpunkte ste- 
hen. Zur Annahme, dass die Strassen zwischen den Inseln Reste 
von Barancos sein könnten, wird man durch die Structur dersel- 
ben nicht veranlasst und widerspricht es, selbst wenn solches 
angezeigt wäre^ aller Erfahrung^ dass an dem Höhenrande eines 
Erhebungskraters Ausbrüche stattfinden sollten, wie denn auch 
auf einem so kleinen Räume eine kreisförmige Spalte nicht denk- 
bar ist^ sondern eher ein weiterer Hèerd vulkanischer Thätigkeit^ 
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«her abér seine Milte nicht thnrchbrechen konnte. Betnerkenswerth 
ist indessen dass die Nordseite Kigalga's^ die Westseite Tanach« 
Anganath'e tand die Südseile Kigami^cb's als vnikanisch thätig 
mgegeben Vrerden, doch kann man hiemach allein nicht bestim-^ 
men^ ob eine; oder welche von diesen Inseln als Centraivulkan 
anzusehen vräre. Den im Allgemeinen deutlich ausgesprocbenefl 
Charakter der Reihenvulkane dieser Inseln^ w-urde man am kennt* 
liebsten auf Umnak mit St. J.Bogoslow finden ^ wo auf einer Gang- 
spalte Vieiteicht wirkliche Vulkane ^ andesitische Pseudovulkane 
und Eruptionskegel vorkommen. Eine genauere Untersuchung aller 
Inseln zwischen Amerika und Asien ^ wird Vielleicht manchen 
vermeinten Vulkankegel und Krater derselben auf ewig schliessen, 
andere zu Eruptionskegeln^ mit den Mündungen einzelner vulka- 
nischer Ausbrüche machen und einige endlich ^ an denen nament*- 
lich der letztere Charakter verkannt wurde ^ zur rechten WOrdi^- 
gung brfngen. 

Eine umstflndlichere Betrachtung der Erdbeben und ihrer 
Erschütterungskreise ^ ist noch nicht möglich ; wünschenswerth 
wären eim'ge Seismometer Stationen: bei Ochotsk^ auf Kamt- 
schatka^ einer der Aleutischen Inseln und Aläksa oder noch 
weiter östlich am Festlande N-Amerika's. Alle bisherigen MH- 
theflungen beschränken sich darauf , dass die Erdstösse auf den 
Fuchsinseln in der Richtung von SW — NO gehen ^ die auf den 
Pribülo winseln von ѴУ— 0. Auch die heissen Quellen ^ Schlamm- 
kraterC; Gasexhalationen etc. bieten vorläufig kaum mehr ^toff 
zur Besprechung dar^ als man bei Beschreibung der einzelnen 
Inseln findet *und gehen wir daher zu einigen allgemeinen Be-^ 
trachtungen über die geognostisohe Zusammensetzung 
oder die Verbreitung der Gebitgsartcn dfes^er Gegenden. 
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Bevor dieses aber geschieht, machen wir auf den schlimmen 
Umstand aufmerksam, dass über die Lagerungsverhältnisse der 
von Wosn. und andern gesammelten und von uns beschriebenen 
Gebirgsarten häu6g nur Vermuthungen ausgesprochen werden 
können und wir beim Mangel genauerer Nachrichten und 
eigener Beobachtung, unseren Betrachtungen, Vergleichen und 
Schlussrolgerungen nicht die Ausdehnung geben durften, die z.B. 
Herrn A. Erman bei Beschreibung des benachbarten Theils von 
Asien erlaubt waren. Wir sahen uns daher nach einem Anhalts- 
punkte Шг eine umständlichere Entwickelung der geognostischen 
Verhältnisse des Archipels zwischen Asien und Amerika und der 
NW-Küste des letztern um, und glaubten ihn in der eben- 
genannten Beschreibung Kamtschatka's etc. zu finden, erkannten 
aber bald, dass wir uns wegen Unsicherheit dieser Grundlage 
nur auf die Hauplresultate der Ermanschen Untersuchungen, in 
ihren allgemeinsten Beziehungen zur Geognosie der uns beschäfti- 
genden Gegenden beschränken mussten. Es geschah dieses nach- 
dem wir eingesehen hatten, dass die von Herrn Wosn. am Schlüsse 
seiner Reise mit grösserer Sorgfalt und Erfahrung als früher ge- 
sammelte geognostische Suite von Kamtschatka und die ältern 
in der Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg befind- 
lichen Sammlungen von Steller bis Posteis, so wie neuere durch 
Middendorff , Stubendorff u. a. von der Ochotsker Umgebung 
und Küste erhaltene , bedeutend genug sind um durch Erman's 



(*) Die Karte П ist daher nur als erster Versuch einer geognostischen Skizze 
zn betrachten und Iiann von genauen Gränzen der auftreten^ßn Gesteine nicht 
die Rede sein. 

(••) Vergl Y. 'Helmersen , GSppert und Graf Keyserling in Midden dor ff 8 
(A. Th. т.) Sib. Reise. В. L Th. I, p. 196 — 274. 
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Reisebericht (*) nnd ändere ЫеЬег gehörige Arbeiten nicht 
überflüssig gemacht zu werden, sondern eine genauere Kritik 
derselben heryorrufen müssen. 

Ein Durchschnitt von Jakutsk nach Ochotsk giebt nach £r- 
man's geogn. Skizze von N-Asien (Erm. Archiv, B. II), einer 
Abhandlung über die geogn. Verhältnisse von N-Asien (Erm. 
Archiv B. III), und seinem Reiseberichte (L 3, mit der Karte 
von Kamtschatka. Berlin 1838 bei S. Schropp und Comp.): 

An den Flüssen Lena und Aldan . . Juraschichlen. 

An der Belsya Grauwackenkalk. 

Die Hauptmasse des Aldanischen Gebirges, Grauwackensandstein 

und Thonschierer. 

An der Ochota Feldspathporphyr, 

und NO-Iich von ihrem obern Laufe . . . Grünstein und Granit. 
An der Ochotsker Küste, sudl. vom Urak, Grauwackenkalk. 



(*) In Prof. Erman's Reisebericht Termissen wir vor Allem Angaben über beobach- 
tete Lagerangsverhältnisse und als Ersatz dafür schafft die lebhafte Einbildnngskraft 
dieses geistreichen Reisenden, aas geringen Analogien im Auftreten der freilich 
zom Theil von unserem aasgezeichnetesten Petrographcn G. Rose bestimmten Ge- 
steine, oder nach spec. Gewichtsbestimmangen und einigen Analysen, Schlüsse 
über die Zusammensetzung weit von einander entfernter Punkte, über Alter der 
Entstehung etc. Das geognostische Bild Kamtschatka's erscheint daher als gross- 
tentheils hypothetisches. Ungefähr 20 Jahre liegen zwischen der Reise Erman's 
und dem Hlten Bande seines Berichtes, doch wäre uns statt des letztem, in 
geognostischer Beziehung eine zusammenhängende, einigermaassen geschlossene 
Arbeit willkommener gewesen. Sollte unser Verroch einer gedrängten Uebersicht 
der in genanntem Werke zerstreuten Daten, nie vorauszusehen ist, nicht nach 
dem Wunsche Herrn Prof. £rman*s ausgefallen sein, so hat er sich die Schuld 
selbst beizumessen, denn ein längeres Warten war nicht thunlich, obgleich wir 
gerne der mühsamen Arbeit des Zusammenstellens überhoben worden wären. 
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Im Marekanischen Gebirge treten №t Granite und Dierite^ 
dann geschichtete kohlenilihrende Gesteine, ferner Melaphyre nnd 
endlich Trachyte nnd feldspathige Yerglasangen auf. 

Das geschichtete kohlenf&hrende Gestein tritt (Reisebericht I. 
3; p. 95), der Hauptmasse der Aldanischen Granwacke nahe 
und die Transitionsschichlen , ^ von denen sich an beiden Seilen 
des Aldanischen Gebirges Beste erhallen haben, wurden schon 
bei ihrer Entstehung auiSs Innigste mit der feldspathigen Substanz 
des Euritporphyrs , der sie gehoben hat und welcher nicht ei- 
gentlich den krystallinischen Kern dieses Systèmes bildet, durch- 
drungen. Ert spfiter aber und wol gleichzeitig mit den ersten 
vulkanischen Ereignissen auf Kamtschatka sind diese, schon in 
Folge ihrer Entstehung schmelzbaren Schichten, nur hier, an der 
Küste durch das Hervorbrechen ganz anderer plutonischen Massen 
theils gesintert, Iheils in Trachyt umgewandelt, theils endlich auf 
nestarligen Räumen vollslindig geschmolzen worden. 

Auf Kamtschatka wird nach demselben Verfasser der west- 
liche, aus einigen stufenartigen Absätzen bestehende Theil der 
Halbinsel, an der Küste erst von der Kreideformation (*) über- 



(*) Diese Bestimmung der Eisen- und Mergel-Scbicbten am Cap Omgon 
(„durchs Fernrohr gesehen" Erm. R. I. 125), am Tigil (I. с p. 149} nnd 
Kaltuk (I. c. p. 151. „AbdrScke von allerlei Baamblfittern") ist nnzayerffissig, 
weil sie nur aof zwei Dicolyiedonen (Juglans itnd Carpinus), einer Modiola jagata 
und Anodonta tennis (Girard) beruht. Erman geht aber noch weiter nnd meint, 
dass nach diesen fossilen Ueberresten zu schliessen, die Westküste der НаІЬіввеГ 
ГОг das Ostufer eines Sfisswassersees gehalten werden müsse, der nach der an- 
dern Seite wol (1) bis an die Landspitze zwischen der Penjinsker- und Igiasker- 
Budit reichte. Die Modiola Jugata veranlasat denselben Verfasser (I. c. p. 15^ 
endlich noch einen stattgehabten Wechsel von Süsswasser und Meeresbedeckungen 
anzunehmen. 
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lagert; aas welcher Feldspalhporpbyre zu Tage kommen (^), 
dann folgt ein paralleler Streifen tertifirer Schichten (^) in denen 



(«) Бгт. Beriebt I. 3, p. 5>04. „Darcb die Schiebten der Kreideformation, 
d. b. nacb der Susswasserbedeekong (vgl. die vorige Anmerkung) (raten aogitisebe 
und traehytiscbe Porphyre henror, welche porphyrartige Mandelsteine am Tigil und 
Pallan bildeten and gteiehzeitiger Entstehang mit den Marekanischen Tracbyt und 
Marekanilfelsen sind, die für metamorphische Felsarten gehalten werden müssen 
(1. c. p. 94 and p. 197.)' Dieses Aufbrechen geschab aber vor der Bedeckung 
des dstlieh von ihnen gelegenen Landes mit Meerwasser, aus welchem sieh Kalk- 
sehichten mit Telliaa dilatata, Natica aspera, Crassatella, Venus, Nucula, Bnccinum 
niederschlugen, nach welchen die Entstehung dieser Formation entweder in die 
Epoche der JOngem Kreide oder der altem Tertiarbildungen zu versetzen sind''. 
So viel wir indessen von diesen Bildungen kennen, scheinen sie den Vorkom- 
nissen auf den Aleitischen Inseln analog zu sein und daher zur Jüngsten T«rtiir* 
formation zu geboren. 

und bemsteinfiibrende Braunkoblenflötze an der Sedanka, einem Neben- 
flusse des Tigil, mit Resten von Coniferen, Abdrücken von GrSsem und verstein- 
ten Zweig und Stammstücken einer Laubholzart (1. c. p. 211.). Auf p. 213 unten 
beisst es weiter: „die den . Sedankaeren äusserst ähnlichen, und meistens auch 
Bernstein führenden schwarzen Braunkohlen, welche sich einerseits in der NShe 
des Eismeeres und namentlich an der Mündung des Jenisei, 75^ Br. und 80^ L. 
0. V. Paris oder 17^ W. von Sedanka, und anderseits an den Abhängen der Aieu- 
tischen Vnlkankette, nahe bei deren Anschluss an den Amerikanischen Continent 
(auf Aläksa und Unga bei 56^ und 55^ 3' Br. und 200^ 0. v. Par. oder 43^ h. 
von Sedanka), so wie auch auf Sitcha finden, beweisen zunächst nur, dass einst 
an sehr verschiedenen Punkten der nördlichen Zone sowohl eine gleiche Vegeta* 
tion , als auch ein gleicher Untergang derselben vorkam. Ein {Zusammenhang zwi- 
schen den Becken, in denen so weit von einander entfernte Massen abgelagert 
wurden, ist aber weder ohne weiteres anzunehmen, noch auch von vornherein für 
wahrscheinlich zu halten. Wozu diese Gemeinplätze ? Sie beweisen nur, dass 
77^ W. und 43^ 0. von Sedanka die geogn. Zusammensetzung Asiens, der Aleu- 
tischen Inseln und Aläksas, wenig bekannt ist und das vorhandene Material nicht 
hinreichte um die angeführten Vorkommnisse miteinander vergleichen zu кбппев. 
L. с. p»ll3 beisst es weiter: „Jedenfalls aber sind die H61zer in den Diluvial- 
massen in der Nähe der Lena unterhalb Jakutsk und die Holzberge auf Neu- 
Sibirien, auf KotelnoJ Ostrow und anderen Inseln des Eismeeres, welcjie zogleicb 
mit den Ueberbleibseln von Pacbydermen abgelagert wurden, durch eine weit 
spätere Flutb verbreitet worden als die tertiären Kamtschatischen und Alentischen 
Kohlen'' (vgl. I. % p. 260). Nach der geogn. Skizze von Nord-Asien, ist auf Hotel- 
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Melaphyre auftreten ^ nnd endlich im Mittelgebirge die Prodokte 
der erloschenen Lavenvulkane (*) , die ebenfalls bandförmig^ 
beinahe durch die ganze Länge der Halbinsel ziehen^ d. h. nach- 
dem sie nördlich von der Uka aufboren und am Tamlat wieder 
erscheinen ; südlich in den Kurilischen Inseln fortsetzen. Das 
Mittelgebirge vereinigt sich in beiläufig 54^ Br. an den Quellen der 
Kamtschatka mit den Erhebungen der östlichen Vulkanreihe die- 
ser Halbinsel und glaubt Erman (1. c. p. 413) nach Uferstufen 
und Diluvialbildungen schliessen zu können, dass die zwischen 
den genannten Gebirgen liegenden jetzigen Bette der Kamtschatka 
und ihrer zahlreichen Nebenflüsse die Reste eines Landsees sind, 
welcher von der Mündung der Jelowka vielleicht bis zum Kro- 
nozker-See reichte. Nördlich von der Mündung der Jelowka 
treten an derselben Grauwacke, Aphanit, Dioritporphyre, DIorit 
und Granit auf. In der östlichen Vulkanreihe besteht der Schi- 



noj Ostrow , an der LenamUndang etc. die Jaraformation rerbreitet , und bStte 
Herr Erman die Verschiedenheit dieser Angaben erwähnen können. Holzberge und 
Hastodontenknochen kommen aach auf den Aleutischen Inseln (Unalaschka) , der 
Pribulow-Gruppe und der OstkQste des Beringsmeeres тог; wie die tertiären 
Kohlen Ton den lient. Inseln, Aläksa nnd Tschngatsk^ durch eine Flath verbreitet 
wurden^ leuchtet uns nicht ein. 

(*) Trachyte und Laven vom Baidarenberge (1. c. p. ^28) bis zur Poworot- 
naja Sopka (p. 285). „Eine graue trachylische Masse, scheint sich bald in Bippen, 
die von ihrem Vereinigungspunkte abfallen und divergiren, an unzähligen Stellen 
der Zone erhoben zu haben , welche das Kamtschatische Mittelgebirge einnimmt, 
darauf aber in Zeiten, die von der ihres Erscheinens kaum 
deutlich zu trennen sein dürften, von Lava und losen Schlacke n 
durchbrochen worden zu sein, die sich von ihr doch nicht mehr unter- 
scheiden, wie Umschmelzungen eines Gesteins von demselben in seinem Ursprung- 
Uchen Zustande". 
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welfltseh die Tolbatsdiinskfiua ^ die KroMzk^r (^) und 



(«) Die stemfSrmige Grupphnog der den Sebiwelfltscb umstelloDden HSmine 
Oder tafelförmigen Rippen ist fur ihn charakteristisch (p. ^5). Die Entstehung 
aller seiner Theile war eine offenbar momentane (p. ^97) und es quollen an ihm 
die «ternfSr^ig gruppirten Tafela de$ Andesits als weiche im Aogenblick des 
Erstarrens sich Wege öffnende uod dieselben erfüllende Bergmasse hervor. Aehn« 
liehe Formverhältnisse wie am Schiwelütsch finden wir in den mit Strebepfeilern 
verglichenen Kämmen am prismatischen Gipfel des Chimborazo und in den Falten 
nnd Rippen des Aetna. Während aber den Augilporphyr und Dolerit de$ Chim- 
borazo kein Schlot durchsetzt und die Vulkane 1 unguragua, Pichincha und Anlisana 
im Andésite müqden, finden wir die Lavenvulkane Kamlscbatka's (Kljotschewskaja S.) 
im Augilporphyr , und dort wo keine Kraterbildong vorhanden und die Unmöglich* 
keit derselben nachzuweisen ist (Schiwelütsch p. 298) Andesit. Der Schiwelütsch 
weist daher durch den gänzlichen Mangel an Laven, geöffneten Kratern, nnd mit 
seinem Hauptbestandtheile , dem Andesit, noch mehr Analogien mit den Kaukasi- 
schen Kegelbergen (Ararat) auf, welche Augit und Labradorhaliige Massen (Kasbek) 
durchsetzen (p. 399). ^ In Transkaukasien sind Kratere bekennt geworden , die bis 
an ihren Rand mit Laven angefüllt sind, upd gegen den Mangel von Laven am 
Schiwelütsch sprechen Wosn's Sendungen. Dass der Schiwelütsch einst ein thätiger 
Vulkan war, könnte man aus Erman's eigenen Angabe« entnehmen; p. 479 
heisst es z.B. : „die Jupanowa Sopka (53^55' Br. u. 156^ 8' L. O.V.Paris) wird 
wegen des Rauches den sie ausstösst und wegen unterirdischen Getöses unter 
ihren Kämmen von jeher mU dem Schiwelütsch verglieben und den nnzweifeibaAen 
Feoerbergen zugezählt." Während Ermen , 1. c. p 283 (oder die Anmerkung zu 
voriger Seite) deutlich auespricht, dass durch das Kamtschatische Mittelgebirge, 
gleich nach oder fast mit der Erhebung der Trachyte. Lava upd lose Schlacken 
brachen, heisst es von letzteren, am Schiwelütsch gefundenen (p^ 294) : ,$ie scheinen 
wie die Wasserdämpfie, wol zugleich mit ihnen, zuweilen aus einigen ganz nahe 
an dem Gipfel des Schiwelütsch ausgehenden Spalten ohne Jede Lavenbildiing 
in äusserst geringer Menge hervorgebrochen zu sein. Die Ausströmung dieser 
Schlacken ist hier Jedenfalls eine höchst untergeordnete Erscheinung gewesen nnd 
nur in entferntem Zusammenhange mit den Kräften durch welcbn eiist der gnaie 
Berg entstanden ist.** Von der Tolbatschinskaja S. wird p. 405 angenommen, 
dass sie einen andesitischen Kern habe und am Fusse von Augitporphyren, auf's 
eAgste eingeschlossen werde, wie die Berge an der Südspü^e der Halbinsel. 

(**) Nach p* 412 des Berichts sind die ältesten der. den Kronozker See um- 
gebenden Berge, d. h. die Tschapinskaja Sopka, der Kronozker Kegel, der Schischel 
und andere vulkanische Koppen mit flaehea Kämmen nnd platten ScheUelB, 
wie die übrigen Andesitberge der Halbinsel , erst nach der Öffnung der Jetzigen 
ТЬШеГі in der dioriUschen Oberfläche und in den metamorphiseheo Schiefem ent- 
standen. Ans der Skizze geht aber hervor, dass südlich von NishneJ Kamtechatka 
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Strjeloschniga Sopkft ans Andesit^ der gewöhnlich am Fosse der 
Berge von aogitischen und labradorhaltigen Lavengesteinen eng 
umschlossen wird. Die K^utschewskiya Sopka besteht vorzugs- 
weise aus solchen AugitporphyreU; Doleriten und Laven ^ ebenso 
vielleicht die Awatschinskiya S. und andere Vulkane. Diese Fels- 
arten der östlichen Vulkanreihe werden in der Milkowschen und 
Ganalischen Kette von krystallinischen und schieMgen in der 
Grauwackenperiode entstandenen Gesteinen bedeckt (p. 495)^ 
die sich bis zur Mündung der Jupanowa Rjeka (p. 469 und 
557) erstrecken mögen , an welche sich an der ßüstriua 
Bo^schiua Bjeka modiGcirte Transitionsschichten (grobschießriger 
Aphanit; Grünstein) schliessen. Am linken Ufer des ersigenannten 
FlusseS; brechen aus nicht genauer bestimmten Schichten , wahr- 
scheinlich aus vulkanischen Massen (p. 502 — 506) die Schwe- 
felquellen von Malka hervor; ausserdem giebt es aber noch in 
der Umgegend ^des Tschemetsch^ an der Bolijschiua der 
Osern^ja und der Pau4ja vier andere ähnliche Quellenbezirke. In 
jedem derselben bemerkt man (p. 520) die dampfgebenden 
Spalten auf Thalsohlen oder an niedrigen Abhängen^ durch die- 
jenigen Transitionsgesteine oder mefamorphischen Bildungen von 
ältester Entstehung austreten ^ von welcher auf Kamtschatka die 
noch jetzt glühenden vuIkan. Massen stellenweise und meist wie 
von selbstständigen Bergketten bedeckt werden. Der eigenthOm- 
liehe Charakter von Transitionsschichten die man auf Kamtschatka 
findet ist (p. 557) längst vor den eigentlichen vulkamschen 
Ereignissen auf der Halbinsel begründet worden^ und ohne di- 
rekten Zusammenhang mit diesen letztern. — 

bis zur Kronozkaja Sopka und weiter bis zur Sfidspitze der Insel, die geognostiscbe 
ZnstmmeiiseUoog die des Millelgebirges ist. 
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Bei unserer oben (p. 288 und 289) angestellten vergleichenden 
Uebersicbt der Gebirgsverbreitung und Formverhällnisse beider 
Festländer und der ConGguralion der zwiscbenliegenden Inseln^ 
bemerkten ^іг^ dass sich anter den Hebungrichtungen vorzüg- 
lich drei auszeichnen. Das SW — NO-Streichen des Aldanischen 
und der Kamtschatischen Gebirge^ tritt uns untergeordnet in den^ 
westUchen Bergen der Beringsinsel und vorherrschend- in der 
Längenerslreckung der Fuchsinseln entgegen ; ^ es geht durch 
WSW — ONO in W — über, zeichnet den Aleulischen In- 
seln ihre Verbreitung vor und erstreckt sich über Alaksa und 
Tschugatsk. Die Amerikanische Hanptrichtung von SSO — NNW 
bis SO — NW spricht sich ausser der Conlinenlalraasse selbst, 
nur noch auf AmtschiCka mit einigen andern kleinen Aleulischen 
Inseln, dann aber charaklerislisch auf der Berings- und Kupfer- 
insel aus und stehen letztere in genauerer Beziehung zu einigen 
in derselben Richtung verbreiteten, untergeordneten Gebirgszügen 
Kamtschatka's. 

Schon dieses verschiedene Streichen der Küsten und Berge 
beider Festländer und der dazu gehörigen Halbinseln, liesse von 
vorne herein auf einige Verschiedenheit im Felsbau derselben 
schliessen; auch bestätigt sich diese Annahme sowohl bei einer 
Zusammenstellung der spärlichen geognostischen Angaben, über 
das hohe schmale Küslengebirge von NW-Amerika , mit denen 
der bekannleren, breiten, niedrigen Aldanischen Berge, als bei 
einem Vergleiche der, die Halbinseln Kamtschatka und Aläksa 
durchziehenden und zusammensetzenden Gebirge und Vulkan- 
reihen. 

Grauwackenschiefer und Sandsteine, krystallinische Schiefer 

(Phyllite), Gneiss und Granit scheinen an der Amerikanischen 

20^ 



Digitized by 



Küste ; zwischen 50^ and 60® Br.^ neben den vulkanischen Ge- 
birgsarten grössere Verbreitung za finden^ als ^auf der Asiatischen 
und von der Juraformation am Aldan , haben wir an ersterer 
durchaus keine ; vom Kohlenkalke der Ochotsker Küste nur 
schwache Andeutungen erhalten, während die TertiärformatioB; 
welche bisher an Asiens NO-KOste ausserhalb Kamtschatka ver- 
misst wird^ am Krillion (Busen Altua) und in den Braunkohlen 
Silcha's etc. reprftsentirt zu sein scheint 

Sitcha besteht vorzugsweise aus Grauwacke; die Erhebung 
dieser Insel wurde durch GranilC; Syenite^ Diorite und Porphyre 
bedingt; doch fand man bisher nur Andeutungen der silurischen 
und Tertiärformation. Dergleichen InseUi sind uns aber an der 
NO-Asiatischen Küste bis jetzt nicht bekannt^ und ebensowenig 
solche ; die wie die Krusow-Insel vorzugsweise aus Basalt be* 
steheU; welchem die Andésite oder Trachydolerite und die ent- 
sprechenden Laven des Vulkan Edgecumb entstiegen^ während 
nur im nördlichen^ nicht vulkanischen Theile der Insel Grauwacke 
und Porphyre auftreten. 

Aläksa^ das allmählig aus einzelnen Aleutischen Inseln zur 
Halbinsel wurde ^ oder in eine solche überging ^ und an deren 
SO-Seite noch eine andere ^ analoge und parallele Erhebungs- 
linie mit Каф'ак; Aphonjak^ Schujak den Barren-Inseln und 
Tscbugalsk hinzieht; unterscheidet sich auch durch diese Mo- 
mente von der zusammenhängenden; nicht aus einzelnen Inseln 
bestehenden Masse Kamtschatkas. 

Von der Mündung des Suschitnan ; an der Westkürte von 
Cooks Inlet hinunter und an der ganzen SO-KOste Aläksa's 
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sehen irir die Haupthöbeii md Уаікше hart an die steile^ ler- 
rissene Küste gedrängt. Gegenüber oder gleichsam am Fusse des 
vulkanischen Hohen Berges ^ учМ die Insel Kaigin ans primflren 
Schiefern und eruptiven Gesteinen zusammengesetzt ^ doch fehlen 
uns leider bis Aläksa alle weitem Angaben und Belegstücke für 
geognostische Vorkommnisse und können ¥^ir nur nach der Vul- 
kanicitfit des Hohen Berges (Ujakushatsch) und des Däman (Dämna) 
auf das Vorherrschen vulkanischer Felsarten schliessen^ und aus- 
serdem auf die Möglichkeit hinweisen, dass am Westrande von 
Cooks Inlet, wie an seinem Ostrande tertiSre Schichten vor- 
kommen. 

Aus dem spärlichen uns zu Gebote stehenden geognostischen 
Materiale scheint aber, wenn auch nicht mit Sicherheit hervorzu- 
geben, dass im östlichen Theile der Halbinsel Aläksa und na- 
mentlich 30 — 50 Seemeilen von der NordkOste, im Innern der 
Halbinsel, vom Snlima bis Naknek und bis zum Bämna See 
Granit, Gneiss und primitive Schiefer vorherrschen und dann erup- 
tive Gesteine (Porphyre und Diorite) folgen , aus denen sich 
mehr zur Südküsle hin vulkanische Gesteine erhoben, an deren 
Südabhange, d. h. an der SO-Küste Aläksas vorzugsweise Grau- 
wackenschiefer und metamorphische, weniger eruptive Gesteine 
biosgelegt sind. Am Viergipfelberge, am Alai und Tschiginagak 
mögen die vulkanischen Felsarten mehr entwickelt sein, während 
an^der Küsle zwischen diesen Bergen, die Verhältnisse analog 
Kadjak sein mögen, d. h. vorzugsweise Grauwacken- Thonschiefer, 
Sandsteine und Tertiärschichten, untergeordnet aber \iilkanische 
Produkte vorkommen mögen. Das Auftreten von Juraschichten 
9П der Küste Katmais und die dieselben mehr im Innern des 
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Landes bedeckenden Tertiärlagen; müssen noch genauer erforscht 
werden. 

Der übrige Theil Aläksas^ westlich von den Perenossen zwi- 
schen der Bai Heyden und dem Kishulik und Tschignik Busen^ 
hat vorzugsweise vulkanischen Charakter. Der Vulkan Wenjami- 
now steht noch mehr in der Milte der Halbinsel ^ während der 
Pawlowsky^ Medwenikowsky und Morshowsky Vulkan ganz 
nahe an der zerrissenen^ hoch ansteigenden inselreichen Südküste 
liegen. Die Basalle treten je weiter südwestlich ^ in grösserer 
Verbreitung auf und setzen die Peregrebny-^ Pawlow-Inseln und 
Amak zusammen ^ und sollen auch am Fusse der Vulkane selbst 
vorkommen; doch bedarf dieses ebenso der Bestätigung; als die 
Annahme; dass am Nordabhange der genannten Vulkane Porphyre 
und Granite аиПгеІеп. £s ist aber keinem Zweirel unterworfen; 
dass an vielen Punkten; namentlich der S-Küste AläksaS; Ter- 
tiarlagen und die sie begleitenden Braunkohlenflötze ; bald den 
Thonschiefer; bald die vulkanischen Gesteine überlagern oder in 
Thon und vulkanischem Tuffe vorkommen. Wo sie fehlen; da 
umgeben Diluvial- und Alluvialbildungen; den äussern Rand der 
einzelnen inselartigen Theile Aläksas und scheinen besonders an 
der meist niedrigen N-kuste Aläksas entwickelter zu sein. Die auf 
unserer Karte II angegebene Verlheilung der Gebirgsarten muss 
im Einzelnen häufig unrichtig sein; weil sie hypothetisch ist; da- 
gegen wird es sich doch wol im Allgemeinen bestätigen; dass 
hier der ersten granitischen Erhebung eine porphyrische, darauf 

eine basaltische und endlich die trachytische oder andesitische 
folgte. 

Die geognoslischen Verhältnisse der Krusow- oder Edgecumb- 
Insel; scheinen mit den Basaltischen Inseln dieser Gegenden 
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wiederzukehren; während durch Ungas Gesteine sowohl eine ver- 
wandschafl mit der Krasow-Insel als mit Unalaschka angezeigt 
ist. Auf Unga treten Gneiss ; Thonschiefer ; Itakolumit ; Diorit^ 
Apbanit; Dioritporphyr^ Dioritmandelstein und Terliärlagen , die 
auch auf Unalaschka nicht fehlen^ auf; Basalte die auf Unalaschka 
angezeigt sind, erhielten wir aber von Unga nicht. 

An eine Analogie der geognostischen Zusammensetzung Aläk- 
sas und Kamtschatkas ist daher vorläufig nicht zu denken. Ba- 
salte fehlen bisher auf Kamtschatka ganz^ von granitischen Ge- 
steinen und primären Schiefern hört man daselbst nur wenig; und 
ob die Melaphyre Kamtschatkas auf Aläksa wirklich dieselbe 
grosse Verbreitung haben ; wissen wir nicht. Ebenso ist die 
Kreideformation Kamlschatka's nirgends auf der NW-Küste Ame- 
rikas; auf Aläksa und den Aleutischen Inseln angedeutet; doch 
wurde sie freilich auch auf Kamtschatka (vgl. p. 302) nicht 
genügend nachgewiesen. Dagegen könnte die Tertiärformation 
aller dieser Gegenden leicht dieselbe seiU; denn alle Versteine- 
rungen die uns vom Kamtschatka; den AleutischeU; Pribülow- 
Inseln; Aläksa; Unga und Kadjak in die Hände fielen; sprechen 
dafür und fehlen Erman's Tellina dilata und die Genera Crassa- 
tella; Venus ; Nucula und Buccinum; an mehren der genannten 
Fundörter ausserhalb Kamtschatka nicht. Es würden dann aber 
die Kamtschatischcn Tertiärschichten nicht der älterU; sondern 
jüngsten Terliärperiode^ angehören. Die wenigen Juraversteine- 
rungen von Aläksa erinnern ausserordentlich an diejenigen der 
Lena und Oslsibiriens überhaupt. 

Die sich an Kamtschatka schliessenden Kurilischen Inseln 
sind noch zu wenig bekannt; um sie mit den auf Aläksa ange- 
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zeigten AIe«lisohen IdseUi mnsUndUcber verglefcben n kdtiiiee. 
Gehen die Inseln zwischen Asien nnd Amerika von W — 
dorch^ so finden wir die ersten Belegslücke oder Angaben von 
SchiRrerelansammlungen^ vulkan, Sand und Lapilli mit Augit nnd 
01ІѴІП; аиГ der Kupibrinsel und Klein- Aiaid (Simitscbi), doch ist es 
höchst wahrscheinlich; dass die genannten vulkanischen Produkte 
auch auf der Beringsinsel und AI tu vorkommen ^ wie sie denn 
überhaupt kaum auf einer der Inseln dieser Reihe fehlen möchten. 
Will man annehmen^ dass diese Erzeugnisse vulkanischer Action^ 
dort^ wo uns seil historischer Zeit; d. h. seit 100 Jahren^ keine 
Ausbrüche bekannt wurden ; vom Meeresgrunde an die Küste 
heraufgebracht wurden ^ so erlauben anderseits die^ seit Steiler 
bis auf unsere Zeit; die Commandeurinseln heimsuchenden Erd- 
beben; die von Krinitzun für erloschene Vulkane gehaltenen Berge 
der Kupferinsel und die eigenthümlichen Kegelformen der Be- 
ringsinsel und Klein-Alaid's es iur möglich zu halten; dass erup- 
tive Thätigkeit; wenn auch nur vulkanische Ausbrüche; einst so- 
wohl, auf den Commandeur-; als den Nahen Inseln ; stattfand; 
und daher schon ѵоГ; d. i. westlich von Klein-SilchiU; der er- 
sten nach unserer vorläufigen KennlnisS; mit eigentlichem Vulkane 
versehenen Insel; auftrat. Albit-Lava und Lavabomben erhielten 
wir wol nur zufällig zuerst von Atcha ; Obsidian und Bimstein 
von Siguam; weisen auf Trachyte oder Andsite hin. Nach den 
von Herrn Wosn. eingesandten Gebirgsproben kommt aber un- 
verkennbar dasselbe trachydoleritische Gestein ; das vielleicht der 
Andesit Ermans ist; dessen Zusammensetzung aber nicht dafür 
spricht; auf den Commandeur (Berings- und Kupferinsel); Ratten 
(AnrtscMtka) und Andr^'anowschen (AmM) Inseln vor. Eigent« 
Udien Andesit erhielten wir nidit; nnd wagen ее ebenso Wenif) 
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nach deti; aus den obersten Gipfeln der höchsten Berge auf der 
Beringsibsel ^ yrie Kerne hervorragenden Kegel ^ nnd den wahr- 
SGhefnlich analogen Formen der Insel Klein-Alaid (Simitschi), 
sdbst wenn Уі\г in mehren Gesteinen der Inselreihe zwischen 
Asien Bnd Amerika vorwaltend Natronfeldspalh (Albil) finden, аІІеіП; 
auf das Vorhandensein dièses Gesteins zn schliessen. Denn wenn 
Slellers Beschreibeng zweifelsohne Ittr Erhebungskratere und den- 
selben entsteigende Vulkankegel spricht, so ist, wie wir bei der 
Kupferinsel und Klein Alaid bemerkten, die frühere Thätigkeit der- 
selben möglich, und nirgends von einer rippen- oder tafetförmi-* 
gen Struclur der die Höhen der Berge zusammenselzendeit 
Felsen die Rede (•). Wir läugnen nicht die Möglichkeit einer 
Analogie zwischen den Bergen der Beringsinsel und des Schi- 
welutsch, doch möchte sie kaum mit der gegenwärtigen Er- 
manschen Hypothese ins Werk zu setzen sein, nach welcher der 
Schiwelütsch z. B. irrthümlich keine Spuf von Laven zeigen 
soll (vgl. p. 305. Anm.). Sternförmige Gruppirungen und gleich- 
zeitige Erhebungen wie am Schiwelütsch finden wir auf den 
Commandeur-, Nahen- und Ratteninseln nicht angezeigt, eher 
auf den Fuchsinseln wo, Unimak ausgenommen , der Mangel an 
Thälern auffällt und namentlich an der Nordküste (Wenj. I, p. 6, 
und p. 14.), die Uferbuchten nur Schluchten von höchstens 
5 Werst Breite und 12 Werst Tiefe sind, doch die uns be- 
kannt gewordenen Gebirgsarten nicht den ächten Andesil repri- 



ce) Wir haben za wenig Kenntniss von der S(rac(or dieser Vnlkankegel, um 
die durch Verwittemng veranlisslen Umwandelongen von Felstafehi und Gebirgs« 
kimmen in abgerondete Formen , nach Herrn Erman's Art (Ш, Ш) zn be- 
rechnen oder in Anwendung zn bringen. 

S 
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sentiren (*). Das Auftreten dieses Gesteins auf den Inseln 
zwischen Asien and Amerika können wir daher^ so weit unsere 
Kenntniss jetzt reicht, nnr itir wahrscheinlich halten, doch nicht 
die Ausdehnung geben, welche Erman für Kamtschatka gellend 
machen will. Wir verschweigen dabei nicht, dass uns von den 
Höhen der Berge nur wenig Belegstücke zukamen, folglich das 
Vorkommen des Andesits daselbst möglich ist. Ebenso ist es 
nicht zu läugnen, dass die vulkanische Thäligkeit аиГ der west- 
lichen Hälfte der Aleutischen Inseln, wo sich Albite in den Ge- 
steinen bemerkbarer machen, als аиГ der östlichen, wo Porphyre 
und Basalte mehr hervortreten, gegenwärtig jedenfalls geringer 
ist; doch wird damit noch m'cht erwiesen, dass diese Erschei- 

O Wir glauben hier an den Aassprach unseres anerkannt gründlichen Kriti- 
kers Naumann (Lehrbuch der Geognosie I, p. 641) erinnern in müssen. „Der 
sehr schwankende Begriff des Andesits , wird aber einstweilen nur durch den ei- 
genthumlichen äussern Habitus und durch die geognostiscfaen Charactere des Vor- 
kommens einigermassen fixirt werden können. Keine rulkanische Felsart ist einer 
grdssern Mannigralligkeit fähig als der Andesit ; er dlirchiäuft alle Abstufungen 
тот kieselreichsten Trachytporphyr bis beinahe zum Dolerile''. Die in letzter Zeit 
Dicht selten auftauchenden neuen Benennungen der Gebirggarleo beweisen sowohl 
den Beginn schärferer Bestimmungen als die Mangelhaftigkeit unserer gegenwär- 
tigen Bestimmungsmethoden. Wir wollen nicht behaupten, dass der Name Andesit, 
namentlich fiir einzelne Vorkommnisse, unzweckmässig sei, doch wäre vieleicht der 
Ausdruck Albit-Trachyt oder Andentrachyt bezeichnender gewesen. Wir sträuben 
uns dagegen die auf den Inseln zwischen Asien und Amerika vorkommenden 
Trachydolerite mit zu den Andesiten zu zählen und glauben, dass es nicht nöthig 
1st diese characteristischen Gesteine mit neuen Namen, wie Aleutit, Beringit, etc. 
EU beehren, auch mag das Recht solcher Taufen nur denjenigen Geognosten, die 
an Ort und Stelle grundliche Untersuchungen anstellten, zuerkannt werden. Sind 
aber die Vulkane und geognostischen Verhältnisse der Anden nicht überhaupt 
noch zu wenig gekannt, um Qber die Verbreitung einzelner sie zusammensetzen- 
der Felsarten, so leicht zu allgemeinen Annahmen und Anschauungen zu gelangen? 
Das Bestreben fiberall weitere Gesichtspunkte zu gewinnen, ist gewiss anzuer- 
kennen, warum also nicht auch bei der Classification und Benennung der Gebirgs- 
arten? Der Andesit kann aber, mit äusserst wenigen Ausnahmen, im Trachy- 
Dolent aufgehen , und haben wir, aus diesem Grande auf unserer Karte U , den 
Namen Andesit nicht aufgenommen. 
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nung im alleinigen Zusammenhange mit der Struclar der Inseln 
steht und nicht vielmehr die periodische Ruhe eines Theils des 
grossen oceanischen Vulkangürtels anzeigt. 

Der Andesit; durchbrach nach Erman die GrauwackC; aus 
welcher (nach demselben Verfasser) die Berings- und Kuprerinsel 
vorzugsweise zusammengesetzt ist. Unter Wosnessensky's wenig 
zahlreichen Belegstücken von den Commandeurinseln ^ finden wir 
Grauwackensandstein und Thonschierer angedeutet^ auf der Kup- 
ferinsel; kommt aber letzterer mit dem ihm verwandten Jaspis^ aus dem 
man auf eruptive Gesteine schliessen könnte, vor. Da Herrn Erman von 
diesen Inseln reichere Sendungen zu Gebote gestanden haben mögen^ 
so behalten wir mit ihm, das Vorherrschen der Grauwackenformation 
bei. Auf Attu und Amtschitka sehen wir neben Thonschiefer schon 
eruptive Gesteine (Aphanif, Diorit-Porphyre, Diorit, Serpentin) und 
auf Amtschitka auch Phonolithe bis Trachydolerite hervorkommen. 
Von Aicha werden uns aber zum ersten Male, Granit und GneisS; 
ausserdem Grauwacke, Jaspis^ Albit-und Thon-Phorpbyre, Conglo- 
merate^ basaltische Gesteine und vulkanische Produkte bekannt. 
Ein characteristischer basaltischer Albilporphyr umkränzt den Fuss 
der Vulkane dieser Insel ^ und entsteigen demselben verwandte 
trachydoleritische Gesteine und Laven, von denen erstere auf 
Amlä sehr verbreitet sind. Wollen wir Erman's Ansichten über 
die Zusammensetzung der Vulkane Kamtschatka's auch für die 
Aleutischen Inseln gellen lassen, so müssten daher die Andesit- 
berge der Inseln an ihrem Fusse von Porphyren umgeben sein, 
und je nach der Ruhe und eruptiven Tbâtigkeit , bald Andesil- 
bald РофЬуг- Inseln auftreten. Dass wir aber diese Annahme 
noch nicht machen können, sondern die Vulkane mehrerer Inseln, 
wenn sie auch aus Andesiten bestehen sollten, für analog ge- 




— 316 — 

bildet mil Trachytkegeln hallen^ scheint aus den frühem Be- 
merkungen (p. 291 — 299) und einer vergleichenden Betrachtung 
der grössem und bekannteren Inseln : Atcha^ Unalascbka^ Umnak ^ 
und Unimak^ hervorzugehen» | 

Aicha und Unalaschka sind ihrer Form nach ganz analog 
gebildet; Umnak veniger und in mancher Beziehung mehr 
Unimak ähnlich. Die nördlichen Enden oder Hälften der drei 
erstgenannten Inseln werden von Halbinseln gebildet ^ die früher^ 
wie aus Ueberlieferungen über Umnak und Unalaschka hervor- ^ 
geht; Inseln gewesen sein mögen. Die nördliche Halbinsel ' 
Atcha's hat im Ganzen weniger zerrissene Küsten als die Una- 
laschka'S; doch liesse sich erstere mit einem Theile der letztem; | 
nämliph der Halbinsel Makuschin; zwischen der Capitains- und | 
MakuschiU'-Bucht vergleichen. Auf der genannten Halbinsel Atcha's щ 
sind uns vier wirkliche Vulkankegel bekannt; die (auf unserer \ 
Karte ЛЗІІ nicht deutlich genug) einen ШпПеП; die Kljutschew- 
skfiija Sopka umgeben ; und bei ihrer bis 4850' (Korowinskaja S.) 
ansteigenden Höhe; beim Rauchen ihrer Spitzen und den an 
ihren Gehängen hervorbrechenden heissen Quellen und Schlamm- 
kratereU; nicht als Ausbruchskegel; welche die Knutsche wsktya 
Sopka wie einen Centraivulkan umstellen; angesehen werden dürfen. 
Die Albit führenden schwarzen Laven der Sergejewskaja S. wie 
auch rothe Laven und Obsidian weisen namentlich auf ächte 
Vulkane hin. Der Heerd vulkanischer Thätigkeit scheint aber ^ 
hier der Oberfläche so nahe gerückt; dass ungeachtet der den 
Gasen und Dämpfen ununterbrochen gestatteten Ausgänge durch 
einzelne Kralere dieser wirklichen Vulkane ; dennoch starke Erd- 
beben häufig bemerkt werden. 
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АиГ dem nördliebm ТЬеЯе Unalascbka's Ыті man nur ѵш 
zwei ausgebrannten Vulkanen. Bekannter ist der bestandig raus- 
chende MakuschiU; wel<^hen wir^ wenn er auch in historiscber 
Zeil nie Feuer spie und der Krater auf der plateauförmigen 
Abstumpfung seines Kegels befindlich ist^ namentlich wegen seiner 
engen Beziehungen zn SL J. Bogoslow als achten Vulkan bean- 
spruchen möchten^ während die östlich von Dluluk kraterförmig 
zusammengestellten Felsen entweder Erhebungskratere oder Reste 
von Ausbrucbskegeln (Ausbruchskratere) sind. 

Ob überhaupt einer ; oder welcher von den fünf Vulkanen 
Atcha's vorzugsweise den gasförmigen Flüssigkeiten einen Aus- 
weg gestattet^ ist noch nicht zu entscheiden^ doch scheint die 
Konische Sopka in Lage und Form dem Makuschin am ähnlich- 
sten zu sein. An den Südabhängen beider treten heisse Quellen 
hervor und ihre SW-Seiten fallen steil ab^ während die rau- 
chende Korowinskaja Sopka zwei Gipfel hat und an der Nord- 
seile plötzlich, an der SW-Seile allmählig abfällt. Auf den 
sanilera Gehängen der erstgenannten Vulkane finden wir, wie 
gewöhnlich, Laven, die auf Atcha den Feldspathcharakter deut- 
licher tragen als auf Unalaschka, wo Obsidian, Bimstein und 
Feldspathporphyre wol auf Andesiterhebungen hinweisen, dennoch, 
aber Melaphyre, zahlreiche Augitkrystalle im Lapilli, und basal- 
tische olivinhaltige Gesteine, zum ersten Male in grösserer Ver- 
breitung vorkommen. An der Westseite der Konischen S. und am 
NNW- u. 0-Abhange des Makuschin treten Tertürsohii^en aut — 
Nach Allem was wir jetzt von Unalaschka wissen, sdianen von 
SO —NW zum Makuschin hin erst Thonschiefer und metamorph. Ge- 
steine, dann Granit, Gneiss n. Conglomerate und endlich Traobytet>der 
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Andésite und die neusten ProdulLte der Lavenvulkane zu folgen, 
während östlich und südlich von den Porphyren der Capitains- 
bucht, d. i. zur Biberbucht hin : Aphanit, Diont, Dioritporphyre 
und Mandelsleine, Serpentingesteine und vulkanische Felsarten 
auftreten. Obgleich nun diese Angaben durch genauere Unter- 
suchungen zu bosläligen sind, so spricht für dieselben, dass 
auch auf Uronak und Atcha granitische Gesteine (^) analoge 
Stellung einnehmen. Die basaltischen Gesteine, welche aber 
durch die Olivine oder Augite des vulkanischen Sandes von 
Similschi (Alaid) schon früher angezeigt sind, fehlen auf Atcha 
und Umnak nicht und stehen ausserdem Albitporphyre mit ent- 
sprechenden vulkanischen Gesteinen an. Auf die Analogie der 
Felsarten Unalaschka's und Unga's wurde schon früher hin- 
gewiesen. 

Das Auftreten primitiver Gebirgsarten (doch hier vielleicht nur 
jüngerer eruptiver Granite), ist iur Beihenvulkane charakteristisch, 
dagegen weist das unzweideutige Vorkommen von basaltischen 
Gesteinen auf Unalaschka etc. auf Erhebungskratere mit oder ohne 
Gentraikegel oder Ausbruchskegel und Kralere hin. Umnak mit 
seinen drei Vulkanen und St. J. Bogoslow, als Verbindungsglied 
Umnak's mit dem Makuschin auf Unalaschka, ist vielleicht am 
geeignetesten nachzuweisen, wie sich auf einem Theile des 
langen unterirdischen Kanales ein Trachyt- oder Andesitkegel 
erhob, durch seinen Krater eine Zeitlang in besländiger Verbin- 
dung mit der Atmosphäre stand, dieser sich dann schloss und hierauf 
an einer andern Stelle ein neuer entstand, oder ein älterer, ver- 



(*) Die grSsslentheils von NicbCgeognosten kommeoden Angaben des Auftretens 
von granitischen Gesteinen, können indessen zuweilen auf Irrthümem beruhen. 
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stopfler Ausweg wieder dnrcbbrocben wnrde. Leider sind aber 
unsere Nachrichten so unvollkommen^ dass wir nicht einmal ent- 
scheiden können^ wo ächte Vulkane wirken oder nur vulkanische 
Ausbruche sich zeigen. Unimak scheint drei eigentliche Vulkane 
(Pogromnoj; Schischaldin und Khaginak) zu besitzen und mögen 
alle übrigen Erscheinungen nur untergeordnete Ausbrüche sein. 
Bei der Häufigkeit und Stärke letzterer scheint es aber auch hier 
(vergl. Atcha); als wäre bei Reihenvulkanen die beständige Eröff- 
nung eines oder mehrer Auswege für die Gase (wie das gleich- 
artige Rauchen mehrer nicht weil von einander enirernter Gipfel- 
krater erweist), nicht von so beruhigenden Folgen als bei einem 
Centraivulkane. Die Vierkegel -Inseln sind vielleicht nur Aus- 
bruchskegel; Junaska, Amuchta und Siguam Vulkane ; doch halten 
wir (vergl. p. 298) ein weiteres Verfolgen der Hypothesen was 
und wie viel an jeder bsel; Erhebungskrater , was Trachyt- 
oder Andesitkegel oder nur Aufschüttung sei^ iur unfruchtbar^ 
und namentlich bei den kleinen Inseln für unausführbar. So 
erhebt sich im CapitainShafen z. B. die Insel Amachnak; auf der 
sowol Basalte und Olivinlaven als Obsidiane und Porphyre vor- 
kommen sollen ; während Spirkin an Unalaschka's Oslküste ganz 
aus Obsidian zu bestehen scheint. 

Mit einiger Wahrscheinlichkeit stellt sich bei den, von W — 
in einzelnen grössern und höhern (*) Massen erscheinenden Aleuti- 
schen Inseln auch eine grössere' Verbreitung der granitischen 
Gesteine und ebenso der basaltische Qiarakter mehrer nament- 
lich kleinem Inseln heraus. 



(*) logenstrdms Angaben, die GoreloJ-lDsel, Tanoaga und Kanaga erreicblen 
fiber ѲООО' Höhe (p. 252} moss in Zweifel gezogen werden. 
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Die östlichen loselo ragten vor deo wesljiobeii über den 
Wasserspiegel hervor und nahmen sowol iltero als neuere Heb- 
ungen von — W in ihrer Starke ab oder es fanden die letz- 
tern (neueren) Hebungen weniger Widerstand und mussle daher 
bald eine grössere Verbreitung der Trachydolerite und vulkani- 
acbetf Produkte; bald ein Nichthervorkommen derselben nach W bin 
veranlasst vrerden. 

Auf Attn und Amtschilka. treten^ wie auf der Berings- und 
Kupferinsel y noch keine Granite über den Meeresspiegel ^ während 
Diorit, Serpentin, Talkschiefer, Jaspis und Thonschiefer, eruplive, 
metamorphosirte * Gesteine und Grauwacke nachweisen und Tra- 
chydolerite bald mehr bald weniger verbreitet sind. Granit, 
Gneiss und Syenit finden wir in unseren Sammlungen erst auf 
Atcha, und basaltische Gesteine, ausser den frühem Andeutungen 
desselben durch Olivine und Augite, zuerst auf der genannten 
Insel, dann auf Unalaschka. Nach dbn auf beinahe allen Inseln 
vorkommenden Thonen können wir aber so lange uns keine 
genaueren Angaben vorliegen, weder auf Thonschiefer noch 
Basalte schliessen. 

Die Pawlow- und Peregrebny-Inseln bestehen ganz aie Basalt, 
Amak und insbesondere die Pribülow-bseln vorzugsweise aus 
diesem und Laven. Auf St. Paul sind Feldspathlaven vorherr- 
schend, doch fehlt es auch nicht an Olivinlaven die auf St. Georg 
häufiger angetroffen werden. Bimslein, Obsidian, rolhe und 
schwarze olivinhallige Laven findet man an der NW-KQste 
Aläksa's bis zum Naknek und weiter nördlich bis zum Kuskok- 
wim, doch scheint der basaltische Charakter sowohl der Pribülow- 
als St. Mathias-, St. Michael- und Stuart-toseln überwiegend zu 
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seifi; wihrend auch auf der St. Lorenz-Insel Basalte und basal- 
tisdie Laven an der Westseite und zur Ostkûsle hin gefunden 
werden ; die Südspitze dagegen aus Graniten und Dioriten be- 
stehen soll. Vulkanische und eruptive Gesteine, Grauwacken- 
Sandsteine und Thonschiefer ^ metamorphische Gebirgsarten und 
granilische Gesteine reichen an der Küste des Festlandes von 
Лштка weft in den Norden hinauf , bis wir mit dem Gap Thomson 
auch iiß Steinkohlenformation auftreten sehen. Ein genaueres 
Durchgehen der geognostischen Verhältnisse letzterer Gegenden 
würe nur eine Wiederholung des unter Ш Gesagten ^ dagegen 
möchte eine allgemeinere Betrachtung der Verbreitung der ver- 
^ steinerungsfuhrenden Formationen auf den Inseln zwischen Asien 
und Amerika und auf der NW-Kflste des letztem^ wol am Platze 
sm. 

* Diluvialbildungen wurden auf Unalaschka^ den Pribülo w- 
Inseln^ im Nort|[)u-Busen^ dem Kotzebue-Sunde und an der Küste 
weiter nördlich von demselben^ durch Maslodontenreste nach- 
gewiesen; an Cooks Inlet und Aläksa's Küsten sind sie ange- 
deutet , 4och kann die Verbreitung dieser Formation und der 
AI lu vi on en erst nach genauer Kennlniss des Landes sicher 
beelimmt werden. 

Am entwickeltsten erscheint die Tertiär formation mitBraun- 

kohlenflötzen. Wir treffen sie auf Amtschitka (Kirilow-Bai)^ 

Atcha (Koniscfae*Sopka und Sandbucht), Umnak (Tulikskoj), Una- 

laschka (Makuschin, Capitain- und Mokrowsky- Bucht), Akun, 

Tigalda (SW-Ende), St. Paul, Norlonbusen (? Unalaklik), an beiden 

Küsten Aläksa's (Naknek, Bai Moller, Morschewfiya-, Pawlowsche-, 

Perenossny -Bucht und nördlich vom Katmai-Bueen), auf Unga 
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(Sacharow-Bai); Каіі||^ (IgatekoJ-Bucht imd Ansiedelmig Uganak), 
der Halbinsel Tschagatsk (Ostküste von Cooks Inlet) ^ dem 
Altaa-Busen^ Sitcba, der kleinen und grossen Bedega^ Fort 
ROSS; an der Mündung des Sacramento und von St. Jose 
Monterey. Auf den Aleuliscben und РгіЬШо>\г-Іпбе1П; Aläksa^ 
Unga^ Каф'ак und an der grossen Bodega (*) gebören 'Ше Ver* 
steinernngen einer Periode an^ ¥renn aucb die Angabe der Fund- 
örter einzelner Arten nicht immer genau sein sollte. Die lellSUen 
Mollusken des BeringAieeres stehen diesen fossilen (s. Anhangt) 
sehr nahe; in einzebien Fällen sind sie vielleicht ganz id^tisft; 
doch kommen auch so wesentliche Verschiedenheiten ѵоГ; dass 
\9іт, so weit die Fauna des genannten Meeres jetzt bekannt ist;^ 
veranlasst wurden; die von uns beschriebeneQ Fetrefacten der 
jüngsten Tertiärformation beizuzählen. Hierbei leitete uns noch 
besonders die überraschende Aehnlichkeit der Versteinerungen aus 
dem Terliärbecken von Beauport bei Quebec am St. Lawrence- 
Golf (Lyell in: Transact, of the geolog. Soc. Vf, 1841. Part. I, 
p. 135—139); welche den jüngsten Pliocen-Schichten Schottlands 
sehr nahe stehen sollen. Auch die Kamtschatisehe Tertiärfotma- 
tion Erman's wird bei genauerer Untersuchung vielleicht dieselbe 
Analogie aufweisen (s. p. 120) und iuiden wir hierin wieder 
einen Beleg dafür; dass einC; der jetzigen Thierverbreitung des 
Nordens entsprechende Einförmigkeit; in früheren Perioden statt- 
gefunden habe. Endlich müssen wir noch; bei der Aefaniichkdl 
einiger Arten der pUocenen Tertiärschichten айГ nördlichen Ab- 



(*) Die übrigen Fandöiier und namentlich die Vorkommnisse und Beschaffenbeil 
der Kohlen sind zu wenig bekannt, um mit Gewissheit die Identicität derAben 
anndunen іц kSnnen. 
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bange Дев КааЛтіз, darauf bioweîseo^ dm гѵф Ыет (^te bei 
im fflassigen Geüeism) Aealügie der Yerhâltiiisse mögticb wäre. 

Das Vorkommen der Kreide formation sollte man Dach 
dem Felsbaa einiger Inselq und Aläksa's und der nicht geringen^ 
angeblichen Verbreitung derselben auf Kamtschatka für möglich 
halten^ doch glaubten wir mehr Grund zuiuiben, einige an diese 
Formation erinnernde Mollusken der Terliärzeit zuzuschreiben. 

Geringe Andeutungen von Jura s с iahten treffen wir nur 
a|P Bpsen von Katmai^ an Aläksa's SO-Kfisle. 

Die SteinJj^ohlenforHiation ist am Columbiaftiese, auf Van- 
couver mi UngA a«geze^ ui^ am nördticben Tiieile ief Ost- 
kuste des f ormgeraeeree so wie am Eismeejce, vcp Cap Thon^on 
bis Cap Lisburn und Beaufort wiibrscjbeinlicih gemacht. • 

Das Vorkommen und seflbst die grössere Verbreitung des 
«iluri sehen Systems wird nicht ohne Grund vorausgesetzt, 
docb^sind uns ausser einer Catenipora escharoides * von Sltcha 
(wol nur Geschiebe) und Aadeutungen an der Nordküste des 
Berfbgsmeeres, keine Belege för diese Formation zugekommen. 

Weiter würfen wir in der allgemeinen Betrachtung über die 
jgeognostische Zusammensetzung; der von uns beschriebenen Ge- 
gend , nicht geben ; wenn eicht schon гоеЬгГаоЬе Versuche gemacht 
worden wären ^ das relative Alter der Erhebung der Aleutisehen 
Inseln und der gegenüberliegenden Festländer zu bestimmen, ,die 
nicht gut mit Stillschweigen übergangen werden dürfen. 

Man nimmt fewöhnlich an, ein grosser TheU Nord-Amerika's 

sei zu Ende der Uebergangszeit (neplun. Thonschiefer, Grau- 

wacken-Sand^itein und Krikstein) trockengelegt worden, und 
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erscheint diesé|. voril^Iich auf den geogno^oben Verhältnissen 
der Osthalile Nord-Amerika's bemhende; Annahme auch lurftie 
Weslhälfle einigermaassen l^^ründet^ wenn man voraussetzt, 
dass аиГ letzterer azoische Schiefer und die silurische Formation 
grössere VerbreiluBg habe. In diesem Falle yßrdß der auf- 
fallende Mangel an Formationen die jünger Os die silurische 
und älter als die tertiäre sind^^ die obige Annahme unterstützen. 
Dergleichen Hypothesen sind aber voreilig; v\ eil in wem'g unter- 
suchten Gegenden das. Nichtbekanntsebi gewisser Bildungen noch 
keinen Beweis für dai Nichtvorhandensein derselben abgießt. 
Schliessen wir auf silurische Schiefer nach Andeutungen und 
Analogien ; so können wir wol mit mehr Recht vermuthen^ dass« 
die Steinkohlen^ und Juraformation grössere Verbreitung habe^ 
als іИг bisher wissen ^ und also an verschiedenen Punkten , nach 
einer oder d^r andern der letztern Perioden Trockenlegung 
erfolgte. Die höchsten Gebirge der Erde wie die Anden , Согт^ 
dilleren, Alpen sind erwiesenermaassen die jüngsten , d.Jï. dip 
zuletzt emporgedrungenen; denn je dicker die Erdrinde gewor- 
den^ desto schwieriger der Durcbbruch vulkanischer Erzeugnisse. 

Die vulkanischen Gebirgsarten des Galifornischen und NW- 
Amerikanischen Küstengebirges ; und die Vulkane des Columbischen 
Gebirges liefern uns aber einen sichern Beweis dafür, dass ausser 
jener (hypothetischen) ersten Zeit pMonlscher Erhebungen; leb-* 
hafle Veränderungen der Erdoberfläche hier in neuerer Zeit vor- 
gingen. Die Halbinsel Californien scheint^ nach der grossen 
Verbreitung der Trachyte oder Andésite zu urtheilen, vorzugs- 
weise in oder gar nach der Tertiärperiode gehoben worden za 
seiU; und das Vorkommen von Tertiäriagen an mehren Punkten 
der Küste von Monterey bis zum Altua-Busen (Port Français) 
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beweist^ dass an diesem Ibefle der Westküste Amerika^ ^вие 
ffibang nach der jen|||en Tertiarzeit erfolgte. Behalten wir die 
Annahme einer SHern Hebong bei; ^o müeete (voransgaeetzt; di« 
sflurische Formation käme hier inrirklich vor^ und die Zwischen- 
gliader bis sur tertiären fehlten) , nach denizen eine Senkung 
enter den Meeresspiegel; kurz vor der Tertiärperiode , statt- 
gefunden haben; auf welche eine zweite Hebung folgte. 

Aus den Kupfer und Bleiglanz ffihrenden Schiefern oder 
primitiven Gesteinen der OslkOste des Nutka-Sundes auf QuaTlra^ 
kommen an der Westküste vulkanische Felsarten hervor ; dann 
folgeivnacb N wieder Thonschiefer an die sich eruptive Gesteine 
legen ; welche die reichen Kohlenablagerungen der NO-Küste 
dieser Insel umgeben. Die Charlotten-Insel scheint vorzugsweise 
aus Thonschiefer und Sandsteinen zu bestehen ; doch findet man 
an der nördlichen Küste Üeser Insel auch vulkanische Gesteine. 
Auf der Prinz Wales-Insel müssen in^der Umgebung des Hafens 
Bucarelli; am Kalder^ und überhaupt auf der ganzen Insel; nach 
der altea Angabe von 7 Vulkanen ; einsprechende Felsarten sehr 
verbreitet sein; doch fehlen auch Thonschi^r und granitische 
Gesteine nicht. Es möchte aber noch zu flrühe seiU; hier sowol 
als bei den nur wenig bekannten Seealpen der NW-Küste Ame- 
rika's^ vom Stachm bis St. Elias/ dem Jakutat- uni ТгШЙі-Gebirge^ 
wo die Verbreitung von Thon-; Glimmerschiefer; Gneiss und 
Granit ліеІІеісЬі mehr hervortritt; an die AltersbesUmmraig der 
Erhebung zu denken. Doch kann igan auch hier des allgemeinen 
Charaklff eines Gebirges ; auf welchem sich Reibenvulkane erhe- 
ben; vermutheU; ohne dass der St. Elias ; Fairweather und КгіШов 
gerade wirkliche Vulkane zu sein liauchen. Am südlichen insel- 
teicbcn TbiUe dieser Kflste; erbeben auf Sitcha und den meisttn 
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fbtigen benaebbar(«n Inseln^ grànlUsche Syenite, Diorite mi 

Porpkyre ^^or^vgsweiM die GratfiraakeeslHlefer md Stodsteine/ 

yfthrend auf der Vallum-Iasel Edgecmnb^ den Porphyren юсА 

Ва»аКе «nd dam Trachydolerite (AndesHe) und Lt?en eetstieges. 

An der Bai Tsohegitek ^erden die vulkaBischen Feliarten^ wem 

« 

man Fidalgo's Ausbnichsrtelie AviederGndet ^ gei^iss häufiger und 
namentlich bis жш Vulkan Wrangeil in grösserer Verbreitung 
Yorkomnen. 

Die Gebif^relhen sieht man, nach v. Boch, als Maseen an^ 
wekhe auf ein^ grossen Spalte durch Wirkung des schwarzen 
Augitf^Qrphyrs (Melaphyr) bervorgesUegen sied; und aus solchen 
Spalten oder direkt ^us dem Innern der primitiven Gebirgsarten 
erhaben sich die Reihenvulkane a«f dem md über den Rüchen 
der Gebirgskette. So bilden die nahe an der Küste sfehenden 
Vulkane: Ujakuabalscb (der hoho Bel^, Bämna oder Ilfiman, 
Pa>vlowsky; Medwenikow9ky und Morshowskyi die höchsten 
Punkte ^«er schmalen Gebirgs- oder Bruptionskette. Nur der 
Vulkan WeqjamlQow fällt mehr in die Mitte Al&ksa'» Diese 
Vulkane und ihre Produkte werden an ^igen Stellen ton 
Basalten^ mehr von eruptiven Gesteinen^ dann Graniten und тог- 
herrschend zu Tage gehenden prim. Sdiiefern und TertiSrtagen 
umgeben und tffleinen sich die geognostischen Verhältnisse der 
Aleulisoben Inseln ^ ^'auf den inselartigen Abtheilungen Alflksa'e 
zu wiederholen ; doch waren die TuHuinischen Kräfte hier mftch^ 
tiger, fandoB mehr Widej$lai|^^ mid haben bei Aver fortdauernden 
Wirkung Mch tierergelegene Jnraschichton heraufgebracbl^ wfih-- 
rend die weitverbreiteten hänfig borizstiMen Tertiärlagen naobweisen^ 
dass die Hauplerbebung der .Vulkane Aläksa's und dieser Halbinsel 
selbst; vor der Terti&repoebe stattfand. An der Norittûste der 
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Halbinsel weiden aber gegenwärtig; bei alknabliger Eüimg, dib 
Reste unserer jetzigen Meeresbewohner trockengelegt. 

„Kamtschatka оЯЬг der Theil der Erdoberfläche durch welchen 
die vulkanischen Massen des Schiwelütsch und des Mittelgebirges 
hervorbrachen, ist nach Erraan [III^p. 315— 317 (•)] schon in 
einer der ersten geologischen Perioden von plutonischen Gebirgs- 
arten eingenommen worden , darauf aber von den Niederschlags- 
gestetpeU; die sich in den spätem Perioden bildeten, fast überall 
unbedeckt geblieben; denn die Diorite der hiesigen Gegend zeigen 
sich in ihrer Zusammensetzung und in den Verschiedenheiten 
' ihrer Textur und ihres Ansehens ganz übereinstimmend mit den- 
jenigen, welche fast an jedem nordasiatischen Gebirg^e (vom Ural 
bis zum Aldan und bis zur Ochota) die ältesten Transitions- 
schichten (die silurische oder Grauwacke-Formation) theils unmit- 
telbar nach deren Eq)slehung durchbrochen, theils апсЪ^ wie in 
den Aldanischen Bergen sie schon während ihrer Bildung in selt- 
same kryslallinische Gesteine verwandelt haben. Der eigentliche 
Granit scheint dagegen hier wiederum wie am Ural und wie in 
den Gebirgen der Ostküste des Continents — unter diesen älte-» 
sten plutonischen Massen der Halbinsel von sehr untergeordneter 
Ausdehnmg — und dennoch batten diese hier, so wie der Granit 
in vielen andern Gegenden der Erde, nicht eine Gebirgskette 



(*) In Berghaas Ann. Bd. VI sagt Erman^ dass die Haopterhebang Kam- 
tscbalka's zwischen die Bildung des talkigen TJebergangsgebirges und der Brauiftohle 
zu setzen sei. Die Erhebung der Gebirgsmassen soll von der Ost- gegen die 
Westküste and ebenso nach nnd.Biit den Commandeur-Inseln eine abnehmende 
sein. Nach Elie de Beaumont warde Kamtschatka nach dem Absätze der 
Juraformation and тог dem Absätze der antem Kreide (Néocomien and Grânsand) 
gehoben. 
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gebildet^ sondern die breitere und nur wenig èervorragende 
Ebene; über die sieb spätere Gesteinausbrüche еіѣоЬеп und 
welche noch jetzt durch mächtige Lavei^röme die unter ihr 
fortwirkende Schmelzhitze zu erkennen giebt. Von den vulkani^ 
sehen Bergen аиГ Kamtschatka erhoben sich der Schiwelutsch 
und die ihm ähnlichen Andesilgipfel am Trüheslen; doch immer 
noch nach der jüngsten Tertiärperiode und auf seine Entstehung 
kann keine einzige jener allgemeinem Umgestaltungen der Erd- 
oberfläche gefolgt sein (p. 317). Die aus Labrador und'^Augit 
bestehenden Massen sind dagegen aus grösserer JTiefe hervor- 
gedrungen und zwar zuerst in der westlich vom Schiwelutsch^ 
gelegenen Kette von vulkanischen Bergen (dem Mittelgebirge), 
in welcher neben Laven aus jenen Fossilien auch die krystalli- 
nischen Abänderungen derselben vorkommen; die sich durch ihre 
hellgraue Färbung und das Ueberwiegen ihres feldspathigen 
BestandlheileS; den Trachyten anschliessend und dann erst in 
den isolirten ungleich höhern und noch thutigen Kuppen der 
Ostreihe der Halbinsel/ 

;,Von jenen drei Epochen der nachweisbaren vulkanischen 
Aktionen auf Kamtschatka: den AndesiteruptioneU; der Thätigkeit 
des Mittelgebirges und der Entstehung der jetzt wirksamen Kegel- 
berge der Ostreihe ; wäre deum^Tch keine einzige für &l(er als 
das Terliärgebirge zu halten — und es lassen sich die Trümmer 
vulkanischer Fossilien welche in der Weslhälfte der Halbifisel in 
dieser Gruppe der geschichteten Formationen, ja sogar in den 
jüngern Kreideschichten (?) vorkommen, nur durch eine vierte 
und frühere Klasse von Eruptionen erklären, die wol mit den 
Mandelbildungen der Westküste zusammenhing, von welcher aber 
viele andere und entschiedenere Schmelzungsprodukte jetzt längst 
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unter dem Meere begraben sind.^ Dass man diesen Ansichten 
nidit nnbedingtea Glauben beizumessen hat; geht namentlich 
daraus hervor^ daae Herrn Eman's geognostfeche Beobachlungea 
тані Angaben Aber Vorkommnisse шмі Verbreitung der Gebirgs- 
' arte»; me ѵЛт oben zeigten^ der Bestätigung bedürfen. 

Für die Gegend von Aläksa über die Aleutischen und Com- 
mandeur-Inseln bis Kamtschatka ist vielleicht mit mehr Grand 
anzunehmen^ dass ein Granit- und Schierergebirge ^ also in den 
ersten geologischen Perioden ^ den Wasserspiegel überragte. Die 
Beziehungen der eruptiven zu den granitischen und Schiefer- 
gesteinen ^ лѵіе die Lagerungsverhältnisse der geschichteten ver- 
steinerungsführenden sind aber zu i^enig bekannt um einiger- 
maassen sichere Altersbestimmungen Sachen zu können. Wir 
enthielten uns letzterer ganz^ шт sie sich nicht ^ bei der 
Erörterung der hüufig aufgeworfenen Frage: hingen ^inst die 
Festländer Amerika's und Asiens zusammen? unwill- 
kfibrlicb aufdrängen iivurden. 

Wie man sich seit dem Beginne des 16ten Jahrhunderts 
lebhaft mit der AufGndung der ersehnten ^ leichter schiffbaren 
Verbindung des Atlantischen mit dem Grossen Oceane : der Strasse 
АпіаП; dann mit Fukas Einfahrt etc. beschäftigte und erst am Ende 
des 18ten Jahrhunderts diese Hoffnung vernichtet wurde^ doch selbst 
nach Bering's, Cooks und Vancouvers etc. Reisen, noch bis in's 
19te Jahrhundert fur einen Zusammenhang Asiens und Amerika's in 
böhem Breiten gekämpft 'wurde (*), bis endlich milTranklin's, Ross' 
u. a. Reisen kein Zweifel über die Trennung dieser Festländer und dito 



(*) Vergl. СосЪгада gegen Bmney 1821 in den nenen allgem. geogr. n. staütt. 
^hemeriden. Bd. XVU. Weimar 1825, p. 385-467 o. Kotzeboe 1815-18. Ш, p. 157. ' 
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iBseHrildimg Amerikas ЬМеЬу ~ so sebea wfr nach Losung die- 
ser FrageO; dm geschäftigen шепвсЫісЬеіі Geist ein neues geo- 
grapinsches Problem vorhistoriscber Zeil erörtern : ob die Festländer 
meht früher einmal und Уішт und wo sie zusammenhingen, 

Dr. Stein (Труды Мнн. Общ. ч. I, с. 387) beantwortet 
diese Frage entschieden bejahend und hält die Aleutischen Inseln 
far Ueberreste eines Felsdammes^ der mit den. Küsten Asiens 
* Qud Amerikas einen Meereskessel umgab^ in welchem die St. 
Lorenz^ SL Georg und andere Inseln , Untiefen , untermeerische 
Hügel und Berge bfldeten. Vulkanische Kräfte und eine von S. 
kommende Fiuth veranlassten die Zerstörung dieses Dammes und 
den Durchbruch der Gewässer^ und auch jetzt noch verursachen 
starke Strömungen^ Ebbe^ Fluth^ Sturme ^ und der zerstörende 
Einfluss der Atmosphäre, eine fortschreitende Verringerang des 
Umfangs lind der Höhe der Inseln» 

Pater Wenjaminow (I. p. 102 — i07) glaubt, weil auf 
mehren Inseln ganze Berge ajis Granit bestehen, mit Gewiss- 
heit annehmen zu können, dass die Inseln des Bezirks Uqalaschka 
nicht vulkanischen Ursprungs sind , sondern die Ueberreste des 
Festlandes; das sich zwischen Kamtschatka, dem Tschuchotskoj 
Noss und Amerika ausbreitete. Oder es waren die Inseln grösser, 
nicU so zersplittert, hingen zusammen und führten einige Volkane, 
die auf einmal oder zu verschiedenen Zeiten zusammenstürzten 
(обрушились бездну) , und dadurch Meerengen .und Buchten 
erzeugten. „Erhebungen werden (1. c.) ausser an ttn nördlichen 
Küsten der Inseln auch am ganzen An^erikanischen Ufer des Be- 
ringsmeeres bemerkt, und erstrecken sich sogar bis an den Fuss 
der im Innern des Landes liegenden Berge. Man braucht si«b 
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Dor еМбп elwas böhern Standpunkt anszasocben^ шп von dort 
ans za bemerkén^ wie gleichsam ein wogendes Meer stille stand 
und die Weilen in Sand nnd Schlamm venrandeK wrden^ die 
jelA mil Vegetation bedeckt sind. In der Mille dieser erstarrten 
Wogen sieht man felsige^ zuweilen hohe Inseln^ die gleichsam 
ans dem Boden emporgehoben wurden^ und auch nichts Anderes^ 
als Ueberreste des Festlandes sind^ das unter Wasser war und 
nun wieder emporkam. Alle diese Erhebungen beweisen ; dass 
wo jetzt das Beringsraeer, früher Festland war, welches durch 
die Macht unterirdischer Krfifte zerstört und in den Abgrund des 
Meeres gestürzt wurde, und dass die Inseln in diesem Meere 
nur Ueberbleibsel desselben sind. Auch das Erscheinen der Insel 
St. J. Bogoslow ist wegen Kleinheit upd abgesonderter Stellung 
darselben, kein Beweis für die andern.^ 

Dr. Stein niihmt also fui^ die Verbindung beider 'Festländer 
einen Felsdamm an, welcher dort, wo sich jetzt die Commaa- 
deur und Aleulischen Inseln ausbreiten, den stillen Ocean v<tti 
Beringsec trennte, wahrend Wei^jamlnow ^as ganze Beringsmeer 
früher trocken liegen lässt. 

Beiden Verfassern war aber, wie es scheint, wedefcdie ge- 
ognostische Zusammensetzung der Inseln noch die Geologie dber- 
baufl hinreichend bekannt , um eben mehr zu tbun, als ^Db in 
dem anziehenden Gebiete der finrch Mangel an Beobachtungen 
und anderen erleichterten Hypothesen zu ergehen. Nach 

unserer Ansidbl ist eine befriedigende Lösung der Frage noch 
nicht mogUth. Ethnographische Audien und die Forschungen Aber 
Verbreitung der Thiere sind nicht genug vorgerüek|^ umwesent-* 
Hohe Бгк1агші|||тотшіб m Uefern, aucb reichen ег^ц іш gOn- ф 
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stigsten Falle nar bis in das FrOhrolh des MenschengescHeohts, 
unserer Jüngsten geologischen Periode hinauf^ und möchte selbst 
die genaueste Kenntniss der jetzt lebenden Thiergeschlechter und 
Arten^ ohne paläontologische Studien^ kaum eine genugende Einsicht 
in die geheimnissYolle 'Entvvickelnngsgeschichte der Organismen 
unserer Erde^ hervorrufen. Es wird daher die Entscheidung die- 
ser Frage^ nicht ohne Grund; vorzugsweise dem Geologen an- 
heimgestellt werden. Derselbe kann aber^ wenn von einem 
frühem Zusammenhange der Fesdänder die Rede ist; diesen nicht 
von der Betrachtung gewisser geologischer Perioden trennen und 
wird in unserm Falle nur zu negativen Schlüssen und relativen 
Zeitbestimmungen gelangen; weil die geognostische Kenntniss 
dieser Gegenden höchst unvollkommen genannt werden musS; 
und wir nicht Lagerungsverhältnisse^ sondern nur das Vor- oder 

Abbandensein von Formationen berücksichtigen können; weil 
■ 

ferner die Veränderungen der Erdoberfläche; bei denen das 
Wasser betheiligt war; meist nur das Moment der Landerhe- 
bungeU; nicht aber das der Senkungen zur deutlichen Aoschauung 
bringen; und man endlich nicht im Stande ist; den geologischen 
Perioden sichere ; in Zahlen ausgedrückte Zeitwerlbe ; beizu- 
legen. 

Granit; GfleisS; azoische und vielleicht silurische Schiefer 
könn^i in einer der fitesten Perioden unserer ErdC; dort; wo 
wir jetzt die Aleutischen- und Coamandeurinseln sehen ; eine 
Gebirgskette gebildet haben; die den Wasserspiegel t№erragte 
und Asien mit Amerika verband; denn an dem gansen Innern 
Rande des Beringsbeckens haben wir; an den Abhängen der 
Berge etc.; ^aine Beweise für Ablagerung von Fonnationen 
zwischen der silurischeii und tertiären. Dieser j|Iangel beweist 
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aber aach^ dass die Granite und Schiefer; wenn man sie nach 
der letzten Erdrevolalion ^ allmählig über den Wasserspiegel 
kommen lassen will; früher vom Wasser befreit gewesen sein 
müssen. Granite scheinen sich nicht zu bedeutenden Höhen m 
erheben^ von den Schiefern ist es wahrscheinlicher. 

Nördlich von der Beringsstrasse (Cap Lisbum bis Cap Beau- 
fort) und auf der Südseite des Gebirges von Aläksa (ünga, 
Tschugatsk?) finden wir die Steinkohlenformalion. Es м'аг da- 
her in dieser Periode; an einzehien Punkten; der äussere Rand 
jener; weniger als gegenwärtig aus dem Meer hervorragenden, 
Gebirge des Beringsthales ; dort mit üppigen baumartigen Farren 
und Schachtelhalmen bedeckt; wo wir uns jetzt vergebens nach 
Gewächsen von Baumesgrösse umsehen. Ob eruptive older jün- 
gere Gesteine sie über den Meeresspiegel erhoben; können wir 
noch nicht entscheiden. 

Juraschichten sind an der Nordküste des Stillèn Oceans oder 
der Südküste Aläksa's (Katmai) und auf Asien erst am W-Ab- 
hange des Aldanischen Gebirges (Lena)' bekannt geworden. 
Da wir aber von den Lagerungsverhältnissen und Beziehungen 
derselben zu den eruptiven Gesteinen ausserordentlilh wenig 
wissen; so können wir nur andeuten; dass der Durchbrach der 
Porphyre und eine entsprechende Erhebung AläksaS; der Aleuti- 
schen Inseln ; Kamtschatka'» etc.; bis in diese Periode reichen 
konnte. Sollte die Juraformation in der Folge auch an den 
innern Rändern des Beringsbeckens angetroflen werden; so hätte 
daher schon in dieser Periode; eine Veränderung des Aleutischen 
Felsdammes oder Granit und Schiefergebirges stattfinden können; 
stellt sich aber ein Abhandensein von Jura- und Kreideschichlen 
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Ьшщ so «ag aacb іо diesen geologtecben ЕросЬеп das іе^- 
riagsffieef ёп trockeodliegeDder Iblkeseel gewesen seiO; der von 
picht sehjr hohen Bergen umgeben wof, durch i^^ elche vieUeicht in 
der Gegend der Aleutiscben losdn, Flüsse in den Süllen Ocean 
mündeten. 

Nach der Kreideperiode mussten aber ohne Zweifel Verhält- 
nisse eintreten, welche dem terliârefî Meere eine grosse Ai№- 
breitung in dem Beringslhale verschaflten. Das Vorbommen der- 
selben Tertiärversteinerungen auf beiden Seiten Aläksa's , den 
Aleutisphen- und PribOIow-Inseln, wie auch vi^eicbt an bdden 
Küste« Kamtschatka's etc., beweisen, dass die Ursachen des Ещ^ 
bruches oder der Entstehung der Tertiärfluthen in oder vor dieser 
Periode zu suchen sind. Basaltische Ausbruche m^en zuerst und 
namentliob in der Nähe Amerikas (Aiaksa) gewirkt haben, später 
aber andesilische oder trachylische Erhebungen. Docb nicht früher, 
als nachdem die tertiäre Schöpfung zum Theil gewaltsam unter- 
gegangen war, oder sich uberlebt hatte, und mächtige Masto- 
donten den Norden bewohnten, da erst riefen die bis in unsere 
Zeit fortwirkenden, doch bei ihren Beginne, viel grossartigeren' 
und furchtbareren Einfluss ausübenden Vulkane und vulkanischen 
Phänomene, die letzte Fluth (Diluvium) hervor, welche den Un- 
tergang jener Mastodonten veranlasste, ihre Reste am ganzen 
Bande des Beringsbeckens absetzte, und sie auf den Boden 
desselben versenkte. 

Von einem Zusammenhange Asiens und Amerikas könnte 
daher seit der Tertiärepoche, nur noch an der Stelle die Bede 
sein, wo sich die Festländer jetzt noch am nächsten liegen, d. h. 
zwischen dem Asiatischen Ostcap und dem Vorgebirge Nächta 
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(Wilis). Keinem Reiseoden ist seit took (HL Deutsch p. 145); 
iie AehiiUobkeit 4ler beideo Küsten dieser Gegenjl entgangen 
uné sagt Koteebue (I^ p. І56) bei Gelegenbeit der Ansicht des 
Osteaps: ^^dig fiirehlbar serlrümmerten Felsen mahnen den Men- 
schen an die Bevolalioo der Erde ^ welche einst hier statt- 
gefunden ; denn dass Asien swst mit Amerika znsamroenhing, 
«acht sowohl die Ansidit als die Lage der Kaste wahrscheinlich, 
und die Gwosdew Inseln sfnd lie Ueberbleibsel der Verbin- 
dung zwischen dem detlichen Gap und Prinz de Galles^. Da 
aber ёб geognostische Zusamaensetzung der St. Diômedes 
(Gwosdew) Inseln und der gegenüberliegenden Küsten nicht 



bekannt ist^ soHiönnen wir auch nidht bestimmèn, ob die Tren- 
nung des Festlandes gleichzeitig , früher oder später als der 
Einbrueii der Gewässer aus S. erfolgte. Sind die genannten In- 
seln aus vulkanischen md nicht wie' es^ nach den Verhältnissen der 
Asiatischen Lorenz Bai zu urtheil6n, wahrscheinlicher wird; aus 
eniplivèn Gesteinen zusammengesetzt/ dann könnte man annehmen, 
sie hatte« nach der Tertiäczeit ein Zerreissen des Felsdammes 

' und dnen Durchbruch der Gewässer veranlasst. Eine genaue Un- 
tersuchung /1er geognostischen Zusammensetzung dieser KflstM, 
Berücksichtigung der Uferstufen, Schrammen, Schliffe und der 
•Strömungen, vtn denen wir nach den neuesten Angaben ж 
wissen, dass eine oberflächliche von 12' Mächtigkeit aus dem 
Beei||igs- ins Eismeer, und eine Gegenströmung in der Tiefe 
stattSoden soll, werden dieses Problem vielleicht lösen. 
* Versuchen wir das, auf den letzten Blättern Gesagte, zu 
einem, natürlieh ganz hypothetischen Bilde zu vereinigen. In den 
ältesten Perioden mochte ein Granit- und Schiefergebirge das 

« BeringAal in deutlicherem Zusammenhange umgeben als jetzt, 
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ш uns an der nördlichen OsftOste dieses Beckens, bis mm 
Norton-Saule^ wol erst spater steil aufgeiichtele Ttionsduefer, 
am Kaskokwim Granite, dann aber von Alaksa über die /Ём^ 
tischen- und Comroandeur-Inseln bis го den Quellai der Jdovka 
(Kamtschatka) und im Aldanischen- und Chagaklach-Gebirge, 
Granite oder primit. Schiefer bekannt wurden. An der Stelle des 
jetzigen Beringsthores hingen zur Sleinkohlenperiode die Fes|^ 
lander vielleioht noch zusamnfen, der Durchbruch der Diorite 
und Porphyre ist aber frâhe^ und auf Kamtschatka wahrschein- 
lich noch früher und gewaltiger als auf Aliksa erfdgt. 'Die 
Commandeur- und Aleutischen Inseln entsprechen diesen Durch- 
brächen in abnehmender Progression, südöstlich ton Kamtsebatka 
und westlieh von Aläksa. I^ach längerer Ruhe folgten dann, 
in oder vor der Terliärzeit, Je nach der noch genauer za unter-» 
suchenden Lagerung der TertUrschichten, namenflich in der Um- 
gebui^ Alaksa's, in der Mitte des Beringsbeckens (Pribûloir, 
Mathias, Lorenz Inseln), an der Ostseite desselben (St. Michael, 
Stuart, Nortonsund und Kwicbpak} und vielleicht auch an der 
Nordseile (Gap Nüchta und Ostcap), basaltische Ausbrüche, rait^ 
welchem sich nicht sehr viel später, doch in grösserem Mass- 
slabe ^ einerseits die Aleutischen Inseln, anderseits das tracby- 
tische Mittelgebirge Kamtschatkas erhob. Ganz dditzt, d. i. vor- 
dem Diluvium brach endlich auf den durch Porphyr- und Tra- 
chyterhebungen deutlich vorgezeichneten Spalten des KaraJ|cha* 
tischen und Aleutischen Gebirges, die Kurilische und AleuUsche 
Vulkanreihé hervor, und gab den Inseln ihre wesentUche Gestalt,^ 
an welcher beim Fortwirken dieser Vulkane bis in die neueste 
Zeit, doch nur weniger bedeutende Veränderungen erfolgten. 

Wenn in historischer Zdt ,^ d. i. in einem Zeitrauhe von ^ 
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i09 Jahren^ nor eine oder zwei kleine Inseln (St. J. Bogoslow 
und Amok) in der Reihe der Aleutischen Inseln neu entstan- 
den ^ die an und in dem weilen Meeresbecken keine grossen 
Veränderungen hervorbringen konnten , und wir ein ähnliches 
vereinzeltes Erscheinen, auf die übrigen, offenbar ein abgeschloe- 
senes System bildenden Aleutischen Inseln übertragen wollten 
m thälen wir Unrecht. Denn man bemerkt erstens , dass die 
vulkanischen Kräfte hier im Abnehmen begriffen sind, und daher 
beim Beginn ihrer Wirksamkeit Inselbildungen häufiger waren, 
oder sich mehre Inseln gleichzeitig und in kurzen Zwischenräu- 
men erheben mussten ; dann aber muss jede gegenwärtige Neu^ 
bildong einer Insel auf der den Reihenvulkanen vorgezeicbneten 
Löngsspalte , zufällig genannt werden und seltener vorkommen, 
weil jede Erhebung, jeder Ausbruch auf schon vorhandenen 
Inseln und durch schon eröffnete Verbindungen der Atmosphäre 
V mit dem vulkanischen Heerde , dasselbe Phänomen ist. Wenn wir 
femer im östlichen Theile der Aleutischen Inseln und der Ost- 
küste des Beringsmeeres eine* Zunahme des Landes bemerken, 
so ist zur Asiatischen Küste hin, mit der Beringsinsel eine be- 
deutende Abnahme angezeigt. 

Bekanntlich setzt man die letzten gewaltigen Ereignisse und 
Veränderungen der Erdoberfläche zu welchen die Haupterhebung 
der Aleutischen Inseln und das sie begleitende Diluvium gehört, 
vor die Erscheinung des Menschen. Seit also derselbe im hohen 
Norden erschien, fand er die Land- und Wasservertheilung wenig 
verschieden von der gegenwärtigen. Von Asien (Japan und den 



{*) In der Art z. В., dass man für beiläufig 90 Aleutiscbe Inseln 9000^oder 
4500 Jahre beredinen wurde. 




Karilischen Inseln); der sogenannten Wiege der Menschbeil ans^ 
scheint in öslUcher Richlang die Bevölkerung der Alentischea 
Inseln (•), und von Amerika eine ^restliche Wanderung der 
Tschuktschen über die Beringsslrasse, erfolgt zu sein. Das Berings- 
Ihor legte, seit der Mensch an dasselbe trat, der Communicalioa 
beider Festländer so ytenig Hindernisse in den Weg, dass die 
Verwandschaft der Völker, wie denn auch der Thiere dieser 
Gegenden leicht erklärlich scheint. Von der frühern Geschichte 
der Japanesen, namentlich aber ihrem See- und Handelswesen, 
wissen wir auch zu wenig, um die Möglichkeit einer freiwiffigen 
oder zufälligen üebersiedelung nach den Aleutischen Inseln ver- 
werfen zu müssen. Aus diesen Andeutungen geht . schon hervor, 
wie wenig wir von ethnographischen und zoologischen Studien 
fflr die Lösung der Frage, ob Amerika und Asien einst zusam- 
menhingen, zu erwarten haben. Es wird aber manchem Leser 
von Interesse sein, sowohl aus den nicht veröffentlichten Unter- 
suchungen Herrn L. Radloff's, Einiges über die Völker dieser 
Gegenden zu hören als auch den Standpunkt unserer frühem 
und jetzigen Kenntniss der Thierverbreitung dieses Theiles des be- 
Nordens, kennen zu lernen. 

„Die zahlreichen Sprachen der Eingeborenen des Russischen 
Amerika, scheinen ,^ so weit es sich nach den spärlichen Quellen 



(*) Die CommandeiiT-bselD waren bei ihrer Eatdeckmig uobewohnt ood оЬм 
Sporen frOberer Wohnsitze. 

(**) Vergb an^ Beighaus* phys. AUas und die Bemerfcnogen tu deaseUM«, 
p. m - 108. 
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beortheflen Ifisst , wenigen grösseren Sprach- und Vôlker*Familien 
oder Gruppen anzugehören^ die miteinander in näherer oder ent^ 
femterer VerwandschaA stehen. Fast sümmlHche Kflstenbewohner 
des Eismeeres^ soweit es an Amerikas Küsten bekannt ist und 
die der NO- undW-Küste des Continentes einerseits bis an die 
Mflndung des St. Lorenzstromes ^ anderseits bis in die Nfihe 
des Ätna oder Kupferflusses ^ gehören zum weitverbreiteten ark- 
tischen Polarvolk der Eskimos und ihre Sprachen sind nur dialek- 
tisch von einander verschieden, lieber die Beringsstrasse hinaus 
findet sich in den sesshaften TschuktscheU; der Sprache 
nach; ofl'enbar ein Eskimozweig. Die Verwandschaft der Sprache 
und Uebereinslimmung in Beschfifligung ^ Lebensweise , Klei- 
dung; wie dies bei den arktischen Fischervölkern kaum anders 
sein kam , auch wohl das frühere Bekanntwerden der 
Tschuktschen ; hat zu der vielfach berührten Streitfrage Veran- 
lassung gegeben ; ob Asien oder Amerika das Mutlerland dieser 
Völkergruppe gewesen. Für Amerika sprechen die bei weitem 
grössere Verbreitung derselben in diesem WelttheilC; die Analogie 
ihrer Sprache mit den übrigen Amerikanischen polysynthelischen 
Sprachen, die allgemein unter ihnen herrschende Tradition einer 
Einwanderung von Os(ei> und zuletzt noch der Umstand, dass gerade 
das Tschuktschische lautlich den Eskimodialekten in Amerika sehr 
nahe steht, wahrend es in der Sprache der mächtigeren Asiati- 
schen Nachbarn, keine Verwandschaft der Art erkennen lässt. 
An der NW-Küste Amerikas, auf einen meist nur schmalen 
Küstensaum beschränkt, treten die Eskimos unter den verschie- 
denen Benennungen der Maleigmiut , Tschnagmiut, Agdmiut, 
Aglegmiut, Ugaschenzen (Sewemowsk^je), КасУакег, Tschugatscfaen, 
Ugalachmiut u. a. aut^ 

22» 



Digitized by 



— 340 — 



^Ѵоп etwa 159«— 169« Br. W. v. Gr., werden die PribOloff- 
Fuchs-imdAndrejanowscheiHlnseln, nebst der westlichen Spitze von 
Aläksa mitderSchumaginsohen Gruppe, von den AI eu te n bewofanU 
Sprachlich scheinen diese von den Ëskimostâmmen ebenso verschie- 
den zu sein, als sie übrigens in ihrer Lebensweise mit ihnen 
übereinstimmen, woher auch namentlich die Uebertragung ihres 
Namens auf die К ad jaker. Obwohl der Bau ihrer Sprache im 
Allgemeinen Vieles mit dem Character der Amerikanischen gemein 
bat, so lassen sich doch im strengsten Gegensatze zu den lautlich 
sehr nahe mit einander verwandten Eskimo-Dialekten fast gar 
keine, oder doch nur sehr wenige in beiden Sprachen gleich- 
lautende Wörter auffinden. Ihrer Tradition zufolge sind sie von 
Westen eingewandert, und diese Sage wird durch das fast ein- 
stimmige Urtheil aller Beobachter bestfitigt, welche in der ganzen 
•Körperbildung der Aleuten entschieden die Ostasialische wie- 
dererkennen und in ihrer Gesichtsbildung namentlich an die Ja- 
panische erinnert werden.^ 

„Das dem bezeichneten Küstenstriche des russischen Amerika 
entsprechende Binnenland haben , so weit es bekannt ist, viele 
kleine Völkerschaften inne, die alle zu dem Stamme der Ttyn- 
nai (Kenaier) zu gehören scheinen. Dieser verrälh in seiner 
äusseren Bildung, wie in seiner Sprache, soweit sie sich be- 
urtheilen Ifisst, rein Amerikanischen Typus. Am Kotzebue- und 
Norton-Sunde, wie namentlich an der nach ihnen benannten 
Kenaier Bucht (Cooks Inlet), erreichen sie die Meerskflste und finden 
sich unter vielfach verschiedenen Namen in der Richtung von NW 
gegen SO verbreitet^ vorzüglich am obern Laufe des Kwichpak, 
Kuskokwim, so wie an der Wasserscheide des letztern und der 
Zudüsse des Nuschagak.*^ ~ 
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' Was zoologische Unlersnchnngen betrifft^ so schloss schon 
BflffoD; aas der Aehnlichkett der Thiere beider Continenlei auf 
den ivahrscheinlichen frühern Zusammenhang derselben. Nachdem 
wir aber gezeigt haben ^ wie auch ohne Zusammenhang der 
Festländer^ zwischen beiden eine CommoAication unserer jetzt 
lebenden Thierwelt möglich war^ heben wir von den neuern 
Bestimmungen nur die, bei dieser Frage zu betheiligenden ^ 
auf beiden Conlinenten wahrscheinlich identischen Säugethiere 
hervor. (Vgl. Brandt in Tschichatschews Altaischer Reise. 
Sect. IV, p. 449). 

Fer®: Ursus arctos s. U. ferox? (Middendorff im Bulletin 
phys. mathém. de TAcad. des Se. de St. Fétersbourg 
T. УШ, p. 229); Canis lupus; 1. lagopus; FeUs 
lynx? (Schrenk: die Luchsarten des Nordens, Dorpat 
1849); Futorius erminea? 

Glires : Lemnus lenensis s. torqualus s. hudsonicus ; Castor 
Fiber. 

Ruminantia : Cervus Alces ; Ovis nivicola seu montana ? 
(Kamtschatka und Rocky Mis); Bos Urus s. Bison? 

Nach dieser letzten AbschweiAmg, wegen der wir den geognosti- 
sehen Leser um Entschuldigung bitten, schliessen wir unsere, zu 
grösserm Umfange, als anfanglich beabsichtigt wurde, angeschwol- 
lene Arbeit mit dem Wunsche, Menigstens dahin gewirkt zu haben 
dass sowohl die Dankbarkeil als Schwierigkeit einer genauem 
Erforschung der beschriebenen Gegenden hinreichend erkannt und 
einige, mit dem Feuereifer Шг ihre Wissenschaft beseelte Natur- 
forscher zu einer längern, nur wissenschaftlichen Zwecken gewid- 
meten Reise nach denselben angeregt werden möchten. Das 
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Berühren einzelner; weit von einander entremten Punkte ^ апГ 
Transportschiffen und dergleichen Gelegenheilen ^ genügt nicht und 
würde jeder; der auf Ähnlichem Wege die nalurwissenschaflliche 
Kenntniss dieser Gegenden wesentlich zu fördern gedachte , wie 
es schon Vielen ergangen, zu spflt enttäuscht werden. 
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Anhang I. 

Die an der Westküste Nord-Amerika^s and anf den 
Alenüscben Inseln bisher gefundenen fossilen Thier- 
and Pflanzen • Reste. 



Steinkohienformation. 

Entrochiten- oder Encrinitenkalk mit Lithostrotion 
oder Madrepora basalliformis, Flustra, Tubipora, Pro- 
dactas Martini, Dentaliam, Triboliten (?) vom Cap 
Thomson nach Buckland, vgl. p. 160 — 162. 

Bergkalk (schwarzer SUnkkalk and Thonschiefer) mit Tubi- 
pora, Madrepora, Terebratula, Encrinites, vom Cap 
Lisburn nach Backland, vgl. p. 162. Von demselben Fund* 
orte nach Fischer und Kuprejanow's Sendungen, vgl. p. 163: 

Cyathophyllam flexuosum Goldf., Cyath. cißspito- 
sam Goldf. 

Tarbinola mitrata His. (Le(hd^aSuecica,p.lOO,Tab.XXVm, 
fig. 9 ; syn. Cyalh. Cefalites, Goldf. Petref. p. 57, Tb. ХѴП, fig. 2, 
c—g^ Vgl. auch Cyalh. plîcalum, Goldf. Petref. p. 54, Tb. XV, 
fig. 12^ und Tnrbinola striata d'Orb. Voy. dans l'Amérique mé- 
ridionale Tb. in Géologie. Pl. 6, fig. 4 a. 5.). 
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Caryophyllia Iruncala His. (I.e. p. 101, Tb. ХХѴШ; 
syn. Cyalh. dianihus Goldf. Pelref. p. 54, Tb. XV, fig. 13; Tb. XVI, 
fig. 1; Murchison Silur. System II, p. 691). 

Sarcinula spec. (?), Cyathocrinites (?), Brachiopoda, 
ob Spirifer, Orlhis oder Terebratula, nicht genauer za bestimmen. 

Wem auch diese Bestimmungen wegen Unvoliständigkeit der 
Exemplare nicht vollkommen genau ausgefallen sein möchten, 
so erinnern die Polypen unstreitig auch an die silnrische Formalion. 
Wir folgten indessen der Bucklandschen Bestimmung von Berg- 
kalkbildungen, ^eil uns seine Belegstücke nicht zu Gebote standen 
und das Vorkommen von Steinkohle am Gap Lisburn und Beaufort 
nicht zu übersehen ist. 

Die Gatenipora escharoides Goldf. von Sit cha (s.p.93), 
welche für silurische Schichten spricht, ist in einem Geschiebe 
enthalten. 



JfurafofTÊÊUitioH. 

Ammonites. Fam. Macrocephali Buch. 

Die Umgänge erweitern sich schnell, besonders in die Breite, 
und umfassen sich stark; daher nur ein kleiner tiefer Nabel; 
ungekieller breiler Bücken. Die Bauchseite hat fast eben so viel 
Loben als die Anssenseite und der unlere Seitenlappen stets 
über der Seitenkante. 

Ammonites Wosnessenskii (nob.) Tab.IV, fig. l,a,d,c,rf. 

Umgänge fast ganz umfassend, mit zu den innern Windungen 
beinahe senkrecht einfallenden Seitenwänden; Nabel daher tief, 
kreiseiförmig und die Windungen nur wenig vorstehend. 
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Naassverbältnisse : 



Grösse 




V — 2'-' 



Wiodongszanahme 



Breitenzunahme . . -rr— ^ — 2,5 . 

Ii m. ' 

Scheibenzunahme • -|т^ — 2,08 • 
24«. ' 

Dicke 4^ = 0,85 . 

28 m. ' 



Nabelweite : MündungsbreHe =2:3. 



28—30 Rippen eines Umganges beginnen vom Nabel schwach, 
werden an den Seitenkanten schärfer und nehmen nach ^ der 
Entfernung vom äussern Nabelrande bis Rücken, gewöhnlich zwei 
seltener nur eine Nebenrippe auf, die alle gleichförmig, nicht 
tief einschneidend über den runden Rücken ziehen und auf dem- 
selben einen kaum merklich vorgezogenen Bogen bilden. 

Loben und Sättel. Fig. 1, cn.d. 

Der Dorsallobus nur wenig tiefer als der obere Lateral (L.), 
dasselbe Verhältniss zwischen L. und /• Zwei Auxiliailoben 
diesseits der Nahtlinie (ЛѴЬ.), so dass der Auxiliarlobus а den 
äussern Nabelrand (iV/S.) und der zweite undeutliche Auxiliar- 
Sattel a' den innern Nabelrand oder die Nahtlinie umgiebt. Am 
dreitheiligen Dorsalsaltel (DS.) die Seitenloben so entwickelt, 
dass sie in eine Linie fallen. 

Dieser Ammonit nähert sich dem A. polyptycbus (Key- 
serling's Petschora-Reise p.328 Tab. 21, fig. 1—3 u. Tab. 22, fig. 9) 
aus dem Jura vom Olenek, doch ist der Rücken nicht so flach 
und fehlen die Tuberkeln der Rippen. Er steht daher zwischen 
Am. pol. und A. macrocephalus (Heney s. lumidus, vergl. 
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Qnenstfldt Petr. Deutschlands p. 183) des brannen Jara, dessen 
ScheibenzQuabme = 2 and Dicke = 1 ist. 

Fandort: Sfldkflsle von Aläksa, an der Bacht Katmai, 
vgl. p. 121. Kammerwände and Schale aas Braaneisenstein be- 
stehend, der darch Zersetzang von Eisenkies entstanden ist; 
Epidermis wenig erhalten, schillernd.; Kammern mit weissem Kalk- 
spath aasgef&Ut. 

Ammonites. Fam. Planulati Bach. 
Rücken and Seiten zu^erandet and angekielt; Umgänge wenig 
omschliessend and meist zasammengedrückt Badiairalten in der 
Hälfte ihrer Höhe 1 — 2 and mehrmals 2lheilig, über den Rücken 
ohne Kiel, von beiden Seilen zasammenlanfend, ohne Knoten an 
den Theilangspunkten. Oberer Laterallobus doppelt so tief als 
breit, der anlere viel kleiner, unter ihm nimmt die Naht* mit 
2—3 Hülfslappen eine schiefe Richtung nach hinten an. 

Ammonites biplex (?) Sow.Zieten. Tab.IV, fig.2,a,6,c,«r. 

Zusammengedrückte Form, Windungen \ umfassend, Nabel 
flach, kragenförmiger Aufschlag und Ohr angedeatet. . 

Maassverhältnisse : 

Grösse I' _ r. 

Scheibenzunahme. .^^^ — 2.13. 

15m. ' 

Dicke 41^ 1= 1,23. 

12 m. ' 

Ungefähr 30 scharfe Rippen beginnen vom äussern Nabel- 
rande, dicholomisiren in der Hälfte der Entfernung desselben 
vom Rücken und bilden auf letzterem einen tief vorgezogenen 
Bogen. Sie stehen an verschiedenen Exemplaren bald gedrängter 
bald weitläufiger und sind in letzterem Falle dick, roh. Loben 
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und Sättel mit scharfen Spitzen^ oberer Laterallobns (L.) am 
tiefsten, Nahtlobus lang gekrümmt , Hfllfsloben, HOIfssfitlel und 
Ventrallobas auf der Bauchseite , den Hauptloben und Sätteln 
der Rückenseite entsprecbeud. 

Dieser Jura-Ammonit erinnert auch an den A. Jeanotii 
(d'Orb. Terr. Crétacés pl. 56) oder involutus des ii?eissen Jura 
(Quenstedt. Petr. Deutschlands p. 165. Tab. 12, flg. 9), doch sind 
die Rippen an unseren Exemplaren einfacher, tiefer gesC'hnitten und 
auf dem Rücken mehr vorgezogen. Am A. involutus beträgt die 
Scheibenzunabme 2,26 und die Dicke 1,70. 

Fundort, der vorige (vgl. p. 121); ganz in Brauneisenstein 
flbergegangen. Meyen (Nov. act. phys. tonu 17, tab. 47, fig. І 
und 2) brachte einen A. biplex vom Fusse des Vulkans Maipu, 
in den Anden SO-lich von Valparaiso, der zum ersten Male das 
Vorhandensein der Juraformation in Amerika andeutete. 

Mit unserem A. biplex erhielten wir (vgl. p. 121) Beiern- 
ni ten fragmente: В. paxillosus (?), Uniosteinkem: U. lias- 
sinus (?) die, wie auch der A. Wosnessenskii, кашп einen 
Zweifel darüber lassen, dass die Juraformation auch in der West- 
bälfte N-Amerikas verbreitet ist. 

TerttärformatUm^ 

Cardium L. 

Cardium decoratum (nob.) Tab. IV. fig. 3, a — g. 
Testa suborbiculari , radiatim costata, costis 28 — 30 rotun- 
dato applanatis, glabris, interstitiis planis, latitudine 
oostas fera squantibus inter SrC separalis, transveisim 
concentrice 7 incrementi periodis regularibus (lege 
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symmetri» distantibus) intemipUs, intus slrialo ; margine 
cremdatO; cardinis dentibos obsoletis. 

Schale : gleichklappig^ krei^rmig bis schief eiförmig, Buckel 
seitlich (um -f der halben Breite) nach vorne gerückt , ^enig 
vorstehend und etwas eingerollt. Grösste Dicke etwas über der 
Mitte. Lunula herzförmig, Ligament fiusserlich, Schlossz&hne un* 
deutlich und gewöhnlich nur eine verdickte Wulst bemerkbar 
(fig. g.). 28 —30 wenig erhobene, flache (nicht abgerundete), 
glatte Radiakippen sind am Buckel ein wenig schmiler als die 
ebenfalls glatten Zwischenfurchen, erweitern sich aber nach unten, 
bis sie am ausgezackten Rande die Breite der Zwischenfurchen 
(an alten Individuen ij m.) haben. Die Anwachsstreifen treten 
an Exemplaren von verschiedenem Alter symmetrisch auf, stehen 
zum Rande hin dichter und folgen nach dem 7ten Anwachsstreifen 
fast unmittelbar aufeinander. Sie beschreiben wellentörmige oder 
(bei alten Individuen) winkelige Linien dadurch, dass sie auf 
den Rippen hinauf und in den Furchen hinabsteigen. Schale 
selten Ober 1 m. dick, Innenseite deutlich längsgestreift und am 
Rande mit tieferen Furchen. Muskeleindrücke u. Manteleindruck 
undeutlich (6g. d.). 

Maassverhältnisse : 

Länge. Breite. Dicke. 

45 m. 48 m. 31 m. = 1 : 1,06 : 0,66. 
25 m. 27 m. 18 m. zz 1 : 1,08 : 0,72. 
Diesem Cardium steht von fossilen Europäischen das C. P al- 
la es ianum (Basterot, Bassin tert. du SO de la France, p. 83, 
pl. VI, flg. 2.), das G. multicostatum (Brocchi, p. 506, 
pl. ХІП, fig. 2 und Basterot Bass. lert. p. 83, pl. VI. ßg. 9.) ins- 
besondere aber die Gardien von Uddewalla in Schweden , am 
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nächsten; unter den Amerikanischen fehlen dem C. a аса, ans 
den Tertiärschichten Chilis (d'Orb. voy. dans l'Am. mérid. T. 
pL 13; fig. 14, 15) die Anwachsstreifen. Am meisten Aehnlich- 
keit weisen aber die wie es scheint lebend und fossil vorkom- 
menden Gardien ^us der St. Lawrence Bai und von Beauport 
bei Quebec auf (Transact, of the geol. Soc. VI. 1841. Part. I, 
p. 135 — 139.). Yon anderen lebenden Gardien nähert sich 
dem G. decoratum das G. Grönlandicum (vgl MiddendorfTs 
Malacozoologia Rossica, p. 557. Tb. XVI ^ fig. 6 ~ 9) in 
Schlossbildung und Maassverhältnissen am meisten {^). Ligament 
und Sculptur erinnern an das G. Californiense (1. c. p. 556. 
Tb. XV. fig. 23 — 25) das im Beringsmeere bei Unalaschka 
und Silcha vorkommt. Letzteres hat indessen 46 —48 convexe 
Rippen. 

Vorkommen: auf Unga (Sacharow Bucht, p. 171.), Kadjak 
(Bucht Jgatskoj, Tonky Cap. p. 167.), Aläksa (Pawlowsche 



(*) Bei dieser Gelegenheit muss ich noch besonders darauf aafmerksam 
machen, welche wesentliche Vortheile mir bei ßeschreibang dieser TerÜSnrer- 
steinerongen, die ausgezeichnete Arbeit v. Hiddendorffs : Beiträge zu einer Mala- 
cozoologia Rossica, St. Petersburg 1849 4^ brachte. In derselben werden auch «die 
Mollusken dieser Meere abgehandelt und fShrte den genannten Verfasser insbe- 
sondere seine Torzugliche Methode der Behandlung der ilaassverhällnisse , zur 
Lichtung allerer, ungenauer, verworrener Bestimmungen. Wenn nun |uch die 
MaassTerhSltnlsse, bei den selten vollkommen erhaltenen Petrefaclen, nicht in der- 
selben Ausdehnung angewandt werden dürfen, vrie bei den lebenden Arten, und 
auch kein direktes Hauptmoment zur Bestimmung abgeben können , so leuchtet 
doch ein, dass wir uns aus dem Labyrinthe petrefactologischer Arbeiten, nament- 
lich über Jfingere Formalionen, nur durch ein strenges Anscbliessen an die le- 
bende Fauna herauswinden können, und daher indirekt Jene Methode ausseror- 
dentlichen Werth hat Ohne M's Werk würde die Beschreibung unserer Bivalven 
nur dazu beigetragen haben, das Chaos der Bestimmungen tertlirer Motlusken 
a vermehren. 




— 350 — 



Ansiedelung an der Bucht gleichen Namens^ p. 124.), Aicha, 
(p. 227), St. Paul (p. 263); in vulkanischem (?) Tuff. 

Gardium Grönlandicum Chemn. Tab. IV, ßg. 4. a. b. 

Testa tenui, tovi, sulcis linearibus radialis, subdistantibus, 
magis minusve, imprimis media in valva obsoletis, 
poslicis solis dislindis, cardinis denlibus omnibus ma- 
. gis minusve obsolelis. 

Breiter und weniger dick als C. decoratum, Muskeleindrücke 
und Ligament dieselben , Schloss undeutlich« Lftngsslreifung sehr 
schwach, an der Lunula etwas deutlicher, letztere flacher und 
ireniger herzförmig als beim vorigen. Anwachsstreiren deutlich, 

MaassYcrhältniäse : 
LSnge. Breite. 
45 m. 53 m. 
44 „ 50 , 
*3 , 50 , 

Vorkommen: mit dem C. decoratum аиГ St. Paul (p. 263.), 
ünga (p. 171.) und Kadjak (p. 167). 

Gardium Aleuticum Girard. Tab. V, flg. 1. а6. 
(Nach A. Erman's Archiv B. Ш. 1843, p. 546. Fig. 9 ab. 
Diese Beschreibung wurde mit den Abbildungen vollständig wie- 
dergegeben, лѵеіі uns von Aicha und den andern Aleulischen 
Inseln diese Species nicht vorlag.) 

Schale fast kreisrund, Buckel nur schwach vorstehend, gar 
nicht eingeroUt und daher flach, ein wenig schief stehend, so 
dass die Schalen an der Lunula flacher sind, während sie am 
Vorderrande steiler abfallen. Ungefähr 20 Rippen gehen vom 



Dicke. 
30 m. 
29 , 

28 „ — 1 : 1,16:0,67^ 



zu i : 1,17:0,66) Mittel. 
= i : 1,13: 0,65(1 • M5:0,66 = 
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Buckel über die Schale ^ von feinen Anwachsstreifen bedeckt^ 
die jedoch drei bis vier Mal auf der Schale stärkere RanzeUi 
bilden. Am Backel sind die Längsrippen sehr schwach and treten 
erst gegen die Milte so weit hervor^ dass sie eben so hoch als 
breit sind. Auf ihrem Rücken sind die Rippen abgerundet und 
die Zwischenräume nur halb so breit als die Rippen. Die Schale 
ist sehr dick^ bei Exemplaren von 11" Grösse wenigstens 
Die Innenseite glatt ^ nur am Rande gezackt^ der vordere Mus- 
keleindruck ist nach innen nicht gerundet , sondern verläuft in 
eine Spitze gegen den Buckel hin^ und hinter dieser liegt eine 
Reihe kleiner Muskeleindrücke bis in deu Buckel hinein. 

Vorkommen : in grobem vuIkan. Tuff von Atcha (p. 227). 

Anm. Es ist leicht möglich, dass dieses Cardiam theilweise zo der 
nun folgenden Yeneropis Petitii, theilszum Pecton- 
colos Kaschewarowi gehört, denn der Schlossapparat 
wird in Girard's Beschreibang übergangen. 

Venerupis Lamk. 

V. Petitii Desh. var. Tab.V, flg. 2, e— e. (Vergl. Midd. 
Malacozoologia Ross. p. 567, Tab. ХѴП, fig. 11—13.) 

Testa transversa^ ovato globosa^ cordiformi^ radiatim tenuiter 
costala, concentrice sublamellosa (?); cardine incrassato, 
dente mediano, interdum etiam postico subbifidis^ mar- ' 
ginr subcrenalo. 

Muschel gleichklappig; schief eirund; Buckel etwas seillicher 
(4 der halben Breite) als bei У. Petitii gestellt und ein wenig 
mehr vortretend^ nicht involut und aneinanderliegend. Ligament 
stärker und länger als bei V. Pet. Hinterer Muskeleindrack mit 
seichter gpUzet Bucht, Schlosszähne 
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MaassverhiUoisse : 
Linge. Breite. 
42 m. 45 m. 
38 m. 44 m. 



Dicke. 
29 m. 
27 m. 



'* i = 1 : 1,10 : 0,7 . 

I. I 



Schale lameltos, bis 4 m. dick, mil zahlreichen schmalen, dicht 
stehenden Radialrippen bedeckt, die nie breiter als die Zwischen- 
forchen sind. Anwachssireiren zahlreich und nahe aneinander, 
nicht hoch, doch deutlich gekerbt. Innenseite glatt und nur am 
untern Rande gefurcht. 

Vorkommen: Aläksa (p. 124), Unga (p. 171), St. Paul 
(?)(p. 263) mit Gardium decoratum und C. Grœnlandicnm. 

Pectunculms Lamk. 

¥. Kaschewarowi (nob.) Tab. V, fig. 3, a, d, e, tf. 
Testa suborbiculari, radiatim costala; costis 50 applanatis, 



increment] striis cellulosis, umbonibns non inflexis mini- 
mis, approximatis, denlibus cardinis 28, area ligamenü 
angusta. 



Form fa^ kreisrund, nur ein wenig in die Breite gezogen, 
mit ungeföhr 50 flachen Radialrippen die noch einmal so breit 
als die Zwischenfurchen sind, bedeckt. Zahlreiche Querstreifen 
und dadurch die Zwischenfurchen zellenförmig. Buckel wenig 
erhoben, mit dreieckigem Felde hart an einander liegend. Jedes 
dieser Buckelfelder ist mit acht Rippen versehen, die in der 
Mittellinie des dreieckigen Feldes unter einem Winkel von 120^ 
zusammenkommen. An der Grundlinie dieses Dreiecks entspre- 
chen den Rippen in jeder Schale 16 zum Rande bin stärker 
werdende Zibne auf welche jederseits noch 6 an Grösse zu- 
nehmende Z&hne folgen, so dass im Ganzen 28 Zihne in jeder 
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Schale, auf dem von innen nach aussen breiler iTerdeniM 
Schlossfelde stehen« Schale bis 4 m dick. 
Maassverbfiltnisse : 

LSnge. Breite. Dicke. 

45 m. 47 m. 25 m. = 1 : 1,15 : 0,55. 

Grundlinie des Buckelfeldes 19-^20 m., Höhe 5 m. 

Schlossfeld an der engsten Stelle і\т. 
Vorkommen: angeblich auf AI äks a (p. 124) und St. Paul 
(p. 263), mit der Yenerupis Petitii auf Unga (p. 171) und 
Kadjak (p. 167). F. sublœvis aus dem Grflnsand von Black- 
down (Sowerby Min. Conch. p. Agassiz p.492, Tab. 472) hat 
dieselbe äussere Form doch verschiedenes Scblossfeld. P. an- 
guslicostatus (Desh. Coq. foss. des environs de Paris pl. XXXIV, 
fig. 20, 21) besitzt stärker vortretende Buckel und die Buckel- 
felder liegen nicht so hart aneinander. 

Die folgende von Girard (Erm. Archiv. Ш. fig. 8, au. &) 
beschriebene Nucula fehl! uns ebenfalls, wenn nicht einige sehr 
unvollkommen erhaltene Steinkeme von Atcha hieher gehören. 

Nucula Lamk. 

Nucula Ermani Girard. Tab. V, fig. 4, a, 

Schale queer oval, jedoch fast ebenso hoch als lang, 
nur flach gewölbt, die Kanlen sowohl vom als hinten gleich- 
förmig gerundet, die Lunula flach langgeslreckt, allmälig in den 
hinlem Rand veriaufend. Der vordere Rand schärfer. Die Schloss- 
zähne gross, jeder einen stumpfen Winkel nach vorne bildend, 
die vordem schmaler, fast gerade; die Randgrabe unter, nicht 
zwischen den Reihen kleiner Zähne am Buckel, von denen die 

hinlere über die vordere fortgreift Ein kleiner Muskeleindruck 

23 
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mitten zwischra den beiden grössern, jedoch ein irenig bölier. 
Der Stirorand innen ganz sofrwach längsgestreift. Die Aoasenseite 
mit .äusserst feinen Anwachsstreiren bedeckt, die jedoch mehrmals 
stärker absetzen und gegen den Rand flache Ranzebi bilden. 
Diese Qnerstreiren werden von schmalen Längsstreifen durchsetzt, 
die einfach im Buckel beginnend sich gegen das erste Viertheil 
der Höhe theOen und eine verkehrt |/lÖrmige Streifung hervor- 
bringen, die sich mehrmals neben- und untereinander wiederholt, 
jedoch nur in der Mitte, denn der vordere und hintere Rand 
sind einfach gegittert. 

Vorkommen: mit dem C. Aleuticum auf Aicha (p. 227). 

Saxicam Fleuv. de Bellet). 

Saxicava Ungana (nob.). Tab. VI, fig. 1, a — с. 

Testa rhomboidali, »quivalvi, umbonibus inflexis dislantibus, 
lateralibus, cardine edentula, val vis subhiantibus. 

Form gleichklappig , ungleichseitig, rhomboidal, vorderer 
Rand gerundet, hinterer beinahe gerade abgestumpft. Buckel 
nahe am vordem Ende, etwas eingerollt und vom wenig ge- 
krümmten Schlossrande durch eine breite Fläche getrennt. Schloss- 
rand und unterer Rand beinahe parallel. 

Maassverhältnisse : 

Linge: Breite. Dicke. 

17 m. 32 m. 13— 17 m. = 1:1,88:0,76 — 1. 

Ligament änsserlich, lang; Schlosszähne fehlen, vorderer 
Maskeleindruck tief, hinterer breiter, flacher und von ihm die 
Muschel zum Rande rasch dünner werdrad. Sie klafll vome 
ond vielleicht auch hinten ein wemg. 
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Schale bis 3 m. dick, glalt^oder sohwadi ooiiceiifrisoh géàreift 
und selten gut erhalten. 

Vorkommen: Unga (p.171) an der Satharow Bucht und 
in der Nähe des Illuksky Hafen (?). Sie steht der lebend 
und fossil vorkommenden S. arctica (Philippi Enum. MoUuscornm 
SIcili® p. 20, Tab. m, fig. 3) und insbesondere der synonymen 
My a elongata Brocdii's (Conchiologia fossile subapenninap. 529. 
ТаЬ.ХП; fig. H) am nädisten, doch ist an unsern Exemplaren 
der hintere Rand nicht so gerade ; die Form der Muschel daher 
iiveniger trapezoidal und das ШаІГеп weniger auffallend, dodi 
etgt a«eh PhiHppi : „valvute mox omnino clause^ mox in mar- 
gine venirali valde hiantes, mox in latere antico.* (^^rgl- ancb 
S. rugosa von Beauport bei Quebec, Trans, bf the geoiog. eoo. 
VI, 1841. P.I, |).137, Tab.XVn, fig. 7.) 

My a Ѣ. 

Муа crassa (nob.). Tab. VI, fig. 2, a — d. 

Testa triangulari, antice inflata postice compressa^ sub- 
angulata. 

Form dreieckig, hinten flach, vorne, in der Gegend der seit- 
lichen Buckel aufgeblasen, mit meist deutlicher, vom Buckel zum 
untern Rande schief (nach vorne) verlaufender Kante, von welcher 
zum Vorderrande die Schalen steil abfallen. Hinterer Rand mehr 
zugespitzt und stärker klaffend als der vordere. Schlossapparat: 
in der Unken Schale ein eoncaver nach vorne schief einfallender 
Zahn, der (bei 4.) lim. Länge u. 7 m. Breite hat und in den 
sidi ein kleinerer zugespitzter der rechten Schale legt. Muskel- 
eindrücke: hinterer n|^d, vorderer länglich mit welliger Contour; 
Mantelbucht gross (Fig. 2, tf.). Schale dick, häufig mit Queer- 
runzeln. 

23* 
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Maattverhdtnisse : 

LisfO, Breite« Dicke. 

1) 83 m. 103 m. 53 nu = 1 : 1,2» : 0,63 . 

2) 75 , 90 , 50 , (Äüch 70 m. : 90 : 52 m., vom 

Awatscha-See beim Ra- 

3) 62 , 80 „ 40 „ mftnzow-Cap am Dördlichen 

4) 55 , 75 , 35 л Theile d. Port Bodega). 

Vorkommen: гаЫгеісЬ auf der SO-Kfiste Aläksa's bei der 
Pawlowschen Ansiedelang (p. 124), femer an der Bai 
Morshowsky (p. 127), Bai Moller (?) (p. 131) und aof 
Kadjak (p. 167) und Unga (p. 171). 

Sie steht der lebenden, unter ansern РеІгеГаЫеп von Unga 
(p. 171), Кафк (p. 167) nnd Alfiksa (p. 124 und 127), 
auch vorkommenden M. t run cat a (Trans, of the geolog. Soc. VI. 
London 1841. P. I, p. 137. PI. XVII. fig. 5. 6. Canada) am 
nächsten, unterscheidet sich von M. lata (So^r. Min. Conch. 
p. 123. Tb. 81) durch weniger vorstehende Buckel und von 
M. intermedia (1. c. p. 115, fig. 461) durch den flachen, 
schmälern Hinterthefl. 

Mya arenaria L. Tab. VI, fig. 3. a. b. с. 

Testa transversim ovata, subœquilaterali, postice subangulata, 
sinu раШагі angustius aperto. 

Maassverhältnisse : 
LSoge. Breite. Dicke. 
60 m. 90 m. 35 m. zz 1 : 1,5 : 0,58. 
68 m. 110m. 40 m. zr 1 : 1,61 : 0,58. 
Der grosse Zahn in der linken Schaala liegt horizontal, seine 
Länge 20 m., Breite 15 m. Die Muskeleindrflcke undeutlidi 
(schwach) , gross und ohne wellige Concur, Mantelbucht klein. 
Querrunzeln auf den Steinkemen erhalten. 
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Vorkommen mit den vorigen auf Unga p. 171^ КафК 
p. f67, Aläksa p. 124 und 127^ Atcha? p. 227. 

Mya arenaria var. 

Dünnschalig^ gewöhnlich nor Steinkeme. Form länglich 
eiförmig. Buckel fast« in der Mitte und nur wenig nach vorn 
gerückt^ unter 120^ vortretend. In der Muschelbreite nach 
vorne bin^ die grösste Dicke in einer von den Buckeln zom 
Rande laufenden Kante; nach hinten flach und der Rand daselbst 
ausgezogen und ein wenig klaffend. 

Maassverbältnisse an Steinkemen. 

Linge. Breite. Dicke. 

50 m. 75 m. 23 m. = 1:1,5 :ОЛб) , . ^ ^ 

' > 1 : 1,*5 : 0,«. 

2* „ 34 „ 10 „ =1:1,41:0,41) ' ' 

Muskeleindrücke einfach, klein, nahe den Rändern und weit 

von einander ; Manteleindruck undeutlich , Mantelbucttf deutlich 

generisch. 

In der linken Schale ein grosser bobler (concaver) Zahn 
in welchen sich zwei Zähne der rechten Schale legen. Buckel- 
feld mit undeutlichen Gruben für das äusserliche Ligament. 
Aussenseite mit feinen Querrunzehi bedeckt. 

Vorkommen: Unalaschka (p. 196.). 

ТеШпа L. 

Teilina edentula Brod. et Sow. var. Tab. VIL fig. 1, 
a — с. (Midd. Mal. Ross. p. 578 und desselben Sib. Reise В. П. 
Thefl 1. Tb. XXI, fig. 1.) 

Testa magna , non multum transversa, orbiculari-subtri- 
gona ; subäquilaterali , latere antico longiore ; sub- 
iquivalvi , margine dorsal! utrinque valde dedivi ; 
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area posUoa Incoespicaa; dentflms minimis^ subloaiel- 
losis; sina раШан qpngrao^ magno ^ impress, roasc 
antic» valde арргохішаіо , attamen com hac non 
eonfluentO; sed deniqae retroflexo et angulo valde 
acuto cum iropressione palliari sese jungenle. 

Form eiförmig^ flach/ mit \renig vorstehenden aneinander- 
liegenden Backein; vorderer Rand ein wenig ausgezogen und 
nicht so rund У9\в der hintere. Linke Schale in der Gegend 
der Mantelbucht eingedrückt. 

Maassverhfiltnisse. 
LiBge. Breite. Dkke. 

55 m. 66 m. 22 m. n i : i,2 : 0|4 

47 m. 55 m. 18 m. 5z 1 : 1,17 : 0,38 

Ligament äusserlich, beim grössern Exemplare 26 m. lang, und 
die grösste Breite der Ligamentfläche 5 m. Schlosszähne in der 
linken Schale mehr entwickelt, doch undeutlich. Muskeleindrücke 
und Mantelbucht in der rechten Schale weniger entwickelt als 
in der linken. Die Mantelbucht beinahe parallel dem Rande 
(Umrisse) der Muschel , in der linken Schale dem hintern Mus- 
keleindruck sehr genähert und nach unten lang schmal und spitz 
ausgezogen. 

An den untern abgeblätterten Lagen der Schalen schwache 
LAngsstreifüng bemerkbar; die Oberfläche meist abgerieben, 
QuerstreiAmg indessen deutlich. Dicke der Schale 2 m. 

Vorkommea: Alaksa, Bai Morshowsky (p. 127) und 
Moller (p. 131), Unga (p. 171). Die Varietät dieser T. eden- 
tula wird besonders dadurch bedingt, dass die Mantelbudit der 
rechten Schale nie eine wellenförmige Linie bildet (wie in 
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Blidd. Sib. ÎL tab. XXI ^ fig. 1.)^ sondern analog der auf der 
linken Schale verliafL Zu dieser und der folgenden Species 
mag aach die von Girard (Erm. Archiv 1843^ p. 544. Fig. S. 
a nnd i.) bestimmte T. dilata ta gehören. 

Teilina lutea? Gray. Yergl. Midd. Malacoz. p. 578. 

Testa magna, calcarea^ epidermide vernicosa, decidua, tenuis- 
sima; oblongo-sublrigona ^ margine basali subrecto; 
subœquilaterali, subinsquivalvi, compressiuscula ; area 
postica distincta; dentibus primariis in utraque valva 
duobus, minutiS; altero simplici, altero bicuspidato, 
alternatim inter se insertis ; sinu раШагі mediocri^ 
a media impr. musc. post, descendente et denique 
nonnihil retroflexo, impressionem palliarem mediam 
fere potentem. 

Maassverhfillnisse : 

Linge. Breite. Dicke. 

44 m. 70 m. 15 m. zi 1 : 1,59 : 1,34. 
Die Exemplare sind schlecht erhalten, nicht eingedrückt, doch 
breiter und iireniger dick als die vorige TelUna. Eine ganz kleine 
dünnschalige T. von Unalaschka könnte auch za einer andern 
Species gehören. 

Vorkommen: Aläksa (p. 127), Unga (p. 171), Una- 
laschka (p. 196.), St. Paul(?) (p. 263.), Atcha? (p. 227). 

Astarte Sow. 
Astarte corrugata Brown. Tab. УП. fig. 2. a^e. 
(Vcrgl. Midd. Mal Ross. p. 564. Tab. XVIL fig. 8 — 10). 
Testa vix transversa, cordata, snbfiquilaterali, crassa; pHcis 
concentrlcis nulUs, vel saltern obsoletissimis; epidermide 
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incremeiiti striis concentricis slriala, in adaltis Sbroso- 
striata. 
. Maassverhätmsse. 

Linge. Breite. Dicke. 
33 m. 36 m. 16 m. = 1 : 1,09 : 0,48. 
Diese Maasse unterscheiden sich nur wenig von denen der lebenden 
A. corrugata Aläksa's. Unsere Exemplare sind in Chaicedon 
übergegangen und haaOg mft Gross aasgeiullt. 
Vorkommen St. Paul (p. 263.) 

MytituB Lamk. 
Mytilas Middendorffi (nob.) Tab. YD, 6g. 3 a — с 
Testa subrhomboidali, tomida; valva altera pUcis radiaUbus 
late et profunde pIicato*sulcata; solco maximo totam 
fere tumidilatis carinam summam concomitante, paol* 
latim increscente et deniqne in ultimum marginem 
ventralem ob plicas hasce valde sinuatum, exeunie; 
eidcis reliquis duobus mnito minoribus, submarginalibus 
in ultimum marginem dorsalem, recliusculum excur- 
rentibus; valva altera obsolelissime plicato-sulcata. 
Form schinkenformig, zugespitzt und mit den nach unten oder 
links gebogenen Wirbeln endigend ; Wirbel nur wenig von einan- 
der abstehend, vielleicht gar nicht klaffend« Das zahnlose Schloss 
bildet eine Schwiele; vorderer Muskeleindruck klein, nahe den 
Wirbeln und der Rückenschwiele, hinterer gross und flach. 
Maassverhäinisse : 

LSoge. Brette. Dicke. 
45 m. 90 m. 43 — 45 m. = 1 : 2 : \. 
Vom gekrümmten (nach oben gebogenen) Rücken laufen aus 
der Gegend der vordem Muskeleindrücke zum untern hintern 
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Rande, mt einer ScbalenbäUle , eine Farcbe und eine sich an 
dieselbe anschliessende (weiter nach unten folgende) Wulst, 
>veIohen auf der andern Scbalenbfilfle eine Wulst und dann 
eine Furche entsprechen , so dass dieselben am untern Rande 
zwei tief ausgezogene Buchten bilden. Da aber das Auftreten 
von Furche und Wulst nicht an eine bestimmte Scbalenhfiine 
in der Art gebunden ist, dass nicht auf derselben auch erst 
Wulst und dann Furche bemerkt würden, so schneidet am un- 
tern Rande die erste Bucht bald rechts bald links ein und ebenso 
die zweite. Die Schale erreicht 5 m. Dicke und ist mit лѵеі- 
lenförmig über Furchen und Wulste laufenden Runzeln bedeckt, 
die zum untern Rande hin stärker werden. Die schwarze Epi- 
dermis zuweilen noch erhalten. 

Vorkommen: Kadjak (Igatskoj Bucht und Tonky Gap. 
p. 167) und Unga (p. І7І.). 

Am Pawlow-Hafen (Alfiksa/p. 124) kommt noch ein an- 
derer Mylilus der dem M. edulis (vielleicht Mylilus gallopro- 
Vincialis. Philippi Enum. Moll. Sic. p. 73. Tab. V. fig. 13.) 
näher steht vor, doch habe ich den in der Medico-Ghirurgiscben 
Académie zu St. Petersburg befindlichen Block mit dieser Spe- 
cies nicht genauer untersuchen können. 
Ostrea L. 

Ostreae rudes. 

Ostrea longiroslris Lamk. var. (Goldf. T. LXXXn, fig. 8. 
«. Ь. с.) 

Ostrea testa ovata vel ovato-oblonga , crassa lamellosa, 
valva superiore convexo-plana, inferiore convexa, um- 
bone elongato recto vel varie іпАехоаШха. 

Form lang oval, Wirbel links gebogen. 
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Maassverbfiltnisse : 

LfiDge 130 m. Breite 90 m. Dicke 35 nt 
Schale angefaltet, rauh^ zerrressen; Kalkgerflsle sehr did^ 
blftftrig. Unlere SchalenhAIfle convex and Aie Schlossrinne in ihr 
tief; queergestreift mit seitlichen Wülsten. Obere Schalenhfilfte 
flach y mit der Schlossrinne entsprechender Erhabenheit und glatten 
Seitenfurchen. Die Basis der Schlossrinne 20 m. und der offene 
Raum z>vischen den Wirbelenden und der geschlossenen Muschel 

14 m. 

Fundort: Unga (p. 171.), Alfiksa (Pawlowsche Ansiede- 
lung (p. 124.) Ausserdem Uegen uns von demselben Fundorte 
und von Unga (p. 171) und Atcha (p. 227) gefaltete Ostreeo 
(Oslr. plicata) vor, deren genauere Bestimmung wegen Mangel- 
haftigkeit der Exemplare nicht mögUch war. An einigen ist die 

• • • 

Fleischmasse des Thieres vollkommen in Ca G übergegangen. 

Pecten Brug. 
Pecten spec (?) 

Maassverbfiltnisse : 

Lfinge 125 m. Breite 115 — 125. Dicke 30 m. 

Form fast rund; Ohren undeutlich; Schlossrinne ein hohler 
schwach queergestreifler Konus ; in der rechten Schale mit zwei 
seitlichen Rinnen. Rechte Schalenhfilile flacher als die Unke; 

15 — 16 scharfe Rippen mit hohlen glatten breitefl Zwischen- 
räumen , die auf der linken Schalenhälfle breiter sind als auf 
der rechten (wie bei P. solarium Goldf. XCVI. fig. 7. a. b.). 

m 

Muskeleindrflcke gross und tief, dem Rande genähert. Schalen- 
dicke bis 6 m. Schwache Querstreifung angedeutet* 

Vorkommen: Alfiksa (Pawlowsche Ansiedelung^ p. 124). 
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Craêsatella Lam. (}) 
Von Kadjak (p. 167.) oder Alflksa (p. І2^.\ mit dem 
Mytilue Middendorfn zusammea vorkommend und nicht 
genauer zu bestimmen. 

Venus L. (?) 

Abdrücke im lockern Tuff von Unalaschka (p. 196.) und 
im Thon von Aicha (p. 227.). 

Die Gasteropoden von den Ale a tischen Inseln sindnns nur 
in Bruchstücken zugekommen. Hierhen Tri to ni um (Fusus) An g Ii- 
Canum? (Transactions of the geological society. Vol. VI. P. L 
p. 136. PI. XVI, fig. 1 und 2 von Beauport bei Quebec, 
Newfoundland, Grönland) von Unalaschka (p. 196.), dsgl. von 
Aläksa, nördlich vom Kaimai Busen (p. 121.). 

Turbo und Trochus von Unalaschka (p. 196.). 



MMuriairestle. 

Mammuthknochen von der Eschscholtzbai (p. 151. 
152.). Von der Elephantenspitze nach Buckland (p. 154. 
156. 157.): Unterkiefer, Stosszähne, Femur, Epiphysis, Tibia, 
Scapula, Os innominatum, OsCalcis vom Elephas prim i genus 
und Indiens (?) ; Kopf vom Bos Urns, dsgl. von В. mo- 
schatus; Geweihe von Cervus tarandus(?); Tibia und 
Radius von Cervus?; Astragalus, Metacarpus und Aletatarsus 
von Equus caballus. 

Mastodontenrippen, Schienbeinknochen und Stosszähne von 
Elephas primigenus und E. Indicus (?) vom Gag Nüg- 
wfiljnuk, durch Wosn. (p. 141.). Mastodontenknochen 
und Zähne kommen an der Küste zwischen Bristolbai und 
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Norton-Sund (p. 137.) bftafig vor (Wenj. I, p. 105.); ferner 
wurden sie auf den PribQIo winseln (p, 263«) und endlich 
auch auf Unalaschka (p. 197.) nach Dr. Stein^ gefunden« 

ЛПиѵіОЁшен. 

Cardium, Venus, Turbo, Murex, Solen, Trochus, Mylilus, 
Mya, Lepas, Teilina, Asteria im vulkanischen Sande am Cap 
Espenberg (p. 150) nach Beechey. 

Modiola (?) vom Schischmarew Busen durch Wosn. 
(p. 148.)« Hornkoralle von der Insel Amacbnak (p. 201.) 
und Korallen (bänke?) am SW-Ende von Um na к gegenüber 
Samalga (p. 206.). 

Ohne genauere Angabe des Fundorts wird in Dr. Steins 
Abhandlung (Труды Мин. Обоі^. Cn. 1830, p. 382.) von 
Chamilen, Terebraluliten, Muricilen, Heliciten und Ichtyolithen 
gesprochen, die auf den Inseln vorkommen sollen. 

Die Pflanzenreste fassen wir als nicht genau bestimmt und nidit 
gut genug erhallen, um sie auf die Steinkohlen, Braunkohlen oder 
Diluvial und Alluvialperiode mit Sicherheit zu vertheilen, zusammen. 

Silicificirte und in Brauneisenstein übergegangene С о ni fer en 
(Abies) von Kadjak (p. 166.), Unga (p. 170.), Aläksa 
(124). Neuropteris aculifolia (?) von Unga (p. 170.) 

Dicotyledonen (Alnus) und Conif eren (Taxodium)von 
Tschugatsk (p. 114.) u. Unalaschka (p. 197.). in Braun- 
kohle und Letten. Die meisten der vorkommenden Kohlenflötze 
gehören wol, wie die bernsteiniuhrenden Thone (p. 122. 124. 
196. 204.), der Braunkohlenformation an. 
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JErMärtmg der Tafetn. 

Tab. IV. 

Fig. 1. a-^ d. Ammonites Wosnessenskii. a. Queerschnitt in 
der Mündnngsebene ; b. Rückenansicht ; c. Seilenansicht 
mit Loben und Sätteln von der Rückenlinie bis zum 
Nabelrande ; d. Loben und Sfitlel scbrfig abgewickelt 
und vergrössert; R. Rûckenlinie^ HS. Dorsalsattel^ L. 
oberer Laterallobus^ LS. oberer Lateralsattel, /• unterer 
LaterallobuS; unlerer Laleralsaltel, a und a. Anxiliar- 
loben und Sfitlel, NR. äusserer Nabelrand, NL. Nahtlinie. 

Fig. 2. a — d. Axm. biplex. a. Seitenansicht^ b. Rücken- 
ansicht, €. Mündungsdurchschnitt, d. Loben und SätleL 

Fig. 3. a — g. Cardium decoralum. Rechte und linke 
Scbalenhälfle eines allen Individuums, c. Ansicht von 
oben, d. Sleinkern, e. linke Scbalenhälfle eines jungen 
Individ., y. Ansicht desselben von oben, g. Schloss- 
bildung. • 

Fig. 4. a, b. Cardium Grönlandicum. a. Rechte Scbalenhälfle, 

b. Ansicht von oben. 

Tab. V. 

Fig. 1. a^b. Cardium Aleuticum (pir.). n. Linke Scbalenhälfle 
von aussen, b. rechte von innen. 

Fig. 2. a — e. Venerupis Pelilii (var.). a. Rechte Scbalen- 
hälfle von aussen mit Muskel-, Manteleindruck und Mantel- 
bucht auf dem Steinkerne, b. linke Hälfte von aussen, 

c. d. Schlossapparat und Eindrücke auf der Innenseite der 
Schale, e. Ansicht von oben. 

Fig. 3. a^d. Peötunculus Kaschewarowi. a. Rechte Hälfle 
von aussen, b^c. rechte und linke Hälfle von innen. 

d. Ansicht von oben. 

Fig. 4. a^b. Nucula Ermani. a. Linke Hälfle von aussen, 
b. rechte von innen. 
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Tab. VI. 

Fig. 1. a-— c. Saxicava Ungana. b. Rechte und linke 
Schalenbfiine von aussen init den Muskeleindrecken аиГ 
dem Steinkerne; c. Aassenansicbt von oben mid von 
der Seite« 

Fîg* 2. a — d. Mya crassa. a^b. Rechte und linke Scbalen- 
ЬіШе von aassen, c, Ansicht von oben, d. Schloss- 
apparal und Muskel*- elc. Eindrücke an der linken Hälfte. 

Pig. 3. a^c. Mya arenaria, 6. Rechte nnd linke Schalen-^ 
hfilfie von aussen ; c. Schlossapparat etc. 

Tab. Vn. 

Fig. 1. a — с. Teilina edentula. Uyb. Linke und rechte 
Scbalenhälfte von aussen, mit Muskel- , Mantcleindruck 
und Bucht auf dem Steinkeme; c. Ansicht von oben. 

Fig. 2. а — e. Astarte corrugata. 6. Rechte und linke 
Scbalenhälfte von aussen , c^d. rechte und Unke Hälfte 
von innen ; e. Ansicht von oben. 

Fig. 3. а — с. Mylilus MiddendorfG. a. Rechte Scbalenhälfte 
von aussen ; b. Ansicht von unten , c. Rückenansicht 
mit Muskeleindrücken auf dem Steinkem. 



Digitized by Google 



Anhang II. 



Materialien zu einer Geschichte der Reisen und Ent- 
deckungen anf der Westhälfle Nord - Amerika's und 
in den benachbarten Meeren. 



A. Wichtigere CteseMehtsqueUen. 

1. Müller (Gerhard, Friedrich): Sammlang Rassischer Geschichten 
Bd.I— DL St Peleftburg 1732-1764. 4^ Theil Ш, 1758 enthfilt: 
^^Nachrichten von Seereisen und zar See gemachten Entdeckungen, 
die von Russland ans Ifingst den Küsten des Eismeeres und auf 
dem östlichen Weltmeere gegen Japan und Amerika geschehen 
sind. Zur Erläuterung einer bei der Académie der Wissenschaften 
Terfertigten Landkarte.^ 305 S. — Voyages from Asia to Ame- 
rika etc. Second edition. London 1761 and 1764. 2 T. 4^^. — 
Französische Uebersetzung топ C. G. F. Dumas. Amsterdam 1766. 
2 T. 8<>, vgl. Сохе. 

Dieses ist die Hauptquelle für die frühesten Russischen Ent- 
deckungsreisen im NO. Von den Spanischen und Portugiesischen 
Reisen wird nicht gesprochen. Die Materiftlien hatte Müller im 
alten Archiv 'Sibiriens besonders zu Jakutsk (1736) gesammelt; 
fur die 2te Kamtschadalische Expedition erhielt er Nachrichten 
durch diese selbst. 

Zu seiner Karte benutzte Müller: 

Die Carte des nouvelles découvertes an Nord de la mer 
du Sud y dressée snr les mémoires de Mr. Delisle par 
Ph. Biaohe 1750 und die Explication de la carte des 
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BOQTeOes découvertes an Nord de la юег da Sud par 
Delisle. Paris 1752. 40. 

Nouvelles cartes des découvertes de ГАшігаІ de Fonte et 
autres navigateurs» par Mr. Delisle. Paris 1753. 4^ und 
die Considerations Géographiques et Physiques sur les 
nouvelles découvertes par Mr. Bu ache. Paris 1753. 4^. 
Mûller's Karte erschien zuerst 1754, dann 1758 als Nou- 
velle Carte des découvertes faites par des vaisseaux russes 
aux côtes inconnues de l'Amérique septentrionale, avec les pays 
adjacents, dressée sur les mémoires authentiques de ceux qui 
ont assisté à ces découvertes et sur d'autres connaissances, 
à St. Pétersbourg, à TAcadémie Impériale des Sciences, und findet 
man dieselbe auch inA.L. Schlözer's allgemeiner Nordischer 
Geschichte, Halle 1771. 4» zwischen pag. 390 u. 391. — 1773 
erschien die Karte mit Zusätzen (Pallas N.B. I, p. 275) und im 
St. Petersburger geographischen Kalender fur das Jahr 1774, eine 
kurze Nachricht von dem neuentdeckten Nordarchipelagus, vom 
• Staatsrath Stäb lin : An account of the new northern Archipelago, 
lately discovered by Russians. By M^J. v. Slshlin; translated 
from the german original. London 1774. 1 T. 8®. 

2. Fischer (Johann, Eberhard) : Sibirische Geschichte von den Ent- 

deckungen Sibiriens bis auf die Eroberung diesem Landes durch 
die Russischen Waffen. St. Petersburg 1768. 2 Theile. S^. 

Im 3ten u. 5ten Buche wird von den Enldeckungon an der 
NO-Küste Asiens erzählt 

3. Adelung (Johann, Christoph): Geschichte der Schiffahrten und 

Versuche welche zur Entdeckung des NO-Weges nach Japan und 
China von verschiedenen Nationen unternommen worden, zum 
Behufe der Erdbeschreibung und Naturgeschichte dieser Gegenden. 
Halle 1768. lt. 4^ 

4. Schlözer (J. L. S.): Neue Nachrichten von den neuentdeckten 

Inseln in der See zwischen Asien und Amerika aus mitgetheilten 
Urkunden und Auszügen verfasst. Hamburg und Leipzig 1776. 8®. 
Weniger Geschichte der Reisen als physikalische Beschreibung 
des Archipels zwischen Asien und Amerika. 

Erläuterungen zu dieser Schrift und Verbesserungen einer von 
Pallas 1777 dem Grafen Buffon übergebenen und in den Beilagen 
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der „Sept Epoqaes de la Nature^ bekannt gemachten Abhandlang 
findet man in: 

5. Pallas (P.S.): Nordische Beiträge zor physikalischen nnd geo- 

graphischen Erd- and Völkerbeschreibang, Natargeschichte ond 
Oekonomie. St. Petersburg n. Leipzig. 1781. 8®. Bd. I, p. 273— 313. 
^Erläntemngen über die im östlichen Ocean zwischen Sibirien 
nnd Amerika geschehenen Entdeckungen." Dieser Abhandlung 
geht der Bericht über Krinitzün's Reise (nach Göxe) voraus, 
welchem eine Karte der Entdeckungen zwischen. Sibirien nnd 
Amerika bis auf das Jahr 1780 beigefögt ist^ die auch zu den 
„Erläuterungen" zu gehören scheint 

Pallas Beiträge erschienen als: 
Nordische Beiträge Bd.I-IY І781— 1783 und als 
Neueste Nordische Beiträge Bd. I— III 1793—1796^ letztere auch 
als der Neuen Nord. Beiträge Bd. V— VIL 

6. Göxe (William): Account of the Russian discoveries between Asia 

and Amerika, to which ware added the conquest of Sibiria etc. 
London 1780. 1 T. 4«. — 2 edit. 180\ — Französische Ueber- 
sclzung. Paris 1781. 3B. 4^ NenchateH781. IB. 8«. 

Göxe beutete vorzüglich Müller aus und fugt im Appendix 
(1, p. 251—266) Krinitzûn's und Lewaschew's Reise in den Jahren 
1768 u. 1769 hinzu. 

Als Anhang zum Göxe ist folgende Brochure zu betrachten : 
A comparative view of the Russian discoveries with those made 
by Gaptains Gook and Glarke and a sketch of what remains 
by W. Göxe. London 1787. 40. 

7. Bûsching (Dr. Anton Friedrich) Magazin №r die neue ffistorie und 

Geographie В. XVI. Halle 1782. 4<>, p. 235— 286: „Nachricht von 
den Russischen Entdeckungen zwischen Asia und Europa, auf- 
gesetzt von Dr. Pallas und aus dem SL Petersburgischen histo- 
risch-geographischen Kalender Шг das Jahr 1781 übersetzt vom 
Gonsistorialrath und Superinténdenten Hase. 

8. Forster (Johann, Reinhold): Geschichte der Entdeckungen und 

Schiffahrten im Norden. Frankfurt a. d.O. 1784. 1 T. 8® mit einer 
Karte. — History of the voyages and discoveries, made in the 
north. Translated from the German of John Forster, etc« Dublin 
1786. 1 T. 80. 




9. Forste г (Georg): GesohicUie der Reisen die seit Cook an der 

NW- nnd NO -Küste von Amerika ontemommen worden sind. 
Aas dem Englischen. Berlin 1791. 3 Bde. A^. 

10. Flenrien (G.P. Ciaret): Introduction oo histoire abrégée de la décou- 

verte progressive de la côte do Nord-Oaest de l'Amérique depuis 
Tannée 1537, que Cortès découvrit par mer la Californie jasqu'en 
1791 y que le Capitaine Marchand aborda à celte cdte par le 
53me Parallèle. Siehe Marchand (E.) Voyage autour dn monde. 
Paris, Гап vt 4^ T.I, p.i-cxxva. 

11. Voyage de Humboldt (A. de) et Bon pland (Ai.). Partie troisième: 

Essai politique sur le royaume de la nouvelle Espagne. Paris 1811. 
A^. T.I. p. 328— 350. „Un coup-d'œil rapide sur les côtes da 
grand Océan, qoi, depuis le port de âan Francisco, et depuis 
le cap Mendocino, s'étendent Jusqu'aux établissemens russes fondés 
dans la baie du prince Guillaume.^ 

12. Krusenstern (A.J. v.): Beiträge zur Hydrographie der grössem 

Oceane. I.Bd. Leipzig 1819. 4« p.85— 87, p.l06o.l07, p.ll3-H5, 
p. 122, p. 220 — 235. — Recueil de mémoires hydrographiques 
pour servir d'analyse et d'explication à l'Atlas de l'Océan Pacifique. 
St.Pétersbourgl827. IT. 4^ p. 5-8, p. 28-112, p. 401-424. — 
6npplémens au Recueil de mém. hydr. etc. St. Pétersbourg 1835. 
IT. 4<> p. 98— 125 et p. 170. 

13. Scoresby jun. (W.F.R.S.E.) : An Account of the Arctic Regions 

with a history and description of the Northern Whale-Fishery. 
Edingburgh 1820. H Vol. in gr. 8^. Vol. I, Ch. I and Appendix 
Ш a. p. 54—72 : A chronological enumeration of voyayes 
undertaken by the different Nations of the Worid, in search of 
a Northern Communication between the Atlantic and Pacific Oceans. 

14. Берхъ (В.) : Хроноіяческая Исторія открытія Аіеутскихъ остро- 

вовъ, иія подвиги Россійскаго купечества, съ присовокупіеніемъ 
извѣсіія о мѣховой торговлѣ. СП. 1823, въ Типогр. Н. Греча. 
1 ч. 8^ 169 стр. и Зтабі. 

In merkantilischer nnd historischer Beziehung nnd als Erg&n*- 
zung zu Bûschings Magazin XVI. von Bedeutung, dagegen arm 
an naturwissenschaniichen Nachrichten. Berch benutzte vorzugs- 
weise den Nachlass Sohelechow*s , ausscrdeui auch andere Mann- 
scripte. 
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15. Bier (К. E.V.) Q. Helmersen (Gr. v.): BeUrflge zur KeootDtoe 
des Russischen Reichs nad der angrfiozenden Linder Asieat. 
St Petersburg 1839—1849. XVI Bändchen ѣ\ 

Bd. IX 1845 : Kurzer Bericht über wissenschaftliche Arbeiten und 
Reisen zur Kenntniss des Russischen Reiches. 

Bd. XVI 1849: Peter des Grossen Verdienste um die Erweiterung 
der geographischen Kenntoisse. 

1С. Stuckenberg (J. Gh.) : Versuch eines Quellenanzeigera alter und 
neuer Zeit f&r das Studium der Geographie, Topographie, Ethno- 
graphie und Statistik des Russischen Reiches. St. Petersburg 1849. 
8^ Bd.I, Abth.l, Landkarten, Plane und Monographien. 93 Seiten, 
und Supplement p. 94 — 142. Cartographie des Russ. Reiches, 
p. 75-89 u. P.129--132. 



Erwähnnngswerth als kurze Uebersichten der Reisen, doch ohne 
Quellenangaben, wären: 

Barrow (John): A chronological ЬЫогу of Voyages into the 
Arctic Regions etc. London 1818. I Vol. ѣ^. (Franz. Paris 1819. 
2 T. 8^.) — Chronologischer Ueberblick der merkwürdigsten im 
18ten und 19ten Jahrhundert in Russland oder von Russland aus 
unteroommeoen Reisen, im St Petersburger Kalender 1842 und 
1843, zum Theil als Auszug aus: Поіное собравіе ученыгь 
путешествій по Россій; изданвое Инператорскою Акадешю Hayn. 

• С. Петербургь 1818. 7 ч. 8^. 

Falken stein (Carl): Geschichte der geographischen Entdeckungs- 
reisen. Dresden 1828. 8^. 5 Bändchen. Bd. in hieher gehörend. 

Lebrun (H.): Abrégé de tous les voyages au pôle Nord, depuis 
les frères Zeni jusqu'à Tréchouard. Bruxelles 1837 et Tours 1841. 
I T. 12«. 
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К. Chrm%otogimehe ШГеЬегНеЫ und QueUen'^ 
Anzeiger der Леішеп nuf der Westhüifte 
^^mrd'AÊÊwriha^s ишШ in den benaeh^ 
barien Meeren. 



V. Einleitende UebersicAt der an Nord-Amerika's Misten 

gemachten Seereisen , insbesondere der Versucke eine 

Durchfahrt zwischen dem atlantischen und grossen 

Ocean ausfindig %u machen^ bis Bering. 

(Vergl. M&ller's Ross. G. Ш, AdeloDg*s Gesch. d. Scfa., J. R. Forster ond G. Forster 1, 
Fl. In March. Voy., Hamb. NooT.lîsp. I, Scor. chron. enam., Kotzebue (0. r.) Reise 
um die Welt you 1815-1818, Bd.I, p,l-73.) 

Island und Grönland waren seit dem 9ten (861) and lOten (982) 
Jahrhundert bekannt geworden, im 14ten (1380) drangen Yielleicht 
N. O.A. Zeno noch weiter vor, doch erst im ISten hatten, angeblich 
zuerst die Portugiesen (1463 John Vaz Costa Cortereal), ohne Zweifel 
aber die Engländer John und Sebastian С a bot (^) (1494—1497) 
New-Foundland erreicht und waren bei dem Versuche einen NW-Weg . 
nach Indien zu finden bis 67^ ^ Br. vorgedrungen. Nach dem Bekannt- 
werden Mittel -Amerika*s setzten die Portugiesen Gaspar und Miguel 
Cortereal diese Versuche (1500—1505) fort und glaubte ersterer 
in der Hudson-Bai eine schiffbare Durchfahrt zwischen dem Atlantischen 
und Grossen Oceane gefunden zu haben, welche er nach einem der 
Taufnamen dieser Brüder die Meerenge von A ni an nannte. Als aber 
mit Magalhffin's erster Reise um die Welt (1519—22) die Spanier (**) 
westwärts bis zu den Molukken vorgedrungen waren und hiermit die 
Schwierigkeit der frühem Venetianischen und Portugiesischen (Vasco 
de Gam a 1497) Communication mit Ost -Indien immer noch nicht 
entfernt wurde, so sahen sie (d. Spanier) sich nach einem nähern und 
weniger gefährUcheren Wege um. 



C^) Л memoir of Sebastian Cabot, with a review of the History of maritime 
diseevery. LondoD 1831. IT. 8°. 

(•*) Ueber die Spanischen Reisen bis Malespina (1790) geben folgende Schriften 
die meisten ÂofschlQsse : Relacion del ultimo viage al Estrecho de Magallanes, 
en los annos de 1785 y 1788. — Extracto de todos los anteriores, des de sn 
descnbrimlento, Impresses y Bfss. Trabajada de Orden del Rey. Madrid 1788. 
Per la viuda de Ibarra etc. 4° mit Karten. 
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Kaiser Karl d. Y(e schickte 1524 den Estevan Go mer von Comona 
aus, nm vom Norden Aroerika's her eine Dorchfahrt nach den Molokki- 
sehen Insebi ansflndig zn machen, doch missglückte dieses UnternehmeB 
ond kehrte Gomer 1525 nach Toledo zurück (J. R. Forster p. 513. 
S. Migoel Yenega's History of California p. 124). Engländer und 
Franzosen waren bei denselben Versnchen топ 1524 — 1536 ebenso 
wenig glücklich nnd daher sieht man jetzt den Angriff von der Westküste 
Nord-Amerika's beginnen. Cortez der Eroberer Mexico's hatte von 
dem Yersnche CortereaPs gehört ond schickte angeblich 1537, nachdem 
1534 Californien dnrch seine Geßhrten entdeckt worden (*) and er 
selbst 1536 da gewesen war, den Francisco de Ulloa mit 3 Schiffen 
ans, nm die Durchfahrt Anian von der Westküste Amerika's zu finden, 
lieber den Erfolg dieser Reise fehlen genauere Nachrichten. Nach Cortez 
rüstete 1540 der Vicerey Antonio de Mendoza zwei Expeditionen ans. 
Eine zu Lande anter Francisco Yasqnez Coronado, die andere unter 
Francisco de AI arçon, beide um die Strasse Anian zu finden und 
die Küste bis 53^ Br. zo erforschen. So viel man weiss, kam Alarçon 
nur bis 36® Br.. (Yergl. Antonio Herrera : Description de las Indias. 
Ambères. 1728, fol., desgl. in lat Sprache, Amst 1622, fol.; ferner 
Jo. de L»t novus orbis, seu Americae utriusque descriptio. Antwerp, 
et Lugd. Bat. ap. Elzevir 1633. fol.) 

Während die Franzosen (Jacqaes Cartier 1540) an der Ostküste 
Amerika's die berühmte Passage suchten und die Portugiesen (F. M. 
Pinto 1542 in Adelungs Gesch. d. Sch. p. 447) auf der Ostseite Asiens 
bis Japan vordrangen , wurde von der Westküste Amerika's : 

1542 der Portugiese Juan Rodriguez de Cabriiho abgeschickt, erreicht 
den 37^ W Br. (Punta de Anno Nuevo) und stirbt d. 3ten Jan. 
1543 auf der Insel St. Bernardo. Sein Steuermann Bartolomeo 
Ferre lo setzt die Reise fort ond entdeckt zwischen 40® a. 41<^ Br. 
das Cap Mendocino, von wo an bis zum Hafen de la Navidad 
(Capo das Nawados, Cap Blanc, Cap Oxford nach Yancouver 



(*) Yergl. J. L. Forster und 'Soor. Chron. епаш. Nach Fl. in March, voy. 
I, p. III macht Cortez die Expedition auf der Capitane selbst mit und entdeckt 
Californien. Er widerspricht damit Forster, ohne indessen seine Angabe gehörig 
zu motiviren , nnd scheinen ihm nicht mehr Quellen zu Gebote gestanden zu haben 
' als Forster, nämlich : Antonio Herrera, Description de las Indias, Ambères 1728, fol. 
Decad.y, Lib. 8, Cap. 9, 10. Decad.VUI, Lib. 6, Cap. 14. — Venegas Hist de la 
California p. 124. - Lorenzana Hist. p. 322. — Robertson*s Hist, of Amerika Lib. Y. 
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in 43<^ Br.). АПез ein festes zoeammenbftngendes Lind war. 
(Nouv. Carte d. décoov. und Humb. Nonr. Esp. I, p. 329, nach 
Manoscripten des Don Antonio Bonilla nnd M. Casasola im 
ardtiTO general de Indias zn Madrid.) 

1555 ... Martin Chake's Reise gehört in's Bereich der Fabeln. 

1556 oder 1557 soll nach Salvatierra's Angabe der Mönch Andreas 
Urdanietta eine Durchrahrt gefunden haben. 

1576—1578 Frobischer's drei Versnchsreisen, nm von der NO-Küste 
Amerika*s eine Dnrchfahrtr zn gewinnen) misslingen nnd darauf 
Versuche der Engländer an der Westküste : 

1577 Ritter Francis Drake's Reise. Derselbe schiflt nm Cap Horn, 
nimmt 1579 oberhalb Californien in einem Hafen nnter 38® 30' Br. 
vom Lande Besitz nnd nennt es New-Albion. Es isl möglich 
dass Drake noch über 48® Br. kam. Nachrichten von seiner Reise 
finden wir in : Expeditio Francisci Drake in Indias Orlentales, 
anno 1577. Leid. 1588. IT. 4®. — The World encompassed. 
London 1628. 4®. Diesé Schrift hat den Schiffsprediger des Admirals 
Drake Namens Francis Fletcher zum Verfasser. Eine 2ie Auflage 
von 1652. Vergl. G. Forster I, p. 18, Fl. in March, voy. p.VII, 
nnd NouY. Carte de déconv., auch James Burney chronolog. 
history of discoveries in the SoulhSea. London 1803—17. X T. і^. 
T.I, p. 343. 

1582 bekam Francisc# Gali (Franz Gnalle) vom König von Spanien 
den Befehl zu untersuchen ob es wahr sei, dass eine Durchfahrt 
im 0. u. N. von Japan vorhanden sei, durch welche die Südsee 
mit dem nördlich von Asien belegenen Meere zusammenhänge. 
Gali erreicht den 57^ 30' Br.- und schliesst nach den Strömungen 
mit Gewissheit darauf, dass zwischen dem festen Lande von 
Neu-Spanien nnd der Tartarei oder Asien, ein Kanal oder Strasse 
zu finden sei (de Conto. Decad. 10, lib. 5, cap.3; Bontier de 
Lioschoten cap. 54 nnd Hmb. Nouv. Esp. I, р.^ЗО etc.). 

1583 wird von dem Engländer Adrian Gilbert nnd 

1585— 1587 von John Davis, drei Reisen an der NO-Küste Amerika*s 
unternommen. Letzterer erreicht 73^ Br. und glaubt die Passage 
wirklich gefunden zu haben. 

1586— 1588 Thomas Candish auch Cavendish erste Reise mit 
3 Schiffen von Plymouth aus. Neu-Spanien nnd die Philippinen. 




1588 Lorenzo Ferrer Haldooado Ohrt angeblich, dnrch die Strasse 
Anian, ans dem atlant Ocean in*s sUUe Meer. Yergl. Memorias 
sobre las observadones astronomicas etc. ordenadas por Don 
Josef Espioosa y Telle. Madrid 1809. 2 Bde in 4<>. Fxanzösisch 
yon Walleostein (siehe MalespiQa 1789) 4te Ablheilnng. — Mé- 
moire de Don Ciriaco Cevallos. Recherches faites dans les archives 
de Séville, par Don Augustin Cean (Juan). Introdaction historique 
an voyage de Galiano et Veldes, p. 49— 56 etp.76--83 (Hnnd>. 
Nonv. Esp. I, p. 329). — Mémoire d*nn voyage du Maldonado, 
par Amorelli. Plaisance 1812. — Bibliographie universelle par 
C. A. Walkenaer. Paris 1826 — 31. — 0. v. Kolzebue> Reise 
um die Well 1815—1818. Bd. I, p. 26, 39, 40. — Barrow, chro- 
nological hist, of voyages. London 1818. Appendix П, p. 24— 48. 
A relation of the discovery of the strait of Anian, made by 
Capt. Lorenzo Ferrer Maldonado in the year 1588. — Scor. 
Chron. enum. Edingburgh 1820. — Nouvelles Annales des voyages 
par Eyriès et Malte-Brun. Paris 1821 T. XI, p. 1—28. Voyage 
de Maldonado par Lapie avec Carte. — Lapie's nnd fthniiche 
Bemühungen anderer Schriftsteller Maldonado's Durchfahrt zu 
beweisen, erscheinen nach der jetzt erlangten Kenntniss des 
KW-lichsten, Asien gegenüberliegenden Theils von Amerika, ver- 
geblich zu sein. Auffallend ist es indessen , dass man nieht daran 
gedacht hat, Maldonado's Reise, entsprechend seinen Angaben 
nördlicher hinauf zu rücken und ihn am Kotzebue-Sund vorbei, 
doch durch die Beringsstrasse gehen zu lassen. Lapie' lässt 
Maldonado aus dem Norton-Sunde herauskommen. 

1591—1593 Candish (Thomas) 2te Expedition (siehe 1586). Ohne 
Erfolg und stirbt C. auf der Röckreise. (Bibliographie universelle. 
Paris 1813. T.vn,p.ll.) 

1592 kam Juan de Fuka, ein Grieche dessen eigentlicher Name 
Aposlolos Valérianes, vom Hafen Acapulco aus, angeblich weit 
über 470 u. 48 N. Br. Die Einfahrt zvriseben dem Sndthetle der 
Insel Vancouver und dem Festlande hat seinen Namen behalten, 
doch scheint der Bericht dieser Reise mehr Dichtung als Wahrheit 
zu enthalten. Vergl. Lucas Fox*s North West Fox. London 1635. 
4<^. p. 163 — 166. — The principal navigations, voyages, trafflques 
and discoveries etc. by Richard Hackluyt. London 1598. I T. fol. 
und Hakluytus posthamus or Purchas, his Pilgrimes. London 1625. 
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IV Book of the 3. Part. p. 849—852 , Michael Lock's apokryph. 
ErzfihliiDg von dem Juan de Foca und seiner angeblichen Meer- 
enge. — Traité des Tartares par Bergeron. 4^. Cb.2l, p.l25. — 
NoQv. Carte de décoar. — G. Forster and FL in March. Yoy. — 
Mémoire de Don Ciriaco Cevallos. vgl. 1588. 

1596 Sebastian Yiscaino's oder Yizciano's erste Reise von Аса- 
pnlco; Insel Mazatlan in Neo-Galizien nnd Port San Sebastian 
(42^ Br.). Er untersachte die Küste über 100 Meilen nordwftrts 
von Californien. (Humb. Nouv. Esp. I, p. 330.) 

1598 Marquis de la Roche's Reise an der Westküste von Nord-Amerika 
um Colonisalionsversuche zu machen. (Scor. chron. enum.) 

1598 Olivier van Noort's Reise im grossen Ocean. (Fl. in March, voy. 



1602 u. 1603. Yizciano's 2ie Fahrt (v. 1596). Unter 36^ 4 V N. Br. 
wird der schöne Hafen Monterey, in 30* d. Cap Mendocino 
and in 43® d. Capo Blanco zum 2ten Male (vergl. 1542) entdeckt. 
Die Angaben über die Martin de Agailar*s Strasse sind über- 
trieben und falsch. (Torqaemada : Monarchie Indiana. Madrid 1723. 
Hamb. Nouv. Esp. I, p. 330. Der gelehrte Kosmograph Enrico 
Martinez gab in Folge der Reisen Viscaino's 32 Karlen za Madrid 
heraus.) 

1602—1616 machen die Engländer: Georg Wey math, James Hall, 
Henry Hudson, Thomas Button, Gibbons, Robert Bylot 
und William Baffin vergebliche doch genauer bekannt gewordene 
Yersoche eine Durchfahrt von der NO-Küste Amerika's zu erringen. 

1619 Yersuche der Dänen. (John Münk.) 

1631 Yersuche der Engländer Lucas Fox, Thomas James, auf die 
eine längere Pause (bis 1668) folgte, in der man nur: 

1640 von der Reise des Spanischen oder Portugiesischen Admirals 
Bartholomeo de Fuentes oder Fonte hört. Yergl. Nouv. Carte 
de découv. de TAmiral de Fonte et autres navigateurs, avec leur 
explication par Mr. Delisle. Paris 1753. 4®, und Considérations 
Géograph. et Physiques, etc., par Mr. Buache. Paris 1753. 4®. — 
Observations critiques sur les nouvelles découvertes de TAmiral 
Fnentes, etc., par Robert de Yaugondy, fils. Paris 1753.— Journal 
historique, Mémoire pour Thistoire des sciences et des beaux- 
arts, Joarnal des Savane, Journal économique poar Tannée 1753. 



T.I, p.XII.) 
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Müller's R. G. Ш, p. 71. — G. Forster I, p. 22— 35. — П. in 
March. Toy. T. I, p. xv-xxx. — Mémoire de Don Ciriaco Cevallos 
(vgl. 1588). — Nouvelles Annales de Voyages, par Eyriès et 
Malte-Bran, T. XI, 1821, p. 26 —56: voy. de Fonte, par La pie, 
mit Karte, auf welcher der Weg Fonte*s nnd eines seiner Capitaine 
^Pedro Bernarda^ verzeichnet sind. Lapie sucht Beroarda's nnd 
Maldonado*s Reise in Znsammenhang zu bringen und lässt ersteren 
ebenfalls die nördliche Durchfahrt vom atlantischen in's stille Meer 
machen. Yergl. 1588. 

1668 wurde von Zacharie Gillam eine Reise von Quebec in*s Polar- 
meer unteraommen. 

Alle spätem Versuche (z. B. 1741 u. 1746 , zwei Reisen von Chri- 
stoph Middleton, William Moor, Francis Smith und Henry Ellis) 
von der Oslküste Nord- Amerika*s um die Polarküste zu komnfen, 
wurden in der Folge nur aufgenommen wenn sie mit Expeditionen 
an der Westküste in Zusammenhang stehen. 



іК Einleitende Uebersicht der an Asiens N-u.NO-Küste 
unternommenen Seereisen bis Bering. 

Die seit 1553 von Engländern (Willou^by, Chancellor, 
Bennet, Poole u. a.) und seit 1594 von Holländern (Barentz u.a.) 
gemachten Versuche an der N-Küsle Asiens vorbei in das stille Meer zu 
gelangen, führten über Nowaja Semlä bis zur Obmündung und zur 
Entdeckung Spitzbergens. Als HauptresuUat jener Reisen blieb den 
Engländern und der Holländischen Compagnie auf Spitzbergen Wallflscli- 
fang, Robbenschlag und Fischerei. Von den Versuchen weiter vorzu- 
dringen stand man ab und verdankt die erweiterte Kenntniss der Nord- 
Asiatischen Küste in der Folge den Russen, die von Jakutsk aus, die 
Lena hinunter 1636 das Eismeer zu befahren anfingen (Müller*s R. G. 
Ol, p. 6) und 1639 bis zum Ochotskyschen Meere vordrangen (Ritters 
Asien П, p. 601). 

Von Süden her erreichten an der Ostküste Asiens die Holländer (1600) 
und Engländer (1613) Japan; 1643 schickte die ostindische Compagnie 
den Capt. Martin Heritzoon van V riez und Heinrich Cornelius Schäp 
aus dem Hafen der Insel Temäte ab, welche die Kurilen hinauf, bis 
470 8' kamen (Adelung's Geschichte d. Sch. p. 473 — 496 und J.R. 




Forster p. 487). Ausser diesen Maehrichten gewäbrt in dieser Zeil 
■er noch die Reise des Jean de Gam a Interesse. - Nach Angabe dieses 
nor dorch die Karte des Portugiesischen Gosmographen Texeira 1649 
belianDt gewordenen Retsenden, beenden sich 10^ — 12^ NO. топ Japan 
unter 44^ — 45® N. Er. eine Menge Inseln ond eine gegen 0. anslanfende 
Küste. (Yergl. auf Buache's Karte: Terre vue par Jean de Gama, Indien 
en allant de la Chine à la nouvelle Espagne, und Considérations géogr. 
et phys. par Buache p. 128. — Mûller's R. G. Ш, p. 195 u. 288. 
Adeluog's Gesch. d. Schf. p. 496— 498.) 

Um dieselbe Zeit dehnten Russische JIger unter Isai Ignatjew 
1646 und 1647—1649 Fedor Alexejew aus Cholmogorü, Kosak 
Semen Iwanow Deschnew (*) und Jerassim Ankudinow, ihre 
Streifzâge von der Kolyma bis zur Mündung des Anadyr aus, ebenso 
St ado chin und andere Promüschlenniki, welche alle die Sage von 
einer grossen Insel im 0. erhielten. (Vergi. Müller's R. G. Ш, p. 6. — 
Adelung's Gesch. d. Seh. p. 507—517. — J. R. Forster u. Q. Forsler.) 
Doch nicht eher, als nach den letzten vergeblichen Reisen von Zacharie 
Gillam (1668 von Quebec) und John Wood (1676 über Nowaja 
Semia) deren Hauptaurgabe es war, eine Durchfahrt nach Indien zu 
erringen, erhält man durch die Züge des Atlassow von 1696 — 1700 
einige Nachrichten über Kamtschatka und die Kurilen. Letztere Inseln 
erreichten indessen erst 1711 — in Folge des Kosakenregiments und 
Unwesens auf Kamtschatka — die Aufrührer Daniel Anziphorow 
und Iwan Kosyrewsky. (M. R. G. III, p. 73. — Gesch. d. Sch. 
p. 519 — 525, nach Strahlenberg's NO-Theil von Europa und Asien 
p. 431. — Storch's Gemälde von Russland. T.V, p.l66. — Storch's 
Russland unter Alexander I. Bd. I. — Weber's verändertes Russland. 
III, p. 159 und Baer u. H. Beitr. Bd. XVI, p.34.) 1713 liess der damalige 
Kamtschadalische Befehlshaber Kolessow (♦*) zwei der Kurilischen 
Inseln in Besitz nehmen, doch wurden grössere Fahrten auf dem 



(*) In den Schriften der ÂrcbSographiscben Gesellschaft za St. Petersburg 
(Дополвевіе Картамъ Исторвческимъ, издав, крх, Коввиссіею) wird nächstens 
ein vor nicht langer Zeit aofgefundenes Mannscrlpt über Deschnew's und Motora*s 
Reise erscheinen. S. den Kors dieser Fahrten auf Mailer's Karte І758. 

(*•) Müller 'in seiner Russ. G. p. 81—85) schreibt Kobelew, Pallas (N B. lV,p i 12) 
richtiger Kolessomr , nach A. Gesch. d. Sch. p. 525-541 , wo dieser Theil vorzugllcb 
nach Krascheninikow*s ßeschreibnng Kamtschatkas p. 291—501 genauer als im 
МЭІІег behandelt wird. 
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Ocbotskysdieii Heere erst tvf Peler des Grossen Befehl 1716 dnrch 
Sehweden, unter dem Kosaken Sokoiow eröiaet. (MûDers R. G., p. 102. 
AdeL Geseh. der Soh^ p. 542. Baer ind H. Beitr XVI, p. 34.) 1719 
schickte Peter der Grosse die Geodäten Jw^an Jewreioow and 
Fedor Las h in (*) mit geheimen Aoflrigen nach den Korilischen Inseln 
and überreichte ersterer dem Zaaren eine Karte derselben (bc. n. 
Müll. R. G. Ш, p. 109). Der Tod hinderte Peter den Grossen die von 
Ihm angeordnete Expedition Be ring s ins Werk zn setzen, doch führte 
die Kaiserin Calherina I, seinen Plan ans. Der Erfolg von Berings 
Reisen war eine der bedeutendesten geographischen Entdeckungen 
(iberhaupt, und da auf ihnen zum eisten Male die Aleutischen Inseln 
and die NW-Kuste Amerikas berührt wurden, so beginnen wir mit 
denselben auch die eigentliche chronologische Uebersicht und Biblio- 
graphie der Reisen dfer in unserer Abhandlung behandelten Gegend. 



2. Reisen von Bering bis Cook. 
1725 — 1776. 

1725 — 1730. Erste Kamtschadalische Expedition unter 
Veit Bering mit Tschirikow und Spangberg. 

Берхъ CBO« Первое морское путешестше Россіянъ, 
предпрпвятоѳ ш рѣшенія геограФическоІІ задача , соеді- 
няется ін Азія съ Америкою и совершенвое въ 1727 — 
1729 годахъ , подъ вачаіствомъ Фіота Капитава 1-го 
равга Витуса Беривга , съ прнвосокупіевіеиъ краткаго 
біограФическаго свѣденія о капятавѣ Берингѣ и бывшихъ 
съ нимъ ОФнцерахъ. СП. 1823. 2 Т. Vgl. auch жизвео- 
пвсавія первыхъ Россійскнхъ Адмираювъ. Ч. П, ст. 219 
— 226. (Berings Leben). Müllers R. G. III, p. 112 — 138. 
Adelungs Gesch. d. Sch. p. 550 — 559. Baer und H. 
Beitr. XVI. p. 39—96. 

Am 5ten Febr. 1725 verlftsst Bering St. Petersburg, ver- 
folgt 1728 die Küste топ Kamtschatka, erreicht das Land 



(*) FaUas schreibt (1. с in den Anm.) fiTlh8mhcli Lokin, denn in der Полвое 
€о(Гр. Закововъ e(ehc Дужмвъ, rergl. anch. Milliers R. G., p. 109 und Adef. 
Gescb. der Sehf. 546. 



D 
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der Tscbnktocben, siebt die östlichste Spitze desselben entdeckt 
die St. Lorenz- nnd die St Dioroed-Inseln, erkennt dass unter 
67^ 18' Br. (ein bisber nnbenannler, nördlicb тот Cap HerzTelSy 
шсъ сердце камень^ gelegener Punkt) ancb die Küste in scbar- 
fem Winkel nach W. wendet, so dass noch weiter nach N. das 
Land ihm ganz entschwand, und kehrt am 16ten August 
von genanntem Punkte, nach gehaltenem Kriegsrath um 
Zu Lande langt er 1730 den Iten März in St. P. an. 



1727 — 1731. Des Kosakenobersten Athanasy Schestakow und 



Dimitry Pawlutzky's Unternehmungen mit 400 Kosaken, 
dem Steuermann Jacob Hens, Untersteuermann Iwan Fe- 
dorow, Geodät Michael G wo s dew, Hüttenmann Her- 
debol und zehn Matrosen. Vgl. Adel. Gesch. der Schif., 
p. 550 — 568. Das Hauptresultat (fieser Expedition ist: 
dass Gwosdew 1730 das Festland von Amerika zwischen 
65<'und бб^' Br. erreichte und die später nach ihm benann- 
ten Gwosdew-, doch schon vor ihm von Bering entdeckten 
St. Diomed-Inseln besuchte. Gleichzeitig (1730) hatte der im 
Jahre 1725 in das Land der 'Tschuktschen abgefertigte 
Melnikow am TschocholskoJ Noss Nachrichten über die 
grosse Insel oder das Land gegenüber diesem Gap erhalten, 
die vor der Gwosdewschen Entdeckung bekannt wurden. 



1733—1743. Zweite Kamtschadalische Expedition. Die be- 
deutendem Milglieder dieser Expedition waren ausser dem 
Anführer derselben. Commodore Veit (Vitus) Bering: 
Tschirikow, Spangberg, Wallon, Gmelin, Müller, 
Steller, Fischer, Delisle de la Croyère (Louis), 
Krascheninikow und Krassilnikow. In Folge dieser 
weit umfassenden Expedition entstanden folgende Schriften : 

^) J. G. G melius Reise durch Sibirien in den Jahren 1733 — 
1743. Göllingen 1751 — 1752. 4 Theile in 8^ Franz. 
Paris 1767. 

2) De risle de la Croyère {Soseph Nicolas): Explication 
de la carte des nouvelles découvertes au Nord de la 
mer du Sud, par Ph. Buache 1750. Paris 1752, іп-А^. 

') Lettre d'un officier de la Marine russe à un Seigneur de la 
cour de Beriin, concernant la carte de nouvelles décou- 
vertes au Nord de la Mer dn Sud et le mémoire qui 
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y sert d'explication publié par Mr. De Flsle à Paris ea 
1752. Trad, de rOrgioal Rasse 1753. Nach y. Bär (ia 
den Beitrag. XVI, p. 58 u. 59.), verfasst yoq F. G. 
Mûller. Derselbe Brief in der Nouvelle Bibliothèque Ger- 
manique 1752. in i^. Vol. ХШ, p. 52; endlich Berichti- 
gungen dieser Schrift in Mtilers R. G. Ш. und Fischers 
Sib. G. 1768. 

Степана Крашениникова описаніе земл Камчатки. СП. 1755. 
vgl. auch: Помое собраніе ученыхъ путешествый по 
Россія, etc. Ч. I. СП. 1818. Stephan Kraschenini- 
kows Beschreibung des Landes Kamtschatka übersetzt 
nach dem englischen Auszug des Herrn Jeffrys, von Johann 
Tobias Köhler. Lemgo 1736. 4^. Histoire et description 
du Kamtschatka par Krascheninikow, prof* de ГАс. des Sc. 
de St. Pétersbourg. Traduit du Russe. Amsterdam 1770. 
2 T. 8^. Die deutsche Uebersetzung ist ebenso unbrauch- 
bar wie die englische; am besten die französische in 
Abbé Chappë d4uteroche : Relation d*un voyage en 
Sibérie, fait par ordre dn Roi en 1761. Edition de Cas- 
sini. 2 YoLs in 4^^, avec Atlas in folio. Paris 1767. 

G. W. Stellers Beschreibung von dem Lande Kamtschatka, 
etc., herausgegeben von J. B. S. (Scheerêr). Frankfurt 
nnd Leipzig 1774. 1 T. 8<>, s. auch Pallas N. В. V, 
p. 129 — 236. Fortsetzung VI, p. 1 — 26. Stellers Reise 
von Kamtschatka nach Amerika, in der allgemeinen 
Historie der Reisen zi Wasser und zu Lande, B. XX. 
Leipzig 1771, p. 357 — 361 : Von den zwischen Kamt- 
schatka nnd Amerika liegenden Inseln. 

Aufgabe und Erfolge dieser Expedition wurden allgemein behandelt 
in Müllers R. G. 1758. B. Ш., p. 138 — 305;* in Adelungs Gesch. 
der Sch. 1768, p. 568 — 705.; in Phips' Reise nach dem Nordpol, 
mtemommen im Jahre 1773, ans dem Engl. Bern 1777. 1 Bd. 
mit Anhang p. 1 — 304 vom Landvogt Engel: Neuer Versuch über 
die Lage der nördlichen Gegenden von Asien und Amerika und dem 
TersQche eines Weges durch die Nordsee nach Indien etc, etc. (Franz. 
Aosg. Paris 1775. 2 T. 4<^). Unter der Presse befindet sich eipe 
Bene Bearbeitong dieser Reise in v. Bâr's nnd H.s Beitr. Bd. XVI, 
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vom Academiker A. v. Bftr, dem verschiedeiie bisher nickt benoUte 



Für nos bat bier nur Beriogs und Tscbirikows Aufgabe, in zwei 
ScbiiTen, die sich nicht trennen sollten, Amerika aofzusuchen, Interesse 
Die Fahrten dieser Seemflnoer wurden vom Astronomeo Krassilnikow 
bearbeitet und auf einer Karte verzeichuet, die im Manuscripte bei der 
Admiralität in St. Petersburg befindlich ist und genauer sein soll als 
die Müllers von 1758, etc. Ferner findet man in den Reisen von Cook 
(nite Reise), La Pérouse, Vancouver, Marchand (Fleurieu) und Belcher, 
insbesondere aber in Krusensterns hydr. Beiträgen І819 und mém. 
hydr. 1827, kritische Bemerkungen über Berings und Tscbirikows Reisen. 

Bering n^ Tschirikow gehen am 5ten Juni 1741 vom Hafen Awat- 
scba (jetzt Peter-Paulshafen), ersterer mit Steller auf dem St. Peter und 
letzterer mit Delisle de la Croyëre auf dem St. Paul unter Segel, halten 
bis zum 12ten Juni (46<^ Br.) SSO Kurs, dann nördlichen bis 50<^ Br. 
und hierauf östlichen bis zum 20sten Juni, wo sie sich bei Sturm und 
Nebel unter 49^ aus den Augen kommen. Bering erreicht nach fünf 
wöchentlicher Fahrt am 20sten Juli die Küste Amerikas, zwischen Cap 
St.Hermogen u. Cap St. Elias (Cap Suckling in d.Nähe d. Kupferflusses) wirft 
gegenüber derselben an einer Insel (Kajak oder Wingham) Anker, und kehrt, 
nachdem er sich nur so lange aufhielt um frisches Wasser einzunehmen, um. 
Auf der Rückkehr sieht er den St. Dolmat (Viergipfelberg) u. Kadjak, am 
2ten August 1741 morgens in 55^ 32' (corrigirt zwischen 55 <^ 46 — 
56 ), die TumannoJ oder Nebelinsel, welche später von Vancouver 
nach Tschirikow benannt und deren wahrer von den Eingeborenen 
gebrauchter Name: Ukamok, durch Sarûtschew bekannt wurde. Am 
4ten August berührt er die Endokejewscben Inseln (55^^ 45' corr. 
56<^ — 56^^ 5'), und hält sich vom 29ien August bis zum 4 Sept. 
bei den Schumaginschen Inseln auf, welche er nach dem auf Nagai 
beerdigten Malrosen Schumagin benannte. Von nun an, konnte Bering 
Krankheit halber die Cajüte nicht mehr veriassen. Lieutenant Waxel 
übernimmt das Commando, sieht am 24te;i Sept. den Berg St. Johann 
in 54 • 27' Br. (corr. 54* 45'; der Khaginak oder Schischaldin), 
wirft am 25sten October bei St. Markiana (Amtschitka. 50® бО* corr. 
SP- 15') Anker, sieht am 28stett October mittags St. Stephan (K«ska« 
51^ 55' corr. 52<> 12^) nnd drei kleine Inseln östlich davon, 

vielleicht Tsdmgnl und die Chwostow-Inseln , und am 2ft3ten October 
10 Uhr Morgens St. Abraham (die Simitschy-Inseh, 52® 31'. corr« 
52® 43' — 50*, welchQ er für eine hieK). Von nun an scheint ma» 



Manuspripte zu Gebote standen. 
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tamer WMW- nnd NW^W- Coots mgehahen zo haben, tmd wäre, 
wenn die Breiten nicht durohgingig einen Fehler yon 15^—25', Ja 
ziweilen топ I® — |^ gehabt hätten nnd man daher za weit südlich 
Ton der Awalscha-Bai zu sein glaubte, mit W-Cours in wenigen Tagen 
nach dem Peter-Paolshafen gelangt. Als aber Steiler ond wol der 
grössere Theil der Mannschafl am 6ten Nov. 1741 anf Kamtschatka 
zn landen glaubtén, liefen sie an der NO- oder N-Seite der Bériogs- 
insel in 55^ 5* (corr. 55^ 20^—22') ein, wo Bering den 8len Dec. 
starb ond von wo die Uebriggebliebenen 44 yon 76, erst 1742 den 
16ten Aogust unter Segel gingen, шп am 26. Aogust in Awatscha 
anzukommen. 

Ueber Alexej Tschirikow's Reise Tcrweisen wir auf die von 
Hergn Capt. Lieut. A. P. Ssokolow zum Drucke vorbereitete und bald 
erscheinende Bearbeitung derselben. Man nimmt bisher an, dass Tsch. 
den ISlen JuH die amerik. Küste in beiläuOg 57^ berührte, am 27sten 
umkehrte, am Isten August Tschugalsk, am 4Геп Sept. die Fuchsinseln, 
am 9ten S. Amtschitka und am 20sten in 51<^ 12' ebenfalls Land sah, 
doch ob St. Theodor und 291. JuUan, Attu und Amtschitka gewesen sind, 
können wir nicht entscheiden. Am 7ten October 1741 lief er im 
Peter-Pauls Hafen ein. Шег nur noch einige vorzugsweise von unserm 
berühmten Nautiker Krusenstern (dem wol alle Manuscripte der Admi* 
rahtät zu Gebote standen) kommende Bemerkungen. Krusenstern sagt 
(Hydr. Beitr. p. 228) : Tschirikow habe den Edgecumb Cook's früher 
(15-^21 Juli 1741) gesehn und ihn St. Lazarus (r. Св. iaaapa) genannt, 
nnd erscheint diese Angabe gegenwärtig auch ohne Einsicht in Tschiri- 
kow's Schiffstagebücher nnd Krassilnikow's Karte, sehr annehmbar, 
denn nach Müller's Karte v. 1758, Pallas N.B. I, p.269, La Perouse 

П, p. 223 1. a. т., schickte Tsch. unter 57^ Br. ein Ruderboot 
unter Trubitsin's Anftkhrung an^s Land, womit man aber nicht das 
weiter nördlich mit 14 Mann unter Abraham DemenQew und Sidor 
Saweiew ausgesetzte und im Stiche gelassene Boot zu verwechseln hat. 
Auf einer im Depot des Generalslebes zu St. Petersb. 1801 erschienenen 
Karte wird der Edgecumb sogar Trubitsin und Quadra's Cap San 
Barlolome {58^ 12' -13' L., nach Malespina 55^ \T u. 133^ 36'), 
auf einer Insel am Eingange in den Hafen Bucarelli, Cap Tschirikow 
genannt. „Es ist nicht leicht zu ergründen, sagt Krus. (I. o.), warum 
man einen von den Spaniern im J. 1775 gegebenen, von la Pérouse 
und Vancouver respeclirten Namen durch einen andern verdrängen 
will und zwar durch einen, der bereits nicht weit davon existirl; 
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es sei denn ans Uebermaass von PalrioUsmns gescbefaen, indem man 
vielleicht glaubt, dass das Cap Tschirikow, es nag пвв liegen wo es 
woHe, die südliche Gränze der Rossischen Besitzungen an der Küs(6 
von Amerika sei. Weniger patriotisch aber historisch wahrer möchte 
es wol sein zu behaupten, da5S Tschirikow die Küste von Amerika 
nicht so südlich wie 55*^ 17' gesehen hat." — Ausser Vancouver, der 
die iTkamok-Inscl nach Tschirikow benannte , hat La Pérouse demselben 
mit der Tschirikow-Bai (Chrislianssnnd) und der Südspilze der Baranow- 
Insel ein bleibendes Denkmal gese(;t, denn der Name Cap Tschirikow, 
der auf Sarûtschew's Karte angetroffen wird, ist älter als Colnets 
Cap Ommaney , so wie Malespina's Benennung : Punta Oeste de la Entrada 
del Principe als unpraktisch verworfen werden muss. War Tschirikow 
in der That an der Krusow-Insel , so ist es wenig patriotisch, dass 
man den Namea St Lazarus oder Trubitsin , als von den ersten Ent- 
deckern kommend, nicht beibehalten oder vergessen hat, wie wir auf 
der beim hydr. Dep. dé^ Seeministeriums zu St. Petersb. 1847 heraus- 
gegebenen merkatorschen Karte von der Gegend zwischen den Inseln 
Baranow und Kadjak bemerken. Daselb^ sehen wir wieder Colnets 
Cap Ommaney und den Christianssund aufgenommen, und nur an der 
Südküste der Krusow-Insel , gegenüber dem Edgecumb die Insel 
des St. Lazarus. Zum Theil verdankt man diese Rücksichtslosigkeit 
dem Capt. Lisansky welcher bei der T«ufe der Krusow-Insel und 
verschiedener Baien an ihr, Unkenntniss der frühem Reisen oder einige 
Eitelkeit an den Tag gelegt hat. Tschirikow, Quadra, Cook, Vancouver, 
Portlock und Dixon hatten den St. Lazarus gesehen und nannten letztere 
die Insel zu der er gehört Pitts-Insel, dam wurde von den Agenten 
der amerikan. Compagnie ihr wahrer Name: Sitcha eingeführt; Lisänsky*s 
Bai Schelechow ist Vancouver's Port Mary etc. Wir bemerken bei 
dieser Gelegenheit noch, dass die Niederiassung der amerikanischen 
Compagnie erst auf der Jetzigen Krusow-, damdls Sitcha-Insel, war 
und nachdem sie 1804 von den Kaleschen zerstört wurde, auf ihre 
Jetzige Stelle als Neu -Archangel (Nowo-Archangeijsk). verlegt wurde. 
Mit derselben scheint auch der Name Sitcha auf die Baranow -Insel 
übergegangen zu sein. Fur die seit 1813 als Krusow-Insel in die 
Russischen Karten aufgenommene Insel würden sich folgende Namen 
in chronologischer Ordnung ergeben: St Lazaro, San Jacinto^ Edge- 
cumb, Pitt, Sitcha, Kruse. Ein Synonym-Wörterbuch lur die Namen 
der Inseln, Baien, Vorgebirge, Perge eto. dieser Gegenden wftre eine 
verdienstvolle Arbeit, doch mûssten dabei von den vielen BenQunungen 




éitt (kr âltemal Ae Jetzt gebriuciiiicbeii LokâtauMieii тІ Aè der ersten 
Entdecker etegeiUirt und die übrigen der YergessenMl tlbergeben 
Werden. 

1743—1744 Jemeljan В as sow's erste Reise; er überwintert anf der 
Beringsinsel. (*) 

1745-1746 desselben nnd Nikiphor Trapesnikow's 2te Beise. 

Herings-, Kupfer- und zwei kleinere südficher gelegene 
Inseln. 

1745— 1747 Michailo Newodtschikow nnd Jakow Tschnprow; 

drei neoe Inseln, daniDter Attu und Karag. Nadfficbt ftber 
Schem^ä (Arali). Im Falkenslein III, p. 135 ist wahr- 
scheinlich der Name Nowosilzow mit Newodtschikew rer^ 
wechselt. (Vergl. anch Pallas N. B. HI, p. 279.) 

1 746— 1748 Andrejan T о I s t ü с h (L) ond Fedor С h о I о d i I о w. Berings- 

insel. 

1746— 1 749 Andreas W s e w i d о w. Genauere Nachrichten fehlen^ wahr- 

scheinlich überwintert er auf der Kupferinsel. 

1747 Bassow's 3te Reise. 

1747- ^1749 Iwan Ribiisky nnd Stephan Tirin blieben 2 Jahre 

anf den Nahen Inseln« 

1747—1749 Afanassy Bachow und Nowikow; nach Coxe u. Berch 
p. 15v.l6 Ssemea Nowikew und Iwan Bacbow; nach Bùr* 
sehing's MgiXVI, p.249, топ 1748—49. Die Nachrichten 
im Bâschiog sind Alter und giebt Berch zu seinen yerän- 
detten Angabe« keine Quelle an. Berch sagt : nach dem 
SchiSbruehe auf der Beringsittsel gingen sie NO-lich, sahen 
Ulf dieser Reise Land ud hätten, wenn sie in ihrer Ent- 
echlossenheii forigefahren wftfien, znerst des feste Land 
Amerika's entdeckt Da sie aber Лйі erwihnteLand durch 
Nebel ans den Aogen verloren, kehrlea üe wieder um. 
Un Bûeching steitt : endHch bauten eie sich ein neues kleinem 
Fahrzeug, 17^ Arschin lang, atf welchem sie erst noch 
eine FatUI NO-wirts thaten, wo sie sich ein nnbduHiÉtee 



(*) Zû dlêser imd deü fotgeaddoBeisen derPromOscblenDiki vgl. ausser МШІег, Сохе 
«ні nbeldtig'â Ыш^. XVI, p. 135-^%М : Б«1»х% хре*. н№ and Еевіаммовъ, 
Заппега оёъ островахъ Уиалашкввскаго еі*дѣіа. Cfl. 1840. I, рЛМ- ІЗЗ. 
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Land eingebildet hatten, das sie aber nicht fanden; daher 
Übten sie nach der KnpferiBsel. Stnckenberg in seiner 
Hydrographie d. Rass. Reiches Bd. II, p. 708 erwähnt der 
Berch'schen Angabe, unterwirft sie aber nicht der gehörigen 



Kritik. 

1747—54 Schilkin's und Sludenzow's Fahrt. Beringsinsel. 
1749 — ? J. Bassow's 4te Reise. Bassow starb 1754. 
1749—1750 Nikiphor Trapesoikow und Kosak Ssila Schawyrin; 
eine unbekannte Insel. 

1749—1752 Andrejan Toi s tû с h (2); Beringsinsel und drei Inseln 
auf denen auch Newodtschikow war. 

1749— 1752 Rübinsky und Türin^s 2te Reise. Nahe Inseln. 

1750 — 52 des Kosaken Wo rob Jew's Fahrt, unglücklich. 

1751— 1754 Jemeljan .Jugow's Reise; Berings- und Kupfer-Insel; 

er stirbt auf letzlerer. 

1752 — 1757 AlexeJ Drudshinin; Schiffbruch an der Beringsinsel. 

Jetzt folgen drei gleichzeitig ausgerüstete Expeditionen, um neue 
Inseln und das большое земдице, worunter man, wie Berch p.25 sagt, 
neue Inseln und damals das Festland топ Amerika verstand, aufzu- 
suchen. Guten Erfolg hatte nur Sserebrenikow's Fahrt. 

1753— 1754 Andrej Michail Sserebrenikow's Schiff unter Maxim 



Lasarew und dem Archangelilen Baschmakow. Mehre 
neue Inseln, топ denen eine dem Chatürsky-Noss gegen- 
überliegen soll und von drei andern umgeben wird; die 
Fuchsinseln (Umnak) wurden von ihm, wie Berch meint, 
wahrscheinlich nicht besucht, da bis zum Jahre 1762 von den 
Rassen nur Eisfuchse ausgeführt wurden 1[ vgl. WeqJami- 
now I, p. 115). Ermen giebt (III, p.35) an, dass schon 
1750 die östlichen Fuohsinseln entdeckt wurden. 



1753— 1757 Fedor Cholodilow's Fahrzeug besucht die Berings- und 

eine unbekannte Aleutische Insel. 

1754— 1757 Ssemen Krassilnikow's Schiff. Beringsinsel, eine un- 

bekannte und die Kupferinsel. 
1754—1757 Kosak Durnew. Inseln: Ataki, AJataku und Schemyi; 

Nachricht von den drei Inseln Ibiji, Riksa und Olas, die 
östlich liegen sollen. 
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1755— ? Peter Jakowlew, Hâttenyerwalter, wird топ der Regierung 
zarKopferinsel geschickt. Vgl. Fall. N.B. Bd. II, p. 302- 308: 
^Korze Beschreibung der Kapferinsel, ein Auszug aus 
J's Bericht" 

175C— 59 Andrejan Tolstûch's 3te Reise; er Imngt die ersten aus- 
führlichen Nachrichten über einige Aleulische Inseln : Atak, 
zwei benachbarte kleinere und Iw^ft (v. Darnew). 

4758 — 1762 Der Moekausche Kaufmann Iwan Nikiphorow rüstet 



ein Schiff unter dem Jarenschen Bürger Stepan Glotow 
und dem Kosaken Ssawin Ponomarew ans. Sie hielten 
sich auf Uronak vom Isten Sept. 1759 bis 23sten Mai 1762 auf. 
Ponomarew übergab der Regierung eine von ihm und dem 
Totemschen Kaufknann Peter Schischkin aufgenommene Karte 
der Aleutischen Inseln auf welcher acht Inseln östlich 
von Una lasch к a verzeichnet sind. 



1758—1761 Iwan Schil kin's Schiff durch den Kosaken Ignaty 



Studenzow geleitet; unglücklich; Berings- und Nahe 
Inseln. 



1758—1761 Dimitry Baikow, Kosak Ssila Sohawyrin, AiexeJ 
Drudshinin und Ssemen Po lew, reisen auf einem Schiffe 
das Nikiphor Trapesnikow ausgerüstet hat. Beringsinsel, 
Atcha und Amljä, oder Atach (GoreloJ) und AmIach, dann 
Ssilkino (Sitchin). 

1758— 1761 Bibiosky's Schiff gefîihrt топ Andrej Sserebrenikow 

und dem Sergent Basow. Nahe Inseln und KrugloJ (Agattu). 

1759— 1762 Die Kaufleute: Postoikow aus Schuisk, KrassÜnikow aus 



Tula, und Kuljkow aus Wologda rüsten ein Schiff unter 
Tscherepanow aus Totma aus, welches wol nur die 
Nahen Inseln besucht hat. 



1760—1762 Betsche win's Schiff unter Sergent Puschkarew. Berüch- 



tigte Reise (vgl. Cook und Göxe). Atach, Amift, Siguam 
Unimak, Unga, Unalaschka oder Aläksa. Nach Wenjami- 
now (I, p. 116) ging das Schiff Betschewin*s unter Pono- 
marew von Atcha aus, erreichte 1761 Alftksa und über- 
winterte in der Protassow-Bucht an der Nordseite der Meer- 
enge Isannach. We^j. glaubt іаЛі, dass ein Xheil der Mann- 
schaft, wie Berch fneint, gtoHdusaitig ^tf IJng^ war, sondern 
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▼Іеіпмѣг in Folge des allf emeiien AufsUildes der Bewobei' 
tob Alélsa, nach Unimak ütchtele und sieb nicht weit 
vom Schiffe aafbielt. 



1760—1764 des Selcnginsliisehen Kaufmanns Andrejan Tolstüch's 



4te Reise mit Peter Wassutimsky und Maxim Lasarew. 
Sie ist die wichtigste топ allen bisher von Pronuschlennikis 
onternommenen Fahrten und bringt Nachrichten von der Insel 
AgaJA oder Kajachu oder Kajag und den sechs Andrejahowsky- 
Inseln : Kaaaga, Tschetschina, Tagalak, Audiu, Amiag (Sche- 
roi)ft) und Atach. (Vgl. Schelechow's Reise von 1783 — 88 
p. 134.) Letztere Inselgruppe wurde nach Andrejan Tolstûch 
benannt, doch sagt Berch in seiner Xp. яст. Ai. ост. p. 55, 
dass sie schon früher von P. Baschmakow und M. Lasarew 
in den Jahren 1757 und 1758 entdeckt wurden. Wenn 
hier nicht ein Druckfehler voibtnden ist und die Jahre І753 
u. 1754 gemeint sind, so haben die genannten Promäschleamki 
1757 u. 58 noch eine Reise gemacht. 



1760—1763 Tschebajewsky^s Schiff (ohne weitere Nachr.)* 
1761 Abbé Chappé d*Auteroche: voyage en Sibérie fait par ordre du Roi 



en 1761. Paris 1767. П T. avec Atlas in fol. — Antidote, 
ou examen, du mauvais livre superbement imprimé, intitulé: 
voyage en Sibérie, fait par ordre du Roi en 1761. Amsterdam 
1771. I T. S^. — Voyage en Californie pour l'observation 
du passage de Vénus sur le disque du soleil , le 3 Juin 1769, 
par M. Chappé d'Auteroche. Paris 1772. I T. 4®. 



1761—1766 Expedition von 4 Schiffen, deren 3 nicht wiederkebreo. 

Die Nachrichten sehr mangelhaft; vgl. WeoJ. I, p. 118—131. 

1762 AlexeJ Drndshinin mit 34 Mann, von denen 
nur 3 (nach Wenj. 6, darunter Bragin der 1765 auf 
Kadjak überwinterte, vgl. Sarütschew II, p. 37) zurück* 
kommen. Atach, Umnak, Unalaschka, Capitainshafen am 
Flusse иЫеппа der von S. kommt. 
Iwan К ort) Win. Beringsinsel^Uialaschka, Umnak. Nach- 
dem Sie Ar Schiff verloren, kehren sie 1765 mit Solowjew 
(vgl 1764—65} йгіок. 
*) Statemann Med^edjew's ScMff geht, n«* WeqJ. p.ll8, 
bei 9ііШік f elioron. 
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Dê$ гі>п dfn Laischen Kaofleuten Terenz Tschebi^wslLT, 
Waesiiy lad- Iwan Popow , nnd dem Solikamschen Iwan 
Lapin, unter Stepan Glotow ausgerüstete Scbiff, kehrt 
1766 zurück : Knpferinsel, Umnak, Ka4)ak, Aktnnak oder 
Akutanaka, Saktnnu(?), Unalaschka. Glotow überwintert 
1763 auf Ka^jak. Sarûtschew IL, p. 37. 

1764 — 1765. Iwan Maxim Solowjew's Fahrt. Unalaschka. 

1764 — 1766. Die Totemschcn Kaufleute Gregor und Peter Panow 

rüsten zwei Schiffe aus. Nur Handelsnachrichten. 

1764^1768. Der Schiffsheutenant Sind wird von Catharioa П zur 
Untersuchung der im Polarmeere zwischen Am. und Asien 
gelegenen Inseln abgeschickt und entdeckt die Mathiasinsel; 
vgl. Göxe: account of the Russian disc, p. 300. 

1765 werden zwei Schiffe, der Peter und Paul von dem Solikamschen 



Kauftnanne Lapin, dem WeKkoustjngschen Schilow und dem 
Tulaschen Waffenschmidt Aphanasij Orechow ausgerüstet. 
Das Schiff Peter stand unter Andrejan Tolstüch's Befehl, der 
aber auf dieser seiner 5ten Reise, mit der ganzen Ммп* 
Schaft (bis auf drei) am Gap Scbipuosky, umkam. Das 
Schiff Paul wurde von Aphanasy Otschereddin geführt 
und kehrte 1770 zurück. Atchu oder Atscbak, Umnak, 
Uyäg, Akutan und Akun. Pallas N. B. L, p. 276. Sarût- 
schew П., p. 37. 



1766 rtisiet Semen Krassilnikow aus Tula ein Sohiff unter Saposh- 
nikow aus. Dieses besucht die Fuohsinsehi, so genannt 
weil auf ihnen schwarze , dunkelbrane , blaue und rothe 
Füchse vorkommen, während auf den Ratten-- uud Nahen 
Inseln nur Peszü (Efsfuchse) angetroffen werden. 

Ueber die in den nächsten vier Jahren von Promüschlennikis aus- 
geführten acht Reisen, haben wir nur Handelsnachrichten. Vgl. хрон. 
шст# Ад. OCT. стр. 82—86. . 

1767^70 das Setoff St. Peter und Paul zum zweiten Male von 
Gregor jmd Peter Panow fusgerûslet. Sptterhin zum 
dritten Male ausgesehickt, kehrt es nicht wieder. 
aêl'-TQ das Schiff dee Iwan F#pew. Ea шаеМ drei Reisen, 
und die Mzte bis 1772. 
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І767. Das Fahrzeug St. Johann der Tlnfer, тот Griechen Pe- 
loponissow ond Ton Popow ansgesandt. 

1768— 73. Das Schiff Nikolcy, von der Compagnie: Jwan Sas- 
süpkin, Waffenschmidt AphanasiJ Orechow aus Tula und 
Iwan Machin aus Tobolsk. 

1739 — 73. Das Fahrzeug St. Andreas von Peloponissow mid 
Popow ausgerüstet, scheitert bei der Festung UdskoJ. 

1769— 73. Das Fahrzeug St. Prokopius, von Matwej Okoschi- 
nikow aus Wologda und Prokopius Protodiakonow. 

1770 — 74. Das Fahrzeug Alexander Newsky von Wassilg Sere- 
brenikow aus Moscau. 

1770— 75. St. Paul von Orechow, Lapin und Schilow ausgesandt 

1767. Ueberreicht der Welikous^igscbe Kaufmann WassiUü Schilow, 
welchen 1764 die Kaiserin Catharina aus Ochotsk kommen 
Hess, dem Admiralitilskollegium eine Karte der Aleutischen 
Inseln ; vgl. 1765 und xp. яст. Ai. ост., стр. 70. 

1768 — 69. Hauptmann Krinitzûn's und Lewaschew's Reise, in 
Сохе : Account of the Russian discoveries etc. Appendix I, 
p. 251 — 266, mit Karte, wörtlich übersetzt in Pall. N. В. I, 
p. 249—272, „Bericht von der in den Jahren 1768 und 
1769 auf Befehl der Russischen Monarchin, unter Anfiihrung 
des Capitains Krenitzin und Lieutenants Lewaschew von 
Kamtschatka nach den neu entdeckten Inseln , und bis 
Aljaska oder das feste Land von Amerika vollbrachten See- 
reise." Ygl. ferner B. Mag. XVI., p. 269. Sarülschew П., 
p. 20. 

1796 — 70. Nehmen zwei vom Vicekönig von Neu-Spanien, Marquis 
de Croix, abgeschickte Paketböte: San Carios und San An- 
tonio unter Don Vicente Vila und Don Juan Perez, und 
eine Truppenabtheilung zu Lande unter Gaspar dePortoIa 
die NW-Küste Amerikas, bis zum Cap Meûdocino in Be- 
sitz, und wird das Fort Monterey angelegt. Vgl. Fleurieu 
in March, voy., p. XL — XIV; La Pérouse. T. I, p. 123 — 
125; Diario historiée de los Viages de Mar y Tierra 
hechos al Norte de la California. Yfüv der genannte Jnan 
Perez ein anderer als jener, der die Fahrt 1774, auf der 
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Corvette Suifiago (Soi^Yago) maebte, se wurde der NMk»^ 
Sund schon vor 1774 antdeckt. 
1769 will der Däne Baron von Ühlefeld darch die Hndson-Bai in 
den, stillen Ocean gelangt sein. Scor. chronolog. en, 

1769— 1772 Samuel He a г ne 's Sendung zum nördlichen Polarmeere 

im Auftrage der Hudson-Bai - Compagnie. Der Kupfer- 
Minenfluss wird entdeckt G. Forster I, p. 99 und Einleitung 
desselben zu Cook's Ulter Reise p.33. — Lebrun 106^124. 
— Fleurieu in March, voy. T. IV. pl. L — Diese Reise 
bewies unwiderleglich, dass das feste Land von Amerika 
wenigstens bis zum 68^ Br. hinaufreicht und dass sich 
folglich an keine südlicher gelegene Durchfahrt dentoi 
lissi. 

1770— 1775 Iwan Solowtew's Reise. Pallas N.B. III, p.326— 334 

und St. Pelersb. Zeitung 1782 : Auszug aus dem Tagebuche 
einer Seereise welche Iwan Solowiew in den Jahren 1770—75 
bis an die zum festen Lande Amerika gehörige Landspitze 
Aljaska verrichtet.^ Die Krinitzün-Inseln werden durch diese 
Reise genauer bekannt 

1772—1776 des Steuermann-Lehrlings D. Bragin Reise. Es ist der- 
selbe Bragin der mit Korelin und Kokowin, von den 34 Russen 
der Drudshinischen Expedition 1761 — 64 nachblieb. Pallas 
N.B. U, p. 308— 324: „Des Peredofschik's Dimitrij Bragin 
Bericht von einer im Jahre 1772 angetretenen einjährigen 
Seereise zu den zwischen Kamtschatka und Amerika gele- 
genen Inseln;^ — p. 320 : Tanach (Takowanja?) mit Vulkan 
und heissen Quellen, Ssemisoposchny (Unjftl) mit Vulkan. — 
p. 322 : Insel Sitignak wahrscheinlich zwisohen Amtschitka 
und Ajugadach oder Krissy-Ostrow mit einem feuerspeienden 
Berge und heissen Quellen. 

1772—1778 Steuermann Potan Safkow's Fahrt mit dem St Wladimir. 

Kupferinsel, Attn, Agatn (Кругдій?), Umnak, Unimak, 
Sülatis, Sannach, Ungin, Kad[}tk«.. Vergt Pallas N.B. 
Ш, p. 274 — 288: „Auszug aus dem Reiseberichte des 
Russischen Steuermann Saikow tiber eine bis an das feste 
Land von Amerika geschehene Schiffahrt, mit Karle.^ — 
In Berch's XpoH. ист. Ai. ост. wird diese Reise nach Pallas 
im Auszuge gegeben ; Krinitzön's, Lewaschew's und Bragin 's 
Fahrten werden nicht erwähnt 
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1772—1780 dû Sehif dM Тоівтвсім KaiÜBaans АІоі^ Cholodilow 
wird TOD Dimitry Pol a tow geführt Unalasehk« lod Ka^jak 
(Igotsky-Bocbt). Berth p. 94—99. 

1772 топ den Totemschen Kaofleoten Peter und Gregor Panow ein 

Schiff abgefertigt ; ohne weitere Nachrichten. 

1773 das Fahrzeqg des Wologdaschen Kaufmanns Theodor Barenin, 

St. Jewell (Евѣгь), läuft топ Nishnej -Kamtschatka aus. 
Wie die nächste Reise ohne genauere Nachrichten. 

1774 die Baidare des Kamtschatkischen КаиГтаппв Iwan Nowikow 

besucht zum zweiten Male (1772—1774) die Nahen Insebi. 
1774^78 segelt das Schiff St. Prokopius zum zwaiien Male ab. Es 
wurde von den Kaufleuten Proto^iakonow ind Okonisohni- 
kow ausgerüstet. Nur Handelsnachrichtea. 

1774 das Fahrzeug St. Paul, dem Kaufmann Ossokin gdiörig, тег- 
unglûckt 

1774 Juan Perez und sein Steuermann Esteban Jose Martinez 

veriassen auf der Corrette Santiago (früher Nueva - Galizia 
genannt) den 24s(en Jan. San Blas. Sie entdecken deB 
20sten Juli die Chariotteniosel (la Marguerita), werfen zum 
ersten Male (? vgl. 1769—72) im Nulka-Sunde (San Lorenzo) 
Anker und überwintern vom 27sten Aug. 1774 in Monterey. 
Nach dem Manuscript des Fray Juan Crespi und Fray 
Tomas de la Penna in Humboldt's Nouv. Esp I, p. 331; 
Rocquefeuil 11^ p. 174. 

1775 ErforachuBg der NW-Küste Amerikas durch die Spanier Don 

Bruno de Heoeta, Don Juan de Ayala und de la Bodega 
y Quadra auf Befehl des Vicekönigs Don Francisco Bn- 
carelly e Ursova. Pallas N.B. p. 198—273 : „Tagebuch 
einer im Jahre 1775 zu Untefiancbing der nördüfbea van 
Californiet far^eeetzl^n Küsten, geschehenen Reise, durch 
den 2ten Steuermann der KönigL Span. FloUe Don Francisco 
Antonio Maurelle, ш de^Königl. Galiot Sooora, geführt 
durch Don Juan Francisco 4® la Bodega; aas dem Engl, 
des MageUen oder nach M. Dainea Barringlon Miscellanies, 
London J. Nichols 1781, 4<>» VergL Fleurieu in March, voy. I, 
p. )цдѵч.ѵн, La Péroose's vayage autour du monde, par 
Mllet-Mureau , T. I, p. 125— 144 and Espinoaa: Memorias 
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sobre kß obsenraeioiiee aslrononioae etc* Т.П, Partie 2 oder 
Walteisteiii'e (гш. Uebersetmg; endl. аоЫі Pallas N.B. 
I, p. 269—27 1. Sie entdeoken die Mûodvng der СЫашЫа, 
das Раню de la Trinidad, die Ii^I Qoadra (Vancoaver) 
mit Notkasimd zum 2teii Male oad den sehönen Hafen 
BocarelH aaf der Prinz Wales-Insel, welcher (Homb. Nonv. 
Eap. ТЛ, p.332) von 7 Vulkanen umgeben ist, deren mit 
Schnee bedeckte Gipfel Feuer und Asche auewerfen. Diese 
Angabe J)eruht vidleieht auf einem Irrthume, denn in Pallas 
N.B. Ш, p. 247 wird nur gesegt: ,,Wtr fanden 24. Aug.) 
die Temperatur der Luft sehr angenehm, welches vermulhlich 
TOI einigen michtigeo Feuerbergen (Taloanoes) herrührte, 
deren Feuer wir tbemachts obwohl in greaeer Entfernung 
sehen koMten.'' und in P. N. B. I, p,27i: „Der Hafen 
Bucarelly eröffnet laodeinwärte eiae treffltcha Aussicht, wo 
Tiele mächtige Vulkane sich zeigen/ Vergl. aocib J.R. Forster 
p.521--524,'La Péroose р.іЗб. ^ Wein nicht vielleicht 
Tschirikow schon 17Л1 den San Jadnto sah und St. Lazarus 
naaite, so waren sie die ersten weicbe. die Edgecumb 
oder Kmsow-Insel berührten; s. Fl/ in March, voy. I, p. l. 



3. Леівет r^n Cook bi$ auf die петеШ Zeit. 

Auch während der Expeditionen Berings setzten die Engländer ihre 
Versuche, von der NO-Seite Amenka's in's stille Meer zu gelangen, 
unermüdlich fort. Für die Lösun^^ dieser Aufgabe warf das Parlament 
1743, als die Früchte der 2ten Kamtscbadalischen Expedition ZP 
erwarten standen, einen Preis von 20000 Pf.Sterl. aus; als aber alle 
Versuche vergeblich waren, wendete man sich wieder іцѵ NW-Küste 
Amerika*s. Cook*s Reise macht au3 diesem Grunde und wegen ihrer 
Bedeutung einen neuen, geeigneten Abschnitt. 

1776—1779 James Cook's Illte Reise. — A voyage to the pacific 



Ocean performed under the Direction of Captains Cook, 
Clerk and Gore in the years 1776—1780. Vol. I et П 
written by CapL J. Cook, vol. Ш by Capl. James King, 
accompanied wMh a folio volume of maps, chains, portrays 
views etc. London 1782, 1784 et 85, 4« et S^, 3 editions. — 
The original astronomical observations roede in the cours 
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of a Toy age to the northeni РасШе Осеая, in ihe years 
1776—1780, by CapL James Coek, ЬюШеаат King aad 
Mr. William Bayly. London 1782. I T. 4<^. — Troisième 
voyage à i*ocean Faciflqne, ordonné par le roi d'Angleterre 
ею. exécuté sons la direction des Capt. J. Cook, Cleijie 
et Gore en 1776—1780. Traduit de TAnglais par M. D . 
ѴШ T. Paris 1785. 8«. — Des Capt. Jacob Cook's dritte 
Entdeckongsreise in das stille Meer «nd nach dem Nordpol 
hinanT während der Jahre 1776—1780. Nach den Tage- 
büchern der Capt. Cook, Clerke, Gore, King n. Andersoa. 
Ans dem Englisehen von Georg Forster. 2 Bde in 4^. 
Berlin 1787. Bd.n. Cap Fonl weather, Nntka-Sund, MtEd- 
gecvmbe, Mt Fairweafher, St. Elias, Cap SncUing, Kay'es 
Eiternd, DAman, Haübat Eiland, Unalaschka, Uoella, Akutan, 
Uttiniak, Beringsstrasse, CapLisbnm, Bnmey4nsel(78<^49'). 
Charles Clarke setzt naoh Cook's Tode die Untersnchong 
des Eismeeres nördHch von der Beringsstrasse fort, kommt 
indessen nicht über 33'. Die Cook durch die Berings-Bai 
entgegengeschickten Capt Pikersill und Jung; gehen nicht 
über den Polarkreis. 

1776— 1779 besucht das Schiff der Totemschen Kaufleute Gregor und 

Peter Panow, St. Alexander-Newsky die Aleu tischen Inseln, 
йоЛ СвЫеп genauere Nachriditen. Berch p.99« 
1776 hören wir zuerst (vgl. Berch p. 99) etwas vom Rülschen Kauf- 
mann Gregor Schelechow, der aus föachta nach Ochoisk 
kam und mit dem Kamtschatischen Kaufmann LukoJ Alin 
das Fahrzeug St Paul ausrüstete, welches 1780 zurückkehrte. 

1777 — 1781 machte ein zweites Schiff, das von diesen und andern 

Kaufleuten ausgerüstet worden war, dann noch ein Schiff, 
1777, 1778 und 79, Fahrten. (Vgl. Berch 99 — 106). Die 
übrigen sechs bis 1781 von Berch aufgeführten Expeditionen 
sind nur von Handelsinteresse; unter den Mitgliedern der- 
selben befand sich auch Jerassim Gregorjew Ismailow und 
Iwan Ssaposchnikow, welche Cook zu Anfang October 1778 
auf Unalaschka antraf; vergl. Cooks Tüte Reise von G. Förster 
Bd.n, p.l65. 

1779 den Ilten Februar unternahm de la Bodega y Quadra in Be- 
gleitung seines Landsmannes Don Ignacio Arteaga mit den 
Corvetten la Princessa und la Favorita eine zweite Ent- 
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deckongsreiee an der NW-KfieteIAm«räa's. Sie kommen 
etwas über das Gap^tEKas hinaus und kehren den 21s(en 
Not. 1779 zurück. G. Förster I, p. 46 u. 47 u. La Pérouse 
I, p. 345—364: Extrait de la relation d'un voyage fait 
en 1779 par Don François-Antoine Maurelie, etc. La Perouse 
Terschaffle sich das Manuscript Maurelle's über die Reise 
▲rteaga's, in Manilla und schreibt in einem Briefe an Fleurieu 
(Awatscha den lOten Sept. 1787) unter andern : Je ne 
vous envoie pas leur Carte générale^ parce que, en \'érité, 
elle nuiroit plutôt au progrès de la Géographie qu^elle ne 
pourroit y être utile. Ont-ils voulu nous tsomper? ou plutôt 
ne se sont-ils pas trompés eux-mêmes? Quoi qu'il en soit, 
ils n'ont vu la terre qu'auprès du Port Bucarelli et à TEnlrée 
de William's Sound. Yergl. Fleurieu in March, voy. T. I, 
p. LXiv et Lxv, und Humb. Nouv. Esp. I, p. 333. Wie 
unrecht la Pérouse dem Maurelle thut und v^ie bedauerns- 
vrerth, dass die Karten unberücksichtigt geblieben, können 
wir erst jetzt beurtheilen. Der Port San Jago ist der Hafen 
nördlich vom Gap Hinchingbrook Cook's; Arteaga ankeAe 
dauQ an der Montague- Insel, und begab sich hierauf zu 
den Barren-Islands (Безпдодше шдг Перегребше, Unfrucht- 
bare Ins.) Cook's, von vreteher er eine Isla de Regia (59^ 8'Br., 
also nur ein Fehler von lO' — 15') nannte. Yop hier ans 
sah Arteaga bei klarem Wetter, ШТ^УѴ und in 20 Meilen 
(lieues) Entfernung einen Vulkan, den er höher schätzt als 
den Pik von Teneriffa und der ganz mit Schnee bedeckt 
vrar (!. August 1779); nahe bei ihm in WNWS^W und in 
15 Meilen Entfernung einen andern hohen Berg auf welchem 
man keinen Schnee bemerkte; und endlich WSW auf 13 Meilen 
Entfernung zwei andere auf welchen noch Schnee lag. Die 
beiden ersten Berge sind höchst wahrscheinlich der Iläman 
und der Augustinberg oder, da man die Lage der Isla de 
Regia nicht genau bestimmen kann, der hohe Berg (Uja- 
kushatsch) und der Iläman; von den beiden andern einer 
der Yiergipfelberg. Yergl. auch Espinosa, memorias sobre 
las observationes astronomicas etc. in der franz. Bearbeitung 
von Wallenstein. P. П. 



1781 — 89 rüstet der Jakutskysche Kaufmann Lebedew Lastoschkin 
den St Georg, unter AnTiihrung des Untersteuermanns 




JenMia Pribiüew der die ]мщкк Si. Ptol und Georg 
евИІесІЦэ QAd sie Sibow^Iiieela miiuito , wdcher Name 
später aber in Pribilowinseln Yerwandelt wwrde. Ygi. Graf 
Aug. Be^jakowaky'a Reise doreb Sibirien qach Kamtechatka 
bis tlad^gaakar. Deutsch bearbeilet von Q. Forster. Leipzig 
1792. Sauer ia Billings p. 246. Сішъ отечества 1821. 
Л? XXVII. Berch. хрон. ист. Ад. остр. стр. 107. Wenj. 
I., р. 131 U. 182, 

1781 werden топ Sibirien aus noch drei Unternehmungen gemacht : 
1781 — 86 der St Paul durch Schelechow und Afin, zum 2ten Male 

ausgerüstet. 

1781—86 der St. Alexins vom Toteipschen Kaufmann AlexeJ 
Popow. 

1781 der St. Alexander Newsky топ Orechew, Lapin u. Scbilow. 
Unbekannt wann er zurückkehrt. Ueber diese drei Expe- 
ditionen finden wir im Berch , p. 108 , 109, nur Han- 
delsnachricbten. 

1782 wird TOB Sibiriaken nur ein Schiff, das des Irhutskyschen Kauf- 

manns Jacob Protassow aus NisebnejkamtscIiBtka abgeschickt 
und kehrt 1786 wieder. Nur Nadirichten ftber die Jagd- 
beute. 

1783 — 1785. Drei Schiffe unter dem Steuermann Polau Saikow 

(Tgl. 1772 — 78), der die Karle Cook's kannte und bis in 
den Williamssund kam (Berch. хрон. яст. Аіеут. ост., 
стр. 111-14.). 

|7S3_88. Scbelechow'6 Beise. 

РоссШскаго купца Грігоры Шедехова первое стракство- 
вавіе сг 1783 1787 г. съ геограмческнмъ чертежомъ. 
СП. 1790. 8^ 172 стр. я Ррсс. купца Гр. Шедехова 
орододженіе странствованія въ 1788 г. Во градѣ Св. Петра 
1792 г. 95 стр., oder Grigori Schelecbors erste und zweite 
Beise у on Ocbotsk in Sibirien, durch den östlichen Ocean 
nach den Küsfen топ Amerika, is den Jahren 1783 — 89, 
a^s dem Bussisphen übersetzt топ J.. J. Logen. St. Peters- 
burg 1793. 1 T. 8«. Dasselbe z. T*. ia Paltas. N. B. VI, 
p. 165 — 249, un4 Bisses Journal för ІІодеІиМ t794. 
B. I. 
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4783—89 fllhrt der Untersteoennana Stepaa S a 14 о w den Si. Paal, 
das Sèhiff des Jakatskyscbeii Kaafmaütis Lastotschkia and 
yerliert es bei den Inseln St. Paul nnd Georg. (Berch.; 
p. 109— 1И.). 

Von nnn an sehen wir den Eifer der Sibirischen Kanfleate Ar 
Handelsunternehmangen erlöschen, weil die Aosbente nicht mehr so 
überreich war ond die zahlreichen Unglücksßlle entmulhigten. Stephan 
Saikow verlor z. B. auf seiner letzten Reise | der ganzen Mannschaft. 
1785 bildet sich unter dem Namen <the King George's Sonnd-Com* 
pany» eine Gesellschaft, die in Nukta eine Niederlassung in Art der 
Neuhoilftndischen errichten will. 

1785—87 James Hanna's zwei Handels- u. Entdeckungsreisen. Die erste 
Yon typa (Canton Fluss) aus. Er erreicht auf derselben im 
August 1785 den Nutka-Sund und entdeckt den Fitzhugfa* 
Sund in 514® Br. Seine 2te Reise топ Macao zum Nutka- 
Sund ist ohne Bedeutung und kehrt er im Mai 1787 nach 
Macao zurück. Flennen in March., p. XC. und G. Forster, 
p. 53. 

с 

1785 — 88 Georg Dixon's und NathanaeL Portlock's Reise fttr die 
Englische Handelsgesellschaft des Nutka-Sundes nach der 
NW-Küste Aro's und um die Welt, vgl. Fleurieu in March, 
voy. T. I. p. XCV — CA voyage round the World etc. by 
Nathaniel Portlock. London 1789. 2 T. Â^. A Voyage round 
the Worid, etc., by Georg Dixon. London 1789 2 Th. 4<>. Fran- 
zösisch. Paris 1789. 2 T. oder 1 T. 4<>. G. Forster I, 
p. 55 und В. U: Der Capitaine Portlock's und Dixon's Reisen 
nach der NW-Küste yon Amerika, herausgegeben топ 
Dixon, übersetzt und^ eriäutert v. G. Forster. B. HI. p. 1 - 165: 
Tagebuch des Schiffskapitains Nathaniel Portlock. 

1785 — 94 Joseph Billings' und Theodor Sariitschèw's Reise. 

An account of a geographical and astronomioal expedition 
to the northern Parts of Russia performed by Commodore 
Joseph Billings in the years 1785 — 1794, namMed by 
Martin Saner, secretary to the expedition* London 1802. 
3T. 4^ Franzûsisob: Paris 1802. 2T. 8^ Denlaab: Geo- 
graph. astroAOffl. Reise nach dan nördüd^n GefanjaaRoss- 
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lands aif Befehl der Katerio СаймПоа П, ів den Jahren 
1785—94, mterftommen von CpU J. Billiiige nnd nach 
den Originalpapieren beraasgegeben von Martin Sauer, Se- 
cretiir der Expedition. Ans dem Engliecben mit КорГега 
und Karten. Berlin 1802, bei Oehmigke, S«. 

Auf der ganzen langjährigen Expedition Billing*s, wurde auch 
nicht die Länge eines einzigen Ones astronomisch bestimmt, doch 
war von dem frühern Aufwärler des Astronomen Bayly (Beglei- 
ter von Cook) nichts mehr zu erwarten. Durch Sauer ist die 
Reise in nalurhistori.^cher Beziehung eine der inhaltreichsten 
geworden. 

Путешествіе «jora каштана Сарычева по сѣверовосточнок 
часта Сябнрк , Ледовптому морю н Восточноі^у океану прш 
9кспедиці1 Биілгагса. СП. 1802. 2 ч., 4^ въ тяпограмі Шнора. 
Hierzu : Atlas Yon 50 Bl. in-folio und die Меркаторская карта 
сѣверовосточной часта Снбнри , Дедовятаго моря j Восточнаго 
океана м сѣверозападныхъ береговъ Америкм. Сочннягь плота 
капнтанъ Сарычевъ. Auf dieser Karte sind die Fahrten folgender 
Schilfe Ycrzeichnet: 

Fahrt des Fahrzeuges Jasaschna unter Sarütschew том 
Ober-Koluma ins Eismeer. A^ 1787. 

Fahrt auf der Slawa Rossij (Ruhm Russlands) unter Billings 
von Ocholsk bis zum Peter-Paulshafen. A® 1789. 

«) Fahrt desselben Falirzeuges A^ 1790; *) dsgl. 1791. 
Rückreise desselben unter Sarütschew nach Unalaschka. 

«) 1792 Fahrt des Tschorny Arël (schwarzer Adler) unter 
Sarütschew bis zum Peter-Paulshafen und von dort nach 
Ochotsk unter Capitain Hall. 

Gawrila Sarütscbe^s ach^ährige Reise in NO-Sibirien, 
auf dem Eismeere und dem nördlichen Ocean. Aus dem Rus- 
sischen übersetzt топ Johann Heinrich Busse, mit Kupfern. 
2 Th. 8^. Leipzig 1805 — 1806. Sarütschews Arbeiten ersetzen 
duroh Gründlichkeit und fleissige Aufnahme insbesondere der 
Aleutischen Inseln, die Mängel der BiUingsschen. Er yeröffentlichte 
ferner: Путешествіе Капитана Бииингса чрезъ Чухотскую 
* денлоотъБерияговапролбадоНижеколшскаго острова и шіаваніе 
Кап. Га J J а на суднѣ Черный Opeji по Сѣверо-^сточноііу Океану 
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въ 1791 году. Ишюііеш)ізгра8шіхгж7ріт40въВ»іѳ-Адіаражт 
ГшришиъСарычевынъ. (X. 1611. I T. 4^, ог іарт. 

1786—87 am 22steii Dec. eriiess die Kaiserin Catharina die Grosse 
den Befehl eine Expedition in den östlichen grossen Ocean 
abzufertigen , um ihr Recht auf die von Russischen See- 
fahrern entdeckten Länder geltend zu таЫіеп («дія охраненія 
права нашего на земли, Россійскини мороплаватеіяни от- 
нрытыя»). Das Admiralitätskollegium rüstete in Folge dieses 
Ukases fiinf Fahrzeuge aus : Cholmogoru mit 42 Stück 
grobem Geschütze, Solowki mit 20, Sokol und Tamchtan 
mit je 16 und das Transportschiff Smely (Смѣшй) mit 14. 
Zum Befehlshaber der Expedition und Commandeur des 
Cholmogorü wurde der Capt. Isten Ranges Gregor Iwane- 
witsch Mul WS ky ernannt; №r den Solowki Capt. 2ten 
Ranges A. Kirejewsky ; (ur den Taruchtan Capt. Lieut. Joa- 
chim von Sivers, für den Sokol Fürst Dimitry Trubetskoj 
und für den Smely Carl von Grewens. Damit das Journal 
in gutem Style (чнстып стніемъ) verfasst würde, ernannte 
man den auf der Moskauschen und Englischen Universitäten 
gebildeten Herrn Stepanow.zum Secretair, und zum Natur- 
forscher den durch Cook's Reise berühmten J.R. Forster. 
Letzterer erhielt zur Mobilmachung und Reise von Wilna 
nach St. Petersburg 5400 Rubel , ein jährliches Gehalt von 
3000 Rbl. und eine lebenslängliche Pension von 1500 Rbl., 
die für den Fall seines Ablebens auf der Reise, auf die 
Wittwe übergehen sollten; im andern Falle erhielt die Wittwe 
oder die Kinder bis zur Volljährigkeit 750 Rbl. Forster 
schlug ausserdem den Dr. med. et chir. Sommering und den 
Astronomen Bayly (s. Cook's Reise) zu Reisebegleitern vor 
und versprach für vier Zeichner zu sorgen. Professor Pallas, 
den man zu Rathe zog, wurde bei dieser Gelegenheit durch 
einen Ukas vom Slsten Dec. 1786, zum Marine-Historio- 
graphen mit einem Gehalt von 750 Rbl. ernannt und in der 
Folge fünf OfBciete und einige Steuerleute vom Professor 
Inocbodzow, beim Observatorium der Acad. der Wisseasch. 
im Gebrauch der Instrumente und in astron. Beobachtungen 
gründlich geübt Ausser den sorgialUgsten Vorbereitungen 
was Lebensmittel, Arzeneien, Kleidungss№cke u. dgL betraf. 
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ymhn ѵммМйом Mr défi HnMlyettakt яйі wilden 
лтмѵа QDd deb JëpàbèsM gMigBM Ое|ММІі1е aage- 

sohaiR; dann ^ziir Bekriftiging des Rechts auf die bisher 
Ton Rassen entdeckten and noch zn entdeckehden Gegenden*^ 
100 gusseiserne Adler ohne Sôhrifl and Jahreszahl and ЮО 
mit dem Bmstbilde der Kaiserin, Lateinischen und Russi- 
schen Aufschriflen und den Jahreszahlen 1789, 90 o. 91 
gegossen ; ehdlich iOO goldene Münzen ihit ^nd 10 ohne 
Oehren, 400 silberne mit und 30 ohne, 600 kapfeme mil 
und 60 ohne Gehren, wie denn auch noch 500 eiserne 
Münzen geschlagen. Eine umsl&ndKchere Instruction befahl 
йьт Commandeur mit 2 Schiffen zur NW-Kûsle Amerika's 
zu gehen und die Gegend torn Nutkii-Slinde bis zam Lan- 
dtthgspunkt Tschirikow's in Besitz zu nehmen; mit 2 andern 
Schiffen alle Inseln von Japan bis Kamtschatka genau aufzo- 
nehmen und die von Marmaj bis Cap Lopatka förmlich dem 
Russtsôhen Reiche als Be^lzthum einzuverleiben. Das Kriegs- 
transportschiff sollte direkt nach Ochotsk gehen. Als aber 
Alles im Herbste des Jahres 1787 zur Reise bereit war 
und dié erwartete Rückkehr der Kaiserin aus der Krimm 
erfolgte, trat auch die ersehnte Kriegserkifirung der Pforte 
ein und gab die Kaiserin durch einen Befehl vom 28sten 
October den Plan auf, damit die Schiffe im nittellftndischen 
Meere verwendet würden. Aus dieser Zurûslung, über die 
man Umstflndlicheres in den Зап. Учен. Кок. Морскяго 
Мшстерства чЛУ. 1840. 361 — 367 und den Зап.Гіі- 
дрогр. Деп. Морск. Мяа. ч. VI. 1в48. 142 — 192 findet, 
erkenhen wir, dass die grosse Kaiserin auch von dieser 
Seite für Russland zü wirken bedacht war und neben 
politischen Piftnen die WissenschafMichen Zwecke nicht ausser 
Augen Hess, Ja wie nicht unmöglibh ist, die so verfehlte 
Wahl des BilKng*s fltr die Expedition von 17S5 gutmachen 
wollte. Denn dass fbr Ausrüstung dieser fünf Schiffe die 
genannte Ëxpechtion nur zum Verwände genommen wurde, 
scheint nicht wahrscheinlich. 



ІУ86— 88. Cpt. William Petbrs wird von der Ostindischen Comp. 

in HàtldetsatlgЫegenheitën abgeschickt. Er veriftsst den 
20sten Mftrz 1786 ftengaleh, ist am 28s!en Ш im Peter- 
l^atAshàfen ttnd Meldet auf der Weiterreise zur NW*Küste 
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Ann's, an der КорГегіпвеІ Sohiffbnich. Vgl. Scbelechow, 
p. 61. ; FleorieQ in March, тоу. T. I, p. xc ; le Joamai 
historiqae da voyage de Lesseps da Kamtsch. en France. 
T. L Note de la page 10. 

1786 Die Engländer Law rie and Gise reisen In Angelegenheiten 
der Ostindischen Comp, тот Bombay nach dem König 
Georg's Sand (NaCka Sand), erforschen die Küste bis 60^ 
Br. (Williams Sond) nnd entdecken die Charlotten-Insel 
abermals. Vgl. Fleurieu in March, voy. T. I, p. xciv. and 
G. Forster I, p. 54. 

1786 Cpt- M e а r e s' und T i p p i n g 's Reise v. Bengalen. 1787 den 22sten 
Juli sind sie im Prinz Williams-Sand, Port Elches. Vgl. 
1788, Cpt. Meares 2te Reise. 

1786 Barclay's Reise. Im November verlässt er Oslende and ist 
im Augast 1787 im Nutka-Sund* Fleurieu in March, voy. I, 
p. с und а ; Dixöns voy. p. xx und 232; Meares voy. 
p. IV. G. Förster I, p. 56. 

1786 — 88 Cpt. James Colnetl und Charles Dunkan werden von 
der Gesellschaft des Nutka-Sundes abgeschickt. Vgl. Meares 
voy-, p. Lv; G. Forster I, p. 57; Fleurieu in March, 
voy. I, p. ci-cii. 

1786 - 88 Jean François de la Pérouse's Reise. Er nimmt die 

Küste vom St. Elias bis Monterey auf and entdeckt die 
Charlotteninsel. Lesseps trennt sich 1787 mit Tagebüchern 
and Karten in Kamtschatka von La Pérouse und kehrt zu 
Lande zurück. Vgl. Journal historique du voyage de M. 
de Lesseps. Paris 1790. 2 T. 8^. Voyage de la Pérouse 
autour da monde par Milet-Mureau. 4 T. 4<>. Paris A<>VL 
(1797). 8«. Englische Uebersetzung : London 1799. 4 T. 4<> 
Voyage de la Pérouse, rédigé d'après ses manuscripts ori- 
ginaux, suivi d*ua appendix par M. de Lesseps. Paris 1831. 
1 T. 8®. La Pérouse geht mit seinem Schiffe verloren. 

1787 Nach Schemelin II. 332 (vgl. Krusensterns Reise 1803 — 6) 

berührt ein gewisser Cpt. Бериідъ die Russ. Am. Colonien. 

1787 — 90 Das Schiff Sossim uud Sawat wird vom Irkutskyschen 
Kaufmann Jacob Protassow zu den Aleutischen Inseln ab- 
geschickt. Berch., p. 115. 

1787—93 Die Galiote Georg macht eine gleiche Fahrt (I. c.}. 

26 
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І788 Don Estebaa Martinet mid Don Gonzaio Ltpoz de Наго 
gehen am Sten März тот Port San Blas mit der Fregatte 
la Prinzéssa nnd dem Paqnetboot San Carlos unter Segel, 
besochen die Bai Tschngatsk, Cook's Inlet, Kadjak (Kichtak), 
Sebamagin (Uoga), Unimak, Unalaschka und kehren am 
5ten Dec. zaruck. Vgl. Tagebach des Capt. Doo^s p.290. — 
G. Förster II, p.44. — Flennen in March« voy. I, p.cxvi-cxxin. 
— Hamb. NoQV. Esp. I , p. 334 : Reconocinâento de los 
qnatro establacimienlos Rnssos al Norte de la California. 
N-Mexico hecho en 1788. 

1788 n.89 Capt. Meares' 2te Reise mit William Donglas, James 

Col nett nnd Roberl Hndson. Die Errichtung einer Nie- 
derlassung im Nulka-Snnde wird beabsichtigt doch durch 
die Spanier (Martinez 1789) vereitelt. Voyages made in the 
years 1788 and 89 from China to the NW-Coast of Amerika, 
to which are prefixed an introductory narrative of a voyage 
performed in 1786 from Bengal in the Ship Nootka, ob- 
servations on the probable existence of a NW-Passage and 
some account of the trade between the NW-Coast of Ame* 
rika and China and the latter country and Great-Britain. 
By John Meares Esq. London 1790. 2 V. 4^; Französisch: 
Paris, Pan III de la République (1794). 3 T. 8^ ; Deutsch im 
G. Forster I. 

1789 des Don Esteban Martinez 2te Reise (s. 1788). Er legt àea 

5ten Mai im Nutka-Sunde (Puerto de San Lorenzo des Perez 
1774; Friendly-cove Cook's) an, geht dann nördlich doch 
nicht über 50^ Br. , nnd schickt den Capt. Colnett als 
Gefangenen vom Nutka-Sund ttber San Blas nach Mexico. 
Erst 1791 den 28sten October erhalten die Engländer durch 
einen Vertrag mit Spanien den Nutka-Sund zurück. 
1789—90 des Lieutenants Georg Mortimer Bemerkungen auf seiner 
Reise in der Brigantine Merkur, unter Anffihrung des Herrn 
Johann Henry Coxe, nach der NW-Küste von Amerika. 
Vergl. G. Forster Ш, p. 167 — 224. — Sauer- in Billings' 
Exped. p. 182, 249. 

Das Schiff war von der Schwedischen Regierung abge- 
schickt um den Russischen Pelzhandel zu stören. Coxe 
traf Pribûlow in Unalaschka 1790, doch die BilKngssche 
Expedition nicht. 



Digitized by 



— 403 - 



1789^92 Erste fxpefittoQ der Алмгікапег уов Boston zar NW-Kûs(e 
Amerika's unter Capt Robert Gray in den Sloops Washington 
nnd Colombia. Er entdeckt am 7ten Mat 1792 die Mûn- 
dong des nach seiner Sloop benannten Colnmbiaflosses. 
Vergl. G. Förster I, p. 60; Fleirieo in March, voy. I, p.ix, 
et cxi-cxv T. IV. pi. И, nach Meares p. 219, wo auf der 
Karte der Gang der Reise verzeichnet ist. — Vancoaver's 
Reise p. 473 ; NouveOes annales des voyages par Eyriës 
et Malte-Bran. T. X. Paris 1821. p. 7. 

1789, 92 u. 93 Alexander Mackenzie's Land and Flassfahrt vom Fort 
Ghipewyan bis 69^ H* Br. (Maekenzie-Ffaiss) and seine 
2te Reise vom Fort Ghipewyan zam stillen Meere, bis zur 
Mündung des Sahnon River. Er giebt irrthümlich die Mün- 
dung der Columbia zugleich als die des Tacoutdie-Tesse an. 
Vgl. Fleur, in March, voy. T. IV, pl. I. ; Voyages from 
Montreal through the Continent of North Amerika to the 
Frosen and Pacific Oceans in the years 1780 and 1793. 
London 1801. 4^ p. 121—412 : Journal of a second voyage 
etc. with maps. — Franzosich, par J. Caslera. Paris 1802. 
3 T. 8^ 

1789—91 des Don Alexandre Malespina Erdumsegelung und Küsten- 
aufnahme von der Mündung des Rio de la Plata bis zum 
Prinz Williams-Sund (Bai Tschugalsk). Vgl. Memorias sobre 
las observaciones astronomicas hechas por las navigantes 
Espanoles en distintos lugares del globo, los^ quales han 
servido de fundamento para la formacion de las cartas de 
marear publicadas por la direccion de trabajos hydrografl- 
cos de Madrid: ordenadas por Don Josef Espinosa y 
Tello, Gefe de Esquadra de la Real Armada, y primer 
Director de dicho estableciemento. De Orden Superior. 
Madrid en la imprenla Real. Anno de 1809. 2 T. in 4®. 
Band 2 hier ton besonderer Bedeutung. In's Französische 
mit Zusätzen übertragen von Wallenstein, im Manuscript beim 
bydr. Dep. des Seeminist, zu St. Petersb.; vgl Зап. Адаі. Деп. 
ч. Ш — ХПІ: Путешествіе Кап; Малеспжны въ южное норе. 
Переводъ съ Испанскаго ; Humb. Nouv. Esp. I , p. 338—340. 

Malespina, Espinosa, Don Josef Bastamiento у Guerre, 
Don Bauza, Murphy und iHe Botaniker Thaddäus flänke 
und Née gehen den SOsten Mi 1789 тП don Gorvetten 

26* 
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la Deseobierta and la Atrevida von Cadix unter Segel and 
ertialten, am 2ten Febraar 1791 in Acapoico angelangt, 
den ВеГеЫ Maldonado's Strasse (Anian) zn verfolgen. Man 
Terlfisst den Isten Mai 1791 Acapalco, erreicht nach drei 
Monaten das Gap St. Bartholomeo (Qaadra 1775, Cook 1778, 
Dixon 1706) and nimmt die Küsten тот Cap Edgecamb 
(Cabo Enganno 57 <^ 1' 30") bis zor Montague -Insel auf. 
Die Lage ond Höhe ' des St. Elias wird genaa bestimmt ; 
letztere za 5441 mètres = 2793 Toisen, während La Péroose 
1980 T. geftinden hatte. Der Cerro de Boen Tiempo ergiebt 
4489 ro. Nachdem Malespina vergeblich Maldonado's Strasse 
gesucht und sich im PortMalgrave derBerings-Bai (59^34' 20*) 
aafgehaKen hatte, kehrt er um und erreicht den l3ten Augast 
den Notka-Sand. Im Oct. 1791 traf die Atrevida in Aca- 
pulco und die Descubierta in San Blas ein. Astronomisch 
bestimmt wurde auf dieser Beise die Lage топ Sotka, Mon- 
terey, Insel Guadeloupe und Cap San Lucas. 



1790 — 92 Don Francisco Elisa und Don Salvador Fi dal go unter- 



nehmen mit 3 Schiffen eine Inspektion der Westküste Nord- 
Amerika's. Cook's Inlet, Bai Tschugatsk, unter (Ю^ 54' Br. 
vulkan. Phänomene. Humb. Nouv. Esp. I, 338. 



1790—92 Vancouver und Broughton's Beise. Die Nichtexistenz 



einer Durchfahrt nach 0., unterhalb des 62^ Br. wird erwiesen 
und die Küste von 30® — 61® 30' Br. aufgenommen. Vanc's 
Verdienste sind . allgemein anerkannt und bekannt, und 
müssen seine Karten als die Grundlage aller spätem an- 
gesehen werden. Vergl. A voyage of discovery tho the 
north Pacific Ocean and round the world, performed in the 
years 1790 — 92 under Capt. George Vancouver. London 
1798, 3 or 6 T. 4® ; d® by William Bobert Broughton, 
London 1804. 2 T. 4® with Atlas. — Französisch 3 T. 4® 
avec Allas, Paris, Гап ѵш (1799) et 2 T. 8^ 1807. 



1790—92 Voyage autour du monde pendant les années 17Ю, 91 et 92 



par Étienne Marchand, précédé d'une introduction histo- 
rique; avec cartes et figures, par CP. Claret Fleurieu. 
Paris, Гап. ѵі-ѵш. 4 T. gr. 4o. Norfolk-Bai (la Baya de 
Guadeloupe), Königin Charlotten -Insel, Nutka-Snnd. — 
Botanik, Zoologie, Ethnographie ond Ungnistik sorgßUtig 
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bearbeitet das geognostiscbe Material ohne Bedeatung; die 
EtiiteitoDg Fleorieu's CHr die Geschiebte der Reisen sehr 
wichtig. 



1790 rüstet der Jakutskysche Bürger Lebedew Lastotschkin a. Comp. 

den St Georg nnd 

1791 den St. Paol anter Stepan Saikow (s. 1783 — 89) aas, dessen 

Aafgabe es war in den Kenai-Snnd еіпгпІаоГеп. lieber beide 
Fahrten fehlen weitere Nachrichten (Berch p.ll5 — !19). 
1791 im Herbst wird Geodät Chndflkow vom Capl. Sarülschew 



ans Unalaschka nach Unimak geschickt, wo er überwintert. 
Derselbe entwirft die erste wenn aach mangelhafte, doch 
zasammenhängende Karte der Insel Unimak. Yergl. Lütke 
p. n. p. 291. Kros. Mém. hydrogr. 



1792 des Amerikanischen Capt. Robert's Reise. Yergl. yoyage dans 



les Etats-Unis d'Amériqne, fait en 1795—97 par la Roche- 
foucauld-Liancoart. Paris, Du Pont, Гап vn (|798) 8 vol. inS^ 
T. ni, p. 19-22; Fleurien in March, voy. I, p.594— 606. 



1792 Don Dionisio G ait a no. Don Cayetano Val de s, Salamanca 



nnd Yemace gehen am 8ten März, anf Yeranlassnng der 
von Malespina dem Yicekönig, Comte de RevUlagigedo, 
gemachten Yorschläge, auf den Goeleften Satil nnd Mexi- 
cana von Acapnico ab. In 4 Monaten nehmen sie die 
ganze Küste der Qaadra-Insel auf, treffen im Georgs-Sand 
oder Canale do Rosario mit Yanconver nnd Bronghton 
zusammen und laufen auf der Rückkehr von Nitka kiach 
Monterey in die, von Don Bruno Heceta, am 17ten Aug. 
1775 entdeckte, Bai Ascension (Entrada de Heceta), ^die 
Gray als Hündung der Columbia 1792 erkannt hatte. Yergl. 
Humb. Nouv. Esp. I, p. 340 und Memorias sobre las ob- 
servaciones astron. etc. 



1792 Don Jacinto Caamanno (and Torres?) geht mit der Fregatte 



Aranzaru am 20sten März auf des Yicekönigs Revillagigedo^s 
Geheiss ab, um zwischen 51 u. 56« Br. Fuente's oder 
Fonte's Strasse zu finden. Er nimmt die Nordküste der 
Cbariotten-, die Südknste der Prinz de Galles-, die Re- 
viOagigedo-, die Bank^- oder Calamtdad-, die Aristizabal- 
Inseln, so wie den Inlet Monnino gegenüber Pitt's Archipel 
auf und kehrt nach fünfmonatlicher Reise zurück. Yergl. 
Himb. Nouv. Esp. I, p.343. 
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1798~180з( ^^^^^ ^ '^^^9 Sibirieobe PriyatsiUf SMrim imd Sawat, 
auegerüstei vom Kanfinna Kidvelew аіш Irkutsk zwei 
Fahrten. Aof der zweiten wird zwischMi 43<> u. 44<> Br. 
Olid 160^— 165 W. L. t. Gr. eine, YieUeicbt тог licUt 
langer Zeit in Hebung begriffe&e, Insel gesehen. Berch 
Р.І19— !28. 

Tom Jahre 1785—98 hatte die Ostindiscbe Compagnie einen Theil 
des Pelzhandels mit China an sich gezogen und schickte jährlich 
weni^ns ein Schiff an die Nord-Amerikanische Käste (vgl Schemelin's 
Joamal der ersten Reise der Russen um die Welt Yoa 1803—1806. 
StPetersb, 1816. U.B. 4^ Т.П, p. 332— 334). Dann aber fingen auch 
die Amerikaner an sich lebhaft an diesen Handelsunternehmungen zu 
betheiUgen. Es berührten (vgl. Schemelin 1. c.) von 1798 — 1803 
17 Amerikan. Schiffe das Gebiet der Russ. Colonien und mag dieses 
Veberhandnehmen nicht Russischer Uandelsunternehmungeu, auf Gregor 
Scfeelechow's Antrieb, yorzogsweise zur Errichtung der Russisch-Amer. 
GompagiBe im J. 1799 Veranlassung gegeben haben. Vgl Шдъ Вію^ 
чаіпшнъ Его Иш. Высочества повровитеіьствомъ Россійской Амери- 
кавсіой Кошанін, гдавнаго правдешя антъ и высочайше дарованныя 
ошй кошшній оравиіа съ пріобщедіемъ приіичныхъ къ оному нзако- 
■ешй* СП. ври Акад. Наувъ 1812. 58 стр. uad die gleichzeitig für 
das Land zwischen 40<> u. 72'> Br. und 125^ u. 224'> L. in Russ. 
Charakteren erschienene Karte \ desgl Siorch's Russland unter Alex. I. 
Band I, p. 145— 162 u. 265—297 : Aktenstücke zur Geschichte der 
Russisoh-Amer. Compagnie. Die Privilegien dieser Compagnie machten 
fernere Handelsunternehmungen einzelner Russischen Private unmöglich. 
Anv meisten litt darunter der Nebenbuhler, S с he I echo w 's, Lebedew 
Lastotschkin. LeUterer hatte ai der Bai Tschugatsk eine Ansiedelung 
gegründet und beabsichtigte seine Pläne von hier weit auszudehnen. 
Der Anführer seines Arbeiterverbandes (Arlell) Wassiiy Iwanowitseii, 
hatte bereits eine Reise vom Ilämna*See in's Innere des Landes unter- 
nommen. Auf dieser legte er über 500 Werst zurück, traf auf zehn 
verschieden redende Stämme, doch auf keine Ansieiklung die mehr 
als 200 Köpfe zählte. Er erwähnt häufig eines Flusses Tun ta (Nu- 
schagak oder Kuskokwim?), der 4 — 6 Werst breit isi und an dem 
sich über 40 Ansiedelungen befinden. Grigory Scheleohow's und Goli- 
kow's Compagnie war aber inuner von ^össerer Bedeutung.und Umfang 
als die Lastotschkin's gewesen und nannte sich die NO-Amerikanische 



Digitized by 



- 407 - 

Gompagme. (Vgl Гемраіьиаяшрта, представляющая способы къ умно- 
штю Poecttcpott ropfoum и морапіаэанія ао Тжхому иди Южному 
Оиваіу, съ придежащиш зендяш, знатяѣйшіми островами, продод- 
«аюииошоа on САваро-Аяерикаасааго съ Лзіею продща до ршю- 
дѳветвениой лшім, съ нрмбавдевіемъ іъ тому ввовъ найдснтхъ Кых- 
такъ (Кодыікъ) Афагнакъ и врочихъ острововъ. Также съ подробныхъ 
оюкашахъ, о находящихся тап народахъ, седеніяхъ и произведе- 
ніахъ; учиневныгь на ворабдяхъ Сѣверо Восточной Америк. Комнанін, 
Капитана Годиков а съ товариніаии (съ штуршшвоиъ Езиайдовымъ) 
іТвТ, and als Karton : Спещадная карта Кыхтава и прочимъ остро- 
ваиъ/съ показаніеиъ Сѣверо-Лиериканскаго берега, заіивовъ, гава- 
ней, рѣкъ, іѣсовъ и въ какидъ иѣстахъ россіискія и таионінія 
седешя находятся. Описанные тамъ бывшимъ коипаніоноиъ нашниъ 
Григоріеиъ Шедеховыиъ. 1 д. fol.). Auf КасЦак und an Cook's Inlet 
halte Schelecbow 1784 (vier Jahre vor Anlegung der Niederlassung 
ІЮ Natka-Snn4e durch Сіц)1. •Mearee, ygL Simpson voy^ round, ihe 
W« i, р^271) Aiisiedehingen gegründet und an die Spitze derselben 
als seinen BevoUinächtigteo, dea Griechen Eo^trat Iwano witsch DeJarow 
geateUt In des letztern Stelle trat der Kargopolsche Kaufmann A. A. 
Baranonr, welcher mit dem Aufhören der Privat -Compagnien und 
BaernndiOg des Hauptsitzes der aus Schalechow's Compagnie hervor- 
gaheoden neoen grossen Compagnie in St Pelersborg 1799, auf Befehl 
Сайіагіпа i. И, Neo-Afchangeyek auf der Edgeeemb- Insel (Sitcha) 
aaleglei das später nach der jetzigen Baranow- Insel verlegt wurde. 
1812 wurde vom Gehfilfea Baranow'S) Commerzienrath J. A. Kuskow, 
das Fort Ross gegründet und im Sept. 1821 erhielt die Compagnie 
ein neues Reglement. 

1802-^4 die Reise der See-OfBciere Chwostow und Dawüdow 
hat in naturhistorischer und geographischer Beziehung wenig . 
Interesse. Vgl. Двоекратное путешествіе въ Аиернку иор- 
скихъ Офицеровъ Хвостова .и Дашдова. 2 ч. 8^. СП. 
1810—12. — Reise der Russisch-Kaiserlichen Flottotßciere 
' Ch. u. D. von St. Petersburg durch Sibirien nach Amerika 
und zurück in den Jahren 1802—1804; beschrieben von 
Gawril Iwanowitsch Dawüdow und aus dejn Russischen 
übersetzt von Dr. Carl Johann Schultz. Berlin 1816. IB. 8^. 

^hon 1799 hatte der damalige CapL Lieateaatt A. J. v. Krusenstern 
der Rassisabeft Regierung den aasfuhriich motivirtea Vorschlag überreicht: 
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voa der Ostsee aus, durch den Seeweg die Amerikan. Golonien mit 
ihren Bedürfnissen zu versorgen. Dieser Vorschlag fand aber Ifingero 
Zeit keined Eingang, bis der Seeminister Mordwinow ond Kanzler 
RamAnzow denselben vor Kaiser Alexander I brachten. Hieraof erfolgten 
nan von 1803—27, 25 Expeditionen von Kronstadt in die Südsee und 
nach den Russisch -Amer. Golonien, von diesen 15 auf Kosten der 
Regirunj, 9 von der Compagnie und 1 vom Kanzler Rumänzow aus- 
gerüstet Vgl Engelhardts Russ. Miscellen. St Petersburg. 8^. B. I, 
p.28 — 69; Сѣв. Архівъ 1824 11—18; Feier der 50-jährigen 
Dienstzeit des Vice-Admirals v. Krusenstern von A. v. Baer. St Petersb. 
Zeitung 1839 лі 28—37. 

1803—6 V. Krusenstern's und Lisänsky's Reise um die Welt 
mit dem ausserordentl. Gesandten für Japan Kammerherm 
NikolaJ Petrowitsch Resanow, v. Langsdorf, Handels- 
CommissionSr der Russisch- Amer. Comp. Schemelin, Bota- 
niker Dr. Tilesius aus Leipzig , Astronom Horner aus Zürich, 
Dr. Espenberg und Arzt Laland. Vgl Reise um die Welt 
in den Jahren ШЗ^-б auf Befehl Seiner Kaiser!. Majestät 
Alexander T, auf den Schiffen der Russisch- Amer. Compagnie 
Nadeshda und Newa. St Petersburg. 3 B. До 1810—1812, 
nebst Atlas in 104 Tafeln. — Russisch : СП. въ Морской 
Тип. 1809 — 13. 2 T. ДО; Französisch par J. В. Eyriés. 
Paris 1821. 2 В. 8«; Schwedisch, Oerebro 1809. 2В. 8«; 
Holländisch, Harlem 1811 u. 1815. 2B. S^; DAnisch, Copen- 
hagen 3 B. 120. 2u diesem Reiseweite stehen in engerer 
Beziehung : 

Beiträge zur Hydrographie der grössern Oceane, als 
Erläuterungen zu einer Karte des ganzen Erdkreises 
nach Mercator's Projektion. Leipzig 1819. До mit Karte. 
Aüas de l'Océan Pacifique. St. Pétersbourg 182Д et 1827. 
ПТ. fol. T. 1 182Д, Hémisphère australe, 15 pl. T. П 1827, 
Hémisphère boréale, 19 pl. — Russisch : CH. 1823—1826. 
Récneil de mémoires hydrographiques, pour serrir d'ana- 
lyse et d'explication à TAtlas de TOcéan Pacifique. T. let П. 
St. P. 182Д— 27. ДО. Russisch 1823—26. До. 
Suppléments au Recueil de mémoires hydrogr., publiés 
en 1826 et 27, pour servir d'analyse et d'explication à TAtlas 
de l'Océan Pacifique. StP.1835. До. Russisch СП. 1836. 
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Langsdorff, der 1805 die Expedition veriiess und 
zu Laude dofth Sibirien beimkebrte, veröffentlichte seine 
Bemerkungen auf einer Reise um die Welt in den Jahren 
1803—1807. Frankfurt a.M. 1812. 2B. 4^ mit Kupfern. 

Lisänsky gab seine Reise unter folgendem Titel heraus- 
Путешествіе вокругъ свѣта въ 1803, 4 и 5 годахъ, no no- 
ведѣнію Б. И. В. Аіександра Іго , на корабіѣ Нева, цодъ 
начадьствомъ Фдота Кап. Лейтенанта Юріа Іісянскаго. 
СП. 1812. 2 Т. 8^ Dieselbe Engl. London 1814. 1 T. 4<^. 

Schemelin's Reisebericht und Handelsbemerkungen 
findet man im : Ж]грнадъ перваго путѳшествія Россіянъ во- 
нругъ зеннаго шара, сочиненный гдавнымъ коішиссіонеромъ 
Россійско -Американской компаніи, Московскииъ купцонъ 
Ѳедоронъ Шенединымъ. СП. 1816— 18. 2 ч. 4^. 



1804—6 der Nord-Amerikan. Officiere Lewis' u. Clarke's Landreise. 



Vgl. Travels to the Source of the Missouri River and across 
the American Continent to the Pacific Oceans. Performed 
by Order of the Goyerneroent of the United States in the 
years 1804 — 1806 by Meriwether Lewis and William Clarke. 
London 1814. 4^ with maps. 

. Sie legen 1815 an der Mündung der Columbia ein Fort an. 
Das genannte Werk und insbesondere die Karte hat den 
meisten spätem Entdeckungsreisen 1m Innern Nord-Amerika's 
zur Grundlage gedient. Schon 1806 erschien in New- York 
„Message from the President of the United States, com- 
municating Discoveries made in exploring the Missouri, 
Red River and Washita, by Capt's Lewis and Clarke, 
Dr. Sibley and Mr. Dunbar; with a Statistical Account 
of the countries adjacent Read in Congress, February 19, 
1806"", und 1809 zu London ein Band in 8^, betitelt: 
^The Travels of Capt's Lewis and Clarke, from St. Louisa 
by way of the Missouri and Columbia Rivers, to the Pacific 
Ocean; performed in the years 1804—6, by Ordre of the 
Govern, of the U. St; containing Delineations of the Man- 
ners, Customs, Religion etc. of the Indians, compiled from 
various authentic Sources and original Documenls and a 
Summary of the Statistical View of the Indian Nations, IVom 
the official Communication of Meriwether Lewis. ^ 




- — 



1805 — 12 ЪёЛйй ушт Stmrmittn PMauaw auf Befehl der Aroe- 

iftaiisehen Goupagnie ЫШз dte PekGuigee, aaf den 
CommaBdeiirisselii avsgeietite РгошдвоЫешіікі, daselbst 
(Golownia I, p. t61.) 

1806 — 7 der Lieutenant Hagemeister segelt mit dem Ross. AmeriL 

Compagnie-Sdriff Newa nach Oebotsk , wo sein Schiff 
Melbt tmd er zu Lttde behnkekrt. 

1807 Hedeaström and Sannikow werdea ?ош Kanzler Rumänzow 

beauftragt die Lächow-Inselu im Eismeere aufzusuchen und 
entdecken Neu-Sibirien. 

1807 — 9 und 11 — 14 reist Golownin mit Ricord auf der Kriegs- 



loop Diana aus Kronstadt, zum Peter-Paulshafen und nach 
Japan. Vrgl. Зап. Флота кап. Годовннна , о прикдочешяхъ 
его въпдѣну у Японцевъ въ 1811, 12 и 13 годахъ. СП, 
1816. 3 Т. і^. — Совращенный зап. Фдота Кап. Лейт. 
Годовніна у о пдаваніи его на шдюпѣ Діанѣ, ддя ошісі 
Куридьскихъ острововъ въ 1811 г. СП. 1819. 1 Т. 4^. 
Путешествіе Инн. Росс. Шдюпа Діаны uz% Кронштата въ 
Камтчатку, СП. 1819! 4^. — 2 ч. Зап. Адм. Деп. ч. Ш, 
ст. 271—307 und запнски Фдота капитана Рнворда о пда- 
ванія его къ Японскюгь береганъ въ 1812 и 13 годахъ. 
СП. 1816. 1 Т. і^. Voyage de M. Golownin, contenant le 
récit de sa captivité chez les Japonais, pendant les années 
1812—1813, et ses observations sur l'Empire du Japon, 
traduit sur la version Allemande par Eyriés et suivi de la 
relation du voyage de Mr Ricord aux côtes du Japon en 
1812 et 13. Paris 1818. 2T.8^ 8.1817 — 19. 



1808 TimopheJ Taraikanow's Schiffsbuch über eine Fahrt der 



Russ. Amer. Compagnie-Sloop St. Nikolai, unter Befehl des 
Steuermanns Bulägin, an der NW-Kiiste Amerikas, un- 
gefihr bis Â7^ Br., d. i. bis an VaACOuvers Destruction 
Island. Vgl. Сѣв. Архивъ 1822. No. 21 und 22, und 
St. Petersb. Zeitung 1822. X, p. 22 — 52. 



1809. Nimmt Steuermann Wassiljew I, einen TheU der Westküste 

der Baranow-Insel und mehre anliegende Inseln auf. 

1810. Lieutenant Ricord (und Steuermann Chlebnikow) nehmen die 

Schelediow-Meerenge auf. Vgl 1807 — 14. 




— 411 — 

1810—12 M. Astor, ЮгеЫог der New-Yorkw Comp, ftr den 
Peliliaiidal im Шеш Ocean, rtstet den Tonqem anter Cpt. 
Jonathan Thorn, Шг die Соіппфіа Mûndiœg ans. Vgl 
Nonv. Ann. des Yoy. par Malte-Brun. T. X. 1821, p. 12 — 
31. Voyage par mer de New-YoA à Tembouchare de la 
Colombia. Nach Englischen Manuscriplen von Lapie her- 
ansgegeben. 

1811 — la Reise des Herrn Hunt md seiner GefShrlen fon St. Louis 
2ur Mündung der СсЯвтЬіа , auf einem Wege durch das 
Felsengebirge. Kout. An. far Malle-Brun. T. X., p. 31—88. 

1812— 13. Reise von der Mündung der Columbia nach St. Louis, 
über den Mississipl von R. Stuart, mit einer Karte des 
westl. Theiles der vereinigten Staaten. Vgl. Nouv. An. des 
Yoy. T.XIL 1821, p. 21 — 113. 

1813 — 16. Lieutenant Michael Petrowitsch Las ar ew, geht im October 
1813 auf dem Russ. Amer. Comp. Schiffe Suwarow nach 
Neu-Hoiland u. zu den Colonten ab, Ш kehrt 1816 den 
15ten Juli in den Kronstädtöt Hafen zurück. Зап. Адм.Деп. 
IV, p. 419. 

1815 Lieutenant Powalischins Fahrt in die Amerikanisdien Colonien. 
Vgl Engelhardts Miscellen. 

1815— 1818 0. von Kotzebue*s erste Reise mn die Welt mit 

Schischmarew, Sacharin, Chamisso, Eschschdtz, Worms- 
kiöld und Choris. Vgl. Entdeckungsreise in die Südsee und 
nach der Beringsstrasse , zur Erforschung einer nördlichen 
Durchfahrt, unternommen in den Jahren 1815 — 18, auf 
dem Schilfe Rurik, unter dem Befehle des Lieutenants Otto 
vonKotzebue. Weimar 1821. 3T. 4<>. Russischen. 1821 — 
1823. 4^ ; femer Choris: voyage pittoresque autour du 
monde avec des portraits différents et accomp. des des«* 
criptions par Mn le Baron Cuvier et Mn de Chamisso et 
d'observations sur les crânes humains, par Mr. le Dr. Gall. 
Paris 1822. I T. fol.; St. Pelersb. Zeituig 1822. B. ѴШ. 
p. 19—25 und IX, p. 345. 

1816— 19 Äagemeister geht am 3ten September mit dem Russ. Am. 

Com. Sohflf Kntusow ufid Panafidin mM dem Suwarow 
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den 5fen von Kronstadt in Лв Colonien ab. Letzterer kehrt 
am ISten Oct. 1818, ersterer am 6tea Sept. 1819 zurück. 
Зап. Адм. Дѳп. W. p. 424, 462, 482. 

1816—19 Rocquefeuil (Camille de), Jonmal d'an voyage autour da 
monde pendant les années 1816 — 19. П T. Paris 1823. 
80. Deotscb, Jena 1823. S^. (San Francisco, Nontka, Cap 
Flatterie, Détroit de Foca, Mt St. Hyacinthe, Nouvelle 
Archange! , De du Roi Georges , Kadjak, He da Prince 
de Galles , Nouvelle Archangel , Sitcha , Cap Tschirikol^ 
Christians Sound, Frédérick-Sound, Détroit de Chatam, 
Пе de TAmirauté, Cross Sound, Hood Bay. Détroit de Pitt, 
Noutha. Cap Mendocino, San Francisco, Sitcha). Vorzüglich 
Handelsnachrichten, doch auch nautische Bemerkungen. 

1817 — 19 Cpt. G ol own in 's zweite Reise auf der Fregatte Kamt-- 
schatka mit Lütke, Wrangell und Etolin. Vgl. путешествіе 
вокругъ свѣта , совершенное на военномъ пиюпѣ Кан- 
чаткѣ въ 1817, 18 и 19 годахъ, Фіота капитанонъ Го- 
ловнннынъ. СО. 1822. 2 ч. 4^ съ картами. (Petropaw- 
lowsk, Herings- und Kupferinsel, Nahe Inseln, Ka(]|jak, 
Nowoarchangeljsk, Fort Ross, Monterey, Bodega, Californien.) 
Plan der Rumftnzow-Bai zwischen Raroänzow Cap und 
Cap der grossen Bodega (Packhaus im Spanischen), dsgl. 
der Bai von Sitcha und der Tschiniat-Bai an Kajaks 
Küste. 

1818—19. Der Russ. Schiffahrtszögling Ustinjew (Ustjugow?) und 
die Compagniediener Kalmakow und Karssanowsky 
(Korsakow?) nehmen die Küste vom Schelechow See bis 
Cap Newenham auf. Lütke voy. autour du monde; partie 
nautique, p. 355. 

1818. Mit diesem Jahre beginnen die unausgesetzten Versuche der 
Engländer von der NO-Küste Am' s zum grossen Ocean zu 
gelangen. John Ross, William Edward Parry, John 
Franklin, Dr. Richardson, Buchau, Hood, Back, 
etc. Diese Versuche erhalten indessen erst mit den Expe- 
ditionen von 1825 — 27 , auch für die dem Beringsmeere 
nfther i^elegenen Polar-Küstep Amerika*s Bedeutung. 
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1819 — 22 Entdeektngsreise der KatserL Ross. Kriegs-SIoop*s От- 



жртітіѳ (Eûtdeckung) uni Благонанѣрешаіі (der Gatge- 
siBnte, WoHwollende) outer Cpt. Lieutenant Wassiljew 
und Schis ohmarew und den Sloop's Востожъ (Osten) 
und Мврвый (der Ruhige) unter Bellingshausen und 
Las are w. Die beiden ersten Fahrzeuge geben in die Russ. 
Amer. Colonien und trennen sich 1820; Wassiljew ging 
mit der Onpiirie in den Peterpaulshafen, Schiscbmarew mit 
Dr. Stein und Astronom Tarchanow, auf dem andern Schiffe 
in den Capitainshafen auf Unalascbka, dann zu den Inseln 
Amtschitka, Semisoposchny, GoreloJ, femer zur Nordseite 
der Andrejanowschen und Fuchsinseln, und besucht am 
20sten Juni 1820 St. J. Bogoslow. Auf dieser Reise erreicht 
man das Eiscap, und berührt die Lorenzbai und Nuniwok. 
Vgl. Зап. Адшф. Део. У. 219 — 227, und хрон. ист. 
AjeyrcK. остр. ст. 1 — 20. Einen andern Weg nahm. 



1819— -21 Bellingshausen's und Lasarews Reise. Sie entdecken 



im Meridian von Gap Horn die neue Insel Peter I, und 
15^ westlich davon Alexander I. Vgl Двукратння изысжа- 
Bifl въ Южномъ Ледовнтонъ океанѣ и пшаніе воіругц 
свѣта, въ продоіженів 181 9, 20 н 21-го годовъ, совер- 
шеннш на шіюпахъ Востокъ н Иврный, подъ начадьст* 
вонь капитана Бедшгсгаузена. Съ Атдасоиъ. СП. 1831. 
2 Т. 4^ - Зап. изд. Адм. Дел. V. 1823, р. 201 — 219, 
и зап. учен. юн. норск. штаба, ч. XI. 1833. Карт. 



1819 — 21 Pan а fid in geht mit dem Comp. Schiff Borodino zu den 



Russ. Amerik. Colonien. Зап. Адн. Деп. Vf, p. 482. Das 
Schiff kehrt am 17 September 1821 in den Kronstädter 
Hafen zurück. 



1819 Klimowsky's Reise am Kupferflusse; vgl. von Baer und H's 
Beiträge I, p. 161, und Chlebnikow's Notizen ebend. 

1820—22 Dochturow's Fahrt mit dem Rqss. Amerik. Comp. Schiff 
Kutusow, von Kronstadt in die Colonien. 

1820—24 WrangelTs und Anjou's Land- und Seereise zum Cap 



SchalagskoJ. Mit Wrangeli: Mitshipman MaQuschkin, Dr. 
Kyber und Steuermann Kosmin; mit Ац)ои: Chirurg Figurin 
und Steuermann ligin. Ein Tbeil der Asiat. Polarküste bis 
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zum Beringsmeere wird tufgeBommeD. Ygl. Physika!. Beo«- 
baoliimgen das Gpi. Lieut. Вагой Wraûgell, während seiner 
Reise auf dem Eismeere, тот Àcademiker Parrot. Berlin 
♦827. Зап. Aäm. Дел. V. 259-- 328. VI. 81 — 120. ѴШ. 
129— 143. XIII. ст. 179—217, Зап. учш. кои. морск. штаба 
I. 1828. 144 — 149. Путешествіе по Сибшри н Ледовитому 
норю, совершенное въ 1820 — 24 годахъ ѳкспедиціею, со- 
стоявшею подъ началствонъ фюи. лаіт. Ф^ід. фонъ Вран- 
гел. СП. 1841. 2 Т. 8^. 

1821^24 Fahrt der Sloop Apollo und der Brigg' Ajax unter Cpt 
1 Ranges Tulobjew uad Cpt 2 Ranges Philatow. Sie 
gehn im Sept. 1821 von Kronstadt ab , um an der NW- 
Küste Amerikas zo kreuzen. Nach dem Tode des Cpt. 
Tulubjew übernimmt Lieut. Chruschtschow das Commando 
der Sloop Apollo. Der Ajax erleidet 1821 Schiübruch. Vgl. 
Зап. Ади. Деп. ч. X. ct^. 200 — 272: пдаваніе шлопа 
Алошна п 1821 — 24 годах>. 

1821. Die Briggs Rurik und EFisabeth unter Klotschkow und 
Kisfarkowsky gehen den 5ten September in die Colonien 
ab; die mit Korn beladene Elrsabelh wird am Gap der 
gfften Hoffnung yeAauft. 

1821 u. 22. Chramtschenko*s, Etolins und Wassiljew*s Ent- 
deckungsreisen mit den SchtHbn Golownin und Baranow. 
Vgl. St. Peterb. Zeltung 1822. B. ѴШ, p. 171—175 и 
PyccK. Инваійдъ 1822. No. 266; femer Сѣверный Архивъ 
1824. No. 11 — 18, ins Deutsche übertragen in Веі^ 
Hertha «, p. 190 — 222 ; 258 — 273 ; 583 — 604. Bruch- 
stücke ацз dem ReisejoirHal des Herrn Chromtschenko^ 
geführt während einer Fahrt längs den Küsten der Rnss. 
Niederlassungen in NW-Amerika, durch das sogenannte 
Seeotter-Meer im Jahre 1822. Krusenstern mém. hydr. 1827, 
p. 108 und 1835. p. 98. Sie nehmen die Küste zwi- 
schen Norton-Sund und Bristol-Bai auf und entdecken 
Nuniwok. 

1821 — 23. Schabelsky (Achille): Voyage aux colonies Russes de 
PAfliériqae pendant les années 1821 — 23. St. Petersboorg 
1826. 8^, 106 p. Stafietieche Bemerkungen die in Balby's 
GeograpMe tibergegangen sind. 
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1822^24 Capt. Lieut Andreas Petrowitseh Laearew*s und Capt 
2ten Raiges M. P. Lasarew's Seereise mM der Fregatte 
Kreisser und der Corvette Ladoga. Kurzer Bericht über 
die Rvssisch-Amer. ColOQien und Galtfomiea, in: Пшаніе 
вонругь свѣта на пиюшѣ іадогѣ въ 1822 — 24 годахъ, 
Каштаіъ іейтенавта А. іаэарева. СП. 1832, 1 Т. 8^ und 
Зап.Адіі. Двп. VI 1824, стр.295, 1X457— 467, XI 57—94. 

1823— 26 Otto von Kotzebue's 2te Reise um die Welt in der Sloop 

Predprijatije. Russisch : СП. 1828, 9 T. 8<> ; Deutsch : Wei- 
mar 1830, 2B.8<>; Englisch: London 1830, 2Vol.8<>. — 
Rieher auch Hofmann's (E.) geognostische Beobachtungen, 
gesammelt auf einer Reise um die Welt. Berlin 1829, 1 T. 8^. 

1823 nimmt Chramtsoheiko den Jakutatbosen, insbesondere den 

Hafen Rorik auf. 

1824 Die Гйг die Russischen Golonien bestimmte Kriegssloop Smirny 

Capt. Dochturow kehrt schon aus der Nordsee zurück. 

1824— 26 gehen Lient. Tschistftkow und Mnrairjew mit dem 

Compagnie-Schiff Helena Yon Kronstadt zu den Nord-Amer. 
Golonien. 

1825— 27 Wrangeil mit dem Kriegs-Transportsohiff KrotkoJ nach 

Kamtschatka etc. Schiffstagebücher hn АгсЫт des hydr. 
Dep. des Seeministeriums zu St. Petersburg. 

1825—27 Franklin's zweite Reise vom Makenzieflisse westTich zur 
Beringsstrasse hin, wfthrend Richardson den Mackenzie 
hinaufgeht S. Narrative of a second Expedttion to the Shores 
of Йіе Polar Sea A*. 1825 — 27 by Capt. Mm Franklin 
including an account of the progress of a detachemeit to 
the eastward by John Richardson. London 1828. I Vol. 
with Appendix I, Topographical and geological notices by 
J. Richardson, p.i-Lvm. 

1825—28 F. W. Beechey wird Franklin yon der Seite der Berings- 
strasse entgegengeschickt. Narrative of a voyage to the 
Paciflo and Beringsstraits in the Stop Blossom- London, 
Murray. 1831. 2 Vol. 4^. Deutach in aeuw BibHothek 
der Beisebeschreibongeni herausgegeben nach Bertuch's Tode. 



Digitized by 



— 416 — 



Weimir 1832. Bd.UXu.IXL 8«. Bdl: Kamtschitka, Lo- 
гепжЧпэеІ, Schischroarew-Einfthil, Chamiseo-Iosel, Kotzebae- 
Sand, CapFraoklin, CapLisborn, Eiscap. МП: Barrow- 
Spitze, Kotzeboe-SuDd, Beriogsstrasse, Insel SUPaol, Aleati- 
sche Inseln, Chamisso-Inael. — Ferner: The Zoology of 
Capt Beechey*s Toyage. London 1839. iYol.4^. Appendix 
p. 156— 180: Geology by Backland, Belcher and Collie. 

1826—29 Expedition unter Capt. Fr. Lütke in der Corvette Senàvin 
mit Baron Kitüitz, Л. Postels und Dr. Mertens, und der 
Sloop Holler, Capt. Stanjukowitsch mit Naiurforscher Ka- 
stalsky und Dr. Isenbeck. S. Voyage autour da monde, 
exécuté par ordre de Sa Majesté TEmpereur Nicolas 1er 
sur la corvette Le Sénîavine dans les années 1826—29 par 
Frédéric Lutké, Capt. Paris 1835-36. 3T. 8» et IT. 4« 
avec Atlas in-folio. T. I etil: Partie historique , T. Ш: les 
travaux de MM. les naturalistes , T. IV: Partie nautique. — 
Russisch: СП. 1834 — 36; Зч. 8° 1 ч. 4<> съАиасомъ. 
lieber Staqjukowitsch siehe Зап. учен. кон. Морен. Штаба 
1829, ст. 103—125 die neuentdeckte Insel Moller. 

1828—30 Capt. Lieutenant Hagemeister geht in dem Kaiserl. Rnss. 

Kriegs-Transportschiff Krotky behufs v^issenschafllicher Un- 
tersuchuDgen zu den Colonien. Schiffstagebticher im Archiv 
des hydrogr. Dep. des Seeministeriuros zu St. Petersburg. 
Vgl. Зап. учен. кон. Морск. Штаба Ш, 1829, ст. 182— 191. 

1828—30 Chramtschenko mit dem Russisch -Amer. Compagnie- 
Schiff Helena in die Colonien geschickt. Schiilsbûcher im 
Archiv der Russich -Amer. Compagnie zu St. Petersburg : 
Зад. учен. нон. M. Ш. ч. IV, 1832, ст. 304—312. 

1S28— 30 Erman^s (Adolph) Reise um die Erde, durch Nord-Asien 
und die beiden Oceane in den Jahren 1828, 29 u. 30. 
Erste Abtheilung : historischer Bericht Beriin 1833 — 48. 
3 Th. 8^ und die Karte von Kamtschatka, Beriin 1838, 
1 Bl. fol. bei S. Schropp u. Comp. Bd.I : Reise vön Berlin 
bis zum Eismeere im Jahre 1828, Berlin bei Reimer 1833. 
Bd. П : Reise von Tobolsk bis znm Ochozker Meere 1829, 
Berlin 1838. Bd. Ш: Die Ochozker Küste, das Ochozker 
Meer und die Reise auf Kamtschatka im J. 1829, Beriin 1848. 
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1829—33 Ross' (John) 2te Reise. Ygl. Narratire of a second yoyage 
in search of a North-West passage etc. London 1835. 
3 V. 40. 

1829— 30 Stenemann Wassiljew's П. Sommerreise amKvskokwim. 

Karte und Tagebücher im Archiv der Amerik. Comp, zu StP. 

1829 nimmt Ingen ström die Andrejanowschen und einige der Nahen 
Inseln auf; mit ihm und später: 

1830— 32 Steuermann Tschernow den Hafen Nutschek, die Insel 

Chlagaluk und die Mündung des Kaknu. 

1831— 32 nimmt Wassiljew II. in Baidaren die Sûdkûste Aläksa's 

TOffl Gap Douglas bis Gap Kumlun auf. (Hafen Kukak und 
Wrangell.) Vgl. Lütke T. IV, partie nautique, p. 274 und 
die beim hydr. Depart, des Seeministerinms 1844 heraus- 
gegebene Karte. — Berghaus Annal. HI, p. 390— 392. 
1831 — 33 Gapt. Ghramtschenko geht mit dem Kaiser]. Russischen 
Transportschiff Amerika in die Golonien. Schiffstagebücher 
im hydr. Dep. des Seeministeriums. 

1831 nimmt Lieut. Tebenjkow die Norton- Bai genau auf. Krusenstern 

mém. hydr. 1835 p. 98. 

1832 Inspectionsreise F. v. Wränge 1Г s am Nuschagak. Lütke p. n. 

p. 267. 

1833 u. 34 arbeitet Gapt E to lin an der Aufnahme des Prinz Wales 

Archipel; Sarembo an der Insel Wrangell etc. 
1834—36 Gapt. Schanz geht mit dem Kaiseri. Russ. Transportschiff 

Amerika in die Golonien. Schiffsbuch im Archiv des hydr. 

Dep. des Seemtnisleriums zu St. Petersburg. 
1834—37 Landexpedition des Schiffsgehülfen Glasunow am Kwich- 

paL Sein Journal im Archiv der RussischrAmer. Gompagnie. 
1835 geht Gapt. Tebenjkow mit dem Russisch -Amer. Gompagnie- 

Schiff Helena in die Golonien ab, und bleibt letzleres 

daselbst. 

1836—37 der Kreole Kalmakov/ befahrt auf Baidaren den Kuskokwim. 

Sein Tagebuch im Archiv der Gompagnie. 
1836—37 nimmt Stéuermann Woronkowsky die Südküsle von 

Aläksa vom Gap Ghitkuk auf; Unga und die Pribülow- 

Inseln. Vgl. Lütke, partie naut. und Baer u. H. Beitr. 1, 323. 

Seine Karten und Tagebücher in der Russisch-Amer. Gomp. 
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1836^1839 Discoveries on ike Nortb-Coisl of Americi, eltecied br 
Iba Qffloers of Ihe Н«4боав*Вау-Софриу, ànmg the years 
1836—39, by Th. Simpson and Dease. boadoo, BeoUey 
1837. IV. 8^ Ynûk maps. Die Hudson -Bai -Compagnie 
pachtet 1838 aaf 10 Jahre ?on der Rassisch-Amer. Comp, 
gewisse von KalOschen bewohnte Landstriche zum Behuf 
des Pelzhandels. 

1836—39 Du Petit T.honard's : voyage autour du monde. Paris 
1840—44. 4<». Berührt nur Kamtschatka, daher hier nidu 
von Bedeutung. 

1836— 42 Capt. Belcher (E.): voyage round the werM during the 

yeare 1836— 42. London 1843. ІІѴ. 8<>; ѴоЬП, 331: 
the NW- region of America. Vol. I: Port Etches, Cap 
Hammond, Cap Suckling, St. Elias, Port Mulgrave, Norfolk- 
Sound, Edgeoumb, Siteha, Ka(]|jak. 

1837— 39 bereist der Schiffsgehülfe M al ach о w den Kwichpak. Seine 

Notizen in dem Archiv der Comp. 

1837—39 Capt. Bereu s geht mit dem Compagnie-Sehiff Nikolaj in 
die Colonien. Dr. Fischer Schiffsarzt. 

1838 Steuermann Kaschewarow's Inspection und Aufnahme der 



Nord-Amer. Polarküste vom Cap Barrow östlich. Die Karte 
und das Journal dieser Reise im Archiv des hydr. Dep. 
des Seeministeriams zu St. Petersburg und der RussisdH 
Amer. Comp. Vgl. Сынъ отеч, 1840 м I. стр. 127—155; 
С.Петербургскія вѣдоности 1847 лі 190—193 oder Erman's 
Archiv В.Ѵ 1847, p. 389— 390. 



1838 nimmt Lindenberg die AdmiraKtflts-Insel und den Vluss Tschilkat 
am Canal de Lin auf. 

1838—42 Wilkes (Charies) Narrative of the United States exploring 
expedition, during the years 1838—42, Philadelphia 1844. 
ѴП Vol. 4® with Atlas. Vol. IV : Cap Disappoinlement, Juan 
de Fuca*s Strait, Admirally Inlet, Fort Nisqually, Mt-Rainier, 
Columbia River, Astoria, Fort Vancouver etc. 

1839^40 nimmt Steuermann Muraschew die Heerenge Kuprejanow 
und die entsprechenden Küsten von Ka^jak u. Aphognak auf. 
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1839 — 41. Das Сошр. Schiff NikolaJ unter Gpt Kad»ikow gehl in 
die СЫевіеп , nnd.anf demselben im Annrage der Académie 
der Wissenschaften, der Präparator des zoologischen Mii- 
senms Uia Wosnessensky (*). Das Schiff NikolaJ kehrt 
1841 nnter Cpt. Wojewodsky mit Dr. Blaschke zurück. 
* Im AygQst 1839 geht J. G. Wosnessensky ab, besticht 1840 



und 41 Neualbion, Ober- und Unlercalifornien , 1842 
und 43 die Aleuliechen Inseln, mehre Inselgruppen im 
Beringsmeere u. den Kotzebuesund, 1844 die Kurilischen 
Inseln; 1845 und 46 bereist er die Ochotsker Küste, 
1847 und 48 die ganze Halbinsel Kamtschatka und kehrt 
УОП hier über Silcha Ende Juli 1849 mit dem Schiffe 
Atcha (vgl. 1847—49) nach St. Petersburg zurück. 



1840 am 15ten August geht D. F. Sarembo mit dem Compagnie-Schiff 



Naslednik Alexander in die Colonien ab und erreicht den 
3ten April 1841 Neu-Archangeljsk. 



1840— 42 das Kriagstransportsohiff Abo , unter Cpt. Lieut. Junker 



geht nach Ochotsk und den Amerik. Colonien. S. Зап. 
Гидр. Деп. Иорск. Мян. II. 1844, 164 — 223. Стеты 
А. И. Бутакова. 



1841 — 42. Simpson (G.) governor in chief of the HudsonVBay- 



Company's Territories in North-Amerika : Narrative of a 
Journey round the world during the years 1841 und 42. 
London. Colburn 1847. 2 vol. 8^. Sitcha, Taku, Stachio, 
Fort Simpson, Granville Canal, Fort Mc Loughlin, Red 
River settlement^ Fort Vancouver, Sitcha, Sandwich-Islands, 
Aleutic Islands, Ochotsk, Ural, St. Petersburg. Ibidem : D u f I о t 
de Mau fr as voyage to San Francisco, Monterey, Santa 
Barbara, and Gr enough to the Columbia. Yon Seitender 
Russisch -Amer. Comp, wurde Simpson, Herr N. v. Frei- 
mann beigegeben, dessen Manuscripte zum Theil im Archiv 
der Compagnie befindlich sind. Siehe: нзвдеченіе изъ от- 
чета Г. ФреЙнана, ѣзднвшаго чрезъ віадѣнія Гудзонбай* 
CKott конпаніИ. Статья Г-на Савіча въ зап. Руссваго 
Геогр. Общ. I. стр. 79—93, und Erm. Archiv VI. 
226- 240. 



1842 — 44. Lieut. Sagosskins Reise am Kwichpak und Kuskokwim 
im Auflrage der Russ. Amerik. Comp. Siehe: пѣшеходнаа 
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оішоь част Руссшхъ ымеші въ Амерякѣ, jelr. Л. За- 
госкняыгь. СП. 1847. 2 ч. 8^ ; Зая. Русск. Геогр. 
Общества. СП. 1846, стр. 135 — 202. Извлечение изъ 
дневника Загоскина; Зап. Гидр. Деп. Морск. Мин. IY. 
1846. 86 — 102. (Norton-Sand). 



1843 п. 44. Cpt. Fremont (J. С). Report of the exploring expedition 
to the Rocky-Monntains and the Oregon and North-Cali- 
fornia, Washington 1845. 1 vol. S^, 

lg43 _ 45. Das Kaiseriiche Ross. Transportschiff Irtüsch geht unter 
Cpt. Wonlärlärsky in die Colonien und bleibt daselbst. 
Зап. Гидр. Деп. Морск. Мин. П. 1844. 432—436. Ш. 
1845. 387 — 392. 

1844. Schiffer Ma I ach о w inspicirt im Auftrage der Rossisch-Amer. 

Comp, den Suschitnan, und gleichzeitig der Geschäftsfahrer 
(прикащикъ) Grigorjew den Kupferfluss. Das Journal 
beider im Archiv der Comp. 

1846 — 48. Das Schiff Sitctia unter Schiffer Conradi, wird von der 
Russisch-Amer. Comp, in die Colonien gesandt. 

1847 — 49. Das Comp. Schiff Aicha, unter Schiffer Ridel macht die 



Fahrt in die Colonien und zurück. Mit demselben Berg- 
Ingenieur-Lieutenant Doroschin, welcher auf Ansuchen der 
Russisch-Amer. Compagnie in die Colonien beordert wurde. 
Schürfarbeiten auf der Baranow-lnsel ; Californien; Cooks- 
Inlet (Kaknu). 



1847 — 48. Steuermann Serebrennikow's Inspection der Gegend 



zwischen den Quellen des Kupferflusses und des Kwichpak. 
Er wird mit zwei Russen und sechs Aleuten, angeblich an 
den Quellen des Kupferflusses erschlagen. 



1848. Das Kais. Russ. Transportschiff Baikal, unter Cpt. Neweljsky 
geht in die Colonien ab und blelЪt daselbst. 

1848—49 Die engl. Cpt. Kelett und Murr werden mit dem Herold 
und Flower, in die Beringsstrasse zum Aufsuchen Franklins 
abgeschickt. Vgl. Морск. Сборн. П. 1849. No. 7. 

1848 geht das Schiff Sitcha, CpL Conradi, abermals in die Colonien 

und soll 1850 zurückkehren. 

1849 geht das Comp. Schiff Atcha unter Ridel zum 2ten Male 

in die Colonien. 





Drurkfebler und Bemerkuuffen жи JLbhAüdlius VI« 



Seile 78 Zeile 4 vooualen, fur abspiegell lies abgespiegelt 

„ 83 „ 1 „ „ „ Fra „ Fraser. 

91 „7 von oben, „ dass „ das. 

9 91 9 7 von unten, „ letztere „ letzterer. 

9Z „ i „ „ л nach Krosow „ nacb dem Admiral Krase, 

Krasow. 

Bemerkung zur Kmsow- oder Edgecumb-Insel : 

Herrn Capt. Lieut. Л. P. Ssokolow, der in Kurzem an die Herausgabe 
seiner Bearbeitung der Tschirikowschen Reise gehen wird, verdanken wir 
die gefallige Mittheilung, dass Tschirikow ohne Zweifel 1741 den Edgecumb 
gesehen habe, doch kein vulkanisches Phänomen an demselben bemerkte. — 
Bei La Pérouse (П, p. 2^1 d. 6. August 1768) heissi es von dieser Gegend: 
„Le cap Enganno est une terre basse, couverte d'arbres, qui s'avance 
beaucoup dans la mer, et sur laquelle repose le mont St. Hyacinte, dont 
la forme est un cône tronqué , arrondi au sommet ; son élévation doit être 
au moins àa deux cents toises. 

Seite 104 Zeile 6 von unten, fur sno wice lies snow ice. 

Bemerkung zu p 110. Tscbugatsk-Bai. An der nördlichen Küste dieser Bai in 
60° 54' Br. war Don Salvador Fidaigo 1790 Zeuge einer Eruption. Die 
Eingebomen rührten ihn auf eine mit Schnee bedeckte Ebene, wo grosse 
Eismassen und Steine mit furchtbarem Geräusch zu staunenswerther Höhe 
emporgeschleudert wurden. Humboldt Nouv. Esp. I, p. 338. 

Seite III Zeile 1 von oben und S. 118 Z. 7 von oben, vor : nicht zu Stande 
gekommenen, einzuschalten: aufgehobenen oder. 

Auf Seite 120 nach Zeile 10 einzuschalten: Cook sah іШ, T. 3, p. 384) an der 
nördlichen Einfahrt in die Schelechow-Méerenge, in der Nahe dès Cap Douglas 
Ranch aufsteigen und nannte die Stelle Smoky -Bai. Es ist nicht zu ent- 
scheiden ob der Rauch von Wohnungen oder vielleicht aus dem Viergipfel- 
Berge aufstieg. Der St. Dolraat Berings scheint eher der Viergipfel- Berg 
als der Iläman gewesen zu sein, vgl. p. 115 Anm. 

Nachtrag zur Anm. auf p. 123. Auf Steuermann Jakow*s Karte Ober Krinitzün 
und Lewaschew's Reise wird oft Vulkan auf Aläksa, vielleicht der Paw- 
lowsky, zuerst (1769) angegeben, und in der Beschreibung dieser Fahrt 
(Coxe Deutsch p. 192 oder Anm. zu p.ll9 unserer Abhandlung' von mehren 
Vulkanen gesprochen. 
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Za p. m Ana. ЖшшШп (mèa. hydragr. p. 103) Ш іігСЪбаІісЬ 4вв 
koniscbeii Berg Cook's, welcker am SOsten Jon! 1780 raechte, and dessea 
Lage Cook in SA"" 48' Br. u. lOS"" 45' 0. т. Gr. besUmmte, Шг auf Aliksa 
befindlich, denn diese Angabe spricht Шг den Schischaldin auf Unimak; 
▼gl p. 176. Weil auf dei neusten Karten dieser Gegenden meist nur die 
Russischen Benennungen der Inseln aufgenommen werden, so ist es schwer 
Sarfitschew*s Inseln zu besUmroen. Nanimak ist rielleicht die черпобурыі 
oder гуспшМ , Animak die Oleny, Llljaskich die Dolgoj- oder Üishek-Insel, 
doch Ober Kichdooh, KitagoUch und Unatchech muss man sich an Steile 
und Ort unterrichten. 

Seite 138 Zeile 8 m oben, für Sindt Bes Sind. 

I, 147 „8 v.o., №r in Deutscher A. Hes in Deiitscher Ausgabe. 

Э 160 „15 Ton unten, für Ca lies Ca. 

„ 174 n ^ » » n befinde „ befinden. 

n 174 in der Anmerkung . NO , NW. 

„ 176 Unimak. Auf Steuermann Jakow*8 Karte (Cexe Deutsch p. I93j finden 
wir den Vulkan Agneda (Agajedan oder Schischaldin) zum ersten Male (1769) 
angegeben. 

Bemerkung zu p. 187 : Die Krinitzun-Inseln erhielten ihren Namen топ Krosenstem 
(mém. hydr. 1837, p. 94), doch zählt er Unalga, Akulan und Akun nicht 
zu dieser Gruppe. Krinitz&n (1768 — 69) sah sie zuerst, dann besuchte 
und beschrieb sie Solowiew (1770—1775). 

Seite 189 Zeile 1 von oben, тог Schelechow einzuschalten: топ Zeit zu Zeü 
(1760 — 68) nimmt man auf dem Vulkan топ Akutan SchweMflammen 
gewahr (Coxe Deutsch p. 2І6). 

„ 190 Zeile 3 von unten, nach Quelle einzuschalten : Der andere wird топ 
den Russen der brausende Berg genannt und топ Zeit zu Zeit siebt man 
(1760 — 68) auf den Bergen топ Unalaschka, SchwefeMammen. (Coxe, 
Deutsch p. Ш u. 226). 

„ 206 Zeile 10 von oben, тог стрѣаочвой einzuschalten: Kussisch. 

9 207 „ 9 „ „ nach Krosenstern in, einzuschalten: mém. hydr. 
1827 p.97 mit der Karte топ SI. ßogoslow in Krusenstern's Atlas pL19,1827. 
Hémisphère boréale, oder in etc. 

„ 216 Zeile 3 топ unten, fSr Dikson lies Dizon. 

„ 219 „ 10 „ „ „ B. M. Bfisching*8 Magazin. 

Bemerkung zu den Viorkegel-Inseln. Nach Steuermann Jakow's Karte (Coxe p.l92) 
führen die Inseln Kitalga» Kagamila, Ulaga und Tschagulach, die man am 
4ten Juli 1769 sah, Vulkane. 
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9tlle іМ Zefle 8 fOttoben, Иг tfeieelben Нее 4er eretern. * 
. І37 9 7 „ „ Rp. «ст. „ Хроно^огвческая нет. 
„ 337 Лот. „ Спб. о Сибврскій. 

„ 243 Zeile! yod oben, Шг einigen „ einzigen. 
IHachtrag zor Beringsinsel p. 256, aas Steller in Pallas N. B. p. 270 o. 271 : 
^Erdbeben ereigneten sich za dreien Malen, darunter war dasjenige, wdcbes 
am 7ten Februar am i Uhr Nachmittags bei einem Westwinde erfolgte, 
das heftigste md daaerte ganze 6 Ifinaten. Ich war damals hi nnsem 
Wohnungen unter der Erde, und vernahm nebst andern einige Minuten 
Torher ein Geriusch und starken unterirdischen Wind, der mit heftigem 
Gezische und Rauschen aus Süden nach Norden zu dringen schien, und 
der immer stirfcer ward,* je näher er uüs kam. Nachdem schon das Rauschen 
aufgehört, fing die ErscKStterung an, die dergestalt stark und empfindlich 
war, dass sich die Pfeiler in unserer Wohnung bewegten und alles za 
krachen anfing. Ich ЦеГ sogleich aus der Wohnvng hinaus nach der See, 
um daselbst zuzusehen, was in der Natur vorging. O^ngeachtet піш die 
Erschütterung am Lande fortdauerte, konnte ich doch nicht die geringste 
ausserordentliche Bewegung in der See wahrnehmen. Die Luft war übrigens 
heiter und klar, und das Wetter angenehm. Das andere Erdbeben äusserte 
sich den Isten Julius gegen Abend um 5 Uhr bei sehr klarem und angenehmem 
Welter, wobei der Wind östlich stand. Die grössten Veränderungen auf 
diesem Eiland mögen топ Erdbeben und hohen Wasserfluthen entstehen. 
Man hat deutliche Merkmale von mächtigen Ueberschwemmungen an dem 
so weit auf das Land und zwischen die Gebirge in das Land hinein ver- 
schwemmten Treibholz, Wallfischknochen und ganzen Skeleton von Seekühen. 
Ich habe ans dem AKer des Holzes^ ziemlich demiicb schliessen können, 
dass bei der Ueberschwemmung, welche 1738 das kamtschatkische Ufer 
und die kurilischen Eilande betroffen, das Wasser auch auf der Berings-Insel 
über 30 Faden hoch gestanden, welches nicht nur ganze Bäume, die ich 
auf den Gebirgen in einer solchen senkrechten Höhe angetroffen, sondern 
auch die ohnweit dem Seestrand aufgespülten Sandhügel und neuen Berge 
bezeugen, unter welchen grosse Bäume noch unrerfault herTorragen. Bei 
diesen топ Ueberschwemmungen entetandenen Hügeln kam mir sehr merk- 
würdig Tor, dass sie in der Form, Lage, Anzahl der Gipfel und Thäler 
Tollkommen mit den hohen Gebirgen übereinkamen, an deren Wurzeln sie 
ohnlängst entstanden waren; so dass auch die höhem ihre Zertheilung 
und Bildung wahrscheinlicher Weise ebenso der Macht der Wellen zu danken 
haben möchten." 

Bemerk, zu p. 270. Wo топ WrangelL's Glätschem am Kupferflusse die Rede ist, 
bemerken wir noch, dass auch Gapt. Belcher's muthmaassliche Glätscher- 
bfldung an der Eisbai (s. p. 103—106) und dieselben schon топ Malespina 
(59» 59') io der Jakutat-Bal bis zum Hafen Desenganno (Yanc V, p. 67. 
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ilorob. N.Esp. I, p. 949) b#ob«€h(«l«B Kimtmn gmaer la mlenoditti сЫ, 
denn unter 61^ Br. fand z. В. Mackenzie dea Sklareii-See noch іш Jam 
zum Theil gefroren. 

Seite 294 Zeile 15 топ oben, für Wasserbehälter lies Wasserbebältero. 
„ 310 „ 10 „ n » Verbreitung auf und „ Verbreitung ааГ,. 
9 311 Д 1 „ „ „ verwandscbaft ^ Verwandscbaft. 
9 312 „ 7 von unten, „ Andeite Andésite. 
yt 334 a 3 bb s, nach: nmgeben war den Sali za streidien. 

338 4 von unten, fOr des be- lies des. 
„ 379 9 3 v.u. in d^nm. a Дужинъ „ Лужин ъ. 
j» 380 „ 1 von oben, fdr desselben „ «desselben,. 
. 380 „ 4 „ „ „ auch „ sich. 

„ 382 BeoMTkung zu Zeile 7 von unten. Im Adelung steht 51^ 27' Br. u. 21° L. 
von Awatscha, dodi ist das offenbar ein Druckfehler und soll beissen 54o27'. 
Die Länge ist ganz falsch. 



Auf Karte M П wird man gebeten für Tschastuje oder Glücksinseln 
zu lesen: Tschastüje oder dicbtstehende Inseln. 



Wo von Meilen, geogr. Längen und Höhenangaben ohne genauere Bezeicbmuig 
die Rede ist, werden Seemeilen, Längen W. von Gr. und englische Fuss« 
gemeint. 
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dee BlreetovlimMi der вевеЯтеІм^ 

Präsident: Anatoly Nicolajewitsch v. Demidow^ 
Hofrath; des heil. Wladimir 3ter Classe^ des heil. Joseph von 
Toscana Grosskreutz und mehrerer Orden Ritter^ Mitglied meh- 
rerer Akademien und gelehrter Gesellschaften. 

Director: Stephan Semenowitsch v. Kutorga, Dr., 
Prof. ordin. an der Kaiserlichen Universität zu St. Petersburg, 
Staatsrath und Ritter, Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften. 

Erster Secretär: Georgii Astafje witsch v. Pott, 
Dr., Ingenieur-Obrist und Ritter, Mitglied mehrerer gelehrten 
Gesellschaften. 

Zweiter Secretär: Franz Iwanowilsch v. Wörth, 
von der 7ten Qasse und Ritter, Mitglied mehrerer gelehrten 
Gesellschaften. 
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Becky Wilhelm Wilhelme witsch^ Lieutenant des Berp- 
Іп^епіеаг-Софз. 
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a) nratnralleii. 



1. 48 ArteB Versteinerungen ans Baiera^ in 148 Exem- 
plaren^ mit beigefBgtem Verzeichnisse. Von Herrn Barandes. 

2. 4 Exemplare Marekamt aus Ochotsk und 1 Exemplar 
Steinsalz vom Wilui. Von Alexander Michailo witsch Karpinsky^ 
Mitgl. d. G. 

3. 34 Exemplare versteinerter Pflanzenabdrücke aus den 
Bergwerken im Permschen Bezirke. Von Herrn Nesterowsky, 
Мсцог des Bergingenieur-Corps. 

4. 7 Exemplare verschiedener Mineralien, unter welchen 
sich ein Exemplar Diopstd von weisser Farbe auszeichnet; welcher 
im Jahre 1846 in Achmatowsk entdeckt worden ist. Von Herrn 
A. Kämmerer, Mitgl. d. G. 

5. 9 Exemplare verschiedener Gebirgsartai und Miaeralieo, 
unter welchen Aufmerksamkeit verdienen: ein Wiluit und Gros- 
sular Krystall , aus d№ Goldwäschen des Jeniseiskiscben Gou- 
vernemeiits. Von Herrn Schwikkart, MitgL d 6. 
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6) Ein Exemplar Hydrophan in reinkörnigem Granite ; Zir- 
kone im Gneusse ms Kamüsch-burun; Wivianil, welcher ver- 
steinerte Muscheln^ wie z. b. Paludina relutina, Cardium 
acarda^ Cardium macrodon ausfüllt, aus Kertsch in der 
Krimm. Von dorn Herrn Grafen L. A. von Perowsky, Ehren- 
Mitglied d. G. 



b) Rfirlier. 

1. Bulletin de la Société Impériale des Naturalistes de 
Moscou. Année І847. No. 3. 

2. Uebersicht der Arbeiten und Verhandlungen der Schle- 
sischen Gesellscbaft für vaterländische Kultur im Jahre 1846 
Breslau І847. Von dieser Gesellschaft. 

3. Beschreibung der in der grossen Knochen-Höhle Tennese 
(Nord-America) gefundenen fossilen Knochen des Megalonix 
LaquealuSy von R. Harlan. M. D., verdeutscht durch Carl 
Gramer. Vom Uebersetzer, Mitgl. d. G. 

4. Murchisons Geology of Russia, deutsche Bearbeitung von 
Gustav von Leonhard. Vom Ueberselzer, Mitgl. d. G. 

5. Publication de la Revue générale biographique et nécro- 
logique. Notice biographique sur M. de Strouve, Diplomate russe. 
Extrait de la Revue générale biographique et nécrologique pu- 
bliée sous la Direction de M. E. Pasc al let. Vom Mitgl. d. G. 
Sr. Excelleius von St ru ѵо. 

6. Note sur le parallélisme des Dépôts Paléozoïqucs de 
l'Amérique septentrionale avec ceux de l'Europe , suivi d'un 
tableau des espèces fossiles communes aux deux Continents; avec 
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llndication des étages où elles se rencontrent^ et terminée par 
un examen critique de chacune de ces espèces. Paris 1847. 
Vora Sekretär d. G. F. v. Wörth. 

7. Указатель заиѣчательнѣйшихъ открытіи 1848 года. 
Von M. Chotinsky, Mitgl. d. G. 

8. Изысканія I. Ж. Леверье надъ періодическими ко- 
метами 1843 и 1844 годовъ. Vom M. d. Ges. M. Cholinsky. 

9. Büllelin der Königl. Akademie der Wissenschaften. 
Jahrgang 1847. No. 1 — 35. München. Von der Akademie. 

10. Abhandlungen der Mathematischen Classe der königb 
Bairischen Akademie der Wissenschaften. Funrten Bandes erste 
Abtheilung ^ in der Reihe der Denkschriften der XXII Band. 
München, auf Kosten der Akademie 1847. Von der Akademie. 

11. Beiträge zu einer Malacozoologia Rossica. Von Dr. 
A. Th. von M i d d e n d r f f. Aus den Mémoires des sciences natu- 
relles de l'Académie Impériale de St. Pétersbourg 1847. TomeVI^ 
besonders abgedruckt. Von dem Verfasser. Mitgl. d. G. 

12. Записки по части врачебвыхъ наукъ , издаваемыя 
при Императорской С. Пб. Медико-Хирургической Академін. 
Годъ 6, книжка 2-я. 1848 г. 

13. Acta Societatis Scientiarum Fennica^. Tomi secundi 
Fasciculus IV. Helsiugforsi» 1847. Tomi secundi Fasciculus IL 
1846. 

14. Notiser ur Sällskapes pro Fauna et Flora Fennica 
Förhandlingar. Bihang tili Acto Societatis. Von der Gesells. 

15. Geognostisohe Bemerkungen über die Halbinsel Man* 
gyschlak , am öslHchen Ufer dçs Ka^pischen Meeres ; von dem 
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Ыеггв Obristen der Berg-Ingeoieure G. v. Helmersen (26 Mai 
1848). Von dem Herrn VerTaeser. 

16. Bulletin de la Société Géologique de France. Deuxième 
série. Tome cinquième^ Teuilles 1 — 3 (8 — 22 November 1847) 
feuilles 4 — 8, (22 November 1847 — 10 Janvier 1848). Von 
der Gesellschaft. 

17. Bulletin de la . Société Impériale des Naturalistes de 
Moscou. Année 1848. No. II. Avec deux planches. Moscou 1848. 
Von der Gesellschaft. 

18. Arbeiten der kurländischen Gesellschaft für Litteralur 
und Kunst. Viertes Heft. Mitau den Isten Juni 1748. Von der 
Gesellschaft. 

19. MittheOungen der naturforschenden Gesellschaft zu 
Zürich. Heft 1. No. 1 — 13. Mit einem Plane. Zürich 1847. 
Von der Gesellschaft. 

20. Denkschrift zur Feier des hundertjährigen Stiftungstages 
der naturrorschenden Gesellschaft in Zürich am 30ten November 
1846. Ven besagter Gesellschaft. 

2t. Переченъ изслѣдовавій и открытій no неорганиче- 
ской Химіи сдѣданныхъ въ 1846 году 1848 г. Апрѣль, Май, 
Іюнь, Іюлъ. Vom Mitgl. d. G. Herrn Ch о tin s к y. 

22. Mémoires de l'Académie Impériale des Sciences de 
St. Pétersbourg, Sixième Série. Sciences mathématiques, physiques 
et naturelles, Tome septième. Première Partie: Sciences mathé* 
mathiqnes et physiques. Tome cinquième, Ire et 2de livtaison. 
St. Pétersbourg 1848. Recueil des actes de la séance publique 
de l'Académie Impériale des Sciences de St. Pétersbourg, tenue 
le 29 Décembre 1845 und 1847. Von der Akademie. 
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23. Arbeiteo der Korläodisobw Gesellschaft Гйг Litteralur 
und Kanst Drittes HefL Mitaa dea Isten December І847. Von 
der GeseUscbaft, 

24. Mittbeilungen der freien Oekonomischen Gesellschaft zu 
St. Petersburg. Letztes Terzialheft 1848. Von der Gesellschaft. 

25. Annales des Sciences Naturelles comprenant la Bota- 
nique. Troisième Série. Paris 1848. Annales des Sciences Na- 
turelles. Troisième Série^ Zoologie. 1848. Von dem Herrn Mitgl. 
d. G. M. Chotinsky. 

26. Fischer de Waldheim : Bibliographia paleontologica. 
Moscau 1834. Vom Verfasser^ Mitgl. d. G. 

27. Лѣсной журнадъ , издаваемый Имоераторскимъ 
водьнымъ Экономическимъ Обществоиъ» von No. І^ 1848 
bis No. 48. Von dieser Gesellschaft. 

28. Труды Имоераторскаго вольнаго Эконоиическаго 
Общества съ Января 1848 г. по Октябрь мѣсяцъ, im Ganzen 
6 Bûcher. Von dieser Gesellschaft. 

29. Bülletin der Köm'gl. Akademie der Wissensehaften in 
München. Jahrgang 1847. No. 1 — 35 München. 

30. Journal of the Academy оГ Natural Sciences of Phila* 
delphia. New series. Vol. I. Part. 1. Philadelphia 1847. 

31. Mémoires présentés à l'Académie Impériale des Scien- 
ces de St. Pétersbourg par divers Savants et lues dans 
ses Assemblées. Tome VL 2-е et 3-me Livraison. St. Pelers- 
bourg 1849. 

32. Memoire of the fossil Basilosaurus with a notice of 
specimens from the eocene green sand of South Carolina by 
R. W. Gibbers M. D. Von dem Herrn Verfasser. 
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33. Beitrl^e und Ergfinzangen m den gfeologîechen Ver- 
hftllDisseo dee Orenburgiscben Gooverneinenls ^ von dem Herrn 
Wangenheim v. Qualen. Vom Verfasser^ Mitgl. d. G. 

34. Herrn von MiddendorfTs geognoslische Beobachtungen 
auf seiner Reise durch Sibirien. Bearbeitet von G. von Helmer- 
sen. St. Petersburg І848. 
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